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Originaltexte, di e im e rste n und zwe ite n Te il in de utsche r Übe rsetz un g ve rwe nd et we rd e n, 
konn e n anha nd ihre r Textnumme r im dritten Te il in de r Origina lfassun g a ufgefund e n we r-
de n. Texte, die nicht wortlich ve rwe nd e t und des halb i m dritte n Te i l ni eh t aufgeführt werde n, 
s ind a ls Z usamm enfass un g geke nn ze ichnet. Die Tex te s ind wi e fo lgt ge ke nnze ichn e t: 
Ort 
Info rm a nt(e n) 
Kasse tte (K) ode r Band (B) und Kassette n- bzw. Ba ndse ite 
Textnumme r (1-40) bzw. Zusammenfassungsnumme r (A-K) 
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Vorwort 
Di e vorliegende Arbeit weicht forma l in f as t jede r Beziehung von d en bereits erschienenen 
rublikationen meiner Kolleginnen und Kollegen ab, die gleichzeitig mit mir vom Oktober 
1972 bis Juni 1973 am Mittl e ren Sepik in N euguinea weilten und bei den Iatmul in anderen 
Dórfern andere ethnologische Fragestellungen bearbeiteten*. Die anderen Studien wurden 
a ls Dissertationen vorgelegt und in der Folge bere its in den «Basler Beitriigen zur Ethnologie» 
veroffentlicht. 
Bei unserer Arbeit handelt es sich i m Kern u m e ine sorgfáltig ausgewiihlte und überarbei-
tete Que lle nsammlung aus Yensan , Palimbei, Kanga namun, Sotmeli und Yindabu . Wir 
haben uns j ede erdenk liche Mühe gegeben, die Quellen- und das sin d lebende Menschen mit 
ihre r ganzen intell ektuellen Kraft- fúr sich sprechen zu lassen. Aberwie priisentieren sich di e 
Aussagen aus di ese n Qu e llen au f d em Papier, mit a ll e n ihren Widersprüchen un d ze itlich wie 
riiumlich fern von ihren Urhebern? Unsere Aufenthalte in Ne uguinea haben uns, ohne unser 
Licht unte r den Scheffel ste ll en zu müsse n, besche idener gemacht. Die grosse Achtung, die 
wir den Vor- und Mitdenkern in de n Sepikdórfern, in unserem Falle besonders in Yensan , 
e rwe ise n müssen, ge bi ete t e i ne e twas ausft.ihrlich e re Schi lde rung de r Entstehu ng ei n er Que l-
lensa mmlung. Unsere Aufgabe war e ine rse its, Gewiihrsleute zu einer kompetenten verbalen 
Darste llung kulturell e r und sozia ler Strukture n zu provozieren , in de r ganzen Bedingth e it des 
Gespriichs an e inem bestimmten Ort zu e ine r bestimmten Ze it. De r and e re Aufgabenbereich, 
di e beo bachtend e Teilnahme am Dorfgeschehen und de r permanente Verg le ich zw isc hen 
Ve rbalem und Beobachlelem, so ll e in e be wu sst zuri.i ck halte nd e Roll e sp ie len . 
Die Sichtung des gesamten Mater ia ls übe rn ahm in den le tz ten Jahren me ine Frau Chri-
stin mit gro ssem Engage ment. Welche Aufgabe sie fre iwillig übernahm, war ihr anfcing li ch i m 
ga nze n Ausmass siche r nicht bew usst. Obwohl ihr a ls Ethnologin m ei ne zweite He imat kein 
Buch mit sieben Siege ln war, bedeutete die Aufarbeitung des gesamten Mate ri als viel mehr 
als e ine redaktion e ll e Aufgabe. Sie musste teilweise dort beginnen, wo ich in den Vorberei-
tungen anno 1971 auch schon stand , um zu begre ifen, um ordnen und werten zu kónnen . 
Welche riesige, di e ganze Persó nlichkeit fordernd e Arbeit dies bedeutet, kan n nu r ermessen, 
wer schon ei nmal mit de m zwe iten Augenpaar e ine « Hinterlassenschaft» dieses Ausmasses 
in Angriff genommen hat. Dass si e da bei durchgehalten hat un d au eh di e An li ege n de r betei-
ligt en Menschen am Sep ik gewürdigt hat, daftir se i ihr an di ese r Stelle von ganzem Herzen 
gedankt. lhr Ante il an der vorliegenden Arbeit ist dem meinen mehr als ebenbürtig. 
* Brigitta Hause r-Schiiublin untersuchte zusammen mit ihrem Mann Jórg Ha use r in Kararau di e 
Rolle der Frau bei den Iatmul (Hauser-Schiiub lin 1977), Mark us Schindlbeck e rforschte die Nutzung der 
Sagopalme un d i h re Stellung i m Denksystem d e r Sawos i m Dorf Gaikorobi (Schindlb eck 1980), Mil an 
Stanek befasste sich mit der gesellschaftlichen Funktion des geistigen Systems de r Mythologie im Dorf 
Pa limbe i (Stanek 1983), Jürg Wassma nn widmete sich in Kandingei den kulti schen Gesiingen (Wassmann 
1982), Florence Weiss unte rsuch te in Palimb ei den Soz ialisationsprozess des Kindes (Weiss 1981). Der 
Exped itionsle iter Professo r Schuster und se in e Frau Gisela Schuste r ftihrten im Dorf A ibom , im 
Anschluss a n e in e n früh e ren Aufent halt (1966) im gleiche n Dorf, Untersuchungen über die Sozialord-
nun g durch (Sch uste r 1965 , 1969, 1970, 1973, 1974, 1985 , 1987). 
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Dass diese Quellensammlung überhaupt vorliegt, ist auch ein ebenso grosses Verdienst 
der Bevi:ilkerung von Yensan (und Palimbei), deren herausragende Vertreter weder Mühe 
noch lange schlaflose Niichte gescheut haben, um einer zusehends packender werdenden 
Herausforderung gerecht zu werden und mitzudenken, nachzudenken und in ei nem 
unschiitzbaren Vertrauensverhiiltnis mitzuteilen, was sie wussten und dazu le rnten. 
Zu viel mehr als Dan k bin ich auch vielen herausragenden Persi:inlichkeiten in den Sepik-
di:irfern Palimbei, Kanganamun, Sotmeli und natürlich « meinem» Yensan verpflichtet. 
Welchen zeitlichen Aufwand und welche aussergewi:ihnliche n Leistungen e in Ethnologe mit 
seinen Ansprüchen ohne Wimpernzucken fordert und auch zugestande n erhiilt, wird meist 
zu wenig gewürdigt. Auch wenn die Zusammenarbeit immer wieder Abwechslung und Ver-
gnügen bedeutet, ist eine unumgangliche Sti:irung des Alltages in der niiheren Ungebung des 
Ethnologen über einen so langen Zeitraum eine Belastung, die wir in der Rolle des Gast-
gebers wohl nicht so geduldig und verstiindnisvoll aktzeptieren würden. Diese Belastung 
beschriinkt si eh ni eh t nu r au f di e Miin n er, von de nen immer wieder di e Rede ist un d di e selbst 
zu Wort kommen. Die Frauen im Dorf, zu denen ich i m traditionellen Rollenverstiindnis von 
meiner Arbeit her ei nen sehr beschriinkten Zugang hatte, wirkten in nicht zu unte rschiitzen-
der Weise im Hintergrund und sorgten vor allem mit kaum nachlassender Aufmerksamkeit 
daftir, dass ich mich in Yensan fast ein Jahr lang wohlftihlen konnte. 
Es ist an dieser Stelle üblich, den Institutionen und Persi:inlichkeiten in kurzer Form und 
sich wiederholenden Wendungen zu danken, die e ine Feldforschung e rmi:iglichten. Dies 
scheint mir jedoch sehr mager angesichts der grossen Unterstützung un d des Verstiindnisses, 
welche unsere Arbeit auf ihrem langen Weg begleiteten. Allen voran hat mein Lehrer 
Prof. Meinhard Schuster, der «Vatem der Sepik-Expedition 1972173, unsere Begeisterung für 
die Sepik-Kulturen erst zu wecken und spiiter m it viel persi:inlicher Freiheit versehen in die 
richtigen Bahnen zu lenken gewusst. Prof. Schuster verstand es, unsere A rbeit ohne autoritii-
ren Druck und auf kollegialer Basis so zu fúhren , dass die Freude an de r Feldforschung bis 
heute erhalten blie b. Sein e Unterstützung ermi:igl ich te die spatere Ausarbeitung erst in ihrem 
ganzhe itlichen Aufwand . 
!m gle ichen Sinne sei dem Schweizerische n Nationalfonds zur Fi:irde rung de r wissen-
schaftlichen Forschung ganz herzli ch fúr die tinanzie ll e Ermi:iglichung des Sepik-Projektes 
und die wohlwollende G ewiihrung the matischer Freihe it gedankt. In de r le tz ten und inte n-
siven Arbeitsphase war es vor allem Dr. C hristian Kaufmann, der meiner Frau mit freu nd-
schaftlichem Rat jederzeit zur Seite gestanden hat und ihr auch über manche Tücke des 
Objektes ermunternd und motivie rend hinweggeholfen hat. Sie konnte jedes thematische 
Problem, das die komplizierte und vielschichtige Ia tmui-Kultur zwangslautig stellte, mit ihm 
besprechen und zu li:isen versuchen - meist mit Erfolg. 
Riehen, Juni 1987 Jü rg Schmid-Kocher 
Die Wiedergabe der Iatmul-Vokabeln folgt der deutschen Phonologie mit fo lgenden A us-
nahmen: 
«t>> ist ein zentraler oberer Vokal. Am einfachsten gelangt man zu seiner Aussprache, wenn 
man ve rsucht, ihn gar nicht auszusprechen . 
«W» entspricht der e nglischen Aussprache dieses Lautes, wie z. B. in water. 
«s» umfasst s und sch mit allen Übergiingen. 
«ny» ist palatal, wie im Franzi:isischen das gn in gagner. 
« mb», «nd» und « ng» sind nasalisierte Laute. 
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Einleitung 
An e i ne m heisse n und strahl end blauen Nac hmi ttag i m Se ptember 1972legte de r übe rdim en-
sionie rte Einbaum mit Aussenb o rdm oto r am Ufe r des D orfes Ye nsan an, und ich e rkl omm 
di e ste il e Boschun g. Da war ich ga nz all e in , we it und bre it ni emand zu se hen. Die absolute 
nachmittiig li che Still e über d em breiten Sepikstro m wa r fas t z u bedro hl ich, u m sofort mit zie l-
bew usste r Geschiiftigkeit hie r e inzufall en. Also schl e ppte ich fast behutsam das vie l zu 
umfa ngre iche Gepiick ans Ufer und sass endl ic h auf ei ne m Koffe r vo r dem H a us, in dem ich 
fast ei n Ja hr lang leben so ll te, un d wartete und la uschte. E igen tli ch versta nd ich das ni ch t 
ganz. Z w ei Wochen zuvo r hatte m i eh Kem an, d e r gewiihlte D orfchef (coun cillor), auf einem 
benachba rten Markt flecke n ge beten, me ine Feldarbe it in se inem Do rf zu ve rsuchen, und mir 
ve rsichert, mi ch in a ll en Be langen mi t all en Mi tte ln zu unte rstütze n . Tag und Ze itpunkt wur-
de n spii te r ve rei nbart, und jetzt wa r ni e mand da ausser ei n paa r Hühnern u nd Hunden . 
Kaum hatte ich a ll es Gepiick in das zugew iesene offe ntliche G iistehaus (haus kia p) 
gesc hafft, ersc hien Ke man un d erk liirte, e r habe sich verspii te t und bedaure, dass nie mand da 
se i, der hii tte he lfe n kon nen . Aber das se i typi sch fi.i r das D orf: all es Oickko pfe und Querul an-
ten, das we rd e ich scho n noc h se he n. 
D en e rsten Abe nd ve rbrachte ich m it dem Iatm ul -Sp rac hku rs, inde m ich di e unte rdessen 
za hl re ich e rschie nenen Mii n ne r aus de m Dorfa ls Sparringpa rtne r benu tzte. Immerhin hatte 
ich ungeb remste Akt ivit iit nu n zu r Schau geste ll t un d dami t zu Beginn e i nen rech t dro ll ige n 
Eind ru ck hin te rl asse n . 
O i e U nsic herhe it übe r me i ne ld en t itiit un d Abs icht bea nspruchte zu r vorlii ufi ge n Klii run g 
e i nen grossen Te il de r Ze it. Unsic he rh e it mac hte sich auch in der sprac hli che n Ko mmunika-
ti o n brei t. Das halb he rz ig angee ignete Ne u me lanesisc h schi en in sei ner ga nze n Ei nfac hheit 
plo tz li ch vo lle r T ücken un d Vie ld eut igke ite n. Di e Not ize n d e r erste n Tage un d Woche n ste ll -
ten sich spiiter als vie lfac h un brauchb ar hera us, da ich allzu vie les fa lsch versta nd en hatte. 
Etwas le ichter fie l mir di e Verifiz ie rung de r ange lesenen Ethnographie, da sie besse res Ve r-
stiindni s fti r m eine schl ec ht zu durchsc hauende Au fga benstellung im Do rf bewirk te . Dieses 
gegense itige Abtasten in den Gii rte n, be im Hii user-Verm essen, be im F isc hfa ng und ande ren 
we niger inte ll ek tu e ll en Tii tigke iten liess d ie Tage zu r Zufriedenhe it m e ine r U mgebung u nd 
zu m eine r eigenen U nzufriedenhei t ve rrinn en. All e waren sie hil fs bereit, stets u m mei n Wohl 
beso rgt, frohli ch, ko mmunikati v - und aalglatt verschl ossen. Die Anlaufphase zur Regelung 
gege nseit iger Ansprüche wa r zwa r h e ite r, lebhaft und e rfo lgreich, aber dane ben schie n es 
ni chts zu geben als F isc he fange n, Ka n us bauen, den Garte n beste ll e n und frohli ch plaude rn , 
lac hen un d dose n. Ni eh t dass i eh nic ht immer wieder versuch te, m it Schl iiue un d Tücke etwas 
hinter das all zu Ba na le zu schie len und in system at isc h aufge bauten Gesp riichen etwas 
«Gedach tes» zu erwischen, a be r da waren vorerst wede r di e Bere itschaft noch di e sprachl i-
chen Moglichke ite n zu ni cht sachbezogenen Aussage n vo rh anden . 
Michae l Miamba war in den e rste n Monate n mei nes Au fe nthal tes m ei n M itarbe ite r un d 
Gehilfe. E r war bee indruckend gross, mu sku los und umgiinglich. D e m Klan Iatmtl (de r Kl an-
Gruppe F ulind a/ Amara) ange horend und dam it n icht « irge nd we r», wurde er zur H ilfe 
bestimmt un d kiar vo n Keman a ls Ve rtrauenspe rson zugete il t. E r war deutli ch zu j ung, u m 
viel über di e eigene Kultu r wissen zu kon nen, un d al t genug, u m sein bisschen Wissen ftir si eh 
zu behalten. Zwar gab er sich mit viel Taktgeftihl der Aufgabe hin, den FremdenfLihrer zu 
spielen und meine Yerhaltensweisen z ur Konfliktlosigkeit zu optimieren, a be r mei ne Fragen 
z u allem un d jedem hatte e r bal d sa t t un d kündigte. Er hatte zuvor no eh mit ganzer Überzeu-
gungskraft versucht, mich in seinem eigenen Haus unterzubringen mitten i m Dorf, damit ich 
nichts verpasse. Keman war strikte gegen e ine Übersiedlung in die Dorfm itte - z u recht. Ei ne 
f este Bindung an e ine Klangruppe hatte wohl das labile G leichgewicht in d er sozialen Energe-
tik empfindlich gestort. 
Für etliche d er allabendlichen Gaste in mei n em H aus wurde die Kon versation mit immer 
deutlicheren Forderungen an ihre «Auskunftspflicht» zu mühsam und überforderte sie. Sie 
verschmahten Schwarztee, Biskuits und Zigaretten un d blieben fern . In freundlicher Distanz 
kompensierten sie ihr Fernbleiben meist mit Naturalgaben. Ein harter Kern blieb vorerst 
übrig, der sich mit viel Aufwand und aus mir vorerst unbekannten Gründen bemühte, irgend-
wie meinen Ansprüchen zu genügen: 
- Keman, schon mehrmals erwahnt, ein jüngerer Mann, der als vermeintlich harmloser 
Habenichts (er stammt in dritter Generation aus dem machtigen untergegangenen Dorf 
Sotmeli) zum Councillor gewahlt wurde und sich ganz der modernistischen Zukunft des 
noch zu gründenden S taa tes Papua New Guinea verpflichtet fLihlt. Hartnackig, wort- und 
trinkgewaltig will e r die querkopfigen Dorfler zur Raison bringen. Er kann herzlich über 
Cargokulte lachen und schafft sich damit gerade genug Feinde. 
- Joseph Lami ist ein stiller, vorsichtiger Mann. Als ehemaliger Katechet arriviert er zum 
Dorflehrer ftir «grade» l und 2 (l. und 2. Primarklasse). Er bewohnt das letzte Haus im 
Dorfflussaufwarts und ist mein Nachbar. Er hat schon vie le Entta uschu ngen e rlebt, da er 
kaum einen aufkeimenden Cargokult nicht als Chance erkannt und zu nutzen versucht 
hat. Ruhig und listig versucht er, h inter das Geheimnis meines Auftrages i m DorfYensan 
zu kommen. 
- Bubari gehort dem Gründerklan (tipma-nimba) Yensanmoro an und ist fas t fLinfzig Jahre 
al t. Ruhig, schlau und se h r inte lligent spie lt er gekonnl «graue Em inenz» i m Dorfgesc he-
hen, obwohl e r altersmassig noch nicht den Zen ith seines legiti men mythologischen Ein-
flu sses erreicht hat. Seine Macht wird unter anderem daran gemessen, dass seine zwolf 
Kinder, von ei n er e inzigen Frau, alle gesund gross geworden sind. Er hal t si eh nach vielen 
Rückschlagen in Cargokulten strikte an traditione lle soziale Yerhaltenswe isen: Nie 
berührt er seine Sohne, benützt deren Hocker nie und isst nie in deren Gegenwart. 
- Nangwan ist kl assifikatorischer Bruder von Bubari und gehort demselben - wichtigsten-
K lan an . Er ist d e r al te Ma n n in meiner Umgebung un d betreut das wichtigste wakin-Paar 
i m Dorf. Obwohl er eigentlich d er wichtigste Ma n n i m Dorf ist, wird er wegen beginnen-
der Senilitat gelegentlich von Dorfbuben offentlich verspottet. Ganz de r voreuropaischen 
Epoche verhaftet, kan n er se in riesiges mythologisches Wissen au eh spate r ni eh t verstand-
lich vermitte ln. Er versorgt mich wahrend des ganzen Aufe nthaltes mit Hunderten von 
Mythen, in denen er allerdings die entscheidenden (geheimen) Namen un d die Schlüssel-
stellen auslasst. 
- Kambuka, ein alterer Mann aus der anderen Halfte (moiety) nyawi, ist das (v italere) 
Gegenstück zu Nangwan. Er wirkt gewichtig im Hintergrund und lasst sich nur e inige 
Male zu rasend schnellen und fa st bell enden Mythenerzahlungen hinre issen, die es in 
sich haben. 
Viele altere Manner traten nie in den Yordergrund und wurden als «man nating» (unbedeu-
tende Manner) bezeichnet, oder liessen sich nie zu irgend einer Aussage, zu irgend etwas 
bewegen, obwohl ich nach vielen Aufenthalten im Dorfweiss, dass sie i m übriggebliebenen 
traditionellen System eine wichtige Rolle gespiell haben müssen. 
Natürlich zeigte ich mich taglich ei n- oder mehrmals i m Mannerhaus (ngego, Name Nyan-
grambe) und wurde dort auch immer se h r freundlich und wohlwollend begrüsst. Den Gespra-
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che n in la tmul (N du ), di e da nn ge ftih rt wurd e n, we nn etwas nicht ftir mei ne Ohren bestimmt 
war, konnte ich nur bruchstü ckhaft fo lge n. Fast imm e r wurd e mir de r G esprac hsinhalt von 
e ine m M itgli ed des« ha rten Ke rn s» in s N e um elanesische übe rse tzt. Fa ll s di e Gesprache m i eh 
bet rafen , hand e lte es s ich imme r um di e Bemühung, m e ine A nwesenheit no rm ativ in de n 
Gri ff z u bekomm e n und pra ktische A ll tagsfrage n z u rege ln. 
Ba ld wurde mir kia r, dass e in «Exekuti vko mitee», e be n beschr ie be n a ls ha rte r Kern , die 
Ve ra ntwo rtung fti r m e i ne n A ufe nth a lt überno mme n hatte und de m Rest der Ma nn e rhausge-
se ll schaft (a ls «Leg isla ti ve») Red und Antwo rt z u ste he n hatte . Ni chts ging m e hr ohne sie. 
Dieses Vo rge hen e rwies s ich a ls se hr e ffi z ie nt fti r di e Ma nn e rgese ll schaft, war aber ftir mi ch 
ni cht immer von Vo rte il. Folge nd e A bsichte n und Ü be rl eg unge n moge n zum Ve rsuch 
ge flihrt habe n, de n A u fe ntha lt e ines we isse n Besuch e rs so straff als m ogli ch zu o rga ni sie re n: 
Vo rsicht gege n in ne n und aussen schi e n gebo te n. We lche A bsichte n sta nd e n le tztlich hin-
te r mei ne n offiz ie ll e n Bemühunge n? Direkte Beobac htung me ines Tuns sc hi e n zur Ent-
wick lung vo n Abwe hrstra tegie n unum ga ngli ch. D ie sprac hli che Ko mmunikati o n nahm in 
de n Vo rsichtsmassna hme n e ine Schlüsse lste llung e in. Die Strategie z ie lt e bald da ra uf, 
me i ne n Wisse nsdurst sic h i m Ba na le n erscho pfe n zu lasse n. Wirkli ch e le m e nta res Wisse n 
u m di e soz iale un d natürli che Welt de r Iatmul so llte mir hochste ns in isoli e rte n und un zu-
samme nha nge nd e n Te il e n zuga ng li ch ge m acht we rd e n. Dahinte r steckt e ine volli g 
a nd e re Auffass ung und Gewichtung trad iti o ne ll e n Wi sse ns. W as sprac hli ch we itergege-
be n wird , ist a uch weggege be n, verlo re n und als Instrume nt in a nd e re Ha nd e ge legt. Wis-
se n ist ge nau so we ni g te ilbar wie di e überle be nswichti ge Waffe . 
D ie Gruppe um mi ch hatte a lso die A ufga be, Kommunikati o n z u ka na li s ie re n und z u 
ze nsurie re n. Schwatzha ft e Alte und unsiche re Junge so llte n mogli chst fe rn ge ha lte n ode r 
we ni gste ns bea ufs ic htigt we rd e n, da mit ni cht unb eabsichtigte Wisse ns inhalte z u mir 
ge langte n. 
D a nebe n so llte e in fas t wide rsprüchli ches Z ie l e rre icht werd e n: Me ine Arbe it so llte 
durchaus im abgestec kte n, me ist profa ne n Bereich mit a ll e n Mitte ln gefo rd e rt we rd e n. 
Das ga nze Do rf ze igte e in grosses lnteresse dara n, dass das Leben a n ihre m Mitte lse pi k 
« ri chti g» besc hri e be n und nach a usse n getrage n wurde, a ls D o kum e nt, a ls eige ne 
Gesc hi chtssch re ibun g, a l s a kti v mi tgesta lte te (Se lbst-)Oa rste llun g. D e r gu te Ru f des Do r-
fes gege n a usse n, übe r d e n ich le tz tli ch zu be find e n hatte, wa r un ge he ue r wi chtig. J a ni e-
ma nd so i l te e i n ma l sage n ko n ne n, dass das Do rf se i ne POicht z ur G as tfre undsc haft und 
gege nüb e r de n Regie run ge n (de r Schwe iz u n d des da ma is zu kün fti ge n S taa tes Pa pua New 
G u inea), di e au f jede n Fa li e tw as mit mei ne m Aufe n tha lt zu tun hatte n, ve rnac hlass igt 
hatte . 
Wurde me i ne Arb e it vo re rst so rgfa lti g zu Je nk e n ve rsuch t, wa r di e So rge u m me i n ko rpe r-
li ches Wo hl e rge he n scho n fast zu vi e l des G ute n. Die Grup pe so rgte da fúr, dass ungefragt 
Schade n an me ine m Ka nu be hobe n wurd en , dass das O ras vo r dem Ha us geschnitte n 
wurd e, dass ich imm er in Na hrungsmitte ln schwamm . Die F ra ue n unte rstützte n mich 
individuell und spo nta n mit De likatesse n, Bre nnho lz und Die nstl e istunge n wie Wasc he 
wasche n vo r a ll e m a us Mitl e id mit e ine m, de r so griiss li ch we it vo n zu H a use weg le be n 
muss. A l les in a l le m bestimmte e ine bunte Mischung a us Vo rsicht, Se lbstschutz, Mi tle id , 
PO ichtge fühl , Bedü rfni s nach Unte rha ltung u nd Se lbstd arste llung, Wo hl woll en und 
Fre undschaft d ie a nfa ngli che und spatere Arb e it im Do rf. 
N ac h der erste n Arbe itsphase in ba na le r Ethn ogra phie, und nachd e m e ndgültig e in m odu s 
vive ndi gefund e n z u se in schi e n , stieg das Misstra ue n me in e r Arb e it gege nübe r e he r noch. 
Offe nsichtli ch hatte ich be re its ha ufe nwe ise In fo rma ti o ne n in Papie rfo rm mi tgebracht. W e n n 
ich doch schon «all es » wusste, wa rum wa r ich de nn hi e r, und was wo llte ich wirkli ch? Meine 
Au fga be musste imm e r wiede r erkl art we rden, in Hea rin gs, i m M anne rh aus, an de n « publi c 
m eet ings» mit de n Fra ue n und Kin de rn , und da nn noc h zusa tz li ch j ede m Ei nze lne n perso n-
li ch und indi vidue ll. Dazu wa r m e in anfa ngli ches Arbe itsth e ma «A kkulturati o n » ko nzeptio-
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ne ll de ra rt theoriebezogen und kaum m itte ilbar, dass ich ku rzfr is ti g in ei nen E rkl iirungsno t-
stand geri et. An di e Erkl iirung vo n W isse nsc haftli chk e it al s leg itim em Se lbstzweck war schon 
ga r nicht zu denken. A m besten ve rhi e lt de r Auftrag zur «Geschi chtsschre ibung schon 
heute», da morge n zu vie les and e rs un d ve rl o ren se in wird . Di e Mii nn e r e inigten si eh schli ess-
li ch : J a, e in Buch wird es se in, e ine D arste llung des Lebens am Sep ik, zu lesen in den Schulen, 
in spii teren Ze iten. U nd di e Leute in de r Schweiz und in Europa wo ll en wisse n, wi e man in 
N euguinea lebt. D arum hat di e Sch weize r Regierung di e Le ute vo n de r U ni ve rsitii t bea uf-
tragt; Leute, d ie wi sse n, wie man das mac ht. So lche und ii hnli che Erkl ii rungsve rsuche 
entsc hii rften me ine e ige nen aufkei m ende n Zweife l an meine r Arbe it etwas und flih rte n 
we nigstens zu e inem le icht z.u te il ende n Meinungs konse ns. 
Einige Miinne r bli ebe n auf freun d li che Weise misstraui sc h. Sie wa ren trotz negati ve r 
Erfa hrunge n flir Ca rgokult-Gedank en emp fá ngli ch ge bli eben un d b lie ben überzeugt, dass i eh 
nach e ine r ihnen unbekannten Schlüsse linfo rmatio n su che, di e Europa noch fehlt. 
Ke man als Exponent de r Modern e und des neuen S taa tes leg itimie rte h ingege n un aufh or-
li ch m ei ne Arbe it a ls Hilfe ftir Volk und La nd , a ls Fenster in d ie Zukunft. Und we r das ni eh t 
ve rste he, se i eben e in Hin terwii ldl e r und Dick kopf. Und das wo llte e r se lbst am all e rwenig-
sten sein . 
E in wichti ges E rl ebnis in de r ebe nso e rfre uli chen wie ha rz ige n Anfangsze it in Yensa n 
war die lniti ation von Ke inendsus. Die nyamun-alambandi (die ini t ii erend e Altersg rupp e) 
baute n den gro sse n Za un aus Bambusgeste ll und ange bundenen Sago pa lmwede ln u m e inen 
Te il des Mii nnerhauses, und am A be n d bega nn das waa/ mbangu, der Krokodil s tanz. Obwohl 
di e jüngeren M iinn e r den Gesangstext te ilweise ni cht behe rrsc hte n, wa r di e ga nze 
beginnende lniti atio n doch e in m arka nte r Unterschi ed zum so nst rec ht e re igni slosen Do rf-
le ben . In den folge nd en Tage n hatte ich inte nsiv Ge legenhe it, d urch dire kte Te ilnahme a uch 
Zuga ng zu vi e len wertvo ll en Info rm ati one n zu e rh a lten, die zwe ife lso hn e den Grundste in ftir 
di e ga nze spii te re Arbe it bildeten. In den un zii hli ge n spii te ren Gespriic hen, Schilde run ge n 
und Beo bachtunge n nahme n we it zurü ckl iege nd e lniti ati o ne n in de r genaue n Erinn e run g 
d e r Gespriichspa rtn e r imm er e in e dera rt wi chti ge Ro l le e in , dass se h r we rtvo ll es Materia l i m 
U mkre is Initiat io n übe rrasc hend zum H auptth ema inn e rh a lb me in e r Aufga benste llung 
wurd e. 
Das ste tige Pe nd e ln zw isc he n heute un cl fr üh e r in den Gesp riiche n b li eb ni cht ohn e Wir-
kun g aufmein e G es priic hspartne r. Ki ar tra t ihne n ins Bew usstse in , wievie le Ritu ale b is heute 
e in fac h aufgegeben, e rsa tz los gest richen wu rde n. Das wa r vo r a lle m di e Fo lge de r ve rii nd e r-
ten Bevo lke rungsst ruktur im D o rf. Doppe lt so vie le M ensche n, wie sich 1972173 in Ye nsa n 
befanden, Iebten an d e r Kü ste. Di e ste te F lu ktu ati on zwisc hen D o rf un d Kü stenstiidten ve r-
hinde rte zudem eine Stetigke it in der pe rso ne ll en Zusammensetzun g des Do rfes. Vie le de r 
anwesend en M ii nne r wa ren zwa r aus d er Überze ugung wiecler in s D orf zu rückge kehrt , dass 
ihr U rsprungsort nicht au fgege ben werden dü rfe, dass di es soga r gefá hrli ch se in ko nnte . Sie 
konn ten a ll e rdings ni cht ve rhind e rn , dass Ye nsa n e in Dorf d er zurückgeb li e benen Frauen mit 
ihren Kind e rn, de r G re ise und der « man nating» (unb edeutend en Mii nn er) geword en war. 
Die A ufrec hterha ltung des traditione ll en Ritu a ll e bens wii re sc ho n aus diese m G runcl ni cht 
m ehr moglich gewesen . Als « pieces de rés istance» bli eben vo r allem di e inha ltlich und in 
ihrer Ze itspann e a bge magerten Initi ationen und die Erinne rungen, wi e es vor weni ge n Jahr-
zehnten war. 
Neben bange n Hoffnunge n in di e Zukun ft wurd e von meine n Gesp riichspartn e rn vie le 
Male di e Erkenntn is fo rmuli e rt, vieles ve rl o ren und wenig gewo nn e n zu ha ben . Ei n mate ri e l-
le r Aufsc hwung hatte ni cht stattge fund en, «business» und «s ma ll sca le indu stri es» wa ren 
kaum zu verwi rkli chen, und das Christentum hatte seine Aufgabe auch nur zur vo ll ste n 
U nzufriedenh e it ge lost. U nd n un ka m e i n Et hn o loge, cle r immerzu zu r Besc hiifti gun g mit cl er 
Ve rga ngenhe it aufforderte. Das Bewusstse in , immer un d au f Gede ih und Ve rd erb mit de m 
«strong» des Bode ns vo n Yensa n verb unde n zu se in , wa r noc h sehr sta rk, t iiusc hte e i ne stii r-
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kere Verwurze lung in traditionell en Werten vor und liess di e kulturell e Zersetzung wenige r 
bewu sst werden. 
Vieles, was noch von vita le r Bedeutung war, z. B. die vier geheimen Dorfnamen, wollte 
ma n mir natü rlich nicht offenbaren. Anderes konnten di e Mii nner u m m i eh ni eh t m eh r repro-
du zieren, weil Mythen, Texte (sagi) und geheime Namen mit dem Aussterben von Klanen 
un d d em Tod alte r Mii nner endgültig verloren gegangen wa ren. Mii ngel und Verluste traditio-
nell er lnhalte erschienen auch meinen Inform ante n in der weiteren Arbeit pl otzlich als klaf-
fende Locher im unbedingt notigen Wissen. Bubari, der der ehrlichen Überzeugung war, 
«a l les» zu wissen, steckte zurück und begann au f eigene Initiative zusammen mit Keman, 
meist nachts, al te Mii n n er in Yensan und anderen Dorfern aufz usuchen, u m mit einem Hu h n 
und e inem Ast Betelnüsse al s Pre is die Wissenslü cken flill en zu lassen. Sie eroffneten mir 
un schii tzbare Quell en, die ich se lbst nie in di esem Ausmass erreicht hii tte. Der Ehrgeiz, wie-
der zu wissen, fl achte bis zum Ende meines Aufenthaltes nie mehr ab. 
Ne ben diesem si eh anbahnenden Teamwork verlor mei ne Arbeit im Dorfan lnteresse. Ich 
hatte ein e Monopolgruppe um mich , und somit ni emanden. lm November 1972 wusste ich , 
dass es so nicht weite rgehen konnte. Viele andere Mii nner sch euten sich, mir Informationen 
zu geben, weil sie die omnipriisente Gruppe um mich nicht mehr akzeptierten. Mir wurde 
deswegen allerdings kein Vorwurf gemacht. Die Abschirmung gegen aussen hatte inakzep-
table Formen ange nommen. 
Unterdessen hatte ich sehr vi el Material, vor all em über das Thema Ini tiation , sammeln 
kon nen, konnte es aber viel zu wenig in mein ursprüngliches Th ema «Akkulturationsmecha-
ni smen» einbauen. Als die Gelegenheit kam, im Dezember 1972 in Palimbei, dem «Mutter-
dorf» der Zent ra l-Iatmul , e iner grossen lnitiati on beizuwohnen und in Gespriichen Mengen 
vo n wertvoll en In fo rmationen z u erlangen, w ar di e Si tuation in Yensan vorerst ge lost: I eh w ar 
e infach für einen Monat weg. 
Be i meiner Rü ckk ehr nach Yensa n war di e Stimmung recht kühl. [eh dehnte nu n systema-
ti sch meinen Inform antenkreis weiter auf di e Dorfe r Kanga namun, Sotmeli und natürli ch 
Palim bei aus un d erre ichte rasch e inen grossen Fundus, was lniti ati on, Alterskl assen und 
Orga nisa ti on der Mii nn erhii use r betraf. Die Konkurrenz aus den Nachbardorfe rn , besonders 
aus de m ve rhassten Palim bei, wirkte ii usse rst st imul ie rend aufcli e Arbeit in Yensa n. In guter 
latmul-M anier bega nn ich in Nebensiitze n anzudeuten, was ich aus Nachbarcl orfe rn wusste 
uncl was mir hier in Yensan offensichtli ch ve rschwi egen werden so llte. Solche Randbemer-
kungen liess man sich in Yensan nu r unge rn gefa ll en. lmmer mehr schienen sich meine 
Betreuer mit cle r Aufga benste llung zu icl entifi zieren, uncl ei ne neue, erstaunli che Phase der 
Zusammenarbeit begann . Wir stellten gemeinsam Themen, Jnform anten und lnformations-
lücken zusammen uncl orga ni sie rten di e thematisch gegli ecl e rten Abende. Dass cl abei Infor-
manten zu aktiven Mitarbeitern wurden und sich meine Sache zur eigenen machten, gehort 
zu den priigenden Erfahrungen, clie ich in Yensan gemacht ha be. Dass vor al l em Keman und 
Bu bari cl erart systemati sch di e Themen zu gli edern begannen, hatte ich nie erwa rtet. Die 
Abende wurden mit Notizen themati sch abgegrenzt und orga nisiert. 
Das zur Arbeitsweise des ethnologischen Büros in Yensan. Die Flut vo n Informationen 
un d Quell en hatte all e rdings zur Folge, dass i eh nicht mehr wie a m Anfang di e Noti zen tiiglich 
aufa rbei ten konnte. Unüberarbeite t bot das Mate ri al aus ve rschiedenen Dorfe rn , von vielen 
ln fo rmanten aus un zii hligen Kl anen e ine schill ernde Vielfalt von scheinbar ni eh t zusa mmen-
gehorenden und sich widersprechenden Aussagen. Der grosse Überbli ck der Iatmul-
Geschichte fehlte, und ei n Begri ffsw irrwa rr bahnte sich an. Als Beispiel se i d er Begriff cl er 
wak in erwii hnt. Neben vollig verschiedenen Auffass ungen, was ein wak in ist, bot sich noch 
die Schwierigkeit cl er «geschichtli chen Tiefe» in der Myth ologie, di e Begri ffe wie den des 
wakin recht ve rschieden erscheinen und defini eren li essen. lm Bere ich der Mythologie e rga-
ben sich sozusagen zu e inem Thema Sammlungen von Bruchstücken aus mehre ren «Testa-
menten», di e aus mehreren Epochen d er U rze it stammen. Z w ei al te Mii n n er in Yensan hii tten 
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in vielen Pro blem en erk lii rend e ingre ife n kó nnen. De r e ine woll te n icht , de r andere konnte 
sein W isse n n ich t in d ie Beantwo rtun g ko n kre ter Fragen umsetzen . 
Mitten in di esen Kamp f u m Transpare nz de r Zusammen hii nge schaltete sich ungefrag t 
und imperativ e in bi she r schwe ige nder grosse r alter Ma nn e in : Apram aus Kanganamun. 
Eines Nac hm ittags besuchte mich e ine Zweie rd e legation aus Kanga namun , dem niich-
sten D o rf tlussabwiirts, un d te ilte mir m i t, i eh soll e Apra m a m niic hsten Mittag abholen, e r 
habe mir ei nige wichtige D inge zu sagen . D as tat ich am niichsten Mi ttag. D er würdige a lte 
H err, gross, hage r un d m it sei n em unvergess lichen Adl e rgesicht , sass schli ess lich au f me ine r 
Ve randa in Ye nsan . A ls se in Wunsch nach Tee mit vie l, viel Zucker befried igt war, kam e r zur 
Sache. E r se i ge komm en, u m mit dem W irrwarr der B u ben aufzu riium en. Und der B u be da -
Bubari m it sein en fast fúnfz ig Jahren war au eh anwesend- solle si eh di e Bei n e vor d em Hau s 
vertre ten . W as e r, A pram, zu sagen ha be, sei n i eh t fú r so i eh e Ohre n bestimm t. E r begann ga nz 
vo n vo rn e, bei de r Schópfungsgeschi chte. E ine U nte rb rec hung des d re istünd igen M onologs 
wa r n icht angebracht. Als d ie Sonn e wesentli ch ti efe r stand , bemerkte Apram, dass er jetzt 
müde se i und ich ihn nach H ause fa h re n so ll e . Ein fast ge nau gle iche r Auftri tt wiede rh ol te 
sich e ine Woche spiiter. 
E rst v i e i spiite r bega nn uns - m ei ne r F ra u C hristin un d mir- zu dii mmern , w as wir au f di e-
se n zwei To nbiind e rn hatten. Apram bega nn be i de r Schó pfun gsgeschi chte, wie schon gesagt, 
und spannte den Bogen in e ine r geni alen D arstell un g bi s zur heu tige n Ini t iati on. Sei ne Rede 
wa r de rart intensiv, fas t t ranceartig, mit panto m imischen und akustischen Darste llungen 
invo lvie rter Urze ithe roen, in se i nen A nd e utungen und um fasse nd en Zusa mmen hii nge n de r-
art kunstv o ll a ufge baut , dass i eh da mais i m Augenbli ck des «Ve rm iichtni sses» vó ll ig fasz ini e rt 
m ehr a u f di e Eloque nz und d ie d ra mati sc he Darste llung des G esagten ac hte te denn au f d en 
Inhal t selbst. Wie der Re priise nta nt e in er ve rga nge ne n Zeit tra t Apram majestii tisch un d 
un beschre ibli ch charismatisch auf un d da nn ab. All e ande rn sc hi enen nebe n ihm vorüb e r-
ge hend kl ei n und unsc he inbar. 
Ap ram ka m und rii umte auf, e in fú r a l le ma!. Getreu dem latmul -G run dsa tz, dass W ic hti-
ges e inm al mitgete il t wird , un d ni e wiede r, war Apra m spii te r ni cht me hr zu sp rechen. !eh 
ha be ihn bis zu se in em Tode ni ch t mehr gese hen. 
W as e r gesagt hat, ist in d ie G li ede run g un d Wertun g de r vo rli egenden Que ll en e inge tl os-
se n. Seine Texte a ll erd ings werde n n icht in der Orig inalsprache ve roffentli cht; das ha t e r 
ausdrü ck li ch gew ünsch t. A n de rarti ge Wünsc he auch ande re r In forman ten haben wi r u ns 
üb rige ns strikte ge ha lten. 
Nac h A pram s A uftritt war all es e i n bi sschen anders. Seine Auto ritii t wu rd e nie m it e i n em 
Wort angezweife lt. W as ich von ihm in der Tonband ki ste hatte, hat am Sep ik nie jem and 
e rfahre n. Wenn auch sei ne Rede vie le Riitse l offen liess - di e Lósungen stecken zu m Te il n och 
in d e n Biinde rn un d werden vie lle ich t ni e entz iffe rt - ,er schu f d en Rahme n, d e r das Ere igni s 
In itiati o n a ls Integrati onsmerkm al de r Iatmul in se ine r ga nze n T iefe erkennen li ess . Das Wis-
sen um d ie Bede utung vo n Apram s A uftritt wirkte au f meine engsten Vertrauten i m Dorf 
nachha ltig. Die Feldarbe it in Yensan wu rde endgültig e in Teamwork, in welchem al le Be te i-
ligten mi t grossem zei tlichem A ufwa nd ve rsuchten, S tei n u m S te in zusa mmenzutragen . Die 
Endphase meines A ufe ntha ltes wa r scho n fas t hektisc h un ter dem Ze itdru ck, dem ga n zen 
zentra le n T hem a « ln it iat io n » den tragend en Rahm en zu geben. W ir gi nge n ge mei nsam bis 
zu m Mo rge n früh e re Informatio nen du rch, e rgiinzte n sie, stellten weite re Lücken fes t. De r 
Endspu rt hatte begonnen. D as e ingespie lte und ge reifte «Fe ld forsc hu ngsko mitee » vergass 
seine all tiig lichen Ptl ichten u m den eigenen H ausha lt vielfach und sa h vo r a ll em, was bi s zu 
meiner Abreise noc h all es zu e rl edige n wiire. D er Tag de r Abreise ka m une rbittl ich . Da sass 
ich nu n wieder in der Schwe iz mit ei nem Koffe r vo ll er Notizen , m it der Hii lfte me ine r See le 
noch am Sepik. Was nun ? 
All ei ne d i e Transkript ion d er wic htigs ten Biin d er u n d To nband kasse tten dauerte lange, zu 
lange, u m mi t der Diskrepanz zw ischen E rl ebtem an Ort und Ste ll e un d de r Umsetzung in e i n 
6 
dru ckre ifes, interpreti e rend es Res ulta t au f A nhi e b ferti g zu we rd en . Die ve rga nge ne 
Fe lda rb e it schi e n fast imme r in ihrer ve rgnügte n Spannun g i m Gegensatz zu d e m z u ste he n, 
was spii ter au s ihr auf akade mi sc he r E be ne werd en sollte. Die Lebe nd e n und di e Tote n 
bli e be n dabe i a ll zuse hr auf der Strecke, ih re Sprac he und ihre A ussage n wurd e n ihre r 
Ex iste nz a ll zusehr e ntrü ckt. 
Nach der grobe n Aufa rb e itun g des gesa mte n Mate ri a ls bli e b a ll es vo re rst li ege n, wo es 
wa r. Es wii re all e rdin gs e in unverze ihli che r Fe hl e r gewese n, di e A nstre ngun ge n, Mühe n und 
Koste n , di e di e Fe ldarbe it in Ye nsa n ge koste t ha be n und a ll e n Be te ili gte n ve rursac ht habe n, 
für ve rgeblich z u e rkl ii re n. 
W as nu n a l s un se re Le istung ge pri ese n we rd e n mag, gründ e t fas t imm e r a u f intensive r 
Mithilfe e ine r V ielzahl von Betei li gte n, vo rab j e ne n in Yensa n und de n Nachb a rd i:i rfe rn . Das 
M ate ria l hat durch di e Anschauli chk e it und Priig nanz ihre r Aussage n e ine Eige nd ynami k 
e rh alte n un d drii ngte z ur Selbstd arste llung - e be n e eh t aufSe pika rt. In d e r spii te re n Phase d er 
Aufarb e itung durch m eine Frau C hristin wurd e uns beiden imm er kl are r, dass wir un s weni-
ge r au f Interpre tati one n au f der Grundlage de r Que ll e n verl ege n sollte n, so nde rn vielm ehr 
di e Que ll en in ihre r ganze n Bedingth e it fü r s ich se lbst sprec he n lasse n so llte n . Di e syste-
m ati sche Ordnung und Au swahl sc hi e n un s ge nu g d es le nk e nd e n E ingri ffes. Bi:i sarti ge 
M e nsc he n nenn en e ine derarti ge Que ll e npriisentat ion zuwe il e n e ine n Ste inbruch . Diese r 
Be urte ilung mi:i chte ich in a ll e r Entsc hi e de nh e it e ntgegentre te n. !eh ve rste he un se re Arbe it 
vor a ll e m a ls Hommage an di e bewund e rungswürdi ge n geda nkli che n Le istun ge n de r Ia tmul -
Kul tur und ihre r lebe nd en Vertre te r. In ihre r ga nze n Vi e lfa lt un d Wid e rsprüchli chke it so li s ie 
ni cht m e hr und ni cht wenige r se in als e in le be ndi ges D o kum e nt. 
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l Die mãnnliche Ritualgemeinschaft 
1.1 Erscheinungsformen des Seins -
das Konzept der Zentral-Iatmul 
Nach dem kosmologischen Verstiindnis der Iatmul sind dem Se in verschi edene Ãusse rungs-
form en zugeordnet, di e au f ve rschi edenen Ebenen entstande n sind . 
Nache inande r betraten ve rschied ene Wesenh e iten die Bühne de r We lt. Sie erschufen 
and e re Wesen, transformi e rten si ch, ve rm ehrten sich und stehen bi s heute mite inander in 
Bez iehung, nehmen Eintluss aufein and e r. 
Unterschi eden we rd en Kulturh e roen, ngwaal waranga, di e Transform ationen des Welt-
sc hópfe rs sind ; Waldge iste r (W ald im Sinne e iner Opposition zu M ensch und Siedlung), 
wa ndsimot, d ie vo r den M ensche n e rschaffen wo rd e n waren ; und kip und windsumbu, di e see-
li sche Aspekte de r Ve rsto rbenen da rste llen . All e di ese W ese n we rd en immer dann wakin 
ge nannt, wenn sie mit den Me nschen aktiv kommuniz ie ren, sich ihne n mitte il en . 
Die Ze ntrai -Iatmul inte rpretie ren di ese n Kosmos auf mindeste ns zwei Ebenen, e ine r 
vo lkstümli che n, all ge me in en un d e ine r inte ll e ktu e ll en, nu r den grossen Myth o logen zugii ng-
li che n. 
Di e vo lkstümli chen lnte rpre tati onen e rkl ii ren das heutige Zusamme nl ebe n de r Men-
schen mit de n and e ren Wesenheiten, ihre zum Te il unhe imli che n und gefà hrli chen Eige n-
schaft en und beschre ibe n, unte r we lchen Yoraussetzunge n e ine Kontaktnahme unte re in-
ander e rfo lge n kann . 
Die inte ll ektu e ll e Inte rpretati on unte rsche ide t ve rschi ede ne Ebenen des Se ins: Yie r Ze it-
alter lóse n e inand e r ab, di e jewe il s vo n and e re n W esenhe iten dominie rt we rd en . In jedem 
di ese r Ze ita lter entste hen Bestandte il e de r heuti ge n We lt. A ll e rdin gs ist di es nur e in e 
behe lfs miiss ige Umschre ibung, denn nach dem Ye rstii ndnis de r Iatmul kónn en die Ze italter 
a uch als ne be ne inander ge lagerte, sich übe rl appe nde Bilde r ode r E re igni ssph ii ren gese hen 
we rd en - di es um so me hr, a ls vie les da rauf hindeutet , dass di e Iatmul Ere ignisse ni cht 
chrono log isch , sonde rn « topologi sc h », d . h. nac h Schau pliitze n de r G eschehnisse, e in-
o rdn en 1• De r Begriff «Ze ita lte r» muss also als Hilfskonstruktion genommen werd en, di e dazu 
d ient , uns übe r di e Abl ii ufe zu ve rstii ndigen. 
D ie fo lge nden Ausft.ihrun gen , di e di e skizz ie rte intellektu e ll e Inte rpretation des Kos mos 
illustri eren, basie ren au f d en Mitte ilungen d e r bedeutendsten Mythologen, d . h . Inte ll ektuel-
len, aus ve rsc hi edenen Dorfe rn d er Zentra i-Iatmul. Ke iner hat di e ganze Wahrh e it offenbart-
nimmt man ihre Aussage n a ber zusa mm en, kommt man ihr ve rmutlich sehr nahe. 
1 Nach ei ner mündlichen Mitte ilung vo n J. Wassmann werden ve rmu tlich au eh die totemistischen 
Namensreih en au f diese Weise memoriert. Vg l. auch Scagli on, 1990 : 53 und Wassmann 1990. 
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1.1.1 Das Zeitalter der Weltschopfung 
In di eser Phase wurden du rch e i ne Sch i:ipfe rgestalt aus dem C haos, das aus Wasse r bestand, 
Lich t, H immel und Erde sowie d ie Vorfa hren der Me nschen un d die Vorfa hre n der wandsimot 
geschaffe n. 
N achfo lge nd e rzahlen d rei a lte re M anne r, wichtige Mytho logen aus d rei verschiede nen 
Di:irfe rn , ihre Schi:ipfungsgeschi chte. Die verschi edenen Ve rsionen sind du rc h die unte r-




Zusam menfass ung A 
A m A nfang wa r ni chts, weder Land noch W asser. E in e inziges Wesen ex isti erte, das von n ie-
mand em e rschaffe n worde n war. Dieses Wesen sah aus wie e in Insekt mit vie len Arm en und 
Bei nen und e iner langen Nase. Es wu rde vo m Wind h in- und hergeweht, b is seine lange Nase 
entzweibrach und es all e Arm e und Be ine bis aufj e e i n Paar verlo r. Jetzt sa h es wie ei n Ma n n 
aus, mit A rm en, Bei nen und Peni s. Die Welt fti llte sich mit W asser. A uf Ge he iss dieses 
Wesens fin g das W asser an zu bro de ln , und Schaum bi ldete sich. In di esem Schaum wurde e in 
Mann sichtba r; dann li:iste sich de r Schaum auf, und de r M ann lebte . Das Schi:ipfe rwesen 
e rschuf au f di e gle iche We ise anschliessend e ine F rau . Diese beide n Wese n hatten lange 
Nase n ohne Óffnungen und e in en verschl osse nen Mund . Sie verme hrte n sic h, b is sie e ine 
grosse G rup pe bilde ten. Sie waren dem Schi:i pferwese n u nte rgeordn e t, vo n de m sie abe r 
gle ichze itig auch a ls se ine Kind e r be trachtet wurden und das seine Mac ht mit ihn en te il te. 
N un lehnte sich de r Anftihre r diese r Grup pe Wesen gegen das Schi:ipferwesen au f un d wo ll te 
ihm nic ht mehr die nen . Je nes erschu f e ine zweite Gru ppe W ese n, da es befürchtete, vo n se i-
nen rebe lli sche n Kindern übe rwii lt igt z u werden. M it seinem Einverstiindn is warf d i e zwe ite 
G rupp e Wesen d ie rebe lli sc he e rste G ru ppe hin aus. Darau f e rsc hu f das Sch i:i pfe rwesen das 
Licht, indem es Hi mm el und Erd e mit e inem lauten Kn all vo ne inand e r tre nn te. Die Erde 
kabak bewegte sich nach unten, der Himmel nyamburu kla ppte nac h oben, und das Licht 
drang explosio nsa rtig e in. Du rch di ese Lichtex plosion wurden di e Wesen de r ers ten und der 
zweiten Gruppe durchei nand e r gewirbe lt und umhergeschl eude rt. Die sc hlechten Wesen de r 
e rsten Gruppe ve rwand e lten sich in Krokodile, Schweine, Schl ange n und and ere T ie re des 
Busches; sie we rd en als wandsimot bezeichnet. Die lange n Nase n und di e Münder der Wesen 
der zweiten Gruppe brachen durch die Lichtexplosion auf - sie wurd e n zu Menschen. 
Ye nsa n 
Kambugawi 
8 3/2 
Zusammenfass ung B 
Früher gab es nu r Wasse r, ke in Stückchen Erde, ke ine F ische, n ichts. Nu r e i n riesiges Kroko-
dil schwamm i m Wasse r sowie dessen Mutter, e in Baumkii nguruh , das au f d em Wasser tr ieb. 
Das Kro kodil hatte ni chts zu esse n, sei n ri es ige r Bauch wa r bloss vo ll Luft. E ines Tages dac h te 
das Krokodil da rüber nach, wie es diese n Zustand and e rn ki:i nnte. Es beschl oss di e Luft aus 
se inem Bauch zu blase n, um zu se hen, was da raus we rden würd e. Es i:iffne te den Rachen und 
blies d ie Luft hinaus. Dieser Wind war so stark, dass d ie Z unge des Kroko dil s ausgerisse n un d 
in zwei Teile gespalten wurd e. De r Unte rkiefe r wu rde das La nd , de r O be rkiefer der H imm el, 
lO 
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Heu tige wakin wandsim or k i p Palimbej 
Zeit wok in windsumbu Yensan 
Mensch Kanganamun 
Sotmeli 
RIT UALO BJ E KT E M alingei 
di e Augen zu Sonn e, Mond und Sternen. Die beiden Zungenhalften wurd en die zwei ersten 
Menschen: Wolin dambi der altere und Kivimba ngi de r jü nge re Bru de r. Sie waren viel kleiner 
als di e heutigen Menschen und üppig behaa rt. Ih re Gesichter waren «scharf» wie der Kiel 
e ines Schi ffes, und auch ih re Augen wa ren ganz spitz. Die beiden heirateten Nduman, das 
Baumkanguruh , also di e Mutter des Krokodil s. Bald ge ri eten sie aber in Stre it u m die Frau, 
un d d er jünge re Bruder verzichtete au f di e Frau und verli ess den alteren Bruder. Er schritt 
übe r das Land und w ar zo rnig au f se i nen Brude r. Überall dort , wo er se in en Fuss hinsetzte, 
entstanden Hüge l und Berge. Stampfte e r i m Zorn starker au f, wurden die Berge héi her, war er 
weniger zo rnig, entstanden n ur Hügel. Au eh wenn er Flü sse un d Mee re durchschri tt, bildeten 
sich dort Berge, d. h. lnseln . Noch heute sieht man, wie die Berge in lange n Ketten zusam-
menhangen und seine Fussspur bilden. Niemand weiss, wohin er gegangen ist und wo er sich 





Es gab keine Menschen, das Mindsimbit entstand erst spate r. Alle Menschen- spater. Alle 
Manner, Frauen, Kinder entstanden erst spater. Ein einziges Wesen 
entstand aus dem Nichts. Es ist unse re wahre Geschichte der 
nyawi. So also. Jetzt sehen wir es nicht , se in Ges icht, es ist ve rborgen. 
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5 Seine zweite Form nennen wir Tuatmeli . Er 
entstand und schuf al le Speere, all e Dinge, e r selbst schuf sie. 
Das Schwein entstand , der Kasuar entstand, das Baumkanguruh entstand , a ll e 
Wesen. Dann war er erwachsen, und all e Nahrung ko nnte 
entstehen, un d ... sie entstand reichlich , un d ma n kan n davo n essen . 
10 Ich habe es (diese Geschichte) nicht gese he n in einem Buch und dann e rza hlt, sondern ich 
trage sie 
im Herzen (wortl ich : in den Ei ngeweiden) . M ein Vater hat sie mi r e rza hlt und e r hat m ich 
ni cht 
beloge n. 
Dieses Wesen entstand also, a ls es noch ke ine Menschen ga b. 
Es schuf das Wasser, vie l (Wasse r), es schu f den festen Boden, de r 
15 entstand, Kambak, Kambak, Kambak entstand , 
das, was ihr Gott nennt, nennen wir Kambak. Ihr 
nennt es Gott, Adam und Eva, die Entstehung der Weissen ist anders. 
Ich horte davon und sagte : «So a lso, sie haben es mir ve rh eimli cht, es ist Adam und 
Eva, sie halten es verborgen », so sagte ich . So ist es, der Mensch entstand , entstand 
20 einfach . Sie habe n Geist. Du rch se ine G eisteskraft entstand das Schwe in , 
entstand das Krokodil , das ins Wasse r ging, di e Vogel entstande n fli egend 
am Himmel, a ll e Wesen. Durch seine Ge isteskraft, Kambak. Ich will 
di e Wahrhei t über Kambak sagen: Mangindsameli, so heisst er, e r ist 
unse r richtiger G ott des Bodens, er hat die Mensche n gesc haffe n. 
25 Oh, e r hat nicht a ll e Me nschen geschaffe n, ne in , zwe i en tstanden, 
zwe i, e ine ist Memboa li . Er erschuf Memboa li . 
Durch sei ne Ge isteskraft ents tand sie aus dem Nic hts, e r ist ni cht - e r war 
gegenwart ig und dachte we iter, e in Mann entsta nd , Mindumbwa n, ihr Bruder, 
der Bruder di ese r Frau. 
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1.1.2 Das Zeitalter der Kulturschopfung 
Nachd em de r W eltsc héip fe r wandsimot, M enschen und Licht, d . h. H immel und Erde e rschaf-
fe n hat te, verwande lte e r sich in e inen Kultu rbringer, der a ll en Iatmul ausse r den Palimbe i 
(Ze nt ra l-I atmul) Wissen un d Kraft vermitte lte. 
lm urze itli cben M ii nne rhaus Mindsimbü, das aus dem Kopf ei nes urze itl ichen Wesens 
(vermutli ch des Sch éi pfe rwesens selbst) entstanden w ar, liegt d er Ursprung d e r Kulturh eroen, 
di e Te il aspekte des transformi e rten Weltsch éi pfe rs sind . Sie ware n vo n riesenhafte r, ni eh t fest-
ge legte r G estalt und schu fe n di e kulture ll en Ausse rungen wie Musikinstrumente (Fléi ten und 
Schli tz trommel n), N ahrung (Sago), Jagdge rate (Spee r un d Speerwerfer) sowie di e Init ia tion . 
Sie wa nd e rten gründ e nd und schaffend umh er, gestalteten die Welt. 
Nach e inem St re it brach das Mindsimbü auseinande r, de r Sepik e ntstand , und di e Kul tur-
heroen verwa ndelten sich in Véigel, di e den F luss hinunte r tri e ben. 
De r Kulturbringe r, de r aus dem Sch éi pfe rwesen en tstand en wa r, versc hwand in se inen 
samtli chen Te il aspekten und zog sich in den Ze remonia lstuhl zu rü ck. 
Heute kéi nnen die Kultu rhe roen zu wakin werden, we nn sie sich den M enschen mitte ilen . 
Sisuwakin , e ine r der Kulturhe roen des Mindsimbit, ist ih re übe rgeordnete, all e e inschlies-
sende Verkéirperun g. E r wird a ls alte rer Brude r von Sikundimi , de r ursprüngli ch e in wandsi-
m ot ist (vg l. «D as Ze ita lte r des Kampfes», Ka pitel 1.1.3) beze ichnet. Die Kul tu rhe ro en als 
wakin ve rmitte ln im Gegensa tz zu den wan dsimot-wakin de n Menschen ke ine Kampfeswut, 
so nde rn wirke n eher be ratend . 
De r Myth o loge Apram beschre ib t di e Entstehung des M indsimbtt und di e A ktivitaten d er 
Kultu rhe roe n : 
Zum mindsimbit 
E in Mann , Ma ndseya ra ku mba n, starb und wurd e 
Kanga namun 
Apram (und Buba ri ) 
B 1111 und 2 
Text 2 
begra ben. Das Mindsimbit entstand aus se inem Kopf. De r ge he ime Name 
des Mindsimbü ist Kwiru va (flir das damangego). Es entstand aus dem 
Hirn d ieses Mann es. · 
5 Diese Pfosten, di e im M indsimbü aufge ric hte t wurden, habe n N amen, sie sind ni cht bloss 
Pfost en, sie si nd M enschen : 
Kivimbangi - Lenga, Yat, Pasiko 
Tuatme li - N ambat 
Yambwiwisi - Wuenguandsap 
10 Sisuwakin - Ngragen-Nambak 
Mengenwa n - Ngragen-Nambak, N ambut 
W aalindambwi - Lenga 
Di ese Miinne r ware n im M indsimbü un d 
d iskutie rte n. Es ga b noch ke inen Kam pf, sie a rgumenti e rten nur. Spate r entstand 
15 der Ka mp f: Tuatme li erfa nd mi t Yambwi wisi zusammen den Kamp f. Diese zwe i 
V éigel k ain dse un d wualing (i d . mit wuaren?) entstand en, al s das 
Mindsimbit au s dem Kopf des M annes entstand . Diese Grup pe Manne r des 
Mindsimbit e rarbe iteten all e unse re Briiuche . 
Sie ware n im Mindsimbtt und e rhie lten das Wissen um das Mannerhaus. Dann 
20 gingen viele fo rt. D er e rste Kampf wa r zwisc hen N au-Masa m und Wuenguandsa p. 
Sie ka m pft en nur mit zugespitztem Bambus, es gab keine Speere. 
Di eser Grund des gumbungego des Mindsimbi t b rach los und ging 
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hinunter nach Andalaram-Kapaimari . Das ganze gumbungego verli ess (das Mindsimbtt, d. h. 
di e Manner des gumbungego.) 
Lavurange ist heute Yambun, oben beim Prallufer oben an 
25 Yensan sind ftinf Kokospalmen . Er ist auch das damangego des 
Mindsimbtt, der Ort Lavurange. 
Andalaram-Kapaimari ist Woliagwi2, es ist auch das gumbungego des 
Mindsimbit. Die Nau-Masam waren dort, wo heute die Mission ist. 
Den Sepik gab es noch nicht, er kam spater. 
30 Sie kampften und bemalten sich mit schwarze r Erdfarbe . 
Die Wuenguandsap verwandelten sich in suimeli, kleine Vi:igel. Die Nau-Masam wurden 
kwa/u. Als sie den Kampfbeginnen wollten, verfertigten sich die Wuenguandsap Spee rwerfe r 
und sagten , «wir kampfen mit diesen und werfen die andern in den 
Sepik, so dass sie zu den Nau-Masam hinunter treiben »; sie wandten eine List an. 
35 Einige Wuenguandsap befanden sich bei den Nau-Masam . Die Wuenguandsap 
liessen die Speere los und nahmen Bambussti:icke. Die Nau-Masam konnten ni eh t gewinnen, 
di e Wurfspee re 
waren zu schwer, um mit den Speerwerfern geworfen zu werden, und ihre Reichweite war 
kurz. Die 
Wuenguandsap ti:iteten vi ele Nau-Masam. Die bedauerten diejenigen 
Wuenguandsap, di e sich bei den Nau-Masam aufhielten, und nahm en die Bambussti:icke 
40 und warfen sie in den Sepik, so dass sie hinunter zu den Nau-Masam tri eben. Sie kampften 
ni eh t 
lange, 4 Wochen etwa. Dann schlossen sie Fri eden. Sie nahm en wohlri ech ende 
Erde, maimban, und OI, ngwa t, und bestrichen sich damit gegense itig. OI 
auf di e ganze Brust, Erde auf di e Ges ichter der Nau-Masa m. Dieses OI 
heisst sam ean gwat. Die Wuenguandsap st rich en so di e 
45 Nau-Masa m mit OI ein , so kamen diese zum Namen Sameangwat. 
(Di e Nau-Masam stri chen di e Wu enguandsap mit dem OI maman gwa t auf die gleiche Weise 
ei n. Di e A nord nung vo n OI un d schwarzer Fa rbe entsp ri cht d er Ze ichnung d er bei de n spa-
teren Vi:igel. ) 
Sie sagten: «Jetzt sind wir ri chtige Sambura!» Der Sepik brach jetzt. Ambram 
brach dieses Wasse rloch auf, und der Sepik brach los. Die Wuenguandsap und 
Nau-M asam sangen und tanzten, trieben hinunter, verwandelten sich in Vi:ige l, gingen 
ganz hinunter an di e Mündung und gingen ganz. Heute folgen wir di esen zwei Gruppen 
50 nach. 
Es gab nur einen Kampf, dann war er beendet. Spater entstanden die wakin-Gei ste r, 
dann wieder entstand grosse r Kampf. Nur wakin-Geister ki:innen 
Kampfeshitze vermitteln . Ein Dorf besitzt den starken Stkundimi, es erbeutet 
viele Ki:ipfe, grosses Wohlgefall en. Spater geht Stkundimi zu den 
55 Feinden, und die ti:iten jetzt vi ele unserer Leute. Die Zeit der wakin-Ge ister ist 
nicht lange her. Der zweite Name des Mindsimbit , des 




B ll/1 und 2 
Textanalyse 
1- 4 Entstehung des mythischen Mannerhauses Mindsimbtt aus dem Hirn einer Schi:i p-
fergestalt ; geheimer Name des vo rderen Teil es, damangego, des Mindsimbit. 













Die sechs urzei tlichen Wesen im Mindsimbit werden vo rgeste llt ; sie si nd du rc h die 
Pfos ten repriisenti e rt und Kl anen zugeo rdne t. 
Erwiihnung des e rsten Streites, de r damals entstand . 
Entstehung de r Vi:ige l des Mindsimbi t. 
Kul turschi:i pfe ri sche Tii ti gke iten der urze itlichen Wesen des Mindsi mbit. 
Ku rze C harakte risie rung des e rsten Stre ites. D er hinte re Te il des Mindsimbit li:ist 
sich ab. 
G eographische Erliiute run ge n zum e rsten Stre it un d zu r Lage des hinteren Te i les des 
M indsimbit. 
Ausfúhrli che Beschreibung des e rsten Streites und se ine r Folge n. Erfindun g der 
Speerwerfe r. Na eh d em Stre it e ntsteht d e r Sepik, d i e Kiimpfenden ve rwa ndeln si eh in 
Vi:ige l. 
Chronologie de r verschiedene n Fo rmen des Se ins: wakin entstehen e rst nach den 
kultu rsch i:i pfe rischen U rzeitwesen des Mindsimbit. Du rch si e ist e rst d er Kampf i m 
heutigen Sinn m i:ig lich . 
Auswi rkungen der wakin au f d ie Kampfta ugli chke it der D i:i rfe r. 
Chronologische Anga be : Die Ze it de r wakin ist noch n icht lange he r. 
Ge he imer Name des gumbungego des Mindsimbit. 
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1.1.3 Das Zeitalter des Kampfes 
Vo r wenigen Generationen traten di e wands imot in Kontakt mit d en Menschen un d vermit tel-
ten ihnen die Fahigkeit zum Krieg. 




Zusamm enfassung C 
Nachdem de r Kulturbringer all en latmul ausse r den Palimbei Wissen und Kraft ve rmittelt 
hatte, ve rschwand er aus der sichtbaren Welt und versteckte sich im Zeremonialstuhl. Vo n 
do rt aus brachte er einen Mann der Palimbei auf den Gedanken, über di e machtpoliti sch 
miss liche Lage seiner Grup pe nachzudenke n. So beschlossen die Palimbei, etwas dagegen zu 
unternehmen un d au f ei nen Kopfjagdzug z u gehen, u m so an di e Kraft de r anderen z u ge lan-
gen. So wu rden die Yambunei bei m Fischen auf dem See Mangembi überfa llen und die 
erbeuteten Kopfe zurück nach Palimbei gebracht. Den Palimbei wa r aber ni cht ki ar, was sie 
mit den Kopfe n anstell en so llten. So füllt en sie sie in di e grossen Schlitztro mm eln und 
beschlossen, noch einen Überfa ll zu unternehmen. In zwei ri es igen Kanus lauerten sie de n 
zum Fischfa ng fahre nden Aibom i m Wasse rl auf Ku mal i o au fund t6teten sie al le. Au f d em 
Rückweg nach Palimbei wurde e ines der beiden Kanu s vo n einem Felsb lock ge troffe n und 
versenkt. Das an dere ke hrte sicher zu rück, un d wiederum wurde n die erbeute ten Kopfe in di e 
Schli tz tro mme ln ge legt. Im mer noch wussten die Pali mbei ni cht , wie sie es anste ll en so llten, 
die Kraft d er Kopfe zu akti vieren. Da gri ffe n die wandsimot ei n: In menschlicher Gestalt ft.ih r-
ten sie die Palimbei zu einem ti efen Wasse rloch. Die wandsimot sind den Menschen an Wis-
sen überl egen, denn sie hatten langer als di ese mit de m Schopferwesen zusammen ge lebt und 
sei ne Macht geteilt. Sie begaben sich ins Wasse r, wa hrend die Manner vo n Palimbei i m Kreis 
rund u m das Wasserl och Aufstellung nahm en. Die wandsimot bewegten sich i m Wasser auf 
und ab und tauchten schliessli ch ganz unter. Die Palimbei wa rte ten, und als ni chts geschah, 
schlugen sie mit den Handen rhythmisch auf die Wasse rfl ache. Da tauchte n die K6pfe der 
wandsimot aus dem Wasser auf, ihre Zungen hingen ihnen aus dem Mund, und sie st reckten 
die Hande ve rdreht mit den Handflachen nach vorn aus dem Wasser. Die Palimbei e rschraken 
und rannte n fort. Die wandsimot riefen sie aber zurück und befahlen i h nen we iterzumachen. 
Dan n tauchten si e endgültig un te r un d verwandelten si eh in Krokodile, wurden zu wak in. Di e 
Palimbei kehrten zurück und bere iteten das Schlussfest der Kopfjagd vor. Für jeden Kopf 
wurde ein Schwein geschlachtet und ndsa ngwi-Suppe zuberei tet. Dann kauten sie all e Betel 
und wurden so von den wakin des Wasse rlochs besessen. 
Di e übergeordnete, all e umfasse nde Verko rperung dieser wandsimot-wakin ist Stkundimi , 
der sich in den Zeremonialstuhl begab. Er wird als der jünge re Bruder von Sisuwakin (vgl. 
Kapite l 1.1.2.) betrachtet und ist vo r allem fti r di e ka mpferi sche Sta rke Palimbeis ve rantwort-
lich. Als sich Palimbei spater aufsp litterte und Mali nge i, Kanganamun, Sotmeli und Yensan 
besiedelte, blieb die Kraft von Sikundimi all en diesen Siedlungen gemeinsam. Sikundimi hal t 
sich abwechslungsweise in den Zeremonialstühl en all er ft.i nf Dorfer auf. 
Eine etwas praz isere Zeitangabe li efert di e Darstellung des ersten Kontaktes zwischen 
Mensch und wakin aus Yensan. 
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Die Entstehung der wakin 
Yensan 
Keman und Bubari 
Feldnotizen 
Zusammenfassung D 
Früher gab es eine Zeit, als die wakin noch nicht durch Menschen sprechen konnten. Sie 
befanden sich in Dorfnahe, konnten aber keinen Betel von den Menschen verlangen. 
Zu dieser Zeit ging i m Dorf Sotmeli ei n M an n in der Hochwasserzeit nach Eiern suchen 
und schaute dabei in einem hohlen ngip ma-Baum, der voller Schlangen war. Diese erfassten 
ihn und zogen ihn in den Baum . Sie vertilgten alles Fleisch, bis nu r noch die Knochen übrig 
blieben . Sisuwakin, al s erster wakin überhaupt, fuhr in ei nen Mann namens Kwatmoimbangi 
und gab bekannt, wo der Tote zu finden sei. Die Menschen schauten nach und fanden die 
Gebeine. Sie beschlossen, den Baum in der Trockenze it zu fallen. Dann schnitten sie von 
einem Baum mbandsu ei nen Ast ab , um daraus einen Aufhangehaken zu schnitzen. An den 
fertigen Haken hingen si e ftir di e wakin zehn nyao-Perlmuttscheiben3 au f. Darauffuhren v i ele 
wandsimot in Menschen und sprachen durch sie. Sisuwakin fuhr zuerst in Kwatmoimbangi, 
dann in Maimban, Maivut, Angumbe und schliesslich in Ndsitombangi, den letzten «Scha-
manen». Heute hat Sisuwakin keinen menschlichen Trager. Es ist also nicht lange her, seit die 
wakin zum ersten Mal in Menschen fuhren . Der mbansu-Baum , aus dem der Haken her-
gestellt worden war, steht noch heute, und erst ftinfG enerationen vo n menschlichen Trage rn 
sind von Sisuwakin besessen worden. 
Di e Erza hlungen aus Sotmeli bringen das erste Auftreten der wakin in Verbindung mit der 
Urfrau Lekndumanbi , die im Konflikt zw ischen Sotmeli und Palimbei e ine entscheidende 
Roll e spi elte (vgl. auch Stanek 1982 : 85-110, der die Geschichte der Lekndumanbi bzw. Leek 
aus der Sicht der Palimbei erza hlt) . 
Der Kampf zwischen Palimbei und Sotmeli 
Als der wakin das erste Mal erschien, lebte e ine Lenga-Frau 
namens Lek ndumanbi. Sie sagte: «Warum hat dieses Dorf 
sov iel Kraft und Kampfesstarke?» Sie machte sich auf nach 
Sotmeli 
Woebemba , Wurandi 
B 11/l 
Text 3 
Palimbei. Die Palimbei sagten, wir haben nach ihr geschickt, und sie 
5 kommt nun . Sie gaben ihr Betelfrüchte und Schweinefleisch, das sie heimbrachte. 
Sie und ihre Enkelin assen davon. Sie ermahnte 
ihre Enkelin : «Wenn du Schweinefleisch isst, musst du 
die Haut und den Knochen beiseite legen, ich besitze einen Zauber, 
um Knochen und Haut dieses Schweines wegzuwerfen». Die Enkelin ging, 
10 und eine andere Enkelin ass nun Schweinefl eisch, 
und sie warf den Knochen ins Wasser. Der wakin Ndimbitmeli erschien nu n und 
verwandelte sich in einen Hund, ging hin ei n (in den Hund) . Dieser Hund schwamm im W as-
ser und ging 
hinaus und holte den Schweineknochen. Er brachte ihn hinauf ins 
Dorf. Er ging nahe an das Mannerhaus Mangembit. Sie (die Manner) 
15 bemerkten ihn, um zi ngelten ihn und nahm en den Schweineknochen , sie 
legten ihn ins Innere des Mannerhauses Mangembit. Sie schlugen die Schlitztrommel, 
3 Halbmondfórmige Pe rlmuttscheibe n, al s Schmuck au f de r Brust ge tragen un d Wertgegenstan d bei 
ze re mo nielle n Transaktionen , vg l. Obrist e t a l. 1984, Kat. 17.6.4. 
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um di e Mann e r zusamm e nzurufe n . «Es gibt unte r un s noch ke ine Me nschen , d ie schon 
Schwe ine geto te t und gegesse n haben , 
vermutli ch fi nde n wir nun solc he.» Sie suchte n e in Haus nac h de m a nd e re n ab, 
un d sie fa nd e n es. Sie fa nd e n ei n ngusinga (Vo rra tsgestell ). Darin 
20 war vie l Schwe in efl e isch, im Ha us der Le knd umanbi . Sie wa rte te n a uf 
s ie, sie di skuti e rte n es im Mann e rhaus. Diese F rau wusste Besche id: 
Schon lange wusste s ie, dass sie nu n be ka mpft werd e n so ll te , dass s ie e ines Ve rge he ns schul-
di g wa r. 
S ie wa rtete n au f s ie, u m si e zu spee re n. Sie ka m, u m z u 
se hen, sie sah (s ie) nun , s ie kehrte um und ging z urü ck nach Pa lim be i. 
25 Diese Frau ging a n e inige Orte a ls Ma nn , s ie ging a n 
and e re Orte a ls F rau , s ie pfl egte sich zu verwa nd el n. Als 
Mann trug sie e in sikugirugu (e ine Art Schambedeckung?) . Sie ging nach Pa limbe i, 
e rhi e lt Schwei ne fl e isc h und sprac h : « Wa rum 
ge ht ihr ni cht hi naus a ufs W asser, so nd e rn bl e ib t nur im Dorf 
30 un d esst ndsu (Wasse rgras) ?»4 Sie bli eb in Pa lim be i, und e in es Tages 
legte s ie e inen Tag fe st : « An di ese m Tag ge h t ih r und spee rt di e Sotm e li. » Di e Man ner vo n 
Palim bei hatte n wiede rum Angst: « Ai, es ist e in grosses D o rf, wir ko nn e n sie ni cht 
besiege n. » Die Frau sagte : « Waru m habt ih r A ngst. Ih r ko nn t 
m it de n Fraue n zusa mme n ge he n, di e F lechtba nde r anl ege n, u m di e Brüste hinunte rzubi n-
de n, 
35 und sich mit Kasua rfe de rn schmücke n, da nn schau t es wie vie le 
Mann e r aus.» D i ese Fra u aus Sotm e li wusste u m i h re (d e r Pa li m be i) Starke Bescheid , 
un d si e ga b si e ihne n a uch . Sie m achten sich a lso auf 
in vi e le n Ka nus. D iese Fra u schlü pfte in e ine n Voge l, 
kiandikarak, e in e Art En te (Neuapus coromande/ianus) . De m Ma nn im Bug des Ka nus, 
40 de r de n fi sc he nde n Le ute n (So tm e li ) zusc haue n wo ll te, rie f di e Frau zu : 
«kenguindsambit regwit tembla - Mann im Heck 
se tze d ich . damandsambil tegwit tem bla, legwit tembla - Ma nn im 
Bug se tze d ich, se tze di ch.» Sie wa r n icht nu r in d iesem 
Voge l, sie ging a uch in de n we isse n Kakadu , wama (Cacatua galerita), u nd auch in de n 
45 sc hwa rze n Kak adu , maingi (Probosciger aterrimusl Als s ie im we isse n Ka kadu steckt e, 
ri e f si e: «wa/a - es is t noc h so we it .» Sie ging in de n 
sc hwa rze n Kakadu : «wata. » Sie schaute umhe r, und a ll e Ka nus 
der Le ute vo n Sotme li wa re n vo ll e r F ische, s ie se lbst hatte 
eine n Zaube r ge m ac ht, um die Kanus m it F isc he n zu fti ll en , s ie selbst sc ha ute umhe r. 
50 A ls a ll e Kanus vo ll ware n, ve rwa nde lt e s ie s ich in de n we isse n Ka kadu un d 
sagte : « wumba, waitniy a - jetzt, bee ilt e uch !» Die Manner 
hatte n vi e le Fische ge fa nge n, es ga b ke ine n Ra u m me hr in de n Ka nu s, u m zu ka m pfe n, so fi e-
le n sie 
um. Dies war der Beginn des Kr ieges mit de n Pa limbe i, vo rher 
gab es ke in en . Sie ve rni chtete n d ie So tm e li . Sie a kti vie rte n 
55 ve rschiede ne Schlitztrommeln des Kampfes (v gl. Z usamme nfass ung C , d i e dasse lbe Ere igni s 
a us de r Sicht de r Pa lim be i sch ilde rt) . 
4 D ie Pal imbei fti rchteten sich vo r den Sotmeli und den A ibom, die Kanus besassen und sie darum 
überfallen konnten, wenn sie sich beim Fisc hfang auf das offene Wasser hinauswagten. 
5 Beehler, Pratt and Zimmerman 1986: 11 7 und plate 20. 12 und 14, vg l. auch die Rolle des Kakadu 
maingi bei der ersten lni tiat ion im urzeit li chen M iinnerhaus M indsimbit , Kapitel 2.4 , Text 39. 
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Wie der wakin Ndimbitmeli zum ersten Mal 





Ganz früher fuhr der wakin in den Hund, der den Schweineknochen holte. 
So geschah es vorher. Dies ist die Geschichte, wie der wakin 
in einen Menschen fuhr. Eine Tochter der Bwrau 
nahm ihren Sohn und setzte ihn in den Bug 
5 ihres Kanus, und die zwei gingen die Reusen kontro llieren. Das Kind sagte zu r 
Mutter: «Oh Mama, ich glaube, wir soll ten umkehren, es steckt etwas 
Fremdes in meiner Haut. » Die Mutter kehrte um und brachte es (das Kind) 
ins Dorf zurück. Die zwei banden das Kanu am Steg an, und das Kind 
ra nnte fo rt und kletterte auf den Hauptpfosten des ngego. So 
10 kletterte es hinauf, durchbrach die G iebelfront des Mannerhauses, auf den Hauptpfosten 
du re h 
das Dach hindurch und hinauf ganz oben auf den Hauptpfosten und rief: «Nennt 
jetzt meinen Namen.» Es rief nun nach seinen mütterlichen Verwandten: 
«Nennt meinen Namen, und ich lasse den 
Pfosten los und springe hinunte r. » Die mü tterlichen Verwandten besprachen sich: «Ah, 
15 wie sollen wir ihn nun nennen?» Der Junge sagte : 
«Denkt an eu re Sprache, dann fi ndet ihr das Richtige.» 
Die Bwrau finden ihn (den Namen) in ihrer Überlieferung und ri efen «Bist du 
Ndtmbttmeli ?» Er liess nun los und fi e l auf den 
Boden hinunter. An diesem Ort fuhr Ndtmbttmeli selbst vorher in den Hund, 
20 und dan n gi ng er nachher in e inen Menschen. Er steckt jetzt 
in e inem Menschen, und er spricht die Sprache der wakin 
jetzl. 
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1.1.4. Die heutige Zeit 
Mensch , kip und windsumbu sind Te il e de r gesamten menschli chen phys ischen und spiritu e l-
len Masse, die a ls endlich aufge fasst wird . 
windsumbu und kip kon nen al s Te ilseelen ve rstand en werden: windsumbu sind de r Hauch, 
k ip di e Esse nz de r Toten. Die Versto rbene n ble iben imm er in de r Nahe de r Lebenden. Sie 
ve rkorpern sich wieder in jedem Kind, das gebo ren wird. Jede r Kórp erte il de r Lebend en ist 
di e Verkórperung eines Vorfa hre n. Es ist a l so nicht so, dass jewe il s e in Toter in e inem Ne u-
geborenen wiedergeboren wird , sondern di e G esamthe it de r Vo rfahre n tragt zu r Bildung 
e ines neuen Kórpers be i. 
Die windsumbu leben auf den Bii um en und kon nen den M enschen in ihre r ursprüngli chen 
kórpe rlichen G estalt e rsche inen. Di e kip befind en si eh in d e r Erd e. Besonders wichtige grosse 
Miinner werden au f d em wompuno, Kultpl atz des Mii nnerhauses, beigesetzt ; i h re ki p kon nen 
wakin werden, d. h. d irekt z u den Menschen spreche n. 
Vie le der volkstümlichen Erzahlungen beschafti ge n sich mit den Kon tak ten zwischen 
windsumbu und den M enschen. In di esen Geschichten wird die We lt de r windsumbu a ls e i ne 
A rt G egen welt zur menschlichen Sph ii re dargeste ll t: Die windsumbu lebe n in e igenen Do r-
fern auf Baumen , he iraten unte re inand er und zeuge n Kind er. Sie sind den Me nschen m eist 
übe l gesinnt, sind soga r Menschenfresse r. E in h iiufiges M otiv ist di e Entfúh rung e ine r 
menschlichen Frau durch ve rli ebte windsumbu, dere n sex ue ll e Begie rd e a llge mein als mass-
los gilt (vgl. Zusammenfass un g 1) . 
1.1.4.1 Der Kontakt mit den wakin 
Kl anspezifi sche wakin in Yensan 
Kl anverband Kl a n 
Wuenguandsa p: Yensanmoro: 
Wanmo ro : 
Suaru : 
Suarand e : 
Wuenguande: 
Iatmil : Fulindu : 
Lenga: 
Ngrage n-N ambak: 
Sui : Na mbu t: 
wakin 
Kalanya bwut 




Sabenwe i (we ibl.) 
(ke ine wak in) 
Kalanyabwut 





Ndsumbui ragw i 
Bwa indasungut 
Kub wundamb wi 
Mangwa 
(vgl. di e Li ste a ll er in Yensan ve rtretenen Kl ane am Schluss di eses Kapite ls) 
Die Kri egskanus wurden immer in de r gle iche n KJ anzusa mm ensetzu ng bemann t, dadurch 
e rgeben sich Gruppen von wakin : 
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Ye nsanmoro , Wanmoro 
Sua ru , Suarand e 
Wuenguand e, latmui-Fulindu , Lenga 





I m DorfYensa n wird e ine au f d en ersten B li ek ve rwirrend e Vie lfa lt von wakin unte rsch ieden. 
Si e al le we rden de n Kl anen, d . h . den Abstammungsgrupp en, zugeordnet- so wie samtl iche 
E rsc he inunge n de r be le bten und der unbe lebten Weit.6 
Die Klane werd en in zwei Gruppen zusammengefass t : nyame - Erdh a lfte und nyawi-
Himme lshii lft e. Diese H alften wiederum, d ie d ie gesamte sich tbare und unsichtbare Welt in 
zwe i Te il e sche iden, e ntsprechen dem Himmel ny amburu und de r Erd e kabak, die wiede rum 
den Obe r- und Unte rki efe r des urze itli chen Kro kodil s, das di e Welt e rschu f, da rste ll en (vgl. 
Ka pite l 1. 1.1.). 
Jede r der be iden Ha lfte n ist e ine r de r Haupt-wakin zugete il t. Sisuwaktn , de r auch A lam-
bewan genannt wird un d von d en wandsimot abstammt (v g l. Ka pite l 2.1.3.), gehort z ur nyawi-
H ii lfte , Sikundimi bzw. Kaboindimi , der von den Kul turh e roen abstammt (vgl. Kapite ll.1.2.), 
zur nyame-Hii lfte . Beide sind aus dem Schopfe rwese n entstand en - sie we rd en als Brüder 
bezeichn et; Sisuwa kin ist de r a ltere, Sikundimi der jüngere . Die Vie lfa lt klanspezi fi sche r 
wakin ko mmt durch d ie Aufte ilung der ve rschi ede nen Te il aspe kte di eser be iden übergeo rd-
neten Wese nh e iten, di e ihre rse its e ige ntli ch e ine E inhe it da rste ll en, au f di e Klane zustand e 
(vgl. auch Bateso n 1958: 236) . 
In Yensa n ve rt rete ne Klane 
Halfte Kl anve rband 
nyame Wu enguandsap 
Wuenguand e 
Iatmil 
Le n ga 
nyawi Sui 
K lan 
Ndamawa lasua ru 




Yensa nm oro 
Wanmoro 






A m asa 
Kwarambisal 
Yam andsa ne 








6 Au srtihrlicher zur Klanstru ktur siehe Stanek 1983 : 141- 189, vgl. auch Wassmann 1982: 32- 34. 
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Halfte Klanverband Klan 
nyawi Sui Si mal 
Nambut 






1.1.4.1.1. Der individuelle Kontakt mit den wakin 
wakin bedienen si eh bestimmter Tiere als Hüllen un d Fortbewegungsmittel , so z. B. beson-
ders grosser Krokodile, Schlangen oder Schweine. Wird so ein Wirtstier alt, erscheint der 
betretfende wakin einem Mann in Gestalt seines Schwesternsohns, lawa , im Traum und 
befiehlt ihm, Betel , Kokosnüsse und anderes zu opfern. lst dies geschehen, teilt der wakin 
mit, w o das alte T i er zu finden un d zu erlegen sei. Heimlich geht d er betretfende Ma n n di eses 
Tier toten, und der wakin sucht sich eine neue tierische Form. Wiederum zurück im Dorf 
totet der Jager ein Huhn und gibt es demjenigen !awa, in dessen Gestalt ihm der wakin im 
Traum erschienen war. wakin konnen a be r au eh ftir nu r kurze Zeit in e in T i er fahren , so z . B. in 
einen bekannten Hund, und es spiiter wieder verlassen . 
Jeder wakin bedient sich jeweils eines bestimmten Mannes, u m sich den Menschen mit-
zuteilen. Durch den Tod eines solchen Mediums ist diese Beziehung beendet, de r wakin ver-
stummt, bis er sich ei n neues Mediu m auswahlt. Zwischen d em Tod eines solchen wakin-Tra-
gers und der ersten Besesse nheit seines N achfolgers kon ne n Monate oder gar Jahre verstrei-
chen. Wird e in Ma n n von einem wakin besessen, rennt e r sofort in das hochstrangige Mann er-
haus ngego, auch wenn er durch seine Ritua lgruppenzugeho rigke it7 ni cht dorthin gehore n 
würde. !m ngego rennt er vom vorderen Teil in den hinteren Teil und zu rück ; die übri ge n 
Manne r lasse n ihn gewahren, in der Hoffnung, dass der wakin zu spreche n beginnt. Wird der 
betretfende Mann zum ersten Mal besessen, teilt der wakin zuerst seinen Namen mit. Die 
Manner desjenige n Kl anes, dem der wakin zugeordnet ist, geben dem neuen Medium ein 
Huhn, Betel und Pfetfer ; damit ist er als Trager des betretfenden wakin anerkannt. 
Will ma n ei nen bestimmten wakin u m Unte rstützung ftir e in Vorhaben angehen , gibt ma n 
seinem offiziellen Trager ei n Hu h n, Betel und Pfetfer. Das Medium isst ei nen Teil des Bete ls, 
der Rest wird am Haken des betretfenden wakin im Wohnhaus seines Tragers aufgehangt. 
D ara u f spricht d er wakin du re h sein Mediu m in ei ne r besonderen wakin-Sprache un d verlangt 
bestimmte Ga ben, wie z. B. Kokosnüsse oder au eh Musche l- oder Schneckengeld , ftir sein e 
Unterstützung. 
Ei n wakin kann auch ftir Zauberei (Todeszauber) gebraucht werden, falls der Zauberer 
weiss, wie er unter Umgehung des offiziellen Tragers den wakin rufen kann. 
wakin bestrafen auch Normübertretungen . Ein wakin bestraft aber nie die Mitglieder se i-
nes Klanes, sondern nu r Übeltater anderer KI a ne, di e seinem KI an etwas zuleide getan ha ben. 
Bestraft werden vom Kokosnussdiebstahl (kleines Unwohlsein) bis zur Verftihrung der Frau 
eines anderen Mannes oder Totung (schwere Krankheit o d er To d) alle Vergehen. Di e Strafe 
muss nicht unbedingt den Übeltater selbst tretfen, sondern kann sich auch an e iner Person i m 
verwandtschaftlichen Verhaltnis oder ihm gehorigen Tieren wie Hunden, Schweinen oder 
Hühnern zeigen. Bei kleineren Vergehen ist es meist ausreichend , den wakin mit Betel und 
7 vgl. Kapitel 1.2. 
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Pfeffe r z u versohnen , u m die Strafe a bzuwe nden. Bei grossen Übertretungen tritt unweiger-
lich schw ere Krankhe it oder gar der Tod ei n . Der wakin des eigenen Klanes kann dies nicht 
verhindern; er ka nn nur spiiter das gleiche bei einem Mitglied des Klanes des schiidigenden 
wakin verursachen. Eine Flucht ist sinnlos, da die Reichweite eines wakin unbeschriinkt ist. 
Es folgt di e Schilderung e in er Begebe nheit , bei der e in wakin hilfre ich eingreift. 
Hilfe des wakin Kala ny abwut 
Yensan 
18. 11. 1972 
Feldnotizen 
Das DorfYe nsan liegt mit Palimbei bzw. Yindabu in Streit um ein Stück Land . Ein Mann a us 
Yindabu behauptet, de r Assistant Oistrict Commissionar (ADC) ha be erkliirt, der strittige 
Grund gehore de m DorfYindabu . Vor dem fàlligen Besuch des ADC in Yensan findet ei ne 
Versammlung aller Miinner des Dorfes i m ngego statt, u m die a nstehe nden Geschiifte vorher 
z u kliiren. Vorsichtshalber geben si e d e m Triiger des flir das Dorfwichtigsten wakin Kalanyab-
wut für weiteres gutes Gelingen in de r Landaffàre einige Kokosnüsse. 
Der Erfolg ste llt sich sofort ein: Am Tag des AOC-Besuchs im Dorftrifft auch de r Yinda-
bu-Mann e in , der behauptet hatte, de r ADC hab e über den strittigen Grund sc hon e ntschi e-
de n . In de r Gegenüberstellung kommt die Lüge aus; de r ADC wird wütend und droht de m 
Yindabu ein Gerichtsverfahren wege n gefá hrlich er Verleumdung an. 
So bewirkte der wakin Kalanya bwut, dass der lügn e risch e Yinda bu am Tag des ADC-
Besuchs ebenfall s nach Yensan kam. 
1.1.4.1.2. Oer kollektive Kontak t mit de n wakin 
Oer Kont ak t zwisc he n den Menschen und de n übrige n Wesenh e ite n erfo lgt ni cht nur auf 
individueller Ebe ne durch e in e n wak in-Triige r und sei ne n bestimmten wakin, so nd ern auch 
kollektiv im Ritu a l zw ische n der mii nnlich e n Ritu a lge me insc haft und der Gesamtheit der 
wakin in me hre re n oder a ll e n ihre n Aspekten . 
In di ese r koll e ktive n Kontakt nahm e spielt a be r de r Triiger des H aupt- wakin, d . h . der 
M a n n , de r individuellmit der hochslrangige n Wesenh e it kommunizieren ka n n, e i ne wichtige 
Roll e. Bevo r e in Ritual stattfinden kann, muss er Kontakt mit de m wakin aufnehmen und so 
di e Voraussetzungen für die Durchführung des Rituals durch die Ritualge me inschaft schaf-
fen. Besonders gut sichtbar ist dieses Vorgehen be im waa/ mbangu zu Beg inn des Initiations-
ablaufs (siehe Ka pitel2 .1.1.): In abste igender Reih e nfolge werden di e spiritue ll e n Kriifte akti-
viert , zuerst in ihrer Gesamtheit durch d en wakin-Triige r und dan n e rst in ihre n Teilaspekten. 
Oie Rituale selbst sind hi e rarchisch in e inem Ritualsyste m geordnet. 
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1.2. Das Ritualsystem 
Ye nsan 
Bubari , Keman 
K 8/2 , 14/2, 22 , 25 
Fe ldnoti ze n 
Die Ritua le de r Zentrai-Iatmul kéi nn en in zwe i Kategorien unterte ilt we rd en. Eine rse its gibt 
es di e Klan-Rituale, di e von e inem Klan flir eines ihre r Mitgli ede r ode r fti r e inen and e ren 
Klan ve ransta ltet we rd en. Da runte r fall en Totenfeste, He iratstransakti onen, navin und 
ande re, di e von Stanek (1983 ) beschrie ben we rd en. Ande re rse its kennen di e Iatmul Mii nne r-
haus-Rituale, di e das ga nze Dorfbetreffen . !m fol ge nd en so ll n u r aufdi ese allge me ine n, a ll e 
Klane e inbez iehend en Ritu a le eingega nge n we rd en. Wo hl sind di e e inze lnen Elem ente , aus 
denen di ese Ritu ale aufgebaut sind , d . h. G esa nge, Maskenk ostüm e und a n de re Pa ra phe rn a-
li a, i m Besitz e inzeln e r Kl ane; de r ritu e ll e Ablaufhingege n bez ieht di e Mitgli ede r a ll e r Kl ane 
d e r Ri tualge m einsc haft e in . D e r kl anspez ifi sche Bes itz kulti sche r E lemente ents pri cht d er a ll-
ge mein gültige n Rege l de r Ve rte ilung a ll e r Ph ii nomene, di e wahrge nomm e n we rd en kéi nn en, 
auf di e e inze lnen Kl ane. Die Zuo rdnung vo n Te il en der U mwe lt au f bestimmte Abstam-
mungsg ruppe n und damit der Ve rfü gungsgewa lt da rübe r ist gülti ge Iatmui -Rechtso rdnung 
und trifft ftir alle kulturell en Be re iche zu . Dieses Zuordnungssyste m wird ausfúhrli ch vo n 
W assmann (1982) da rgeste llt. 
Trage r de r Miinne rhau s-Ritua le si nd di e Ritual gruppen, di e aus Mii nne rn a ll e r Kl ane 
zusamme ngesetzt sind . Diese Ritu a lgruppen ge héi ren a ll e zu e inem m ehrstufige n Ritu a lsy-
stem, in dem sie sich jewe il s als Gruppe vo n Stufe zu Stufe bewege n. 
Eine Ritu algruppe besteht aus Miinne rn, di e der gl e ichen Ge neration ange horen, wobe i e i ne 
G ene ra tion im Sinne der Iatmul nicht eine r voll en Generati on in unse re m Sinne , so nd e rn 
e ine r «halben» Generation entspricht. Diese fe inere Unte rte ilung e rgibt s ich aus de m Einbe-
zug d er U nte rscheidung in ii ltere un d jüngere G eschwiste r in d e r Generatio nenbildung (Bei-
spiele be i S tan e k 1983: 162-167). Di e Frau en werden z ur Ritu a lgrup pe ihre r Miinn er gerechnet 
und nicht etwa zur Gruppe, zu der sie aufgrund ihre r e ige nen Positio n im G ene ratio ne nsy-
stem ge héirte n. Die Zugehéirigke it über ihren Ehemann zu e iner Ritu a lg ruppe hat im tiigli-
chen Le ben flir e ine F rau wenig Bedeutung. A ll e rdings hat si e un te r U mstii nd en be i best imm-
ten Ritu alen besonde re Funktionen wahrzun ehmen. 
Diese Gruppen gene rationsgle icher M ii nne r durchlaufen a ls Gruppe a ll e hi erarchi sc h geo rd-
neten Stufe n im Ritu alsystem. 
Der Wechse l von e ine r Stufe zur n iichsten e rfolgt ko lle kti v, d . h. all e Ritu a lgrup pe n a ll e r M ii n-
nerhausgeme inschaft en a ll e r D éi rfe r de r Zentra i-I atmul ste ige n gem einsam e ine Stufe im 
System auf. E ine individue ll e Verschi ebung e inze lner M ii nn e r ode r G ru ppen vo n Mii nne rn 
nach oben ode r unten find et nur ausnahmsweise statt. 
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Die Ritualstufen beinhalten bestimmte rituelle Verpflichtungen und Aufgaben ftir die 
jeweiligen Inhaber dieser Position . Für die Stufen des Ritualsystems als abstrakte Vorstellung 
gibt es keine Benennung. 1 Die Bezeichnung der Positionsinhaber, d. h. der Mitglieder der 
jeweiligen Ritualgruppe, wechselt von Stufe zu Stufe. Die gesamte Ritualgruppe iindert sich, 
erringt neue Qualitiiten. Der Wechsel von einer Stufe zur niichsten ist durch ein gross ange-
legtes Ri tua! markiert; die Qualitiiten d er ne uen Stufe müssen aber zuerst noch errungen wer-
den. Der Wechsel selbst, d. h. die andere Benennung der Ritualgruppen , eroffnet erst die 
Moglichkeiten , die der neuen Stufe zugeordneten rituellen Funktionen wahrzunehmen, 
obwohl jede Stufe zugleich Vorbereitung flir die niichsthohere ist. 
Das Ritualsystem umfasst flinf bzw. in seiner erweiterten Form sieben Stufen . Dreien dieser 
S tu fen ist j e e in besonderes Miinnerhaus zugeordnet. Di ese d re i S tu fen bilden d en Kern des 
Ritualsystems, umfassen die kultisch aktiven Miinner der Dorfgemeinschaft: 
Stufe l , Miinnerhaus mbore, Gruppenbezeichnung ndirugwi. 
Stufe 2, Miinne rhaus liga/, Gruppenbezeichnung kambla/. 
Stufe 3, Miinnerhaus ngego, Gruppenbezeichnung mbandi. 
Di e n oe h ni eh t ins kultische Le ben eingetretenen jungen Miinner un d Knaben befinden sich 
in der Anlaufstufe l , Gruppenbezeichnung ngoris ipma (bzw. in der Anlaufstufe 2, Gruppenbe-
ze ichnung ndsam, vgl. spiiter). 
An die Stufe 3 (ngegolmbandi) schliessen sich die Auffangstufen l , Gruppenbezeichnung 
mbambungu, und 2, Gruppenbezeichnung sitndsali an . 
Die Bezeichnungen der Ritualgruppen innerha lb des Systems stehen im Zusammenhang 
mit ihren Rechten und Pflichten: 
Anlaufstufe 1: ngorisipma 
Di ese r Na m e lei tet si eh von einem Knab enspiel i m Oras a b, bei d em mit wildem Bambus 
wie mit Speeren a u f G rasschosslinge geschossen wird. 2 Di e ngorisipma si n d al so no eh Kinder, 
di e no eh keine rituellen Verpflichtungen haben. Di ese r Stufe sin d weder e in beso nderes Mii n-
ne rhaus noch irgendwelche Ritual e zugeordnet. 
Stufe 1: ndirugwi 
Di ese Bezeichnung bed eute t Menschenkot; di e ndirugwi sin d au f d e r untersten Stufe des 
Ritualsystems. lhr Miinnerhaus ist das mbore mit sei nen Ritu a len und Kultobjekten. 
Stufe 2: kambla/ 
Der Name leitet sich von kam und mbla/ ab: mehrere Brotfrüchte so zusamme nbinden , 
dass e i ne Traube entsteht. I m üb ertragenen Sin n sin d di e kambla/ die Leute, die immer Brot-
früchte holen , d. h. Essen herbeischaffe n müssen . Diese Beze ichnung umschreibt sehr tref-
fend di e Beziehung d er ka m b/al z ur niichsthohere n Ritualstufe (v g l. spiiter). Das Miinnerhaus 
der kambla/ ist das tiga / mit seinen Ritua len und Kultobjekten. 
Stufe 3: mbandi 
Als mbandi 3 wird auch der Initiand bezeichnet, im Sinne von einem, der ins rituelle 
Le ben aufgenommen wird. Di e mbandi si n d di e eigentlichen Triiger d er politischen un d reli-
giosen Macht. Ihr Miinnerhaus, das ngego, ist das spirituelle Zentrum des Dorfes, und ihre 
Rituale entscheiden über Gedeih oder Verderb der ganzen Dorfgemeinschaft. 
Auffangstufe 1: mbambungu 
mbambu heisst alt und ngu Wasser, also «altes Wasser». Die mbambungu besitzen nur 
noch wenige kultische Funktionen; sie sind vor allem die Berater der mbandi. Gewisse 
Rituale hingegen sind nur von mbambungu (oder sitndsali) durchfúhrbar; die Entscheidung 
darüber liegt a b er ni eh t bei ihnen , sondern bei d en mbandi, di e si e zum Vollzug di ese r Rituale 
auffordern. 
vgl. aber Kapitel 2.3.1 , Anmerkung 2. 
ngori: wi lder Bambus, sipma: brechen. 
3 mbandi ist auch eine rote Zierfrucht, die als Schmuck in den Ritualen Verwendung findet. 
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Auffangstufe 2: sitndsa/i 
Diese Bezeichnung setzt sich aus den Begriffen sik, Penis und ndsali, ei n Rindenring, de r 
benutzt wird , u m auf Biiume zu klettern , und als Symbol flir die Vulva gilt, zusamm en. Die 
sitndsa/i haben ebenso wie die mbambungu Einsitz in s ngego und die gleichen Verpflichtun-
gen. 
Miinner, di e e iner benannten Ritualgruppe angehéi ren, beze ichnen sich untereinande r als 
a/ambandi, was so viel wie «zur eigenen Gruppe gehéirig» bedeutet. Ebenso kann an siimt-
li che Ritualgruppen-Bezeichnungen der Begriff -a/ambandi angefli gt werden. 
Die Mitglieder der niichstunteren Ritualgruppe werden als suambu-a/ambandi (suambu: 
jüngerer Bruder) , die Angehéirigen de r niichstoberen al s nyamun-alambandi (nyamun : ii lte rer 
Bruder) und schliesslich die Inhaber der Ritualstufe zwei Position en über der eigenen als 
nyait-alambandi (ny ait: Vater) beze ichnet. 
Diese Beze ichnungen der Mii nner untereinander innerhalb des Ritualsystems sind dem 
Verwandtschaftssystem entlehnt. Das Ritualsystem ist a be r e in Ordnungssystem, das di e Indi-
viduen in anderen Gruppen zusammenfasst al s das Verwandtschaftssystem. Di e Bedeutu ngs-
felder, d. h. die Rollenumschreibungen dieser Bezeichnungen, sin d in den beiden Systemen 
nicht kongruent. Ein ny ait, Vater, im rituellen Sinn ist nicht dasse lbe wie ein ny ait im ver-
wandtschaftlichen Sinn. Ein nyait i m verwandtschaftli chen Sinn ist ftir di e kulti sche Au sbil-
dung seines Sohnes auf der kl anspezifischen Ebene ve rantwortlich. Ei n nyait im ritue ll en 
Sin n ist ni cht ftir die klanübergreifende Ausbildung von Mitgliedern de r Ritualgeme in schaft , 
die zwei Positionen unter ihm im System eingestuft sind , verantwortli ch. Diese Aufgabe fa llt 
den ny amun, den ii lteren Brüdern , zu. 
Kultisches und religiéises Wissen erh ii lt das Individuum aus zwei Qu ell en: l. das kl anspe-
zifische esoteri sche Wissen, das innerhalb der Familie vom Vater dem Sohn übermittelt 
wird\ und 2. das allgemeine Wissen, das am ehesten mit «technischem kn ow-how» in kulti -
scher Hinsicht umschrieben werden kann und im Ritualsystem von Stu fe zu Stu fe weite r-
gegeben wird . All e Mitglieder einer Ritualgruppe erh alten ungeachtet ihrer Kl anzugehéi ri g-
keit au f bestimmten S tu fen des Ritualsystems bestimmtes Wissen und geben ih rerseits das 
zuvo r auf der unteren Stu fe erhaltene Wissen we it er. Der Umstand, dass die Ritualgruppen 
altersmiiss ig ni cht du rc h ei ne vo ll e Generation , sond ern bl oss durch ei ne halbe vo neinander 
geschieden sind , und dass di e Altersstreuung innerhalb e iner Ritu algruppe betriichtlich se in 
kan n, verhindert ei nen Unterbruch i m kontinuie rli chen Fluss de r Wisse nsvermittlung, wie es 
beim klanspez ifi schen Wissen durch einen pléitzlichen, früh en Tod des Vaters geschehen 
kan n. 
Di e Art d er Beziehung zwischen ny amun- un d suambu-alam ban di ist j e na eh Pos ition i m 
Ritualsystem verschieden . Sie bewegt sich zwischen den beiden Polen «Belehrung» und 
«Kampf»; je nachdem ist der eine Aspekt dominanter als der andere5. Die Dynamik des 
Ritualsystems erwiichst aus der Beziehung von suambu- und ny amun-alambandi. 
Die Beziehung von ndirugwi, Stufe l, und kamblal, Stufe 2, ist vom friedlichen Aspekt des 
Lernens gepriigt. Behutsam fLihren die ka m b/a/ i h re «jünge ren Brüder» ins rituell e Le ben ei n. 
Die ndirugwi ftihren unter ih rer Anleitung die Rituale des mbore durch, di e in der kulti schen 
Hierarchie so niedrig eingestuft sind , dass etwaige Fehler in der Durchftihrung keinen irrepa-
rablen Schaden im labilen spirituell en Geftige der Weltordnung hinte rl assen6. 
4 Au eh vo m Brud e r se in e r Mu tte r (wa u) wird d em jungen M an n kl anspez ifi sches eso te risches W is-
sen ve rmitte lt, a be r n u r so vie l, dass er fa hig is t, ftir se in e n mü tte rl iche n Kl an ri tue lle Hand lun ge n durch -
zu ftihren . 
5 Jnteressante rwe ise sin d in de r In itatio n be ide As pe kte vorha nde n : sowo hl e in Ausbl ick wie e in e 
Yo rbe re itung auf das künftige Lebe n in de r Ritu alge me inschaft. 
6 D ie sa kra le n Q ualita te n d es Mii n ne rh auses der nd irugwi, des m bore, we rd e n abe r respe kti e rt u nd 
e rnst geno mm en, vg l. Bateso n 1958: 100- 101 das Be ispie l ei ne r En twe ihun g d es mbore u nd die Ko nse-
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Di e kriti sche Beziehung i m ga nzen System besteht zwischen k amblal, Stufe 2, und mbandi, 
Stu fe 3; si e ist vo m As pekt des Kampfes gepragt. Solange di e mbandi i m physischen un d damit 
auch i m sp irituell en Si nn di e Oberhand behalten, ble ibt das Ritualsystem stabil. Sobald aber 
di e ka m b/al die mbandi ei n mal besiegt ha ben, li:is t dieser Sieg de n Wechsel al l er Ritu algru p-
pen au f di e niichstobere Stufe aus. Dies e rkl ii rt auch, warum die oberste Ritualstu fe doppelt 
vorhanden ist (Auffangstufen l und 2): Nicht das Aussterben der Mitgli eder der iiltesten 
Ritu algruppe li:ist den koll ektiven Wechsel aus, sondern das Yordrii ngen der lnhaber der 
Ri tualstufe 2, di e di e Mitgli eder der Ritu alstufe 3 aus ihrer Mac htposition verdrii ngen. Die 
Ye rd op pelung der Auffangstufe ve rhindert e i n «Herausfall en» der iiltesten Mii nner aus dem 
System. 
De r Kampf zwisc hen mbandi und kam blal besteht immer dari n, dass di e m bandi, infor-
miert durch Spitze l, di e ka m b/al überfall en und ihnen angepflanzte oder erbeutete Nahrung 
wegnehmen. 
Die kambla/legen in der Nahe des tiga/ Giirten an mit Zuckerrohr, Yams, Tara und ve r-
schiedenen Blattgemüsen. Sobald di e Nahrung reif ist, begibt sich einer der ii lteren k ambla/ 
heimlich zu den mbandi und ford ert sie zu einem Überfall auf. Beide Gruppen bereiten sich 
nu n zum Kampf- bemalen sich mit schwarze r Farbe, legen den Kriegsschmuck an und berei-
ten i h re Speere vor. Dan n überfallen di e m bandi das liga!, bes iegen di e ka m b/a/ un d plündern 
die Gii rten. 
Dieses Yo rgehen wird explizit als Kampfesschulung der kamblal bezeichnet. 
Auch wenn es den kam bla/ gelungen ist, Wild zu erl egen, ein Schwein oder ei n Krokodil, 
we iht einer der ii lteren insgeheim die mbandi ein , di e dara ufuin die kamb/a/ überfall en und 
i h nen di e Beute wegnehmen, um sie im ngego zu verzehren. Selbst wenn di e kamblal ver-
suchen, unmittelbar nach der Jagd ihre Beute zu ze rl egen und zu ve rstecken, wissen die 
mbandi dan k ihren Spitze ln Bescheid und holen das Fleisch selbst aus den Wohnh ii use rn der 
ka m b/al. 
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Di e Beziehung d er mbandi, Stufe 3, z u d en mbambungulsitndsali (Auffangstufen l un d 2) 
ist wiederum vom friedlichen Aspekt des Lernens und der Belehrung gepragt. Die mbambu-
ngu/sitndsali sin d di e Berater d er mbandi in al! en wichtigen politischen un d rel igii:isen Fragen. 
Si e sin d du re h i h re Erfahrung in d er Lage, d en korrekten Ablauf d er Ri t ual e zu überwachen, 
und greifen vehement ein, wenn den mbandi fo rmale Fehler unterlaufen. 
Wird z. B. wahrend eines Rituals d er Gesang d er mbandi unsicher und schwacher, sp ringt 
ein mbambungulsitndsali, der bis dahin ruhig im Hintergrund gesessen ist, auf, schlagt mit 
einem Stock d en Tak t au f d en Bo d en un d singt mit lauter Stimme de n korrekten Text. lst di e 
unsichere Stelle überbrückt, zieht er sich wieder zurück. Die mbambungulsitndsali ki:innen 
auch, wenn sich solche Unfalle haufen, ihre suambu-a/ambandi zu nachtraglichen Übungs-
stunden verkn u rren. 
Gewisse rituelle Handlungen kon nen nu r si e vollziehen; allerdings entscheiden da bei di e 
mbandi, wann und durch wen diese rituellen Handlungen durchzuft.ihren sind. 
Bateson (1958 : 245) beschreibt kurz das Rituai-System und - indem er die Ritualgruppen 
von 1-6 durchnumeriert- stellt fest, dass die Gruppen l, 3, 5 den Gruppen 2, 4, 6 entgegenge-
stellt werden. Er bezeichnet di e so gewonnenen Halften (moieties) mit A un d B un d fLihrt wei-
ter aus: «The system i s so arranged that o ne o f the moieties, A o r B, i s always senior to the 
other. » Na eh d er Verschiebung i m Ritualsystem a b er wechselt di e Senioritat un d ... «their 
seniority will be recognised when they assert their strength violently in a brawl. » 
In Yensan war hingegen eine so lche Halftenzuweisung der Ritualgruppen nicht feststell-
bar, ja si e wurde explizit verneint. Es gibt auch ke ine Rituale oder rituellen Auseinanderset-
zungen, die di e (Bateson'schen) S tu fen l, 3, 5 gegen 2, 4, 6 vereinen. Solche Vo rgii nge spielen 
sichjewei ls immer nu r zwischen einzelnen suambu- un d nyamun-alambandi, d. h. einander i m 
System direkt benachbarten Ritualgruppen, ab. Die Senioritiit der Auffangstufe 2 über die 
Auffangstufe l (Bateson Stufe l+ 2) sp ielt überhaupt keine Rolle, de n n die Auffangstufe 2 ist 
led iglich e ine Verdoppelung d er Auffangstufe l ; si e verhindert, dass- au f i h re Ritualgruppe 
bezogen - unterdurchschn ittlich junge Manner im Alter aus dem System «herausfallen». 
Auch die ritue llen Aufgabe n dieser beiden Auffangstufen sind genau dieselben. 
Machtkiimpfe, die in gewalttii tigen Auseinandersetzungen kulminieren, finden aus-
schliesslich zwischen den Ritualgruppen de r Stufe 2 und 3 statt. Diese beiden Gruppen stehen 
in ei n er konflikttrachtigen Beziehung zueinander, aus d er das System sein e Dynamik bezieht. 
Der Gedanke der Senioritat- falls man überhaupt mit ihm operieren will- ist vor allem au f 
die Ritualstufen der kamb/al und mbandi anwendbar. 
Eine eigentliche Opposition zweier Hiilften - so verlockend der Gedanke sein mag und 
so gut eine solche Struktur auch zum sonstigen dualen Konzept der Iatmul passen würde-
existiert also nicht, zumindest nicht in diesem vereinfachten Sinn, sondern hat Modellcha-
rakter. Einerseits besteht - wie schon von Bateson erkannt und beschrieben - eine Verdop-
pelung aller Ritualstufen, d. h. ei ne Erweiterung des Systems entlang einer zweiten Achse. 
Quer durch alle Ritualstufen werden die Manner in zwei voneinander unterschiedlichen 
Gruppen zusammengefasst. Diese Gruppen, die nichts mit den nyame/nymvi-Halften, also 
der Klanstruktur, zu tun haben, spielen heute (1972) und spielten auch schon zu Batesons 
Zeiten (1930) keine rituelle Rolle mehr. Sie scheinen ein historisches Relikt oder eine tei l-
weise Übe rnahme eines Konzeptes benachbarter ethnischer Gruppen darzustellen (s. aus-
ft.ihrlicher Kapitel 1.5). 
Andererseits bestehen gewisse Polarisierungen : Dies kommt beim sogenannten «bekim 
b ek» (pidg. : zurückgeben, zu rückzahlen) zum Ausdruck. Bei jeder Übergabe von kultischem 
Inventar von einer Stufe zur nachstunteren wird die Auflage gemacht, das Erhaltene spater 
d er niichsten Stufe (d. h. also d er Ritualgruppe d er Si:ihne d er Geber) in gleichem Zustand un d 
au f di e gleiche Weise weiterzugeben. Ebenso werden von d en Schlagenden (vgl. Fussnote 7) 
die von den «alteren Brüdern » (nachsthi:ihere Ritualgruppe) erhaltenen Schlage der Gruppe 
der «Si:ihne », also der niichstunteren Ritualstufe, zurückgegeben. 
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Dieses Hin- und Zurü ckgeben ist e in allgemeines ku lture ll es Konzept, das in ve rschiedenen 
Bere ichen immer wieder auftaucht. Es find et primar auf ind iv iduell er Ebene statt: Eine 
bestimm te Handlung, di e e in lndi viduum an e inem anderen vo ll z ieht, wird an dessen Nach-
kom men vo m ehemalige n Emp fa nger genauso vollzoge n 7. So entstehen lange Inte raktio ns-
ketten, d ie bestimmte Abstammungsgruppen eng anei nanderbinden8. D as Hin- und Zurück-
geben betrifft aber auf einmal hochstens dre i Ritu alstu fe n : e ine rsei ts di e Empfa nge r und 
and e rerse its di e Geber und di e zu künftigen Empfanger bzw. e ine rsei ts di e G eber und ande-
re rse its di e Emp fâ nge r un d di e ehemaligen Geber. Di ese Zweite ilung ste llt nu r e ine M oment-
aufnahme dar, ist nu r in einem ze itlichen Schn itt festste llba r und wird n icht als das gesa mte 
Ri tualsys tem umfassend wa hrge nommen. Die A ufte ilung des Ri tualsystems in zwei ent-
gege ngese tzte Halften ist also e in zutreffendes Ko nstrukt des Ethnographen, aber nicht Iat-
mul-Rea litat. Ausserdem umfasst das Hin- und Zurü ckgeben ni cht d ie Ritu alstu fe n a ls 
Gesa mtheit- hat also ke inen Syste mcharakter, sondern di e e inze lnen Inte rakt ionske tten, die 
j eweil s zwei Abstammungsg rup pen aneinand erbinde n, bilden e in Konglomerat. 
Schema: Das Prinzip des H in- un d Zurü ckgebens am Beisp ie l des Schlage ns 
Ri tualstufe A l 
Au 2 VaVa "' 
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3 Va ( 
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) VaVa ~ VaVa 
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;> zeitl icher Schnitt 
7 z. B. Schlage n bei d er Übergabe vo n ku lt ische m lnventar oder ze remonielles Übergeben vo n Nah-
ru ng. 
8 G an z beso nders betont darges te ll t wird d ieses Konzep t wah re nd d er Sek lus io nsp hase d e r In it iation 
(vg l. Kap itel 2. 1.3) 
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Also schlagt nicht die Gruppe 3 als G esa rnth e it di e Gruppe 2, sonde rn das Individuum Al/ 
3 schlagt das Individuum A2/2, das Individuum A3/3 das Individuum A4/2 usw. Spa te r we r-
de n A2/2 Al/l bzw. A4/2 A3/l schl agen; A2/2 wird also nicht plotz lich A3/l schlage n, de n n er 
selbst wurde ja früher nicht von dessen Vater, sonde rn vom Vate r von Al/l geschlage n. 
Schon 1972 hatte das Ritu alsyste m se i nen ursprüngli chen G e ne rationscha rakte r ve rl o ren. 
Biologisches und ritu elles Alte r de r Mann er kl affte n immer we ite r a use inand e r. Z u Ja nge 
hatte kein e Ve rschie bung i m Ritua lsyste m m e hr sta ttge fund e n, so dass di e Ritualgrupp e n u m 
e ine Stufe zu ni edrig im Syste m e ingeordne t ware n. Die eigentliche n Entsche idungstrage r 
und Inhabe r des ngego, Stufe 3, gehorten z ur Ritu algruppe kamblal, Stufe 2. Im Ja hre 1985 
e rftillen di e gl e ichen Manner di e Pflichten d er Auffa ngstufe n, sin d a be r immer n oe h ka m b/al, 
d. h . die Ritua lgruppen sind zwe i S tu fe n zu ni edrig e ingeordnet. 
Schon 1972 wa r es aufgrund di ese r Übera lte rung notig geworde n, das Syste m na ch un te n 
zu e rweite rn . E in im H e rb st 1972 initii e rte r junge r Ma nn gehorte noch keiner be na nnte n 
Ritu algruppe an , e r war suambu de r ngorisipma, Anl a ufs tufe l. Die Ritu a lge meinschaft rea-
gie rte fl ex ibe l und benannte e ine neue Ritua lgruppe: ndsam, Anl a ufs tufe 2. Im Ja hre 1985 , 
nachde m das Syste m weiter übe ra lte rt ist, habe n di e Ritu algruppe n ihre Bedeutung e inge-
büsst: Das Ritua lsystem ist z usammengebroch e n. Ein zelne R itu a le aus de m kulti sc he n 
Inve ntar d er ve rschiedenen Ritua lstufe n we rd e n in redu z ierter Form no eh durchgeftihrt , a b e r 
das reich e, sorgfaltig du rchstrukturi e rte Rituall e be n der Ze ntra i-Iatmul ge ho rt de r Vergan-
genh e it a n. 
1972 sassen im hochstra ngigen Ma nn e rh aus vo n Ye nsa n, N ya ngra mbe , Ma nn e r ve rschi e-
de ne r Ri tua lstufe n, a ll e rdin gs mit unte rschi edli che n Rechte n. Bere its hatte n s ich k amb/a/ 
un d ndirugwi mit zwe i bzw. d re i Schwe ine n e inge kauft , ko nnte n al so Rechte a u f di e Flo ten , 
e ine n Sitzplatz auf de r Ruhe plattfo rm und am Feue r ge lte nd mac he n und am Ze re m o ni a l-
stuhl mi tde batt iere n. Durch di ese E inkaufe wurd e di e langst fa llige Ve rsc hi ebung i m Ritu a l-
syste m (s ie he Ka pi te l 1.4.) vo rausge nomm e n. A uch di e nac hstun te re Ritu a lgruppe , di e ngori-
sipm a, hi e lt s ich i m ngego au f. S ie te ilte n s ic h a be r in di e hinte rste Ruh e pla tt fo rm , hat te n s ich 
ruhig und un auffa llig z u ve rh a lte n un d durfte n di e kultische n O bje kte ni cht be n utze n . 
Einige d e r ngorisipma un d no eh jün ge re, unini tii e rte Ma nn e r be nütze n zu de m das « h a us 
po li s»9 a ls Ma nn e rh aus. Do rt ha lte n s ie s ich tags übe r au f, ne hme n zusa mme n i h re M ahl ze i-
te n e in und ko nn e n unbeschw e rt pla ud ern und Witze mac he n . 
Wahrend des Aufe nthalts 1972 /73 ware n über di e H alfte de r be fragte n junge n Ma nn e r un si-
che r, z u we lche r Ritu algruppe sie ge ho rten , ode r wusste n es überha upt ni cht. E in we ite re r 
Te il «wusste » di e Z uge horigke it mit Bestimmthe it, Übe rprüfun ge n e rgaben abe r zu m Te il 
grobe Irrtüme r. 
Auch a ls das Ritu alsyste m noch funktioni e rte, ga b es Proble me mit de r gle ichmass ige n 
Ve rte ilung de r M ann e r auf di e Ritualstu fe n. Vo r de r le tzte n koll e kti ve n Ve rschie bung im 
Ritualsyste m, a lso ve rmutlich in de n 30er Ja hre n, wa r die Ritua lstufe 3, mbandi, se hr 
schwach . Di e k amblal waren za hl e nmassig de ra rt übe rl egen, dass si e be i d e n ritu e ll e n Ka mp-
fen i m tiga / (s ie he o ben) di e mbandi programmwid rig üb e rwand e n. U m di eses Missverha ltni s 
auszugleiche n, wurd en in zwe i Schübe n insgesa mt 20 ka m b/a/ zu mbandi ge macht, a lso e i ne 
Stufe im Sys te m nach o ben ve rscho be n. Ihre da ma lige n noc h k le i ne n ode r unge bo re ne n Kin-
de r rutschten de me ntsprechend a uch e ine Stufe ho he r (ndirugwi). D ie restli che n da ma lige n 
kamblal hatte n ni cht vie l N achwuchs (ngorisipm a). Die M einung ist, dass di e wiede re rs ta rk-
ten mbandi diese Kinde r durch Todeszaube r dezimierten (vi e ll e icht , da mit ih re e ige ne n 
So hne nach zwe i we ite re n Versc hi e bunge n im Ritua lsyste m nich t me h r mit de r gle iche n 
mi ssli che n Situati o n ko nfro nti e rt würd e n). 
So sind 1972 nach e ine r koll ekti ve n Verschi e bung im Sys te m also di e ndirugwi za hl e n-
mass ig zu schwach und die kambla / z u sta rk . Je tzt wird wiede r ausgeg liche n : 
9 E in Haus, das jedes O o rf baut und unte rh alt , u m d ie durch re isende n Regie ru ngs patro uill e n zu 
be he rbe rge n . 
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- Kind e r de r d am a lige n ne uen mbandi, je tz t a lso ka m b/a/, werde n zurückgestuft, d . h . d e r 
Yater rü ckte dam als e ine Stufe im Sys te m vo r, de r So hn je tz t e ine z urü ck. 
- Die E nke! der da m a li ge n mbandi, d ie j e tzigen ngorisipma, rücke n e ine Stufe vor zu d e n 
ndiJUgwi. 
P rin z ipi e ll kann di e za hl e nmass ige A usgegliche nh e it de r Ritu algruppe n durch die Adop-
ti o n vo n Kind e rn geste ue rt werd e n . Sehr kind e rre iche kamb /a/ gebe n Sohn e a n kind era rm e 
mbandi ab. 
Die Eintei lung d e r M anne r in Ritu algrupp e n hat do rfe rübergre ife nd fúr di e ga nze Pa lim-
be i-G rupp e Gültigke it. Ein Be ispi e l so ll di es belege n . 
Yensan 
Ke m a n 
K 1211 
Text 5 
A nge no mme n i eh ge he nach Pa limbe i, un d do rt ha be n di e ka m b/a/ di e U m zaunung gesc hlos-
se n. Sie 
ha be n e ine U m za unun g ge ba ut und ha be n e inige Mann er m e ine r Ri tua lgrupp e hin e ingeta n, 
der ndirugwi, s ie habe n sie e ingesperrt und sie sind drin . 
lc h ge he also , s ie mü sse n , s ie be m e rke n mi ch, da ze rstreue n s ie s ich in ihre Wo hnha use r, die 
5 kambla /, sie ho le n vie l Esse n un d gebe n es mi r. S ie we rd e n mi ch 
gefa nge nsetze n und sage n : «Gut, du musst 
di eses Esse n aufesse n .» 1ch fa nge a n, ich setze mi ch zum Esse n und m e in e 
a/ambandi, a uch s ie mü sse n di e Schlitz tro mm e l schl age n un d m e in e 
Ritu a lgru ppe he rb e iru fe n. Fa lls m e in e Ritu a lgrupp e, a ll e, d ie 
10 an wese nd s in d, ko mm e n und mir be im Esse n he lfe n, so m üsse n wir 
ge m e insa m esse n . Schaffe n wir es, so sc haffe n wir es . 
W ir esse n u nd esse n und wir schaffen es nich t, fa lls e ine r vo n 
un s s ic h übe rgebe n mu ss, cl a nn ist es bee ncl e t, es ist e in Ve rstoss, und cl a nn we rcl e n wir 
ihn e n ge ho rche n mü ssen , uncl we nn s ie zwe i H ühn e r wo ll e n, zwe i Hühne r (gebe n). Verla n-
ge n s ie 
15 cl re i Hühn e r, clre i Hi.ihne r. Sie we rd e n fes tl ege n, 
wiev ie le Büsc he l Be te lnüsse, vi e r Bü sc he l Bete l, zwe i Büsc he l Bete l, 
wiev ie le Packc he n Ka lk . Wi r horen es, wir 
ho len das Ye rl angte uncl gebe n es. Wi e e in mbandi (N ov ize) s itze ich be im 
Esse n, und gibt es ke ine a/am bandi vo n mi r, di e ko mme n und 
20 he lfe n , so esse ich wie e in N o vi ze. 
W e nn d ie M a nn e r vo n Palimbei hi e rh e r ko mme n, ist 
es a nde rs. E ine r ko mmt , und ich , fa ll s ich de n 
So hn von Buba ri ge no mme n habe, e r ist m e in mbandi, bin ich in 
der Umza unun g. G ut , d ie Ritu algru ppe d ieses So hnes vo n Buba ri 
25 ko m m t also a us Pa lim be i, e ine r ko mmt in di eses Ma nn e rha us, 
ich schaue nur und ge he in m e in Wo hnh aus. Ich ho le Esse n, 
ic h gebe es ihm und sage: « l ss». E r w ircl ge ho rche n uncl s ich 
setze n. Ste llt er U nfug a n, kann ic h ihm di e H ose n a usz ie he n . 
Wi ll er nic ht , z ie he ich ihm di e H ose n a us, u nd er ka nn 
30 nackt blei be n , er kan n nack t esse n . Das Hem d ka nn ich auch a uszie he n . 
E r muss essen. Er isst, schafft 
e r es, so sc hafft er es. Schafft er es n ich t, so we rcl en die Ma nn e r di eses 









Ne ben der Einteilung der Manner in Ritualgruppen existiert noch ein anderes Ordnungs-
system, das die Manner in Altersgruppen, die kita lipwa nimba, zusammenfasst. In Yensan 
werden 10 solcher Altersgruppen unterschieden, di e jeweils e in Intervall von etwa 6-7 Jahren 
umfassen . (Es ist mõglich, dass dieses lntervall in Beziehung mit den in gleichen Absta nden 
aufgetretenen besonders ausgepragten Hochwassern steht.) 
Ordnet man in ei ne m Diagramm Alters- un d Ritualstufen au f de n bei d en Achsen an un d 
tragt die Position der Manner ein , so ergibt sich ein Bild der Altersstreuung innerhalb der 
Ritualgruppen . 
Verhaltnis reales/rituelles Alter 1972173 









Au 2 rituelles Alter 
(- alambandi) 
Ritualstu fe und Altersgrup pe bestimmen nicht allein das effektive Gew icht eines Mannes 
in re ligii:is/politischen Fragen. Neben diesen beiden Faktoren spielen vor all em persi:inliche 
Intelligenz und der Umfa ng des vom Vater ve rmittelten kl anspezifisc hen esoterischen Wis-
sens eine Roll e. Im Mannerhaus von Yensan werden (1 972) vier Klassen vo n Feuern unte r-
schieden, an denen die Manner sitzen. Je naher sich eine Feuerstell e beim Mittelpfosten 
befind et, desto hi:iher ist si e eingestu ft. Auf d er Langsachse, vom Mittelpfosten aus nach bei-
den Seiten (e i ne Seite fúr nyame, die andere fúr nyawi) reihen sich in absteigende r Wertung 
di e Feuerstell en. Di e Verteilung d er Manner au f di ese v i er Kategorien von Feuern ze igt ihren 
effektiven Rang unter Berücksichtigung samtl icher Faktoren. Da bei we rden jeweil s Manner 
vo n drei unterschiedl ichen Ritualstufe n und bis zu fún f Altersgruppen zusammengefasst: 
sehr grosse Manner 
grosse Mann er 






















































Die Befci rderu ng von ei ner Rangstufe zur nachsten, d. h. von e inem Feuer zum anderen, 
erfolgt durch die sehr grossen Manner der ranghi:ichsten Feuer. 
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1.3. Beschreibung der Ritualgruppen mit ihren Hiiusern, 
Ritualen und Ritualobjekten 
Auf zwe i Tonband-Kassette n ha be n G ewiihrs le ute d er Ia tmul ihr Ritu a lsystem so voll stii ndi g 
wi e mógl ich dargeste llt (vgl. Vo rwort). Die folge nd e n Ausftihrunge n gli edern s ic h da her 
we itge he nd nach de n von diese n Miinne rn ve rwe nd ete n Prinz ipi e n. Zue rst we rd e n d as Ha us 
und das kulti sche Inve nta r de r unte rste n ritu a lf:i hige n Stufe l , da nn de r Ritualstu fe 2 und 
sc hli essli ch d e r hóc hstra ng ige n Stufe 3 beschri ebe n. Die Re ihe nfo lge d e r Besc hre ibun ge n 
inne rh a lb de r j e we ilige n Ritu a lstufe n e ntspri cht ebe nfa ll s d e r vo n de n G ewii hrs le ut e n 
gewii hlte n Re ihe nfo lge. 
Die ses G e rü st wurd e te ilwe ise e rgiinzt mit An ga be n we ite re r Inform a nte n und eso te ri-
sche n Tex te n z u de n e in ze lne n Ritu a le n. 
A ll ge m e ine An ga be n , wi e z um Ve rh ii ltni s der Ritu a lgrupp e n zue inand e r ode r z ur he uti-
ge n Situa ti o n des Ritu a lsyste ms, wurd e n im a ll ge me ine n Te il ( Ka pite l 1. 2.) ve ra rb e ite t. 
Zwi sc he n d e n e in ze lne n S tu fe n ha be n d ie la tmul j e we il s di e Schil de run g de r Be ding un -
ge n des Wec hse ls vo n e ine r Ritu a lstufe zur niichs ten e ingescho be n. Di ese lnfo rmati o ne n 
wurd e n im Ka pite ll .4. (di e Ve rsc hi e bung im Ritu a lsyste m ) ve rw e nd et. Ebe nso wurd e n A nga -
be n z u besonde re n I nit ia tion e n (das le tz te Mitgli ed e ine r Ritu a lgruppe wird initii e rt o d er e ine 
Initiatio n find et wii hre nd des be de utsa mste n Ritu a ls, d es wakin mbangu, statt) gesonde rt im 
Kapite l 2 unte rge bracht. 
Transkription und Ü be rsetzun g de r be ide n To nband-Kassette n s ind a ls Text 40, G esa m t-
da rste llung des Ritu alsyste m s, im dritt e n Te il , G rundl age n-Tex te , a ufge ftihrt. 
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1.3.1. Das Mannerhaus mbore und die Ritualgruppe 
ndirugwi 
l. D as Haus 
2. Das kul tische Inventar und die Ritu ale 
- di e Schambedeckung a us ka wa-Blatte rn 
- das Ritu a l mwoli mbangu und di e zu gehorige H andtro mme l m woli kwangu 
- de r Rü ckenschmuck mawat 
- di e Schwei nemaske m ba/ und ihr Auftritt 
- di e Maultrommel wala wudengao 
1.3.1.1. Das H aus 
Das m bare sie ht ausse rli ch w ie e in gewohnli ches Wohnhaus aus. Im Inne rn befind e n sich an 
den Langsse iten Ruhe bette n, di e a be r nich t wie im ngego (sie he spate r) nach Kl anen auf-
gete ilt sin d , so nd e rn ge meinsam benutzt we rd e n. Weiter ist das m bo re mit H ocke rn un d e ine r 
Re ihe Feuerste ll e n ausgesta tt et. Es wird vo n de r Ritu a lgruppe der ndirugwi be nützt, di e sich 
tagsüb e r vo r a ll em hier aufh alte n. 
1.3. 1. 2. Das kulti sche Inven ta r und di e Ritu a le 
N a eh e i ne r d e r pe ri odisch sta ttfi nde nd en Ve rschi eb unge n i m Ritu a lsystem (s iehe Ka pite ll .4.) 
ist i m mbore e i ne ne ue Ritu a lgrupp e ins akt ive kulti sc he Le ben e ingetreten . Nac h und nach 
e rha lten d iese ju ngen Mann e r vo n ih re n Vorgange rn, di e je tzt das liga / inneha be n, den Kul t-
besitz des m bore a usgehandi gt. S ie e rl ern en di e Durchfü hrung de r e rsten Ri tua le und üben 
au f M usikinstrume nte n ; si e we rd en in di e Anfa ngsgründ e mannli che r ritu e ll er Akt iv it at e in-
geflihrt. 
- k awa sitmbi (kawa : Co rdy line spp; sitmbi: Schambedeckung) 
Be im Bezug des m bore wird de n ndirugwi e ine Schambedeckung aus kawa-B la tte rn als 
Symbol für di e Schambedeckung des Kopfjage rs aus dem Fe ll des F li egend e n Hundes 1 aus-
ge handigt. (Es hande lt sich a lso ve rmutlich um das Recht, di e Schambedeckun g des aktiven 
Kopfj age rs zu erwe rben, d . h. an Kriegszüge n te ilzunehmen). 
Zur Übe rgabe des kawa sitmbi ge hort e in ritu e ll es Ere igni s. In Zusamm enhang damit 
steht die Geburt des ersten Kind es e ines Mitgli eds de r ndirugwi-Ritua lgrupp e. Dieses Kind , 
das potentie ll e rste Mitglied e ine r neuen Ritu a lgru ppe , steh t in e ine r besond e ren Bez iehung 
zu a ll en ndirugwi-alambandi. Es is t ihnen unte rsagt, Nahrun g, die dieses Kind - Junge ode r 
Madchen - be rührt hat, anzunehm en . Das Ritu al, das mit de r Übe rgabe des kawa sitmbi in 
Verbindung steht, ka n n ers t sta tt fi nd en, we nn di ese r e rste N achkomme de r ndirugwi gehen 
ge le rnt hat und feste Nah run g essen kann . 
In d e r M o rgendammerun g begebe n si eh di e ndirugwi zusammen mit d en ka m b/al, d. h. d e r 
nac hstoberen Ritu algru ppe, in den W ald , fall en do rt ei nen maam-Baum und schne iden ei ne 
ngwiet-Liane. D e r Saft d ieser be iden Pflanzen wird in e inem Palmblatt aufgefange n und vo n 
de n ka m b/al getrunke n und in di e Ha u t gerie ben . Die ndirugwi trinke n ni cht, so nd e rn rei ben 
si eh nu r d en Saft e in. A nschli esse nd e rh a lten si e das kawa sitmbi un d kehren in s Do rf zurü ck. 
1 S ie he Ob ri st et a l. 1984: Kategor ie 1.2 .5. 
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Dort werden si e von ihren Eltern erwartet, di e e in grosses navin2 ftir si e veranstalten. Nachher 
begeben sich die ndirugwi ins mbore und bleiben dort, ohne Nahrung zu sich zu nehmen, bis 
gegen Mittag. Erst jetzt waschen sie sich die Hande. 
- Das Ritual mwoli mbangu (mwoli: evtl. Ostwind, de r eng mit den Vorstellungen vom Tod 
verbunden ist, vgl. Stanek 1982: 238-241 ; mbangu: Ritual) 
Das mwoli mbangu ist e in Ritual , das eng mit dem Geistwesen Yensanmeli3 in Verbindung 
steht. Wie auch andere Rituale ist das mwoli in drei Teile gegliedert. Am Nachmittag findet 
der offentliche Teil , das aivo mwoli (aivo: Nachmittag), mit den Frauen und Kindern zusa m-
men statt. Spater a m A ben d foi g t i m lnnern des m bo re dasyirukut mwoli (yirukut: l aut singen). 
Dan n schliesst si eh etwa u m M itternacht das n g an mwoli (ngan: Nacht) an. Vorher muss a b er 
stehend ein Zwischenlied, das ya ngendsan mangen (yangendsan: Sagopalmart ; mangen : 
Fischart)4 gesungen werden . Das ngan mwoli dau e rt bis etwa vier Uhr morgens, dann folgt 
wieder das Zwischenlied yangendsan mangen . Darauf endet das mwoli mbangu mit dem y iru-
kut mwoli um etwa acht Uhr morgens. 
Das mwoli mbangu wird den ndirugwi nach der Schambedeckung aus kawa-Bliittern über-
geben. Di e ka m b/al künden d en ndirugwi di e Übergabe einige Zeit vorher an. Dies e rmoglicht 
den ndirugwi, Nahrung zusammen zu tragen, die als Bezahlung ftir das mwoli von je einem 
ndi- rugwi an je ei nen kamblal übergeben wird. Diese Gabe besteht aus Zuckerrohr, Kokos-
nüssen , Suppe aus Knollenfrüchten sowie Betelnüssen, Pfeffer und Tabak, aber weder Huhn 
noch Schweinefleisch , un d wird jeweils einem Ma n n der eigenen Mannerhaushii lfte, d. h . 
innerhalb der totemistischen Halfte, überreicht. Dieser kamblal selbst beza hlte, als er 
ndirugwi w ar, d en Va te r des jetzigen ndirugwi au f di ese lbe Weise . l m rituellen Sin n gi lt e r a l s 
Nachfolger des Vaters des ndirugwi und muss diese Verpflichtung an desse n Sohn weiter-
geben (vgl. das Konzept des l-Iin- und Zurückgebens, Kapitel 1.2 .) . 
Am Tag de r Übergabe stellen die kambla/ e ine Maske nfigur, di e Ye nsameli verkorpert, in 
ihrem M ii nnerha us, d e m tigal, h e r. Tanzend bringen si e di e Figu r aus d e m t i ga / vor das mbore, 
da bei halte n sie s ie in ihrer Mitte, so dass di e anwesenden Frauen und Kind e r si e ni cht se h en 
kon nen. Die ndirugwi tanzen vor dem mbore und werden von den ka m b/al mit der Masken-
figur umtan zt. Wahrend die kamblal weitertanzen, verlassen di e ndirugwi den Kultplatz und 
gehen in ihre Familienhiiuser, um die bereitgeste llten Nahrungsmitte l zu holen , die ftir das 
mwoli übergeben werden sollen. Nu n übergebe n die einzelnen ndirugwi i h re Bezahlung ihren 
Vorgangern im Ritual. Zuvor haben die kamblaldie MaskenfigurYensanmeli ins tiga/zurück-
gebracht. 
Nu n wird das mwoli mbangu i m lnnern des liga/ fortgesetzt, i m üblichen Ablaufvon yiru-
kut mwoli, ngan mwoli un d wiederum yirukut mwoli. Dabei liegt d er Ablauf de r Gesiinge ga n z 
in d en Hiinden d e r kamblal, di e ndirugwi ho re n vor allem zu un d versuchen so v i ei al s moglich 
vom Text und der Melodie zu behalten. Kurz vor Sonnenaufgang, also vor dem Beginn des 
abschliessenden yirukut mwoli, wird ei n Blatt des Baumes kat gepflückt un d (in d en Bod e n?) 
gesteckt. Nach drei bis vier Stunden ist dieses Blatt welk geworden und zeigt den Schluss des 
mwoli an. 
Diese einmalige Demonstration des mwoli reicht aber nicht, u m allen ndirugwi samtliche 
dazu gehorigen Gesiinge bei zubringen . Spiite r kom m t ei n kambla/ regelmiissig ins mbore und 
lehrt die ndirugwi Gesang um Gesang des mwoli, bis sie es beherrschen . Dieser Mann wird 
zusiitzlich mit Nahrungsmitteln bezahlt. 
2 navin sin d au f Klanebene od e r indi vi du e ll prakti zierte Rituale, u m e ine besondere Leis tung e ines 
Indi vid uum s zu feiern, ausft.ihrli cher sie he Kap ite l 2.1.6. 
3 Vermutlich ei n unte rgeord neter Aspekt der wakin-G e istwesen, die im ngego aktiviert werde n. 
4 Dies e ntspr icht dem Oppositionspaar na u (Sagopalm a rt) und lipmeaman (Borassuspa lm e), da s in 
den ngego-Ri tu ale n e in e Roll e spielt , vgl. Kapitel 1.4. 
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Zum mwoli mbangu gehort eine spezielle rohrenfürmige Handtrommel , mwoli kwangu 
(kwangu: Stimme), die zusammen mit dem mbangu den ndirugwi übergeben wird5. 
Am gleichen Tag wird auch der Rückenschmuck mawat übergeben. Diese r Schmuck 
scheint e ine Beziehung zum m woli zu ha ben, wird aber auch bei m waa/ mbangu (dem Kroko-
di lstanz anlasslich d er lnitiation) getragen, d er d en ndirugwi ausdrücklich verboten i s t. Leider 
wurde dieser Schmuck nicht naher beschrieben. 
- Die geflochtene Maske mbal mit dem zugehorigen Auftritt (mba/: Schwein) 
Im Wald hinter dem mbore wird eine grosse Umzaunung errichtet; darin findet der Auf-
tritt der Schweinemaske statt. Sie stupst die anderen Teilnehmer mit der Schnauze. lhr Auf-
tritt beginnt um etwa acht Uhr morgens, dauert bis Mittag, wird unterbrochen und nochmals 
a m spateren Nachmittag von ca.l6 bis 17 Uhr aufgenommen. Nachts tritt die Schweinemaske 
nicht auf. 
Nach der Übergabe findet am Ort des Auftritts ein grosses navin statt; die Vater und die 
M ütter d er ndirugwi tanzen nackt. Das m bal wird mit Betelfrüchten un d Pfeffer bezahlt. De r 
Auftritt d er Schweinemaske findet immer i m Wai d statt, di e Maske selbst wird i m m bo re auf-
bewahrt. 
- Die Maultrommel aus Palmblattschneide wala wude ngao (wala: Kanu [Krokodil]; ngao: 
Pai m blattscheide )6 
Dieses Instrument wird den ndirugwi von den kambla / ohne zugehorige Melodie über-
geben. Die ndirugwi komponieren eigene Melodien, die der Liebeswerbung dienen. Beson-
ders gelungene Kompositionen werden auch aus anderen Dorfern übernommen oder dah in 
we itergegeben. Mogliche rwe ise erhalte n die ndirugwi die Maultrommel noch vor de r Über-
gabe des sitmbi. 
Obrist et al. 1984 Kategorie 16.2.1. 
6 Ygl. auch Obrist et al. 1984 Kategorie 16.1.12. 
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1.3.2. Das Mãnnerhaus tigal und die Ritualgruppe kamblal 
l. Das Haus 
2. Das kultische Inventar und die Rituale 
- di e Panfli:ite ngwa / yikul 
- das Klangholz mbaomi 
- das Ritual mba/ mbangu 
- die mwai-Masken und ihr Auftritt 
- die Stabzither liga/ ngao 
1.3 .2.1. Das Haus 
Das liga/ sieht ausserlich d em ngego ahnlich 7: wie dieses besitzt e s aufbeiden Schmalseitenje 
ei nen grossen Hauptpfosten und ei n oberes Stockwerk; ebenso sind au f der Uingsachse die 
Feuerstellen angeordnet. Ob es ebenfalls einen zentralen Hauptpfosten besitzt, ist aus der 
Schilderung nicht ersichtlich. Das liga/ weist a be r keine Ruheplattformen au f, sondern ist mit 
Hockern mi:ibliert, di e individueller Besitz d er einzelnen kambla/ sind8. Es ist du re h das Feh-
len des Kulthügels waak au f ei nen Blick vom ngego zu unterscheiden. Weitere Unterschei-
dungsmerkmale sind das Fehlen der Giebelaufsiitze, die die menschenfressenden Adler und 
i h re Mutter darstellen und durch Tonti:ipfe ersetzt sind9. I m übrigen ist das liga/ eher niedri-
ger, aber breiter gebaut als das ngego 10 . Wie das ngego tragt es aber einen individuellen 
Namen, der sich nach dem Besitzerk lan des Bodens richtet, au f dem es steht 11 . 
1.3 .2.2. Das ku lti sche Inventar 
Das kulti sche Inventar des liga/ wird nicht wie dasjenige des m bo re na eh un d nach übergeben, 
sondern kurz vor d er Verschiebung i m Ritualsystem du re h zwei Schweine von d en vorherigen 
lnhabern, de n nyamun-alambandi, gekauft. Den Anstoss aber, ei n Ri tua!, z. B. das m wai, zum 
ersten Mal durchzuft.ihren , erhalten die kamblal von ihren Vorgangern , den neuen mbandi. 
In de r kamblai-Zeit wird grosser Wert darauf gelegt, dass die Miinner die Schlagi nstru-
mente beherrschen lernen . In dieser Lebensphase so llten sich auch die jüngeren, noch immer 
ledigen kamblal verheiraten: Zum Kultbesitz des liga / gehi:irt ei n besonderes Ritual , das au eh 
unattraktiven Miinnern die Werbung um eine Frau ermi:iglicht. 
- ngwa l yikul, e ine dreifache Panfli:ite aus d er Bambusart kao12 Mit di ese m Instrument ist 
ein Auftritt zweier nackter Tiinzer verbunden, die das ngwal yikul spielen und ei ne Groteske 
auffúhren. 
7 Vgl. Kap ite l 1.3.3.1. 
8 Vgl. das Ritu al tigit ndsigi (wortlich: Stuhl/schlagen) am Schluss des Initiationsab laufs (Kap ite l 
2.1.7 .), bei d em die Novize n individu elle Hocker durch Geschlagenwerden vo n ei nem alte ren Ve rwand -
ten mütterlicherseits üb ernehme n. 
9 Dies entspricht ei n em Bild aus de r Ad ler-Mythe: Die Urfra u geb ie rt zwe i Eie r, die sie in e i ne n Ton-
topf legt; daraus schlüpfen spate r die m enschenfressenden Adler (Wassmann 1982: 249), die a m ngego 
angebracht di e Starke un d di e Kampfk raft des Do rfes symbo lisie ren. Das liga / is t di e Vorstufe zu m ngego . 
10 Vgl. Foto 22/R 495 , 83/R 547, 629- 30, Berlin . 
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11 Vgl. die Liste de r klanspezifischen Mannerhausnamen , Kapitel 1.3.3 .1. 
12 Vg l. Obrist e t a l. 1984 Kategorie 16.4 .6. 
- mbaomi, ein Schlaginstrument, bestehend aus einem gehiilfteten und teilweise aus-
gehohlten Baumstamm, der im tigal an beiden Enden aufgehiingt und mit zwe i Stücken 
geschlagen wird. Sein Klang triigt wie der der grossen Schlitztrommel des ngego sehr weit (9-
10 km), die zugehorigen Rhythmen hingegen sind anders 13 • 
Soll ein mbaomi hergestellt werden, so gehen die kambla/ in den Wald , um einen vira-
Baum z u fâllen. Di e eigentliche Arbeit dürfen nu r soi eh e kambla/ verrichten , di e no eh keinen 
Geschlechtsverkehr hatten (also vermutlich die allerjüngsten Mitglieder der Ritualgruppe) . 
Der Stamm wird bearbeitet und der entstehende Abfall Besuchern aus anderen Dorfern 
heimlich in die Netztaschen praktiziert. So gelangen die Spiine und damit der Klang des 
mbaomi auch in entferntere Dorfer. 
Zum mbaomi gehort ein Ritual, das wiihrend der Hochwasserzeit stattfindet. Zwei iiltere 
kambla/ schmücken sich : sie sind nackt bis auf ein Büschel Krotonbliitter (kawa) über dem 
Gesiiss. Sie stellen die windsumbu-Brüder Bambien und Yensanyimbu 14 dar. Mit sich ftihren 
si e e ine Palmblattschneide und zwischen si eh hal te n si e e in mit Krotonbl iitte rn geschmücktes 
Bündel. Frauen und Kindern haben sich in der Nahe des tigal versammelt, dan n erklingt das 
mbaomi, und die beiden Tiinzer beginnen zu tanzen. Sie bewegen sich i m Kreis und vor und 
zurück im oder um das tigal. Die Frauen und Kinder konnen ungehindert zuschauen , da 
ke ine Umziiunung errichtet worden ist. Das Schlagen des mbaomi niihert si eh nu n d em Ende, 
die letzte Schlagfolge erklingt, da kreisen die beiden windsumbu di e übrigen kamblal ein. 
Diese springen nach allen Seiten ins Wasser und schwimmen davon. Die zuschauend en 
Frauen und Kinder bejubeln und belachen besonders originelle oder gelungene Sprünge. 
Anscheinend wird das mbaomi auch ohne beso nderen rituellen Anlass rege lmiiss ig 
geschlagen, ist seine Beherrschung doch une rl iiss lich als Vorstufe zum spiiteren korrekten 
Schlagen d er grossen wakin-Schlitz trom mei n des ngego. Mei s! fan g t e iner d er ii lteren ka m b/a/ 
vor der Morgend ii mmerung mit de m Schlagen an, hort wiede r au f un d beg innt in de r Diim-
merung von neuem, bis es ga n z heli ist. Bei di ese r Aufgabe lo se n si eh di e ka m b/a/ gegense itig 
a b. 
- mbal mbangu15, ein dreiteiliges Ritual, das mit dem Geistwese n Yawendsimbit16 in 
Zusammenhang s te h t. Di e d re i Te i le he issen, wie di e entsp rechenden Te i le des mwoli mbangu 
(vgl. Kapitel 1.3.1), aivo m bal (Ritual am Nac hmittag), y irukut m bal («heftiges» Ri tua l) und 
ngan mbal (Ritual in der Nacht). Das mba/ mbangu kennt abe r im Gegensatz zum mwoli 
mbangu ke in Zwischenlied un d hort in d e r Na eh t mit d em n g an m bal au f. Es find et zum ersten 
Mal kurz nach einer Verschiebung im Ritualsystem statt, wenn es Zeit wird , dass sich die 
neuen kambla/ verheiraten. 
Der Tag des mbal mbangu wird festgesetzt un d allen Dorfbewohnern mitgeteilt. Die ka m-
b/a/ und die jungen unverheirateten Frauen schmücken sich besonders priichtig. Gegen 
Abend stromen alle zum tiga/: Junge Frauen, die einen Ma n n wünschen, und auch die iilteren 
Le u te, di e si eh über di e Neigungen d er jungen Le u te au f d em Laufenden z u halten wünschen. 
Die kambla/ haben besondere Armreifen aus Palmrinde vorbereitet, die mimongwat 
genannt werden 17 . Sie wiihlen einen der ihren als «Sprecher» fúr die anderen aus; dieser soll 
beredt, amüsant un d vom Betelgenuss be rauscht sein 18 • De r «Sprecher» triigt alle mimongwat-
13 Vgl. Obrist et al. 1984 Kategorie 16.1.8. 
14 Vermut1ich ein anderes, untergeo rdnetes Namenspaar de r be ide n Haupt-wakin Sikundimi und 
Sisuwakin. 
15 mba/: Schwein; die Beziehu ng zur Schweinemaske mbal des mbore ist unklar. 
16 Evt l. ei n Na m e aus d e r Namensreihe des urzeit li chen Schweines Ndsimb itngawi, vg l. au eh Text 6, 
Kapitel 1.3.3.1. und Kapitel 2.1.1. «Vorb e re ite nd e Zauberhandlungen idealtypisch» . 
17 Diese Armreifen wurden nicht nii her besch rieben; ngwar: Baumart; vgl. auch Obrist e t a l. 1984 
Ka te~o ri e 17.8. 
1 Normalerweise geht bei den latmul die lniti ative von der Frau aus (vgl. Stanek 1983: 331); der 
«Sp reche r» der kamblal muss also e in recht beherzter Mann sein. 
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Reifen hinaus zu den vor dem tiga/ wartenden Frauen. Da be i stellt e r sich absichtlich unge-
schickt an un d tu t so, als sei sein e Last unheimlich schwe r. Er begibt si eh m itten zwischen di e 
Frauen. !m Auftrag seiner a/ambandi übergibt er den von diesen ausgewiihlten Frauen die 
jeweiligen mimongwa t-Reifen. Die Frauen konnen die G abe ablehnen ; nehmen sie a ber an , 
ge lten sie als mit dem Hersteller des Armreifens ve rlobt. Der «Spreche r» muss amüsant und 
schlagfertig sein, er muss die Frauen zur Annahme der Armreifen überreden, d. h. zu einem 
offentliche n Eheversprechen bewegen konnen. Nimmt eine Frau an, so wird in ihrem Haus 
ei n Essen flir den entsprechenden kamblal gerichtet und ihm übergeben. Er darf abe r ni eh t 
davon essen, sondern muss es weiter ve rteilen19. Hat der «Spreche r» alle mimongwat-Reifen 
mit oder ohne Erfolg zu verteilen versucht, kehrt e r ins liga/ zurück. 
Das m bal mbangu wird fortgesetzt und endet mit de m ngan m bal nach M itternacht. Aus 
den Schilderungen geht abe r nicht kiar hervor, ob wiihrend de r Armreifen-Verte ilung das aivo 
mbal gesungen wurde oder ob das ganze mbal mbangu e rst nachhe r beginnt20. 
A m niichsten Morgen treffen si eh di e kamb/alwieder i m liga/, un d d er «Spreche r» rappor-
tiert, welche Frau von welchem Ma nn ei nen mimongwat-Reifen angenommen hat. Noch wiih-
rend der N acht hatten diejenigen Frauen, die e inen Armre if angenommen, sich abe r u m be-
son nen hatten, die Moglichkeit, ihn im liga/ offentlich zurückzugeben. D aflir mussten sie 
aber dem « Sprecher» Betelnüsse und Pfeffer bezahlen . 
- mwai, ei n Ritual, be i dem i m ldealfall pro Klan drei Maske ngestalten, zwei Brüde r und 
ihre Schweste r, auftreten. Diese G estalten sind klanspez ifisch (vgl. die Liste der mwai am 
Schluss dieses Kapite ls), die Masken selbst werden in den Hiiusern de r ei nzelnen Familien 
und nicht im liga/ aufbewahrt. Zu jede r Maskengesta lt gehort e in Schallrohr21 . 
Es gibt zwei Gründe ft.ir e inen mwai-Auftrittn 
a) Die ne uen kambla/ flihren das mwai zum ersten Mal auf. 
Die mbandi-a/ambandi ste llen insgehe im i m Wald di e grossen, kegelfürm igen mwai-Mas-
kenkostüme he r, aufdie die in den Wohnhiiusern aufbewahrten Ho lzmaske n a ls Gesich tsdar-
ste llunge n m ontie rt werd en . Oan n e rsche in t au f d em tigal wompuno, d em Ku ltplatz des liga!, 
e i ne we ibli che mwai-Gesta lt und l";i ngt an, G ras zu schne iden . Die mbandi ru fe n d ie kamblal: 
«A i, kamblal, e u er Ki n d ist au f d em ri ga/ wompuno un d verla ngt na eh e u eh !» Di e ka m b/al ren-
nen nun he rbe i, nehmen de r mwai-G esta lt die Sichel aus de r Hand und schne iden selbst das 
G ras. Unmittelba r nachhe r wird e ine U mziiunung um das tigal e rrichtet. Dann we rden neue 
mwai-Masken hergestellt, was etwa dre i Monate in A nspruch nimmt23. Dan n kan n de r mwai-
Auftritt sta ttfinden. 
b) E in ii lte re r Mann de r kamb/a/-Ri tualgruppe ode r dessen Frau ist gesto rben ; d ie 
ka m b/al ve ransta lten ihm oder ihr zu Ehren e i n mwai. Oieses Ri tua! fin det unabhiingig vom 
Totenfest, das di e Familie ftir d en Verstorbenen veransta ltet, statt : De r To te ist vorausgegan-
gen, u m i m Je nseits übe r di e Angelegenheiten des tiga/ z u wachen . Für e in solches m wai wird 
die Trocke nzeit abgewartet. In der Zwischenzeit werde n zusii tz liche Giirten angelegt, um 
genügend Na hrungsmitte l ftir das Fest zur Verfligung zu habe n, denn zu m mwai-A uft ritt 
19 !m Gegensatz dazu da rf e ine F ra u Essen, das si e von ihre m Verlobten e rhalte n ha t, selbst ve rzeh-
ren . 
20 Bateson 1932 plate l b ildet zwe i Manner ab, die «specia lly o rname nte d for nigh t dances co nnected 
with the tagai!» sin d (p. 452). 
11 Das Scha ll rohr wird aus d em obe ren Teil, kwase kaman, de r Bam b usart sibwan k ao angefe rt igt. 
D ieser Bambus e ntstand ursprünglich a us der Sche ide eine r urze itl iche n Frau. Aus dem un teren Teil, 
angwa kaman, de r sel ben Ba mbusart werden die Fli:iten des ngego, d . h. d es h i:ichstrangige n Manne rhau-
ses, he rgeste llt (Apram Text 7, vgl. au eh Kapitel 2.3.1. inte rpreta ti v un d Ob rist e t a l. 1984 Kategorie 16.4.5) . 
22 Die mwai ste lle n verm utlich unte rgeo rdne te Aspekte der wakin-Geistwese n (vgl. Kap ite l I. l) da r, 
was aber nu r d e n grossen Mytho logen bewusst ist, siehe a uch Ba teso n 1958 : 233. 
23 Zu r He rste llung von mwai-Masken siehe Ha user-Scha ublin 1976177. 
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werden die Leute der umliegenden Dõ rfe r eingeladen und reich mit Gartenprodukten 
beschenkt. Die Maskentiinzer tragen weisse Erdfarbe, das Symbol der Trauer und des Todes, 
auf i h re Beine auf. Ei n solches m wai ist gleichzeitig die stolze Priisentat ion der Stiirke der 
Dorfgemeinschaft gegenüber ihren Nachbarn. 
Der gleiche Informant lieferte zu e inem anderen Zeitpunkt zusiitzliche Angaben all-
geme inere r Natur zu den mwai-Auftritten: 
Die zum Teil tiiglichen mwai-Auftritte beginnen etwa i m August, also mitten in der Trok-
kenzeit, und da ue rn bis in den November, wenn das Sepik-Wasser zu steigen anfàngt. Dann 
werden di e Masken verbrannt, d . h. vermutlich nu r di e kegelfcirmigen Maskengestelle. 
In der Zeit der mwai-Auftritte gelten ft.ir die kamb/a/ besondere Vorschriften: 
Sie arbeiten nicht in ihren Giirten und pflanzen nichts an. Gartenprodukte erhalten sie 
und ihre Familien in diese r Zeit von Verwandten. 
Di e kambla/ dürfen i h re Frauen ni eh t schlagen. Geschieht dies doch, nimmtjeder ka m b/al 
ei nen S to ek, ei l t na eh Hau se un d verprügelt sein e Frau e benfalls. Di e Wut a lle r geschlage-
nen Frauen konzentriert sich nun auf den Übeltiiter. 
Die kamblal be mühen sich in dieser Zeit um rege sexuelle Aktivitiit. 
Im Innern des mwai-Maskengestelles wird ftir jeden kambla/ eine Schnur aufgehiingt, in 
die e r so viele Knoten macht, wie er in der mwai-Zeit Frauen beschlafen hat. Diese Schnüre 
werden am Schultertragegestell aufgehiingt und vor dem Verbrennen der Maske herausge-
nommen. So weiss jedermann, wieviele Frauen jede mwai-Maske «auflisten » kann . Ãltere 
Frauen wissen um die Bedeutung der Schnüre, jüngere hingegen n icht. 
- tigal ngao, e ine Stabz ithe r aus Palmblattscheide24 , die e igene zuge hõrige Rhythmen 
besitzt. Sie ist im kultischen Sinn dem mbaomi-Klangholz (s ie he oben) gle ichgestellt und 
dient ebenso der Fõrde rung de r manue llen Geschicklichkeit, die spiiter unerliisslich flir das 
Be he rrschen de r wakin-Schlitztrommeln ist. Dieses Üben der Schlagweise wiihrend der tiga/-
Zei t wird a ls a usserordentlich wichtig dargestellt: Nach de r niichsten Verschiebu ng i m Ritua l-
system hiingt das Wohl der gesamte n Dorfge meinschaft vo n der korrekten Ausfli hrung der 
wichtigste n Ritua le durch die je tz ige n kamblal ab. 





Im ldealfa ll besitzt jeder Klan drei mwai-Verkõrperungen: 
nyamun mwai, der ii lte re Bruder (l) 
suambu mwai, der jüngere Bruder (2) 
nyange mwai, die Schwester (3) 
Klanverband K lan 
Wuenguandsap Sua ru 
Saun 
Suarande 





















W a nmo ro 
Sa ma nia k 
Fulindu/ A masa 
Ya ma ndsane 
Sui/Sambi/Na m but 
Mbowi/Sima l 
(l ) Mindsandim i 
(2) Wimbangundim i 
(3) Wimbangundawa 
(l ) Mwoliagwi 
(2) Ndyangandi 
(3) Biatna ma k 
(l ) Tambiawoli 
(l) Wahndimi 
(2) Anginime li 
(3) Katna pwala ndawa 
(l) Walinda m bui 
(2) Ka m oiemba ngi 
(3) Walindambu indsawa 
(l) Kiya ngemba ndimi 
(2) Mindsangambandim i 
(3) Akimbewa li 
(l) Waliw uru 
(2) Ye nsanwuru 
(l) Waimandimi 
(3) Kurugwaragwa 
( l) Kwingsamba ngundimi 
(2) Ba bwiyet 
(3) Kundsamba ngu ndawa 
(l) Nya mbe m bangi 
(2) Kum bumba ng i 
(3) Kum bundawa 
(l) Nya ngenme li 
(2) Kungungara ngi (Kurugwarangi) 
(3) Kungundsawa (Kurundsawa) 
( l ) Sumaiem 
(2) Nuke nmaiem 
(3) Korambenwei 
(3) Yimba ise nmangen 
1.3.3 Das Mannerhaus ngego und die Ritualgruppe mbandi 
l. Das Haus und seine Ausstattung 
2. Die kultischen Objekte 
- die Schlitztrommeln waal mi 
- die Fli:iten ngego wabi und andere 
- die Wassertrommeln ngunduman und die Wasserstampfer kami 
- die Haken 
3. Die Rituale 
- wakin mbangu 
- mbatngawi mbangu 
- kwangusemeli (kwanguse) mbangu mit den Te ilritualen: 
- ndsoke 
- tagwa mbangu l ndu mbangu 
- y imbun mbangu 
- Kopfjagd 
- molingawi mbangu 
1.3.3.1 Das Haus und seine Ausstattung 
Yensan 
Ke m an 
K 4/1 
Feldno tizen 
Das Mannerhaus ngego de r dritten und wichtigsten Ritua lstufe ist politische r und religii:iser 
Mitte lpunkt des Dorfes. 
Schon 1972 waren die niedrigrangigeren M annerhauser mbore und tiga/ in den D i:i rfern 
der Zentral-latmul nicht mehr errichtet worden; übrig blieben allein die machtigen ngego. 
Aus d iesem Grund ist es nu r mi:iglich, das ngego-Mannerhaus detailliert zu beschre iben. Die 
übrigen Arten M annerhauser sind aus Beschre ibungen der Iatmul selbst und von alten Pho-
tos bekannt25 . 
E ine Dorfgem einsch aft besitzt, je nach ihrer Gri:isse, e ines bis m ehre re ngego und wies 
damit früher auch die entsprechenden mbore und liga/ auf26. 
25 Reche 1913, Taf. 28, F ig. l un d Taf. 39, Fig. 1: vermutlich beides mbore. Foto Ber1in 84/R 230 : ver-
mut1ich e in mbore. Reche 1913, Taf. 30, Fig. 1: vermutlich e in liga /. Fotos Ber1in 22/ R 495, 83/R 547, 629-
630: vermut1ich tigal. 
26 Informanten in Yensan te i1ten exp1izit mit, dass früher, a1s a lle dre i Typen Mannerhiiuser in den 
Dõrfern noch vorhanden waren, europiiische und austra1ische Besucher insbesondere tiga / und ngego 
nicht voneinander unterscheiden konnten, da au eh das liga/ üb1icherweise au f ei n em 1anggestreckten 
Ku1tp1atz errichtet wurde. So unterscheide t auch Behrmann (1950/51) in seinen Aufzeich nungen nicht 
zwischen den beiden Arten Miinnerh iiusern; e ines der dre i beschriebenen Miinne rh iiuser aus Tambu-
num un d eines d er beiden von Timbunke s in d hõchstwahrscheinlich beide liga/ (Behrmann 1950/51: 314, 
316). Unter diesen U mstiinden ist au eh die von Hauser-Schiiub1in (1990: 472) postu1ierte triadische Sied-
1ungsstruktur der latmul zu überdenken. 
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In kleineren Dorfern wie Yensan teilen sich alle i m Dorfvertretenen KJane in ei n ngego ; in 
grosseren Ansiedlungen (wie z. B. Palimbei oder Kanganamun) beherbergt jedes de r ngego 
einige liierte oder befreundete Klanverbande. Das ngego wird dominiert von demje nigen 
KJanverband, au f dessen Boden es steht un d d er es au eh erbaut bzw. di e Verantwortung ft.ir 
den Bau tragt. Dieser Klanverband ladt einen oder mehrere andere Klanverbande ode r Ein-
zelklane zum Einsitz in das betreffende ngego ein27 . 
Das ngego Nyangrambe in Yensan steht auf dem Boden der Wuenguandsap und t ragt 
daher den ngego-Namen dieses Klanve rbandes (vgl. Liste der klanspezifischen Manne rhaus-
Namen). 
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27 Cf. Kapitel 1.5. Text 17. 
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vo rderc 
~ SC IIC 
Das Nyangrambe ist ei n liinglich rechteckiger Bau mit einem ebenerdigen Grundgeschoss 
und einem durch ei nen eingezogenen Boden gebildeten oberen Stockwerk. Der zweigieblige 
Ba u mit d em elegant geschwungenen Dach liegt traufstiindig zum Sepikufer au f de m gleich 
orientierten langgestreckten Kultplatz, wompuno, der von mit Biiumen und Büschen 
beptlanzten Erdwiillen , tubwi, gesiiumt wird . Mitten au f dem Kultplatz, vor der hinteren wie 
au eh d er vorderen Giebelseite des ngego, befindet si eh j e e in Erdhügel , w a ak, au f d en di e kul-
tisch bedeutsame Borassus-Palme , tipmeaman, und etliche Ziergebüsche (Dracaena und Cor-
dyline spp.) , deren Bl ii tter in verschiedenen Ritualen Verwendung finden , geptlanzt sind. 
Au f d en beiden ho eh in d en Himmel ragenden Giebelspitzen sin d wie bei allen ngego d er 
Iatmul zwei Schnitze reien angebracht, die die menschenfressenden Adler mit ihrer Mutter, 
der Urfrau, zeigen28 . Das Gesicht derselben mythischen Frau findet nochmals seine Darstel-
lung durch die an der vorderen Giebelseite angebrachte Giebelmaske29 ; das Gebiiude selbst 
stellt ihren Korper dar. Eine totale Kommunikation der miinnlichen Ritualgemeinschaft mit 
ihren mythischen Ursprüngen findet also tagtiiglich statt. 
Das Erdgeschoss wird durch zwei gedachte Achsen in v i er gleiche Te i le geteilt. Ei ne Achse 
lii uft von Giebel z u Giebel d er Liinge na eh durch di e Mitte des Gebiiudes von d er Vorderseite 
damangego zur Rückseite gumbungego. Die andere Achse unterteilt das ngego von der Mitte 
d er ei nen Liingswand z ur anderen, d. h. von d er Wasserseite satnange zur Erdseite malinange. 
Die beiden Achsen kreuzen sich im Mittelpfosten. Den Lii ngswiinden entlang befinden sich 
erhohte Ruheplattformen, die von den Miinnern als Sitz- und Liegegelegenheiten benutzt 
werden. In d er M itte sin d au f d er Liingsachse di e Feuerstellen angeordnet, von de nen j e de 
ei ner bestimmten Gruppe Miinner zugeordnet ist (vgl. Kapitel 1.2 .). Die Liingsachse teilt 
theoret isch das ngego in Erd- und Himmelhiilfte, nyame und nyawi, nyame au f der Erdseite 
malinange, nyawi auf der Wasserseite satnange. Die Querachse teilt das Gebiiude in den 
Bereich des ngego-Kianverbandes Wu enguandsap und der übrigen Klanverb ii nde; Wuen-
guandsap au f d er dama ngego- (Vorder-), di e übrigen au f d er gumbungego-(Rück-)seite . Du re h 
di ese Ei nteilung vorgegeben, sind die Ruheplattfo rmen unter di e Klane verteilt. Das Viertel 
Erdse ite/Vorderse ite wie auch das Vi erte l Wasserseite/Vorderseite ist den Wuenguandsap 
vorbeha lten; i m Vierte l Erdsei te/Hinterse ite halten sich di e übrigen der Erd hii lfte zugeord ne-
ten Klane auf; das Viertel Wasserseite/Hinterseite schliess li ch ist den Kl anen der Himmel-
hii lfte zugeordnet. Jedes Viertel untersteht einem bestimmten Mann ; di e Kompetenzen und 
Fu nktionen dieser Vorsteher sind abe r leider nicht kiar hera usschii lbar: Sie greifen in Diskus-
sionen ordnend ein , bestimmen die Sprecher und konnen bestimmen, von welchem Mann 
z. B. e in Hu h n gekauft werden muss, das als Busszahlung dient. 
Di ese r ebenerdige grosse Ra u m ist nach al l en v i e r Seiten offen, d. h. o h ne Wiinde, a be r 
mit Bl ii tterfransen rundherum verhiingt. Der Zugang erfolgt meist an den beiden Schmal-
se iten links und rechts der beiden Leitern, die ins Obergeschoss ftihren. N ur grosse wichtige 
Miinner dürfen das ngego durch die beiden schmalen Lücken zwischen den Ruheplattformen 
in der Mitte der Lii ngswiinde betreten. Hier im Mittelpunkt des ngego ist am Hauptpfosten 
der Zeremonialstuhl aufgestellt. Dieser besteht aus einem Hocker, der mit einer anthropo-
morphen Figur verbunden ist30 . 
Der Zeremonialstuhl ist die figürliche Repriisentation des wichtigsten wakin-Geistes der 
Dorfgemeinschaft un d gleichzeitig seines wichtigsten kl anspezifischen Tei laspektes desjeni-
gen Klanes, au f dessen Boden das ngego erbaut ist. Der übergeo rdnete wakin-Geist «triigt » 
d en spezifischeren. Er ista b er nicht immer in sein em Abbild priisent, de n n jedes Dorfbesitzt 
einen solchen Stuhl , der ihm als temporiirer Aufenthaltsort dienen kann. Er kann durch 
28 Yg l. die Ad le rmyth e, Wassmann 1982: 247-251 und Obrist e t a l. 1984 Kategorie 12.1.4. 
29 Obrist et a l. Kategorie 12.1.6. 
30 Ob rist et a l. Kategorie 12.1.11.1. 
45 
bestimmte Rituale, die das Mannerh aus, die beteiligten Manner und den Stuhl aktivi e ren, 
« heiss machen », herbeigezogen werden . Früher, a ls die Iatmul untereinand er immer wiede r 
Kriege ftihrten , wurden Siege oder Niederl agen bestimmter Dórfer mit seiner Prase nz bzw. 
Absenz erklart. 
Der Zeremonialstuhl ist auch Mittelpunkt des politischen Lebens . All e Angelegenh eiten, 
die das Dorf betretfen, müssen in seiner G egenwart besprochen werden. Dabei steht der 
jeweilige Diskussionsteilnehmer neben dem Stuhl, in der H and ha lt er ei n Bündel Blatter31. 
Für jedes Argument legt e r e in Blatt au f d en S tu h l, gewissermassen al s Beeidung seine r Aus-
sagen. Hat er se in Votum abgeschlossen, ble ibt das Bündel auf dem Stuhl , bis ein andere r 
Mann seine Argumente vortragt32 . 
Der Zeremonia lstuhl des Hauses Nya ngrambe he isst Sikundimi, de r e ine der be id en 
H aupt-wakin , d em das ngego zugeordnet ist. Sikundimi ist durch das kl e in ere G esicht aufder 
Rückseite des Stuhles personifiz iert. Die Vorderseite tragt di e Darste llung des Gesichtes von 
Ambram, de r kl anspezifischen Verkórp erung der Wuengua ndsap des gl eichen wakin ; d. h. 
Ambram stellt e ine Facette de r Gesamtgesta lt Sikundimi dar und ist unte r di esem Aspekt 
Klanbesitz der Wuenguandsap. Der Zere monia lstuhl darf abe r ni cht Ambram ge nannt we r-
den, sondern wird nur mit dem übergeordne ten Namen Sikundimi beze ichnet. 
Das Gesicht des Zeremonia lstuhles blickt ins damangego, d. h. in den H auste il de r Wu en-
guandsap. Un te n am Stuhl befinden sich v i er weitere figürliche D arste llungen, zwe i au f de r 
Vorder- und zwei au f der Rü ckse ite. Sie sin d Re prasentation en de r mythischen Urfrau: nach 
vorn gegen das damangego hin die beide n Ndumanagwi-Darste llungen, nach hinten gege n 
das gumbungego die be iden Ndange nagwi-Re prase ntati onen. 
A uf jede r Giebelse ite ft.ihrt e ine ste il e Le ite r ins Obergeschoss. Auf dem Querb a lken, 
unte r dem di ese Leite r durchft.ihrt, sitzt, ins Innere blickend , je e ine gesc hnitzte Frauenfigur 
mit gespre izten Be inen33 . Man e rre icht den oberen Stock des M annerh auses a lso nur zwi -
schen de n Beinen di ese r wiede rum die mythi sche Urfrau da rste ll end en Figur hindurch. 
Das Obergesc hoss des ngego, das im Gegensatz zum Erd gesc hoss rin gsum mit Wa nden 
ve rse hen ist, di e nt vor a ll em zu r Aufbewa hrung vo n Kultgege nstand en. (1982 wa r de r Dac h-
boden des neuerbauten ngego lee r bi s au f e inige handwe rkli ch gu t und phantas ievo ll gestal-
tete Maskenaufsii tze, die zu e i n em neu e rfund ene n Ritu a l ge hórte n, das ex tra ft.ir To uristen-
gruppen kreii e rt word en war.) 
Zur Zeit des hóchsten Wasse rstandes, we nn das Erdgesc hoss ga nz überflutet ist und di e 
Ruhe plattformen ni cht mehr we ite r erhó ht werd en kónn en, da de r Abstand zu r Decke zu 
ge rin g wird , dient das Obergeschoss au eh a l s Aufenthaltsort d e r M anne r un d ft.ir i h re Aktivita-
ten . Eine besondere Rolle kommt dem oberen Stock wahrend de r Initi ation und andere n 
Ritu a len zu : z. B. be i der Verschi ebung im Ritua lsystem un d be i m wakin mbangu werden hier 
die be iden grossen Schlitztromm eln der H alften i m Verbo rge nen geschlagen34 Wahrend de r 
ngego-Zeit der Se klu sion in de r Initi ation tre ten die ab wan-M askengesta lten vom Oberge-
schoss he r au f, u m di e Novi ze n zum Kampfhe rauszufordern35, un d auch in andere Teilritua le 
des Initiationsablaufs wird diese r obere Raum einbezogen 36 . 
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31 Dracaena spp . oder Kokosfi edern . 
32 Vgl. die Aufzeichnung eines solch en Ges priic hes in Stanek 1983: 259- 274. 
33 Obrist et al. 1984 Katego rie 12 .1.3 . 
34 Vg l. Kapite1 1.4. 
35 Vg l. Kapite1 2.1.3 . 
36 z. B. gisik , Kapite1 2. 1.7. 
ngego Nyangrambe 
Unse r Mannerhaus Nyangrambe befand sich früher 
in Sotmeli. Es ist machtig und 





vernichtete sie vollkommen, die ganze Zeit. Die M anner des Nyangrambe 
5 zogen aus, um zu ti:iten. Und seine Kraft wuchs. 
Sotmeli gibt es jetzt nicht mehr. Das Nyangrambe kam herunte r 
nach Yensan. So kam es, kein Mensch sah es, 
es li:iste sich einfach von Sotmeli und kam nach 
Yensan. Erst spater wurde Yensan hier erbaut. 
10 Die Leute von Yensan lebten damals in Pa limbe i. Sie kam en 
und erbauten das Dorf, die Yensanmoro und 
Fulindu. Sie kamen nach dem Mannerhaus 
nach Yensan. Die Macht dieses Mannerhauses 
kam mit ihm. Diese Kraft wird als Schwein beze ichnet, 
15 sein Nam e ist Ndsimbitngawi . Sie ist immer noch hi e r. 
Fa lls wir Ye nsan Pa limbe i bekriegen wollten, ki:innten sie uns nicht 
besiegen, wirklich nicht. Als dieses Mannerhaus in Sotme li wa r, 
ve rnichtete es Pa limbe i nicht. Die Feindschaft zwischen So tmeli und Yensan ist 
vorbe i, he ute he rrscht Einigke it mit Sotmeli . Dieses 
20 Ma nnerhaus ve rli ess (Sotme li) und kam nach Yensa n. D e r Ort 
So tmeli is t obe n, an diesem Ort hie r unten, hinle r dem Dorf 
befind et sich das Nya ngram be, es hat e inen waak. 
Und es hat ein Zaube rloch, 
wo rin sich Ndsimbitngawi befi ndet. Viele Weise, 
25 Zaube re r, ki:innen ihn durch Zauber he raus ho le n. 
Dieses Nyangrambe kam nur a ls ldee in 
Ye nsan an s Ufe r. Nicht das ganze Mannerhaus e rschien, wirklich nicht. Es wu rde 
nur aus diesem W ald, Yensan, bezeichne t. Frühe r wa r hie r Wald, 
es gab ke in Do rf. Yensan war Palimbe i, sie wa ren in 
30 Pal imbei. Spater kammen sie ; es (Nyangrambe) gab e inem 
von uns e ine Vision, Ful indu oder Yensanmoro. 
« lch bin hier, das M annerhaus, das in Sotmeli wa r, ich kam , um 
au f diesem Boden zu ble iben », so lautete die Vision. Sie 
befo lgten diese Vision, schlugen Ho lz und erbauten das 
35 Ma nnerhaus. Auch dieses M annerhaus hat Macht, so existie rt es. 
We nn ein ande res Dorf mit uns Krieg will , be raten wir uns 
am Stuhl, und a lle Manner - sie haben keine A ngst zu kampfen - mach en sich bere it 
zu m Kampf, die Yensan . Der Name dieses Mannes ist Stbwat, de r 
Visio nar, e r ist Fulindu . Er ist e in machtiger M ann, es ist nicht so, 
40 dass e r nur G rossvate r und - sie kennen den Nam en noch, e inen 
Sibwat gibt es (noch), e in Klan wird 
Sibwat genannt. Frühe r war dieser Stbwat e in Visionar, e r erzahlte es den 
Ye nsanmo ro und auch e inigen Fulindu : «wir wollen jetzt e in 
M annerhaus bauen.»Es ist, ich we iss es nicht genau, e ine Frau, dieses M annerhaus. 
45 Ich kenne nur nicht ihren richtigen N amen, es ist der zweite N am e. 
Die Kraft des Schweines gehi:i rt zu d iesem Miinnerhaus, 
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das Schwein heisst Ndsimbitngawi . Es verleiht ftir eine gewisse Zeit 
lang einem Ort gutes Geschick. Eine gewisse Zeit lang nicht, denn es geht in ein 
anderes Dorf. Der wakin ist nicht wie wir, kann nicht nur 
50 eine Partei bekiimpfen, ein wakin kann die eine Partei bekiimpfen, wie er dies 
früher getan hat, dann hilft er ihr wiederum. Dann wieder bekampft er diese Partei, 
bei der er vorher sich aufhielt. Ein wakin geht und kommt solcherweise. 
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37 Kursive Namen : 1972173 existentes Miinnerhaus in einem der Iatmul Dorfer. 
38 Vgl. Initiationsablauf Kapitel 2.1.5 . 
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1.3 .3.2 . Die kulti schen Obje kte d es ngego Nya ngramb e Ye nsa n 
Fe ldnoti zen 
Unter un d ne ben den Ruhe plattfo rm e n d e r j ewe ili ge n H a lften und Kl anv e rband e ste he n di e 
grossen Schlitztro mmeln 39 l m gum bungego gege n di e Mitte ge rü ckt , be finden s ich au f de r 
Erdseite di e Tro mmel de r nyame-Halfte und auf de r W asse rseite di e Tro mme l de r ny awi-
H a lfte. Diese be iden Schlitz tro mme ln sind ke ine n bestimmte n Kl ane n z ugeordnet, so nde rn 
G em einscha ft sbes itz de r be ide n H a lfte n . Dre i wei te re Schl itztromme ln gehoren bestimmte n 
Klane n : di e Trommel de r Sua ru (Ki a nve rba nd Wue nguandsa p, ny ame-H alfte) i m Vi e rte l Vor-
de rse ite /Wasse rse ite ; im V ie rtel W asse rseite /Hinte rse ite die Tro mm e ln de r Kl a nve rba nd e 
Ngrage n-Nambat (ny awi-Halfte) un d Le nga (nyame-Halfte) . Zu di ese n Tro mme ln ge ho re n die 
e ntspre che nd e n Schl ege l. Sechs davo n trage n ge he im e Na m e n und we rd en verstec kt au f-
bewahrt. Sie we rd e n be im wakin mbangu ve rwe ndet, a uch we nn di eses in e i n em and ere n Do rf 
der Palimbe i-G ru ppe sta ttfind et40 
In d e r Mitte des E rdgesc hoss-Raum es we rd e n au f H angegeste ll e n di e sorgfa ltig e in ge hüll-
te n ngego-F ioten a ufb ewahrt41. 1972 ex isti erte n vier F lo te np aa re (beste he nd aus e ine r lange-
re n m a nnli che n un d e in e r kürze re n we iblich e n F lo te) un d e ine E in ze lfl o te, Ye li wan , di e a ll e n 
M ann e rn ge m e insa m ge ho rte. Früh e r muss e in e z usa tzliche E in ze lfl o te, M angran , ex isti e rt 
habe n, di e i m Initia tionsabla uf be i m A ustritt d e r Novizen aus d e r Se klu sio n un d be i we ite re n 
Ritu alen e ine Ro ll e spi e lte42 
Die vie r Flo te np aa re s ind fo lge nd e n Kl a ne n zugeordn et: 
Paa r Singangawa Na mbut und Ngrage n-Na mba k 
Agi bma lagwi W anmo ro und Wue nguand sa p 
Vi rikwa li la tmil 
Mawo ind sa m a Le nga 
ny awi-H alfte 
ny ame-H alfte 
ny ame-H alfte 
ny ame-H alfte 
Die ngego-Fioten we rd e n aus d e m unte re n Te il , angwa kama n, der Ba mbu sart sib wan ka o 
he rgeste llt , d ie a us de r Sche ide e iner u rze itl ic he n Frau e nt stand e n wa r (Tex t 7)43 Die Flo te n 
s ind d e mn ac h - w ie das ngego se lbs t - de m we ibl iche n Prinz ip zuge o rd ne t, de nn auch d ie 
Blas lo che r, di e ja e rst di e To nbildung e rm og li che n, s ind ursp rün gli ch nach de n M assen d e r 
Sche ide e i ne r urze itli che n F ra u a nge fertigt wo rd e n (s ie he Text 7), un d di e Flo te n se lbst muss-
te n de n F raue n abge runge n we rd e n (s ie he Tex t 8). Die Flote n we ise n ke ine G riffi oc he r a uf; 
di e To nsc hritte e i ne r Me lodi e we rde n e ine rse its du rc h Übe rbl ase n u m e i ne O ktave und a nde-
rerse its durch das abwec hse lnde Blase n de r be ide n ve rsc hied en lange n F lo te n , di e e in Paar 
darste ll e n , gebilde t. 
Die R itu ale d es ngego s ind vo n Flo tenme lodi e n begleite t, di e di e St imm en m yt hi sche r 
Voge l und damit bestimmter E rsc he inungsfo rm e n de r A hn e n bzw. Ge istwese n ve rk o rpe rn 
(vgl. Text 2, Z . 16-17). Vo r de m Spie le n we rd e n die F lo te n am o be re n End e mit geschnitz te n 
A ufsa tze n ve rse hen , di e m e ist zusatz li ch mit bunte n Bla tte rn , Fede rn und Ã hnli che m 
geschmü ckt w·e rd e n. H aufig ste ll e n di ese F lo te na ufsa tze di e m ythi sc he n Voge l da r, de re n 
A nwese nheit durch di e F lo te nstimme n angeze igt wird . 
Diese F lo te npaa re we rde n abe r n icht vo n M itgli ed e rn de rjeni ge n Kl ane, di e sie bes itze n, 
gespie lt . So ll e n d ie F lo te n e in es K la nes ode r Kl a nve rb and es e rklinge n , so we rd e n s ie vo n 
e inem de r wichti ge n Kla nm itg li ed e r e i n e m ihrer Schweste rn so hn e, lawa, a us ei ne m Kla n d e r 
a nde re n to temi stisc he n H alfte üb e rgebe n . D iese r Schwesterso hn spi e lt e ine der F lo te n , 
39 Ob ri st e t a l. 1984 Kategorie 16.1.9 . 
40 Vg l. Tex t 14, Z. 47 ff. 
4 1 Ob ri st e t a l. 1984 Kategorie 16.4.3. - 16.4.4. 
42 Vg l. Kap ite l 2. 1.6. un d nachstes Kap ite l. 
43 A us de m obe re n Te i1 , k wase kama n, d er gle iche n Bam b usa rt werd e n d i e Brü llro hre, m wai, ve rfe r-
tigt, d ie zu m Kult in ve ntar des rigal ge hó re n . 
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die andere gibt er einem anderen Mann seiner Halfte weiter. So werden die drei nyame-Fli:i-
tenpaare in Yensan von nyawi-Mannern gespie lt , andererseits das Fli:itenpaar der nyawi von 
nyame-Mannern . 
Aus Schilderungen von Ritualen geht hervor, dass in früheren Zeiten , d. h. bis etwa zum 
Zweiten Weltkrieg und darüber hinaus, noch weitere Schallgerate zum ngego gehi:irten: so die 
Wassertrommeln ngu nduman und die Wasserstampfer kami (vgl. Texte lO und 11)44 , ebenso 
weitere Blasinstrumente wie die kurzen kurugwa-Fioten, die beim wakin mbangu gespielt 
wurden45 . Inwieweit di ese Instrumente, au eh wenn si e d em ngego, d. h. d er dritten Ritual-
stufe, zugeordnet waren, im ngego selbst und nicht in den Hausern der jeweiligen Klanalte-
sten aufbewahrt wurden, ist nicht mehr feststellbar. 
Zur weiteren Ausstattung des ngego gehi:iren auch Aufhangehaken46, die aus Holz in 
Ankerform geschnitzt und figürlich ausgestaltet sind. Dargestellt werden menschliche und 
tierische Figuren, die sich auf die klanspezifische Mythologie der jeweiligen Besitzer bezie-
hen. Auch in den Wohnhausern werden Haken gebraucht, um Nahrungsmittel , vor Ratten 
un d Schmutz geschützt, in Netzen aufgehangt aufzubewahren. Die Haken, die i m ngego han-
gen, dienen einerseits zeremoniellen Zwecken (v g!. Kapitell.l.4.1), andererseits zum Aufhan-
gen der Sagotladentaschen der Manner. 





Früher wurde n sie aus Ton hergeste llt. Mit dem Finger bohrten s ie 
e i n Loch in den Erdklumpen, so gross wie ei ne Scheide. Spater wurde Bambus genommen 
und mit Feuer e in Loch hine ingebra nnt. Sie nahmen e in e Fra u und steckten ihr 
den Finger in die Scheide, um auszumessen , wie gross das Loch der Fli:ite 
5 se in muss . Die Frau he isst Bambandawa, 
sie war noch klein. Sie massen es mit dem kleinen Finger ab. 
Früher gab es diese Bambusart, sibwan kao, aus der di e wabi 
hergestellt werden , noch nicht. Dumoi erschoss eine Frau, Suat. Sie wurde begraben, 
und diese Bambusart wuchs aus ihrer Scheide. Aus 
lO dieser Bambusart werden die wabi hergestellt. angwa kaman - , der untere Teil des 
Bambus - wabi kwase kaman, der obere Teil des Bambus, daraus werden 
die mwai hergestellt. Früher besassen die Frauen alle Fli:iten. Ein Mann erschoss 
zwei Frauen, die Manner übernahmen die Fli:iten. Diese eine 
Fli:ite, wabi wakin dagul, hat die Ritualgruppe meiner Vater nicht gesehen. Nur einzelne 
15 grosse Manner der mbandi-a/ambandi durften sie sehen. 
Zum nagwan abwan und dem mwai gehi:irt eine kurze Fli:ite. Falls früher 
e in Mann einer Frau verriet, wer das abwan-Kostüm tragt oder 
Fli:ite spielt, musste er ein Schwein als Busse bezahlen. 
abwan-abwan wurde von Kivimbangi gemacht. 
44 Obrist et al. 1984, Kategorie 16.1.5. 
45 Eine vollstiindige Liste aller kultisch verwendeten Musikinstrumente ist dem Iatmui-Objektkata-
log Kategorie 16 (Obrist et al. 1984) zu entnehmen. 
46 Obrist et al. 1984, Katego ri e 8.1. 
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Geschichte der Floten 





Zwei Schweste rn gingen Sago schneiden, die zwei kannten e inen Gesang des 
Herausschlagens von Sago. Sie wussten zu pfeifen und die Voge l nachzuahm en, 
ebenso konnten sie Floten blasen. Die zwei dachten jetzt : «Oh, 
5 wir singen auf diese Weise und blasen auf der Flote.» Sie nahmen 
Bambus, lange n und kurzen, 
schnitten ihn . Sie legten ihn hin und üb erlegten. Sie überl egten 
und brannten ihn mit Feuer (Locher hinein) . Sie probierten das 
Loch mit dem Finger, es war nicht 
genug. Und di e iilte re Schwester schliiferte die jüngere e i n . Diese 
10 sagte: « Ich will nicht. » Jetzt schlief sie. Die ii ltere 
steckte ihr den Finger in die Scheide. Ein wenig hinein . 
Sie zog ihn wiede r heraus. Die jünge re wachte au f, di e be iden bliesen, 
probierten di e Flote aus. Aber es ging nicht, zum zwe iten Mal 
schl ii ferte sie ihre Schwester e in und steckte den F inge r 
15 noch e inmal hinein. Gut. Sie beze ichnete di eses Loch (de n Durch-
messe r) auf der Flote. Die be iden bliesen, und es 
war gut. Die beiden schnitten di esen Bambu s und ginge n nac h Hause. 
Schli efen, stande n am niic hsten Mo rge n auf, die be iden kehrte n 
zurück und bliesen wieder. G ut. 
Ein Mann stre ifte durch de n Bu sch, um ein Schwe in zu jage n. Und er lauschte 
und ho rte je tzt: «Üh, was ist denn das? Was 
20 to nt so? F rüh e r ga b es so etwas ni cht. » Er ho rte es 
die ga nze Ze it, e r kam zum Sago pla tz, e rbli ckte di e zwe i, di e 
Flbte bliesen. Er ri chtete sich auf, schaute und nahm 
sein en Spee r; bere it zum Schiessen sagte e r: «Ist es mir mogli ch, 
di e be iden zu treffen oder nicht? Gu t. !eh kreise sie e in und kann sie 
25 e rwischen. A b e r e ga l, e s ist besse r, i eh e rschiesse si e.» Er e rschoss si e 
beide. Zue rst di e ii ltere, dann 
die jünge re. A ls e r si e getotet hatte, nahm er die zwe i Floten, zog 
sie über di e Brust der beiden . G ut, e r nahm sie und brachte sie ins 
Miinnerhaus. Er ging ins Mii nnerhaus und schlug di e Schlitztrommel, 
so dass alle Miinner zusa:mmen kamen. 
30 «Üh, ich habe di es getan und bin jetz t gekommen. » All e wurd en aufmerk sam, auch di e 
Familien der zwe i Frauen. Sie waren ni cht bose . Sie be ugte n den Kopf 
und setzten sich . Sie veransta lte ten ein Fest fúr diese 
Familien der zwe i Frauen. Sie toteten ein Schwein, Schnecken-
(Anm . des Sprechers : tokpl es y ua) 
35 und Muschelge ld und Armringe: 
(A nm . des Sprechers: tokpl es tamba) 
Bezahlung fúr di ese Famili en. 
Sie fin ge n nun an zu blasen, auszuprobie ren, im M ii nn erhaus. Oh, 
jetzt hinte rh er ist es bei den 
Mii nn ern (di e Flo te). Gut. Es ble ibt jetzt bei den Mii nnern . G ut. Sie wollen 
40 etwas im Miinne rhaus tun . Gut. Dieses e rheischt e in Schwe in . Di e 
e rste Gruppe (Ri tualgruppe) bes itzt di ese Floten. Die e rste Gruppe geht hine in , 
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sie zu erbl icken, s ie wird bald ein Schwein schlachten, um dies 
z u bezahlen (d . h. di e nachste Ritualgruppe) . Es ist schwer, 
dies zu bezahlen. Gut jetzt, die zweite Ritualgruppe mochte hinein gehen 
und die Flote n e rblicken. Schweine werden geschlachtet, 
45 Schnecken- und Muschelgeld , Ringe werden der 
ersten Gruppe gegeben. Gut. Sie gehen hinein und schauen . 
«Früher besassen dies die M anner nicht, es gehorte allein den Frauen . Dies 
haben die Frauen e rdacht. Oh, es ist etwas der Frauen, ihr 
habt es genommen. Jetzt brüstet ihr euch, dass ihr mich gespeert 
50 habt.>> 
(Anm . des Sprechers : Dies sagt die Frau.) 
Heute, was auch immer im Mannerhaus erscheint, konnen wir nicht einfach 
so lassen . Oh, ich kann eine Frau toten, ich kann einen Mann toten, falls er 
etwas im Mannerhaus tut (anstellt). 
Über di e Schlitztrommel de r Wuenguandsa p 
Yensan 
Ke m an 
K3/l 
Text 9 
!eh mochte über di e Schlitztrommel e rza hlen, di e im Mann erhaus gesc hl age n wird . 
Es ist di e Schlitztro mme l des Yamses . Sie ge ho rt den 
· Wuenguandsa p. Sie ist e ine r ihre r Ahn en. Früh er unte rschi eden wi r ni cht 
vi e le Monate. Wir kannten nur zwe i Monate . Si e he issen 
5 Kwowindsawa und Aba ltgi. Unse re Yo rfahren kann te n 
nur di ese zwei Monate. Je tzt wi ssen wir von den Weissen, 
dass es 12 Mo nate pro Jahr gibt. Eine r di ese r Monate ist jetzt : 
Kwowindsawa, er ist noch nicht vorbe i. Es ist de r Monat des 
Niedrigwasse rs. Er ist bald vorbei, bald wechselt er, 
10 de r Kwowindsawa. Wir wi ssen, 
wann er vorbe i ist, wir betrachten di e Mondbahn , 
dann aktivieren wir di ese Schlitztrommel. Sie 
heisst Kwangomi , flir den Yams. Wir aktivie ren 
diese Schlitztrommel, die M anner des Payembit, in Pa limbei gab 
15 es zwei Mannerhauser der Wuenguandsap, wie du weisst. 
Diese Schlitztrommel kann nicht in jedem M annerhaus sein . Die Manner des 
Payembit wecken die Trommel in einem anderen Monat, 
der nach dem Abahgi kommt. Dies horst du , nicht, dass du 
dich wunderst, was wir tun. 
20 (J . S.: Und warum ge nau tut ihr dies ; um Yams47 und 
« mami »48 zum Gedeihen zu bringen?) 
47 Dioscorea a/ata . 
48 Dioscorea esculenta. 
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Ja . Für Yams und «mami », sie müssen es wissen ... er ist wie ein Vorfahre (der Yam), 
man kann ihn nicht einfach nehmen, es ist noch nicht Zeit. Wenn 
diese Trommel geschlagen wird, wissen alle, dass es Zeit ist , den Yams auszugraben 
und zu essen. 
25 (J. S.: Wer schliigt die Trommel?) 
Die Wuenguandsap müssen sich treffen und müssen 
die Trommel jedes einzelnen Mannes schlagen. Sie kommen, die 
Wuenguandsap bemühen sich. Es ist jetzt bald soweit, dass wir diese Trommel 
schlagen. 
30 (J. S.: Wieviele Male schlagt ihr diese Trommel?) 
Nur einmal jedes Jahr. 
(J. S.: Nicht zwei oder drei Mal am Tag?) 
Ja. An diesem Tag müssen wir sie 
viele Male schlagen. Die Teilnehmer am Ritua l stehen nahe dabei, aber nur an einem 
35 Nachmittag. 
(J. S. : Dann darf sie nicht mehr geschlagen werden?) 
Nein . Wenn diese Trommel nicht geschlagen wird, darf weder 
Yams noch «mami » ausgegraben und gegessen werden, es ist streng verboten. Falls 
so etwas geschieht, gibt es mit den Wuenguandsap ii.rger. 
Die ersten wakin-Haken 





Früher konnten die wakin noch nicht durch Mensche n sprechen . Sie lebten bereits in der 
Nahe menschlicher Siedlungen, konnten aber noch keinen Bete l von den Menschen verlan-
gen. 
Ein Mann aus Sotmeli ging in der Hochwasserzeit Eier suchen. Dabei schaute e r auch in 
ei nen hohlen ngipma-Baum, der voller Schlange n war. Diese ergriffen ihn , zogen ihn in den 
Baum und vertilgten alles Fleisch, bis nur noch die Knochen übrigblieben . 
Damals ging Sisuwaktn, als erster wakin überhaupt, in einen Mann namens Kwatmoim-
bangi und gab bekannt, wo der Tote zu finden sei. Die Leute von Sotmeli gingen nachsehen 
un d beschlossen, de n Ba u m in de r Trockenzeit zu fállen. Si e fállten ei nen Ba u m mbandsu, u m 
aus den ii.sten Haken zu schnitzen. An die (den) fertigen Haken hingen sie ft.ir Sisuwaktn 
10 nyao-Muscheln auf. Darauf fuhren viele wandsimot in Menschen und sprachen so durch 
sie. Sisuwakin fuhr zuerst in Kwatmoimbangi, dann in Mai mban, M aiwut, Angumbe und 
zuletzt in Ndsitombangi. Jetzt (1972173) hat Sisuwakin keinen menschlichen Triiger. 
Es ist also e rst fúnfGenerationen h er, dass wakin in Menschen fahren; der Baum mbandsu 
steht noch. 
(vgl. Zusammenfassung D , S. 17) 
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'Dies ist nicht bloss eine Trommel , ga nz früher war es ein Mann der 
Wuenguandsap, sein Name ist Wandambwi ; sie schnitten ihm 
den Kopf ab und riiumten seine Eingeweide aus 
und schnitten seine Beine ab. Nur seine Hiinde 
5 blieben, sie warfen ihn ins Wasser. Es gab einen Knall. 
Er ist einer, der knallen kann, so ist es. Sie nahmen 
dieses ngunduman (Wassertrommel) und wussten, wie es auf das Wasser zu stossen sei. 
Ein Wuenguande sagte: «Warum kann nur einer 
auf das Wasser knallen? Schneidet meinen Kopf ab und 
10 riiumt meine Eingeweide aus. Schneidet jetzt meine Bei ne a b, 
bald werde ich sein Partner! Dieser vorherige, Wandambwi, 
den sie nahmen, ist der iiltere Bruder, ich werde sein jüngerer Bruder, 
geht hinunter, mich auf das Wasser werfen, dann kann ich dem 
iilteren Bruder antworten.» 
Gut, sie taten wie geheissen. Der Name dieses Mannes 
15 der Wuenguande war Malianmeli. Sie toteten ihn, riiumten 
seine Eingeweide aus, schlugen ihn aufs Wasser, er antwortete 
dem iilteren Bruder. Die beiden konnten sich nun antworten. 
Heute folgen alle dieser Geschichte, sie beze ichnen die Trommel, sie beze ichnen 
den Baum, jetzt wissen alle, wie man auf das Wasser wirft. Der 
20 Nam e dieser Trommel ist doppelt: Wandambwi und Malianme li . 
,Qiese Namen sind der Trommel zu e igen . Heute wird sie a us Holz hergeste llt , man sagt 
Kumbiya ndema. Gut. E in anderes Namenspaar der zwei: 
Koromabwan der Wu enguande, Kumbiyandema der 
Wuenguandsap. Dies ist a ll es, di ese Geschichte der Trommel, 
25 die aufs Wasser geworfe n wird . 
Die Geschichte der Wassertrommeln 
Yensan 
Ke m an 
K 12/2 
Text 11 
Der erste Mensch, der den Weg des Todes bereitete, der versuchte 
zu sterben. Der Name des Klanes ist Lenga. 
Die Lenga wollten eine Frau schicken. Er wollte eine Frau verderben, 
damit sie der erste Mensch sei, der stirbt. 
5 Er strengte sich an, versuchte es. Er band sie in eine 
Palmblattscheide ein, er tat sie hinein und Jegte sie in ein Loch hinter dem Haus. 
Es funktionierte nicht, und so trug er sie zum Abfallplatz. 
Es funktionierte nicht, er dachte, es müsse doch gehen, dass sie stürbe, er drehte die 
Palmblattscheide wieder und wieder. Sie rief: «Vater, .. ich lebe.» Dieser Mann strengte sich 
sehr an, 
10 diese Frau zu toten. Der Mann, 
der diese Frau toten wollte, damit sie der erste Mensch sein würde, ist 
Ktvimbang+, sein Name. Kivimbangi tat dies. 
So war es, als meine Vorfahren, die Wuenguande ihn beobachteten 
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und sagten : «Was bezweckt dieser Mann?» 
15 Er sprach: «Ich ve rsuche dies.» Sie sagten 
«Gut» und entfernten sich. M eine Leute, die 
Wue nguande, gingen einfach und ergriffe n eine n Mann. Sie e rgriffen 
ihn und schnitten ihn in de r Mitte e ntzwei. Sie 
nannte n diesen M a nn Ko romabwan . Eine H alfte 
20 liessen sie auf dem Erdbode n, die andere ging hinauf in den Himmer. Nachher 
schnitte n die Wuengua ndsap ebenfalls e ine n de r ihren (entzwe i). Sie 
nannte n ihn Kumbiyandima, diesen e ine n. Sie liessen e benfa lls eine H alfte 
auf de m Erdbode n, die andere ging hina uf z um H imme l. So war es und 
darum we rden wir Wue nguande so genannt, wir sind gescheit, wue he isst 
25 gesche it. Wir wa re n ausserst gesche it, diesen Weg rasch zu find en. 
Ebenfalls die Wue nguandsap, sie wurde n W uengua ndsap genannt. 
Sie sind auch geschei t, sie kannte n keine Furch t und fa nde n den Weg rasch . Sie selbst 
be reite te n den W eg flir e ine n der ih ren , wir e be nso. 
So erhielten wir diese zwei Nam en , wir sind die 
30 Wuenguande, sie sind die Wuengu andsap. Nachhe r a rbeiteten die Lenga 
noch schwer (dara n). M eine Vorfahre n, wir Wuenguande, 
kamen z uschaue n und fragten sie: «Wie steht es, habt ihr es geschafft?» 
E r sagte: «Oh nein , sie lebt noch. » D arauf sagte er: «So musst du es 
mache n » ... und gab diese Fliege diesem Klan, 
35 die bla ue Fliege (Schmeissfl iege) . E r gab sie, und diese blaue F liege frass d ie Nase 
dieser Frau oder kroch in ihr Nasenl och 
und frass ihr G e hirn . Diese Frau starb 
und wurde die dritte . E r war de r e rste M ann, de r es versuchte 
und nich t schaffte , und so wurde sie de r dri tte M e nsch au f de m Weg des Todes. 
1.3.3.3. D ie R itua le des ngego 




K 25/1 und 2, 14/1 
Eines de r wichtigsten Ri tua le ist das wakin mbangu, das a n verschiede nen An liissen stattfi n-
de n kann. Ein solcher A nlass ist di e Fertigste llung e ines neuen ngego, seine «E inweihung», 
d ie als «Berichtigen des Bodens des Manne rhauses» beze ichnet wird. 
Die mbandi-alambandi beschl iessen d ie Durchfti hrung des wakin mbangu. An e ine m fest-
gesetzten Tag begebe n si e si eh in d e n W al d , u m d i e Blatter e in e r wi lden Bananenart, kumbra, 
z u schne iden. Di e geschnittene n Blatter b le i be n i m W ald au f einem Hau fe n liegen; di e M an-
ner kehre n in s D o rf zurück, essen un d wasche n si eh u n d warten bis gegen Abend . Dan n wer-
de n aus dem W ohnhaus des wichtigsten Mannes die be ide n wakin nambu49, d. h . Kopfe de r 
wakin-Geiste r, in s ngego geho lt. Es han deit si eh da bei e n tweder u m geflochtene Stülpmasken, 
d ie aber nich t getragen, so ndern neben die Schli tzt rommeln gelegt werde n, oder u m klei ne 
Holzmasken. Die M asken stelle n die Kopfe de r beide n wichtigsten wakin-Ge ister, Alam be-
wan der nyame-nimba und Kaboindimi der ny awi-nimba, da r. Im ngego werde n n un zwei ku rze 
F loten , kuragwa, abwechslu ngsweise im vo rderen und i m hinte ren Teil des Hauses gespie lt. 
So erwachen d ie wakin. D ie Frauen, d ie be re its in den Wohnhiiuse rn schlafen, wache n a uf 
un d realis iere n , dass di e Manne r das wakin mbangu d u rchfli h ren wollen. Si e wecken i h re K i n-
49 nambu: Kopf. 
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der und befehlen ihnen, mucksmiiuschenstill zu sein, denn wenn wiihrend der Aktivierung 
der wakin im Dorf Liirm entsteht, muss die schuldige Familie ein Schwein bezahlen. 
In dieser Nacht wird das ngego mit einer Umziiunung aus d en Bliittern d er wilden Banane, 
ctie am gleichen Tag geschnitten worden waren, umgeben . Im Innern des ngego wird eine 
~ .. 
zweite, kleinere Umziiunung um die wakin-Schlitztrommeln gebaut. Sie weist zwei Offnun-
gen auf, di e in Form einer Vulva aus Palmblattscheid€ gearbeitet sind. Hier drinnen werden 
die Trommeln von Miinnern geschlagen , die einige Zeit vorher keinen Geschlechtsverkehr 
h a ben durften. In die Trommeln wird etwas Wasser gefúllt, so dass ihr Klang intensiver wird. 
Di e Miinner im ngego sind all e nackt, denn "in der Gegenwart der wakin darf keinerlei 
Kl e idung getragen werden . Ertont im DorfLiirm, schreit z. B. ein Kind, wird das Trommeln 
unterbrochen ; die wakin verstummen. Die Miinner ergreifen die bereitgestellten Speerer, 
stürmen hinaus und toten das n iichstbeste Schwein, das ihnen über den Weg liiuft. Es spielt 
ke ine Rolle, wem es gehort ; der Vater des schreienden Kind es muss das Schwein bezahlen, 
das anschliessend im ngego verzehrt wird . Erst jetzt konnen die Schlitztrommeln wieder 
geschlagen werden , die die wakin wieder aktivieren. Das Trommeln wird auch bei anderen 
Storungen unterbrochen ; wenn z. B. e in unbedeutender M a n n Bete lfrucht isst un d di e Schale 
h e rumliegen liisst, wird das Trommeln eingestellt, bis der Betre ffende einen Ast Betelfrüchte 
bezahlt hat. 
Di e wakin-Trommeln werden nu n Ta g un d N acht wiihrend v i er bis fúnf Monaten geschla-
gen, unterbrochen nu r durch iihnliche Zwischenfalle wie oben geschilde rt. In diese r Ze it wer-
d en von den mbandi-alambandi auch die G ii rten geplündert und Yams, Zuckerroh r oder 
G emüse ins ngego gebracht. Die Eigentümer konnen ke ine Einwendungen m achen, «die 
wakin haben die Gartenprodukte mit dem Fischspeer genommen ». 
Na eh Ablauf di ese r etwa ftinfMon ate dauernden Eingangsphase wird di e H auptph ase des 
wakin mbangu vorbe re itet. Die mbandi-alambandi holen im W ald di e Mate ri a li en, aus denen 
de r sze ni sche Aufbau fLir das folge nd e Ritu al hergeste llt wird : Sagohe rzbl ii tt e r der Art en 
ny aomangen, bendsin und yangendsan, leuchte nd rote mbandi-Früchte sowie rote Blumen 
karainga agit un d mambandmandsi. Dan n werd en nac hts aus di ese n Mate ri a li en zwe i Figu re n 
he rgeste llt , di e Pi sin und Pisine ragwa bzw. Kaboindimi und Alambewan dars te ll en, d. h. die 
zwe i wichti gs ten wakin-Geiste r. 
Das Ausse hen di ese r F iguren wurd e von den Informanten ni cht beschrie ben, Bateson 
1958 bilde t a be r solche wakin-Darste llunge n au s Yensa n a b50. In de r gle ichen Nacht wird die 
Umzii unung aus Bananenbliitte rn entfernt und durch den simbala ndimba, e i ne Umziiunung 
aus Sagopalmfranse n, e rsetzt51. 
A m niichsten Morgen ist a ll es bereit, d e r Tanzplatz geschmückt. Di e F rauen ei l en he rbe i 
und bestaun en den Aufbau. Bis gegen Nachmittag fLihren die Frauen nun e in zweiteiliges 
Ritual durch, das ndira mbangu genannt wird . 
Anschli essend beginnt di e Hauptphase des wakin mbangu. Der AnfLihre r de r mbandi-
alambandi bestimmt zwei Miinner aus den Ritualgruppen sitndsali ode r mbambungu, also 
zwei ii ltere oder alte Miinner, di e bere its au s dem aktiven Ritu all eben ausgeschieden sind. 
Die beiden werden geschmückt und bemalen sich mit Erdfarb e. Mit Speer und Speerwe r-
fer tanzen sie zum ngego hinaus bis an das Ende des Tanzplatzes . Dort sind zwei weisse Hüh-
ne r angebunden, die von d en beiden Tiinze rn mit d em Spee r getotet werden . Tanzend kehren 
sie zum Miinne rhaus zurück . W iihrenddessen werden die Figu re n Pisin und Pisine ragwa im 
gleichen Rhythmus bewegt. Die mbandi-alambandi, di e wiihre nd des Tanzes de r be iden iilte-
ren Miinner im Mii nn e rhaus zu rückge bli e ben sind , ergreifen nu n ihre Spee re, umkreise n die 
50 Bateso n 1958, pia te 28, fi g. A. 
51 Dabei hande lt es sich ve rmutlich nicht um e in e Um ziiunun g um das ngego, so nd e rn um die 
Abgren zung d er Tanzs trecke a u f d em wompuno, al so u m e in e nie drige Eingre nzun g, di e d en B l i ek a uf die 
Tii nze r vo n aussen e rlaubt , vg l. Feld fo to M. Stanek 56/15 i m Fo toarchi v des Ethn o logisch en Se mina rs d e r 
U n ive rsit ii t Base!. 
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zuschauenden Frauen und Kinder undjagen sie fort. Daraufzerstüren sie die beiden Figuren 
vollstandig, stampfen die Bestandteile in die Erde, bis nichts mehr sichtbar ist. Die Schlitz-
trommeln werden umgeworfen und das dari n befindliche Wasser ausgeleert. Damit haben di e 
wakin-Geister die Trommeln verlassen, die als leere Hülle zurückbleiben. 
Soweit die idealtypische Schilderung aus Yensan . Das wakin mbangu ist vermutlich das 
wichtigste und elaborierteste Ritual der Zentral-latmul und wies früher sicher betrachtliche 
Variationen au f (heute wird es nu r noch in sehr summarischer Form durchgeftihrt). Aus d em 
gesamthaft vorliegenden Material kann keine allgemein gültige Fassung des Ritualablaufs 
synthetisiert werden. Die Schilderungen divergieren in zu hohem Masse und sind nicht au f 
einen Nenner zu bringen. Die Gründe daftir mogen in der hohen Variationsbreite des Ablaufs 
und bei personlichen Praferenzen der Informanten liegen. Darum sollen nun kommentarlos 
weitere Beitrage verschiedener Informanten zum Komplex wakin mbangu folgen: zuerst di e 
Schilderung des Ablaufs eines wakin mbangu in Palimbei aus d en 30er Jahren, dan n di e Erlau-
terungen eines wichtigen alteren Mannes aus Yensan sowie ei ne kurze esoterische Erzahlung 
eines Informanten aus Yensan über die Ursprünge des wakin mbangu. 
wakin mbangu 
Palimbei nach 1930 
Pagi 
K 2311 und 2 
Text 12 
Unsere Vater schlugen auch die Trommeln. Sie aktivierten di e wakin 
im Payembit. Und von Kanganamun, Yensan 
kamen sie nach Palimbei . Kanganamun kam, Yensan kam, a lle 
versammelten sich hi er. Sie wollten hier di e Trommeln schl agen. Malingei 
5 geht nach Aibom. Aibom und Malingei. Bei un s sind 
zwe i Dorfer, Kanga namun und Yensan , kommen zusa mm en. 
Unsere Vater wie auch die sitndsa/i von Yensan kamen, di e von 
Kanganamun kamen. Sie trafen sich . Sie richteten den Schmuck her, 
sie stellten zwe i 
10 Fische her. Sie machten sie gross, sie waren nicht klein. Riesig, sie 
hangten sie auf, stellten sie fertig. Sie nahmen Rotan/Lianen und tlochten sie , 
sie flochten sie aus Lianen. Sie stellten sie fertig, 
sie arbeiteten sie gut. Sie nahmen Kokosfaserstoff 
und nahten ihn zusammen. Es gab weder Nadel noch Faden , 
15 sie verwendeten Schnur aus mangas-Rinde. Sie 
nahten es mit Knochen von .. . 
sie arbeiteten sie in Form von Fischen. 
(J. S.: W as flir eine Art Fisch , kami?) 
kami. Diese zwei Schlitztrommeln kamen in diese kami saba52 
20 Sie stellten die zwei von Arambewan und Kaboindimi her. 
Kaboindimi gehort zu den nyawi, Arambewan. Als sie fertig waren, 
wurden sie aufgehangt. Dann wurden ihre Faserrocke hergestellt , die 
kwara. Sie waren schon, blau und rot, blau und rot, blau und rot 
gearbeitet. Sie wurden aufgehangt und 
52 kami: Fischart, saba: Hü lle, Gerüst. 
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25 hinten an den kami festgebunden, sie reichten bis zu m Boden. 
Sie wurden an Seilen aufgehiingt. Sie wurden am Rücken aufgehiingt, 
mit einer Schnur. Die Miinne r, die die 
Trommeln schlugen, gingen hinein. Die Miinner, die die Bambusabschnitte53 
schlugen, es sind auch zwei, drei, zwei Frauen und ein 
30 M ann. Zwei sind im gumbungego54, sie gehoren zu 
Kabo indimi, einer ist im damangego55 , 
Arambewan zugeordnet. Tipmekisam und M ak(?), das ist der Name der 
zwei, so heisst der Mann. Sie werden auch so versteckt in 
dieser aus Gras gearbeitete n Hülle wie ein nyunka56 
35 zum Schlafen, ein Moskitosack. Dann wird sie fe rtig zusammengeniiht. 
Die F loten werden hineingebracht und drinnen geblasen. 
In der (Hülle), die aufgehiingt wurde. 
(J. S.: Auch die Schlitztrommeln?) 
Au eh d i e Schli tz trommeln, di e F ische wurden aufgehiingt un d reichten bis zu m Boden. D i ese 
Fransen 
40 reichten bis zum Boden, bis zum Rindenboden, dem Boden 
des Miinnerhauses. Se ine Leiter wurde hieher gestellt, hier ist das «haus 
polis», hinter dem « haus polis» ist das ngego. So wurde n sie 
montiert, es hing hinunter. Zwei dieser 
kangan-Maske n, du siehst s ie im Miinnerhaus hiingen, 
45 es sind zwei Geistwesen, die in diese zwei gelegt werden. Es 
wird im Payembit hier praktizie rt. Dann we rden d iese zwei 
in das Lo eh geschlagen57, dan n finde t e s statt, bal d fi ndet e s sta tt, di e Miinner 
des liga! setzen den Tag fest. An diesem Tag kommen sie herauf und 
schauen zu. Schaue n diese Geistwesen. Nun schlagen sie 
50 (Mitglieder des Payembit?) diese Schlitz trommeln liingere Zeit. 
Dann nicht me hr. Sie 
ka me n, di ese alambandi, e ntwurze lten eine n Baum, der e inen Namen hat -
den anderen nennen wir mbandse, d iesen 
mbanduan. Sie rissen ihn mitsamt den Wurzeln 
55 aus. Er war nicht gross, klein, nu r einen jungen rissen sie 
aus. Er(?) wurde mit Baumfransen, Sagopalmblattfransen 
geschmückt. Er wurde mit koapma58 bemalt. D ie Miinner gingen 
voraus und trugen ihn, dies wird angwa mbanduan tigwa(wa)rara59 genannt. 
Sie trugen ihn also, am 
60 Morgen kamen sie, sie trugen ihn zum - . 
Die weisen Miinner des Nambariman alle kamen hieher. Vom 
Andimbtt kame n sie und versammelten sich auf einer Seite, 
53 Obrist e t a l. 1984 Kategorie 16.1.10. 
54 Hintere r Te il des ngego. 
55 Vorderer Teil des ngego. 
56 G efl ochtene, lange Schliiuche, d ie d ie Schlafenden vor Moskitos schützen, heute durch impo r-
tie rte Netze e rsetzt, Abb. be i Bateson 1958, p late 15, fig. B, vgl. auch Obrist et al. 1984 Katego rie 8.5. 
57 Yermutlich die Wassertrommeln ode r -stampfer, Obrist e t a l. 1984 Kategorie 16. 1.5. 
58 Ro te Erdfa rbe, ku ltisch <<heiss», d . h. aktivie rt. 
59 angwa Bas is, mbanduan Baumart, evtl. abstrakte r Begriff ftir Ritua lgru ppe, vgl. Kapite l 2.1.3 . 
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auf unserer Seite des Payembit. Sie 
machten sich nun bereit. Sie zogen die ngawi60 an, sie 
65 stellten ngawi her, weil einigen Mannern die 
Haut geschnitten werden sollte. Eine Maske, ein menschliches Gesicht oder sonst etwas 
wird übergezogen, die sie 
im sai61 hergestellt hatten, so die nyanga, so sagten sie. 
Noch nicht skarifizierte Manner werden im 
sai (?) geschnitten. So taten sie es. Dann werden die Sti:icke geschmückt/hergestellt. Es 
werden 
70 Vogelgesichter, Krokodile, Menschen angebracht, 
dann bringen sie diese zusammen herbei. Ihre Sti:icke, wie die yaat62 hier, 
wir nennen sie yaat, sie dienen zum Pflanzen von Nahrung, 
diese hier. Dann kamen sie herbei mit (diesen Sti:icken). Sie kamen, di e 
Anflihrer befestigten die ngawi an ihren Kopfen. 
75 Sie kamen, einer ging diesen a!ambandi voraus, 
dann der zweite, der dritte, so kamen sie. 
In Reihe, dann in zwei Reihen. Zwei Reihen, 
die nyawi auf einer Seite, die ny ame auf der anderen. Diese zwei 
nyanga/anga!i, die du hier im Payembtt siehst, sind zwei Geistwesen, 
80 die auftreten. Du stehst hier, gut, die nyanga!anga!i liegen so . 
Die Sonne steht hoch und trocknet dich aus. Gleichwohl 
muss m an stehen b lei ben, du kannst de in en Ko p f senken, musst a b e r stehe n b l e i ben. Du ha s t 
diesen Stock eingesteckt. Du haltst deine Hand so, 
und der Stock steht. Man kann nicht ohne dastehen. Alle haben den Stock zu rück z u zahlen, 
85 diese a!ambandi. So geht es, der 
Tag wird so festgelegt, man kann nicht um 12 Uhr anfangen oder e in 
Uhr. Soll es um ein Uhr anfangen, so beginnen sie um e in 
Uhr. Zue rst werden die Frauen, die F raue n dieses Mannerha uses, 
die nglungua63 , man nennt sie ng!ungua, voraus gehen. 
90 Dann die Frauen des Do rfes, a lle Frauen de r jüngeren 
Ritualgruppe und der alteren Ritualgruppe, die de r a lte re n Ri tualgruppe 
voraus, die der jüngeren hinte rher. Dann tun sie an e iner 
Feuerste lle, als ob sie Sagofladen backen würden (?). Auch machen sie 
Feuer, die Frau des ersten Mannes dieser 
95 Ritualgruppe, die am wakin mbangu beteiligt ist, die die Trommeln schlagt. Dann 
bereiten zwe i Fraue n flir die Leute Sagofladen zu, backen Sagofl aden im 
Mannerhaus. Dann tun sie wiederum als ob, sagen : «Zwei 
Frauen backen Sagofladen.» So lügen sie. Zwei Frauen gehen 
versteckt zur Seite und backen die Sagofladen. Sie backen, 
100 eine auf dieser Seite, die andere auf der anderen Seite. 
Zwei F rauen backen sie und legen sie fortl aufend auf Sagoblattscheiden. Sie 
sitzen und wollen aufstehe n. Dann verschwinden d ie zwei Frauen. Man 
darf nicht wissen , wann sie gehen, sie tun als ob und gehen hinunter ins 
Malingego. Die zwei gehen, die Sagofladen legen sie ins 
60 Schambedeckung des e rwachsene n Mannes, de r schon getotet hat. Wo rtlich Ad ler, v g l. Obrist e t al. 
1984 Kategorie 1.2. 
61 Miinnerhaus im Wald, den Initiande n vorbe halten . 
62 Obrist e t al. 1984 Kategorie 13.4. 
63 Evtl. Ngilngu, e in in Palimbei vertrete ner Klan, vgl. Stane k 1983, 157. 
60 
105 Nambariman hin . So verfúgen die Miinner darüber. 
Jetzt gehen die Frauen hinauf, auch die Kinder. Ich, als ich damals mitgenommen wurde, 
hatte Angst, ich rannte fort, 
ich mochte das Schlagen der Trommeln und das Geschrei nicht, hatte Angst 
und rannte fort. Meine Mutter wollte mit mir hinaufgehen, 
llO als ich schon lange im Wald verschwunden war, hihihi. Oben wird der 
Sago gegessen, ausgeteilt, zusammen mit einem Stück Schweinefleisch. 
(J. S.: Wer erhiilt das ... ?) 
Die Frauen, die hinaufgegangen sind , erhalten es. Schweinefleisch wird zerlegt 
und auf Palmblattscheiden ausgelegt. Die Sagofladen werden zerteilt 
115 und auf eine Palmblattscheide gelegt. Jede Frau geht 
hinauf, der Reihe nach gehen sie hinauf. 
(J. S.: Mir ist es nicht ganz kiar. W ohin gehen sie hinauf? Gehen sie in das oberste Stockwerk 
des 
Miinnerhauses?) 
Hinein ins Mannerhaus. Sie stellen sich der Reihe nach auf, um zu sehen, dann 
120 wieder hinunter. Dann gehen diese alambandi, die draussen stehen in der Sonne, 
nachher hinauf. 
(J. S.: Jetzt ist es mir kiar.) 
Sie gehen hinauf und konnen umherschauen . Die Miiriner, die 
Sagopalmblattscheide spielen. Sie stellen Haken her, 
125 die sie auch hier authangen, Haken hinten am 
Haus, auf der Seite des Mannerhauses. 
Wir hiingen sie der Reihe nach auf jeder Sei te au f. Vier au f dieser Sei te, 
vier auf der anderen Seite, so werden sie aufgehangt. Mit der Frau sind es 
fünf. (Die) sinisaben kommen spater, zwei Miinner und Frauen (und eine Frau?), 
130 wie eine Frau, es ist ein Mann, der sich wie eine Frau anzieht und 
zwei Frauen , Tipmakisyan und Nyagian . Er geht hinauf. Dann rufen auch die Frauen, 
sie singen. Ein Lied fúr das Bambusrohr, 
das geschlagen wird , sie gehen schauen, was ein solches 
Ge rausch macht, drehen sich, sehen und denken: «Ai, dies ist das Gerausch.» 
135 So sprechen sie. Sie schauen alles im Mannerhaus an . 
Sie sehen diese Fische, in denen die Manner stecken und die Trommeln schlagen, 
die sie aber nicht sehen. Sie sehen nur die Fische, die zwei Fische. 
Sie wissen nicht, dass die Miinner darin sind. Sie meinen, es tone von selbst. Die Manner 
un d di e Trommeln befinden si eh i m Innern. So schauen sie. Di e kleinen Kinder sin d dabei, si e 
140 erhalten alle Schweinefleisch und Sago. Es geht zuende, die letzte (in der Reihe) 
kommt, sie erhalt (Essen), sie gehen hinunter, es ist fertig. Jetzt, 
zwei Feuer, grosse Fackeln, so wie diese Kokospalme hier, 
Arambewan und Kaboindimi zugeordnet. Die zwei werden schon geschmückt mit 
Sagoblattfransen. Eine andere Sagopalmart, die im Wald wiichst, 
145 mit kurzen Bliittern wie jene Art, die sich auf dem Kulthügel 
des Payembit befindet, dieser Art hier ist sie 
untergeordnet , diese hier ist die erste. Sie wird 
poindse genannt, die Blatter dieser hier. Sie werden geholt, gerostet und 
bearbeitet. Diese zwei Fackeln werden geschmückt. Sie 
150 werden nicht mit tipmangrain zusammengebunden, sondern mit dürren Sago(blattern), 
mit Sagopalmblattscheiden, sie werden weggetan und getrocknet. 
Auch Schweinefett wird hineingetan, damit sie 
61 
gut brennen. Die Frauen gehen hinunter, immer noch am selben Tag. Sind sie 
unten, warten sie auf diese zwei Feuer. Sie (die Manner?) 
155 sind bereit, diese zwei nyangalangali zu ziehen, die sich im 
Payembi:t befinden, das du hier siehst. Sie ziehen langsam, ganz langsam, ziehen. 
Sie machen einen Schritt, ziehen, machen einen Schritt. 
Man darf nicht schnell gehen, nein, nur langsam. Sie ziehen ein wenig, 
machen einen Schritt, z iehen noch etwas, machen den nachsten Schritt. Nur so 
160 geht es vor sich, dann -
[Ende der ersten Seite] 
... die zwei nyangalingali werden hinaufgezogen. Alle (Manner?) 
gehen nun hinauf und stehen nahe bei der Leiter, sie, so stehen sie. 
Sie warten. Diesen Stock haben sie in der Hand, sie stellen sich der Reihe 
nach au f(?). Dann ziehen sie diese zwei und man wartet 
165 nur auf das Feuer. Sie rufen nun: «Uhuhu Sambri, uh Nyaula! » 
Die zwei Feuer werden jetzt entzündet. Sie leuchten ganz heli , wie wenn 
das Grasland brennen würde, wie brennendes Gras. Darum wird dieses 
Ritua1 gemacht. Die Feuer werden ftir ihr Ritual gemacht. Die Manner, 
die sich mit dem Ritual des Feuers auskennen , machen es richtig, machen 
170 das Ritual, wie das Schweinefett, das hineingetan wird . Heute gibt es 
Benzin und das Gras .. . jetzt brennt es ganz gewaltig, 
hihihi. Früher, als es dies noch nicht gab, wurde 
Schweinefett hineingetan und angezündet, heute brennt es heller. Die 
Manner, die zuvorderst stehen, rennen . Die ersten dieser 
175 alambandi verstecken sich (suchen Schutz) vor diesem Feuer. Verbergen 
sich gut - ein Mann, der sich gut verbirgt, ist in Sicherheit, (aber) e iner, 
der sich nicht gut schützt, kri egt Brandwunden ab. Sie müssen sich 
anstrengen. Wenn di e beiden Fackeln 
niedergetreten sind , gehen si e hinauf (in den l. Stock?). 
zum wakin mbangu 
Es gibt eine Trommel unter der Ruheplattform der 






unter der Ruheplattform der Ngragen-Nambak, die eine gehéirt zu uns, 
Alambewan, es ist Kaboindtmi unter dem Bett der 
5 Yatmtl. Diese Trommel heisst Yangenduma. 
Die Trommel hier, die Alambewan heisst, ist Wuengwemeli , 
Wuenguremeli , so heisst sie. Wenn wir dieses Geistwesen aktivieren 
wollen, wenn alle Frauen tief schlafen, sie .. . gehen 
hinauf, tragen sie. Tragen es, tragen diese Vulva, 
lO dieser alte Mann wird getragen, ein Mann aus diesem Dorf, von Yensan , 
er geht mit. Wenn im Payembtt die Trommeln geschlagen werden sollen , 
werden sie hingebracht. Wenn sie in Kanganamun geschlagen werden sollen, 
werden sie hingebracht. Dieser Alte in Wewak, Aktrtmbt. Er 
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geht immer mit. Wenn e r nicht mag, Akarabwan, e r ist gestorben, 
15 er geht zusammen mit diesem Geistwesen. Zusammen mit Gumbat. 
Er hat genug, ein Mann sta rb , Malindui, .. . 
er wurde mitgenommen. Sie werden aktiviert , 
zwei Wochen sind vorbei . Jetzt, alle Miinner des Dorfes brechen auf, 
gehen ihm he lfen, dieser M ann kom m t ins Dorf zurück. Er bleibt 
20 e ine Woche etwa. Alle Manne r woll en zurückkehren , 
den and e ren helfen. Sie nehmen es am niichsten 
Morgen, sie schlagen die Trommeln, sie aktivieren sie. So geht es, 
eine Woche ist vorbe i, noch e ine Woche, so wird di e Kraft 
a ktivi e rt. Der Morgen diimmert , die Abenddammerung kommt, Morgendammerung, 
25 Abendd ii mmerung, so geht es zwei Wochen lang. Dann erblicken sie 
dieses Geistwese n, jetzt unten, si e sagen : «Es ist hinunte rgefallen. » 
An diesem Tag verstummen di e Trommeln nicht , nachmittags um 
sechs Uhr geht es zu Ende , es ist sieben Uhr, aktivi ere n .. . so. 
De r Morge n dammert, die Abenddiimmerung kommt, der Morgen diimmert, die 
Abenddii mmerung kommt, 
30 morgens Schluss nun , es wird beend et. 
Am Morge n wird es so gemacht. Es kann zwei Monate lang dauern, drei Monate 
lang, vier Monate lang. Sind es ftin f Monate, wird das 
Ritu a l durchgeflihrt, ein ri esiges Ritu a l. In de r Morgendiimmerung find et das ndsu/a 
mbangu s ta t t. V i e r Mii nne r, T ii nze r, treten auf64. 
35 Ist das Ritu a l ferti g, ist es bee nd et. Fa lls ke ine 
Kokosnüsse genomme n werd en, sovie le Kokosnüsse wi e - jetzt, we rd en si e genomm en. 
So ge ht 
es ohn e (?). Morge n, es ... Sui ist gestorben. Suim e li , e r pfl egte 
di e Kokosnüsse in e in en Ko rb zu füll e n, e r nahm sie mit, 
legte sie hin , e r ass . Dies ist a ll es. 
wakin und wakin mbangu 
Dies ist der Oberbegriff, der e rste, e ige ntli che Name 
.. . , nun we isst du Besc he id übe r di esen Name n, ... Gut, es 




gibt noch e inen guten zweit en N amen : ... Gut, de r dritte N ame: 
... , gut de r vie rte : ... , ... , es gibt vie r Namen , 
5 und man kennt nicht in a llen Dorfern di ese N amen, sie gehoren den Yensanmoro, 
ich habe dir die Nam en mitgete ilt. Dies ist die Hauptsache. 
Gut, es sind di ese Trommelst6cke hi er, früh e r wurden sie in e inem Sack e ingeschlossen, 
einem Moskitosack , heute ni cht, si e 
liege n e infach im Moskiton etz. 
10 Zur Ze it, als di e Weisse n kame n, steckten wir sie in ei ne 
Kiste , so tate n wir, es ist di ese kurze Kiste h ier, 
64 ndsula: Fischn etz, das je zwei Tiinze r mit sich ftihren, vgl. Text 15 und Zusamm enfass ung F sowie 
Abb ildun g in Bateso n 1958 , pl ate 18, fig . B. 
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ziemlich gross ; als wir sie versorgt hatten, sagte ich: «Schliesst sie gut 
ein. »So ist es geschehen. Wenn wir sie hervorholen wolle n, 
wenn sie sie im Payembit aktivieren wollen, gehe ich mit ihnen 
15 zusammen und bleibe zwei Wochen dort, gut, bald darauf 
machen sich all e Manner von Yensan auf. Die zweite Woche geht vorüber, 
dann brechen sie auf, 
all e Manner des Dorfes gehen, und hier bleiben keine Mann er zurück, 
nur Frauen und Kinder ble iben. Sie ble iben zwei Wochen, dann kommen sie 
zurück, so ist es. Wenn sie si e im Wolimbi, 
20 Kanganamun aktivieren wollen, ist es dasselbe. Wir machen uns auf 
und gehen. Es gibt noch mehr zu beachten : die F rauen dürfen kein 
Feuerholz brechen, sie dürfen nicht !aut rufen ; die Kinder dürfen nicht 
schreie n und rufen , eine Frau, die viele Kinder hat, kann nicht fúr 
Essen sorge n. Es ist ein wichtiges Verbot. Das wakin 
25 mbangu ist noch nicht soweit, e rst nachher. Ich erzahle bloss 
darüber. 
Zu dieser Zeit, wenn sie in ein anderes Dorf gehen wollen , ein Mann, zwei Manner, sie 
gehen, die e igentliche Wurzel des Ganzen gehort uns allein , uns 
Yensanmoro und Wanmoro . Es gehort uns, nicht all e 
30 Leute verfúgen darüb er. Es ist uns. Nein, es ist ebenso nur ein Name, 
wir tragen dieses Etwas noch spazie ren (d . h. tragen die Stocke mit uns in andere Dorfer). Jetzt 
verschwindet es, diese Nacht, morge n wird dieser 
ri es ige Korb gebracht, so gross wie e in Sagokorb ft.ir Sagofladen, 
fertig. Alle Kokosnüsse, von der Faserhülle befre it, kommen in diesen Korb. 
35 Ist er voll , wird er 
nach Palimbei gebracht, ebenso auch nach Kanganamun : Fa ll s er hi e r 
im ngego Nyangrambe aktiviert wi rd, wird es ebenso ge macht, auch in 
Torembi . Fall s wir (seine Fa rbe trage n wo ll en?), 
wir zwe i Famili en, Yensanmo ro und Wanmo ro grosse r .. . 
40 Za ube r (?), komm t ... (?) bi s fas t hi e rh er, und di eses Dorf ist nu r noch e ine Wunde. 
Etwas Ri esiges, A usse rgewohnli ches wi rd über uns ko mmen. 
Krankheit, Seuche, e r ist der Bringer der Krankheit, 
d er Se nder d er Seuche, di ese r M ann65 . Er ist schlecht, 
e r ist nicht gu t. Jetz t sind di e Weissen ge kommen, jetzt ge ht es uns ruhi ge r mit ihm . 
45 Falls die Weissen nicht gekommen waren, ware es mit uns zu Ende gewesen. 
Es gibt sechs Bündel, man bindet sie 
zusammen, l , 2, 3, 4, 5, 6 ft.ir ein 
ngego, Payembtt. Gut , sechs Stocke des Nyangrambe, 
sechs Stocke des Wolimbi, sechs weitere des 
50 Andimbit, sechs weitere des Nambartman. Gut, sechs 
weite re des Mindimbtt. Es sind sechs Bündel. Fü r jedes 
ngego ein Bündel. 
Sie werden zusammengebunden. Zur Zeit des Rituals werden 
Handtrommeln und die ganze Ze it die Schlitztrommeln geschlagen , zwei Monate lang, 
nach drei Monaten 
55 sind sie (die Manner) bere it. Sie sagen : «Morgen, Sonntag, es ist Fre itag, 
Dienstag oder Donnerstag, so bezeichn en sie den Tag. Das Ritu al 
65 Vgl. Text 38, Z. 77- 78, wo ebenfalls ein de r Überflu tu ng fo lgend es Unheil erwiihnt wird. 
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findet statt, es ist zu Ende. Die 
Schlitztrommeln werden nicht mehr geschlagen. Gut, es ist nun zu Ende, sie ruhen bis 
zum Morgengrauen. 
Morgens um acht Uhr, bringen sie diesen Mann 
60 nach diesem Dorf, Yensan. Gut, er geht direkt zum Haus 
von .. . , geht sie ins ngego legen, spricht etwas, die 
anderen beteiligen sich, sie argumentieren. Angenommen, es geht um diese Sache, 
wir gehen, kommen nach Haus, falls jemand spricht, ist es 
zerstort - wenn sie nicht aufpassen und zuwiderhandeln, 
65 dann muss ein Schwein getotet werden. Bei zwei Verstossen müssen drei 
Schweine getotet werden. Sie auferlegen ein Verbot, 
gegen neun Uhr wird es ins Haus gebracht und aufgehangt. 
Die Miinner tragen keine Hosen , sie sind nackt. Sie 
halten die Stocke so: «Ssss - ssss», kommen, kommen, 
70 hinauf ins Haus. Gut, sie werden an ihre Haken gehangt. 
Dann gehen sie zurück ins ngego. Es wird nicht gesprochen. Die 
Manner der anderen Dorfer nehmen ihre Kanus und gehen, die Kanganamun 
gehen, die Sotmeli gehen, gut, die Yensan 
bleiben. Sie hangen Alambewan in Palimbei auf. Er gehort 
75 zu Ngragen, sein Haus ist bei Kaboindimi, 
Walgtm-Miambe, sie gehen sie in diesem Haus aufhangen, das Haus 
der Walgim-Miambe. So bleiben sie. Es gibt keine 
weitere Geschichte darüber, über die ich sprechen kann, die Namen 
habe ich dir mitgeteilt. Du musst vorsichtig mit diesen Namen sein. 
80 Du darfst sie nicht irgendeinem Mann von Yensan mitteilen , sie 
gehoren uns, wie ich dir gesagt habe . 





Vier Frauen aus Sotmeli gingen mit den ndsula-Netzen fischen. Sie fuhren nach Mangambu 
in d er Nahe von Kapaimari. An diesem Ort aber hielten sich zwei wakin im Fluss au f, sie heis-
sen Wakinambundimi und Kwaiawimeli . In Form von zwei grossen Fischen gerieten sie in 
das Netz der vier Frauen ; sie gaben Tone wie diese Fischart von sich: «gégé, gégé ... », sie 
horten nicht aufzu rufen. Als die vier Frauen, Sumbuya, Wutngut, Kambin und Ambungei, 
nach Sotmeli zurückkehrten, merkten die Manner, dass es sich bei den beiden Fischen um 
wakin handeln musste. Sie toteten die vier Frauen und nahmen ihnen die Fische weg. Dann 
schnitzten sie zwei holzerne Fische66 , genaue Abbilder der beiden von den Frauen gefange-
nen Fische. Die wakin schlüpften in diese Holzfische, die heute noch in Sotmeli aufbewahrt 
werden67. 
66 Obrist et al. 1984 Kategorie 13.2.3. 
67 Vgl. den Nachtrag zur Adlermythe bei Wassmann 1982: 251. 
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Die Geschichte des wakin mbangu 
Yensan 
Ke m an 
K 1411 
Text 15 
Ganz früher gab es sie nicht, es gab keine richtigen wakin. Es gab sie nicht, 
da fallten die Leute zwei Baume, sie fallten einen « kwila-» und einen «garamut »-Baum. 
Die beiden Stamme wurden mit Steinaxten zugeschlagen, sie 
wurden mit Steinaxten zugeschlagen und ins Mannerhaus gebracht. 
5 Wahrend des Zurichtens der Stamme, des «garamut » zusammen mit dem 
«kwila », ging keiner von ihnen nach Hause, um zu essen. 
Niemand nahm Essen aus der Hand der Frauen, es war streng verboten . 
Niemand ging nach Hause, um zu schlafen. Sie blieben 
nur im Mannerhaus. Eine Gruppe Manner war beschaftigt, 
10 alles auszuarbeiten. Sie waren in Sorge, weil sie im Begriff waren , die wakin zu aktivieren . 
Vorher 
hatte eine Schlange einen Mann gebissen. Die Schlange, die ihn gebissen hatte, war 
mit anderen Schlangen zusammen 
in einem Knauel , et en wir 
ndimangwaran nennen. Er befand sich an einem grossen Baum, es ist wie eine 
Herdschale dieses Knauels. Die Schlangen finden sich dort zusammen, wenn 
15 das Wasser steigt. Dieser Mann fand diesen (Knauel) 
an di esem (Baum) und erschrak, und die Schlangen ergriffen zusammen diesen Mann. 
Di e Schlangen ergriffen ihn und verzehrten se in ganzes Fleisch, nur di e Knoch en 
blieben dort zurück. 
Die Mii nner hatten Mühe, ihn zu finden, denn es gab nichts, 
20 das ihnen et en ri chtigen Weg, ihn zu find en, geze igt hatte. 
Sie mussten sich genau überl ege n, wo sie ihn find en konnten. Sie fand en 
se ine Kn ochen und trugen sie heim . Die Kn ochen dieses 
Mann es, se inen Schadel, brachten sie ins Mannerhaus. Dann 
gingen sie (di e Bii um e) fa ll en. Sie dac hten nur daran, etwas zu akti vieren, 
25 das ihnen et en Weg ze igen soll te. E in Mensch, ct e r stirbt, kann 
et en wakin aktivieren, so dass e r spricht. Sie mac hten sich also auf und bega nn en 
die Arbeit, fallten e inen «ga ramut »- und einen «kwila»-Baum, arbeiteten (daran) . 
Sie verfertigten zwei F ischkopfe, die sie fol gendermassen beze ichneten: Einer ist 
Wakinambundimi , einer ist Kwaiameli , so wurden sie 
30 beze ichnet. Sie wussten über die Tromm el, die sie Kwaiameli nannten , Bescheid. 
Das gleiche wussten sie über die Trommel, di e sie Wakinambundimi nannten . 
Es sind zwei Dinge, die sie kannten. Sie stellten sie her und sie ... Damals 
stellten sie die zwei nicht ein fach so her, sondern machten einen Zauber. 
Sie machten et en Zauber des ersten Mannes, der ganz früher gestorben war. Gl eich wie 
35 das, über das wir wir gestern gesprochen haben, über die zwei Manner, 
Koromabwan und Kumbiyandim a. Auch in diesem Dorf 
Sotmeli ist der erste Mann, von dem sie diesen Schadel nahmen, viel früh er gestorben. 
So wurde ein sehr wichtiges Gesetz festge legt , dass di ese Gruppe nur im 
Mannerhaus sein durfte und nicht Essen aus der Hand der 
40 Frauen nehmen oder Geschlechtsverkehr haben durfte, es wa r streng ve rboten. Sie blieben 
unct aktivierten 
di ese zwei. 
Eines Morgens waren die zwei (wa kin) ve rschwunden, di e sie mit et en 
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G esangen aktiviert hatten. Die zwei waren verschwunden, sie waren nicht (mehr) im 
Manne rhaus. 
Die zwei gingen fort. Die Frauen pflegten e in Netz zu nehmen, 
45 um F ische zu fa ngen. Sie fi schten nun im Wasser, als diese zwei (wakin) 
ins Netz ge ri eten. Diese Art N etz nennen wir 
ndsu/a . Die Frauen waren beim Fischen , und sie 
verfingen sich , di e zwei wakin gerieten ins Netz. Sie (die Frauen) 
fangen di e zwe i. Zwei Kanus wa ren es, mit denen die Frauen 
50 fisch en gegangen waren . Zwei Kanus, das erste 
Kanu war Kurungundu , das zweite Kanu Keringundu . Das e rste 
Kanu gehorte den Lenga, das zweite Kanu 
uns, den Kengviwala, den Suaru und Kengviwala. 
Diese Frauen im Heck, zwei Frauen der Kengviwala, 
55 di e im H eck sassen, fanden di ese wakin im 
ndsu/a (N etz) . Sie nahmen si e, gut, gut di ese Kengviwala entstanden nun , 
sie waren da, Suaru und Kengviwala. 
Die Kengviwalasuaru und d ie Ndamawalasuaru , di ese Frau 
im Bug des Kanus war Ndamawalasuaru , sie ... 
60 die Frau der Kengviwalasuaru war im Heck, im Heck des Kanus .. . 
di e Ken gv iwalasuaru , die Frau der Ndamawalasuaru war im Bug 
des Kanus68, und sie zog de n Fisch ins 
Mannerh aus, wo die Manner ihn aufbewahrten (oder : ihn suchte n) . Weil die Manner, 
die mit der Zauberhandlung befasst waren, di e Toten zu aktivi e ren, 
65 es so wollten, es aktivi e ren wie wakin. Sie waren da und 
wussten Bescheid , sie hatten es beze ichnet, dann fin ge n es (die wakin) die Frauen. We il di e 
Manner keine n Geschlechtsve rkehr mit den Frauen hatten. Die Frauen überl egten, dass 
ih re Manne r 
weggegange n waren, und wussten dadurch , was sie taten, 
so wie es heute auch ist. Ein Ge lübd e. So ginge n sie, und di e zwe i 
70 e rschi ene n. Sie holten sie, d ie F ische ho lte n sie, sie kame n 
nun . Die Manne r, di e a n der Za uberhandlung be te iligt ware n, sie 
sassen im Mann erh aus und tate n es. Sie nahme n di ese 
zwei, sie schluge n di e Tro mmeln , so dass di e wakin 
sprechen sollten, es ga b kein ... Sie a rbeiteten daran, stellten di e zwei vorne 
75 auf di e Schlitzt rommeln und schlugen, schluge n di e Tro mmeln . Hie r schlugen sie di e 
Trommeln , die Manner (nicht) in irgendeinem H aus. Sie wollten es hi e r sehen. 
Sie (die wakin) waren verschwunde n, sie taten es in einem anderen 
So ve rsteckten sich di e wakin . Sie schluge n die Trommeln , sie 
sahen es nicht. Sie mussten sich sehr anstrenge n, es zu finden , 
80 sie ginge n und fanden es. Spate r 
e rarbeite ten sie si ch verschieden e Arten wakin. Die wandsimot entstanden daraus. Es 
sind wa ndsimot. Die zwei ginge n ins Wasser und wurden wandsimot. Sie 
sind auch wakin , sie e rschienen nun und liessen W issen in den Me nschen zurück, 
sprachen. Sie konnten die Toten aktivieren , Zaube rh andlungen durchftihren 
85 und Bete l geben. Der Mensch isst Bete l und 
aktiv iert die wak in . Dann mü ssen sie spreche n, diese, di e wir 
68 Zahl e nm iiss ig sta rke Kla ne spalten s ich in Su bkla ne au f, wobe i d er e i ne n Hiilfte d e r Bug, d er and e-
ren Halfte das Heck des klanspezifischen Kriegskan us zugew iesen wird, vg l. auch Bateso n 1958: 92. 
ndama: vo rn e, wala: Kanu . 
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wakin nennen, sie sind zwei richtige Wesen Kwaiameli und 
Waktnambundtmi. Sie werden aus «garamut»-Holz hergestellt, «kwila »-Holz, von zweien 
wissen sie, die zwei gibt es nun. 
90 So wie der Mann, von dem ich dir gestern erziihlt habe, er gehõrt zur Gruppe des 
Wakinambundtmi, er ist der iiltere Bruder. Er kiimpft nicht heftig, 
er gehõrt zur Gruppe, zur ersten Gruppe. Die zweite Gruppe 
gehõrt zu Kwaiameli , er ist Kumbianmeli. Jetzt befinden wir 
uns unter dieser Art Macht. Wir gehõren zu Stkundtmi, 
95 das Payembit gehõrt zu Stkundtmi, so ist es . Die anderen gehõren zu 
Kisanmeli, sie gehõren zum iilteren Bruder. 
Sie kõnnen nicht zu heftig kiimpfen . Dies sind die wakin, die so aktiviert wurden . 
zum wakin mbangu 
Yensan 
Ke m an 
B3/2 
Text 16 
Dies ist die Geschichte eines Ortes, der Ngambisiragwa heisst, er 
Iiegt innen am Wasserlauf Pangan, der Wasserlauf, der von Marap her kommt. 
Es ist ein Ort der Ngragen. Einmal gab es ein grosses 
ngego-Ritual, ein wakin mbangu. Das Ritual sollte stattfinden, 
5 aiie Miinner waren bereit. Das wakin mbangu ist nicht so, dass ein Mann 
auftritt und dass Schmuck hergesteiit wird , darüber weisst du Bescheid, es ist nicht gu t, dass 
ich spreche 
un d du meinst, dass si e früher wussten , wie das wakin mbangu vorzubereiten i s t. Z w ei Miinner 
werden 
geschmückt, die zwei tre ten auf und tan zen. Am niichsten Tag sollte das Ritual statt-
find en, und 
die Frauen gingen fi schen, «geht schnell und kommt zurück und 
10 kocht Essen , da s Ritu a l findet am Mittag statt ». Dieser 
Ort war zu stolz, und di eses Wesen, das 
Miamban genannt wird , es ist ein Fisch, verwandelte sich in e inen «bikmaus»69 und 
tat so, als sei es tot. Eine Frau , di e ihre Reusen leerte, 
fand diesen riesigen toten «bikmaus ». Sie nahm ihn und 
15 ptlückte auch etwas ndsu70 und tat aiies ins Kanu und kehrte heim. Sie 
nahm einen grossen Topf, den wir au nennen. Sie steilte ihn in die Herdschale . 
Etwas ndsu war unten, etwas ndsu war oben, der Fisch war 
dazwischen. Sie machte Feuer und machte auch ein Feuer 
in einer anderen Herdschale, um Sago zu backen. So buk sie 
20 Sagofladen, da knallte er wie eine Trommel. Er knaiite: «Dung». 
Die Miinner im ngego, die das Ritual vorbereiteten, erschraken 
flirchterlich , und der Ort erbebte zugleich . «Ai, was ist das, 
wir wissen es nicht, früher gab es das nicht. » Sie konnten 
es sich nicht erkl ii ren. Nach einiger Zeit knallte es zum zweiten Mal in diesem 
25 Haus, in dem Topf. Es kn aiite wie eine Bombe, und der Ort 
erbebte zugleich. Die Miinner, die i m ngego waren , schraken auf und 
riefen : « Ai , zum zweiten Mal! Was ist das?» Bald soiite nun 
68 
69 «bikm aus »: Fischart , pidgin. 
70 ndsu: Wasse rgras. 
das Ritual beginnen. Diese Frau, die kochte, 
diesen ndsu kochte, dachte, der Fisch sei gar. Obwohl 
30 sie e in grosses Feuer gemacht hatte, war er nicht gar, roh lag er in 
de m Topf. Sie liess ihn auf dem Feuer und widmete sich wieder den Sagofladen. 
Das Ritual war nun vorbereitet. Es wurde begonnen, Erdfarbe auf die 
Tiinzer zu malen, Ndombandik und Nimbrandamdik. Es 
knallte zum dritten Mal, es knallte unwahrscheinlich !aut, der Ort erbebte 
35 zugleich. «Ai, ihr, es hat zum dritten Mal ganz !aut geknallt, es hat schon d rei 
Mal geknallt!» Der Schmuck ist fertig, die zwei fangen an 
zu tanzen. Alle Miinner, Frauen und Kinder waren nun draussen 
auf dem Kultplatz des ngego, sie stürzten durcheinander auf dem 
wompuno71 draussen vor dem ngego. Der schwache Knall ti:inte wie 
40 «dong-dong», der starke ti:inte wie Donner, und 
er nahm alle Kraft des Bodens weg, ein grosses Loch war in 
der Erde. Der Ort hing schief wie ein Schiff an 
e inem Wellenberg. Es war ein riesiger Ort, in dem das Ri tua! stattfand. Der wompuno und das 
ngego zusammen, sie hingen frei in der Luft, in der Erde hatten sie 
45 alles weggegraben. Beim vierten Mal waren sie soweit, den Ort zu vernichten. Jetzt, 
a ls die Trommeln geschlagen wurden, sollte das Ritual beginnen. D ie zwei 
trugen die mivi72 , trugen Kokosnüsse, einige trugen sie, sie wollten 
die Hühner erschiessen, sie gingen ganz nach hinten auf dem Kultplatz des 
ngego. Die Trommeln wu rden geschlagen : «ngaindsin, ngaindsin, 
50 ngai ndsin, ngaindsin », die zwei rannten nun, be ide zusammen, sie 
legte n die mivi an. Sie begaben sich dorthin . Dann, zum vierten Mal: 
« Putung»!, wie e ine grosse Bombe. Wasser flutete herbei (ins Loch), der Ort war zersti:i rt. 
Wasser stri:imte herbei und ersaufte a lle Leute. Die zwei Miinne t~ 
Ndo mbandik und Nimbrandamdik, machten sich au f und verliessen den Ort. Der Klang 
55 der Schlitztrommeln folgte den zwei. Es gab niemanden, der diese 
zwei Trommeln schlug. Der Ton dieser zwei Trommeln, die geschlagen worden waren, 
der Klang hallte nach. Die zwe i rannten mit dem Schall der Trommeln , 
bis s ie nach Nangusap gelangten. Einen grossen Sumpf, e in ri esiges Sagodickicht 
durchquerten die zwei. Sie kamen nach Nangusap, de r jüngere Bruder Dombrandik 
60 blieb in Nangusap. Der altere Bruder Nimbrandamdik 
ging nach Ngaikoropi. Wenn sie die 
wakin aktivieren wollten, ihre wakin erti:inen anders. Ihre wakin 
e rti:inen, es si nd die wakin der Ngragen. Und die Frau, dieses Wesen, 
das den Ort zersti:irt hat, ist eine unserer mythischen Vorfahren, die wir 
65 Miamban nennen. Sie hat den Ort vollstiindig zersti:irt. Der Wasserlauf Pangan war nicht 
so lang wie heute, er reicht(e) 
bis Yamik. Dieser Pangan stieg an, dieses Wesen 
zersti:irte den Ort, es bewirkte, dass der Pangan bis ins 
Grasland reichte. Mitten im Grasland gibt es ein grosses Loch. Dieses Wesen, das 
70 den Ort zersti:irt und den Boden aufgebrochen hat, ne nnen wir «Fisch, der 
die Erde verschlingt», wir heissen es Miamban. Es ging an die Orte 
des Graslandes, dann hielt es inne, an e inem grossen Berg hie lt es inne. 
Dieser Ort, in der Trockenzeit kannst du ihn sehen. 
71 wompuno: Kultplatz des Miinnerhauses. 
72 mivi: Speerwerfer, vgl. Obrist et al. 1984 Kategorie 5.5. 
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Aber vorher muss es eingebunden werden. Die weisen Miinner müssen 
75 die Kraft dieses Ortes zersti:iren, dann gehst du dorthin. Es ist ein 
grosser Ort der Ngragen. Wenn die Kraft nicht gebannt ist, 
und du gehst, wird dich Unheil treffen . Eine Schlange kann 
dich beissen ... Nachher, wenn du fertig bist und zurückkehrst, kommt ein starker Wind 
auf und bliist aus dieser Richtung, starker Wind und Regen . 
80 Wir nennen diesen Wind Mangwoali , der aufkommt. Dieser 
Boden, wir mach(t)en eine grosse Zersti:irung an den Ngragen, 
diesen Wald, den gaben wir den Ngragen, die ihn bearbeiteten (?). 
Dieser Wald und diesen Ort nennen wir Warambowi , der Ort, 
wohin die zwei Wesen gingen, die zwei wakin , in unserer Sprache 
85 ist Ngambisiragwi . 
Das mbatngawi73 mbangu 
Yensan 
Ke m an, 
Bubari 
K 2511 und 1411 
Als Abschluss des wakin mbangu tindet innerhalb der gleichen Umziiunung das mbatngawi 
mbangu statt. 
In der Nacht werden Maskentiguren, mbatngawi, im ngego hergestellt : übermodellierte 
Sch iidel von verstorbenen Mitgliedern der Gründerklane des Dorfes, den tipma-nimba74 , wer-
den auf langen Sti:icken befestigt, die mit Rotanschnüren umwickelt un d mit ka wa-Bi ii ttern 
verziert sind, so dass di e ganze Figu r wie der Torso e ines Me nschen auss ieht. Di e mbatngawi 
werden mit 10-15 nyao-Muschelscheiben behii ngt, und die Schiidel mit eingesteckten kan -
ga(n)-ga-Federn , d. h. weissen Schwanzfedern eines Hahns, geschmückt75 . 
Di ese Figu re n werden h inter d er Umziiunung u m das Miinnerhaus, di e so ho eh ist , wi e e in 
Ma n n mit ausgestrecktem Arm reichen kann , von j e ei ne m Tiinzer gehalten. Daneben tanzt 
jeweils ein zweiter mbandi-alambandi mit einer brennenden Fackel in der Hand. Die beiden 
vollflihren gleichzeitig die Tanzbewegungen, so dass es von aussen scheint , als ob die mbat-
ngawi-Figuren selbst di e brennenden Fackeln hielten 76. 
Das mbatngawi mbangu wird in der Nacht durchgeflihrt und besteht aus 10 Durchgiingen . 
Zuerst treten die Figuren zweimal mit Schlitztrommel-Begleitung auf; dann folgen wei-
tere vier Durchgiinge, wiihrend die Fli:ite Mangran geblasen wird . Anschliessend treten die 
mbatngawi nochmals viermal mit Schlitztrommel-Begleitung auf. Mit der Morgendiimme-
rung ende t das mbatngawi mbangu, un d damit ist au eh das vorhergehende wakin mbangu end-
gültig abgeschlossen. 
Das mbatngawi mbangu zentriert di e überirdischen Kriifte au f das Dorf, hat e ine allgemein 
wohltuende, kriiftigende Wirkung. Es kann auch ohne vorheriges wakin mbangu statttinden, 
u m in Notzeiten d em Dorf un d d er Dorfgemeinschaft ne ue Kraft zu verleihen . Wird das Dorf 
durch Nahrungsknappheit (nur auf Nahrung aus dem Wasser bezogen) od er Krankheit 
bedroht, schafft das mbatngawi mbangu Abhilfe. Die tipma-nimba-Sch iide! haben die Eigen-
schaft, die spirituellen Kriifte der Dorfgemeinschaft zu aktivieren undan die Bewohner wei-
terzugeben. 
73 mbat : Rota n, ngawi : Adle r 
74 cipma: Ko kosnuss, nímba: Leute . 
75 Obrist e t a l. 1984 Katego rie 13.3.3., vg l. au eh Foto F. We iss 73/32 i m Fotoarchi v des E th no logische n 
Se minars de r U niversita t Base!. 
76 Vgl. Fo to F. Weiss 72/1 , 72 / 28 un d 73/7 im Fotoa rchiv des Ethn o logische n Se min ars de r Un ivers i-
tat Base !. 
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Die Entstehung des mbatngawi mbangu 
Yensan 
Ke m an 
B3/2 
Zusammenfassung G 
Ein Mann namens Ambram77 hat sehr viele Frauen. Sein altester Sohn heisst Malikaman78 . 
Ambram pflegtejeden Morgen mit den Fischkorben ndsumui an einen Wasserlauf fi schen zu 
gehen. Er hat a m Bein grosse eiternde Wunden, di e er mit jungen Sagoblattern yangendsan 
verbindet. Jeweils in der Nacht, wenn er schlaft, werden die Wunden gross und sind voller 
lnsektenm aden. A m Morgen, bei m Fischen, schabt er die Maden, nyangamboi, in ein gefalte-
tes Palmblatt der Art m bai, das er mit Wasse r ftillt ; dan n geht er die Reusen kontrolli eren . Die 
Fische und Krebse dari n behalt er ftir sich . W en n er ferti g ist und zu seinem Palmblatt-Behal-
ter zurückkehrt, haben die Maden all es Wasser aufgesogen und sich in Aale, ango, verwan-
delt. Diese Aale gibt er zu Hause se inen Frauen und Kindern , isst aber selbst nicht davon . 
Sein Sohn Malikaman beschl iesst nun herauszufinden , warum se in Vater immer Aale fa ngt, 
was den anderen Mannern doch so selten gelingt. So folgt er ihm am nachsten Morgen heim-
li ch. Ambram fi scht wie immer, schabt se ine Wunden aus un d fl.illt di e Maden in ei n gefaltetes 
Palmblatt , nginiangumbe. Der Sohn sieht all es, hat sehr Angst und mu ss vor Ekel fast erbre-
chen. Amb ra m kehrt nach Hause zurück und fragt sogleich nac h se inem Sohn, der aber erst 
spater zurückk ehrt. Malikaman isst forthin nu r Sago und lehntjeden Aa l oder Fisch ab. Nach 
einigen Tagen wird Ambram misstraui sch. Er nimmt se inen Sohn mit zum Fischen und gibt 
vo r, sich ni cht wohl zu ftihl en. Er schickt se inen Sohn, di e Reusen zu kontrolli eren. Malika-
man zogert und sagt, das Wasse r se i zu kalt. Schliesslich aber gehorcht e r. Er ta ucht un te r 
Wasse r, u m e ine Reuse hervo rzuh olen. Al s er wieder auftaucht, schiesst i h m d er Vater ei nen 
Speer ti ef in den Lei b, an e iner Korperste ll e, di e man moungu nen n t (un te rhalb des Nackens 
oder 1-Ialses). Dre imal sch iesst der Va ter. Viermal taucht der So hn wi eder au f, dan n stirb t e r. 
Am bra m schneidet den Kopf ab und nimmt ihn mit ; den Korper wirft er ins Wasse r. Der Kor-
per verwandelt sich in den Aal Mepwan79, der der Vater alle r Aale ist. 
Ambram kehrt mit dem Kopf zurück un d umzaunt se in kl ein es Mann erhaus. Dort ver-
grabt er d en Ko p f se ines Sohnes un d sagt, er würde initiiert. Spater grabt Ambram d en Scha-
del aus, modelliert di e Gesichtszüge aus Ta n und 61 und bemalt und schmückt ihn . Er nimmt 
Ho l z d er yangman-Sagopalme80 un d stellt daraus mit Lianen e in kwandse kimbi her81, u m spa-
ter den Kopf dara uf zu stecken. 
Schliessli ch kündigt er di e Entlassung seines Sohnes aus der Seklusion und ein grosses 
Fest an. Alle Frauen kommen herbei, um zuzusehen. Dieses Fest ist das e rste mbatngawi 
mbangu. Die Schadelfigur ruft gleich wie der ertrinkende Sohn. 
Ein e weitere esoteri sche Erzahlung bringt das mbatngawi mbangu in Zusammenhang mit 
der ersten, missglückten Initiation (vgl. Kapite l 2.4, Text 37). Die Kopfe der Kinder, di e von 
den Krokodilen getotet worden waren, wurden vor dem Verlassen der Seklusion als mbat-
ngawi prapari ert und so den Frauen vorgeftihrt. 
77 Am bram ist e i n e r de r Namen ftir d e n e i ne n d er be iden wichtigsten wakin-Ge iste r, Sik undim i, vg l. 
Kapi te l l.l.3. Der Na m e Ambram gehó rt zum Na me nbes itz des Kla ns Wu e nguand sa p, de r de n Ya ms fü r 
sich beanspru cht. A m bra m ist die Person ifiz ierung des Yams, de r e rste Na m e in de r Linie de r Ya ms-
nam en. 
78 Malikam an ersc he int ebe nfa ll s a ls Na m e in e i n e r Na me nslinie de r W ue nguand sap (Ye nsan mo ro) , 
e r is t der e rste Nam e in de r Lini e der Name n ftir den klei ne n Aal matguangindi, de r den ii lte ren Bru de r 
bezeichn et. 
79 Mepwan ist de r Name e ines in Ye nsan e rlosche nen Kla nes des Wu e nguand sap-Kia nve rb and es. 
80 Ev. y angendsan. 





Das kwangumeli mbangu (kwanguse mbangu) K 25/1 und 2 
Das kwangumeli mbangu umfasst eine langere Vorbereitungsphase, die zur Schaffung der spi-
rituellen Voraussetzung ft.ir das eigentliche Ritual dient, und mehrere Teilrituale. Den 
Abschluss bildet e in grosses navin. Das Ritu al kan n a b er au eh au f d en zentralen Ablauf ve r-
kürzt werden, der nur eine Nacht in Anspruch nimmt. Das kwangume!i mbangu dient allge-
mein dazu , wichtige Objekte von zentraler sakraler Bedeutung «heiss» zu machen , d . h. i h re 
inharente spirituelle Kraft zu aktivieren. Es findet bei folgenden Gelegenheiten statt: 
bei der Fertigstellung eines grossen Kanus; 
beim Bau eines neuen ngego, wenn die Giebelaufsatze82 fertiggestellt sind und montiert 
werden sollen; 
bei der «Einweihung» eines neuen ngego, wenn die drei wichtigsten Firststützen (waswat 
und sabeni) aufgerichtet werden83 . «Einweihung» ist als Aufrichte oder Vervollstandi-
gung des ngego im spirituellen Sinn zu verstehen; 
wenn wichtige Objekte des ngego ersetzt werden müssen, der Zeremonialstuhl oder das 
geschnitzte Figurenpaar84 (evtl. Pfosten). 
Das kwangumeli mbangu erfordert ei ne Vorbereitungszeit von etwa v i er bis fLinfMonaten. 
In dieser Zeit wird tagsüber der Festschmuck hergestellt, und nachts werden im ngego totemi-
stische Gesange, sagi, gesungen. Diese Gesange dürfen nicht abbrechen, denn Kwanguse-
meli muss wahrend dieser ganzen Zeit ununterbrochen i m ngego prasent sein , u m das Ritua l-
zubehor « heiss» zu machen, d. h. mit spirituellen Kraften aufzuladen. Diese sagi gehoren 
zum Klanbesitz der Ngragen. 
Steht der Tag ft.ir den Vollzug des zentralen Rituals fest, begeben sich die Manner in den 
Wald , um zwei verschiedene Arten Sagopa lmblatter, bendsin und yangendsan, so wie rote 
mbandi-Früchte zu holen. Nun werden aus diesen Materialien und Bambusstangen zwe i 
Umzaunungen errichtet: eine grosse, di e das ngego verbirgt, windsumbu ndimba genannt, und 
dari n e i ne k le i ne re, bewegliche, di e ngo ngo ndimba heisst. Innerhalb de r Umzaunung u m das 
ngego wird ein etwa fingertiefes Loch gegraben und mit Wasse r gefüllt. Darin werden zwei 
Wasserstampfer85 , de ren Klang di e Fische Kamiendarwan und Kamagwat reprasentiert, 
geschlagen. Es klingt wie das Krachen e iner Explosion und soll di e beiden mythischen kami-
Fische aktivieren , die so aufgefordert werden, im (oder ins) ngego zu springen. 
Am nachsten Tag findet a m Nachmittag das Ri t ual ndsoke statt , das bis zum spaten Abend 
dauert. Di e Frauen un d Kinder versammeln si eh ausserhalb d er U mza unung au f d er hinteren 
Seite des ngego. Zwei Tanzer treten auf, einer stellt den Mann Awandu, der andere die Frau 
Yeresragwa dar. Die beiden vollftihren eine Groteske und teilen sich den Zuschauern mit. 
Dieser Vorgang wird yeresawan ndagimbe genannt. Ist der Auftritt beendet und sind die 
Frauen und Kinder in ihre Hauser zurückgekehrt, werden im ngego die totemistischen 
Gesange, sagi, wieder aufgenommen. Jetzt rückt der Zeitpunkt ft.ir das zentrale Ritual naher. 
Di e letzten Vorbereitungen werden getroffen. Die Mitglieder der Ritualgruppe kamb!a!, d. h. 
der zweiten Ritualstufe, bereiten Zuckerrohrstengel, Kokosnüsse und Rohre von wildem 
Bambus vor. 
Dann versammeln sich die windsumbu, die den Gründerklanen zugeordnet sind, i m ngego 
hinter der Umzaunung, dem windsumbu ndimba. Die windsumbu der Klangruppe Wuen-
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85 Obrist et al. 1984 Kategorie 16.1.5. 
guandsap kommen aus dem Wald aus der Richtung des Sawos-Dorfes Nangusap; si e sind die 
windsumbu aus dem mythischen Ursprungsort Mevimbtt. Die windsumbu der Klangruppe 
Suarande kommen den Fluss hinauf aus der Richtung des Nachbardorfes Kanganamun, 
ebenso di e windsumbu d er Ngragen-Nambak. Di e Mitgli eder d er Ritualgruppe mbandi, d. h . 
der dritten Ritualstufe, und die (Reprasentationen der) windsumbu befinden sich nun im 
ngego innerhalb des windsumbu ndimba. Jetzt stürmen die kamblal gegen die Umzaunung an 
und werfen Zuckerrohrstengel, Kokosnüsse und die Rohre von wildem Bambus über den 
Zaun . Viermal rennen sie so gegen die Umzaunung an, bis die windsumbu hinter dem ndimba 
auftauchen. Es sind grosse Figuren mit aufgesteckten tipma-nimba-Schadeln , d. h. übermo-
dellierten und bemalten Schadeln verstorbener Mitgli eder der Gründerklane; sie werden 
innerhalb der Umzaunung auf langen Stangen montiert von den mbandi bewegt. Im ngego 
we rden di e grossen Schlitztrommeln mit d en in di e U mzaunung geworfenen Zuckerrohrsten-
ge ln geschlagen. N un werden kl e ine Packchen mit Sago/Kokospudding, mendsa, von aussen 
zu den auf dem ndimba tanzenden windsumbu hinaufgeworfen . 
Di e Schwestersohne, d. h . la wa, d er Besitze r d er einzelnen windsumbu-Figuren bewegen 
di ese mit Hilfe von langen Stangen hinte r d er Umzaunung, so dass d er Eindruck entsteht, di e 
F igu re n tan zten au f d e r Oberkante des Zaunes. lhr Tanz ist d er sichtbare Ausdruck d er Akti-
vierung der Toten der Gründerklane des Dorfes, eine Zurschaustellung der Ursprünge der 
Dorfgemeinschaft , wobei der Aspekt der Abstammung von der Mutte rseite betont wird. 
Schlussendlich stürmen di e kamblal (Ritualstufe 2) di e Umzaunung un d beginnen, si e zu 
zerstüre n. Di e windsumbu-Figuren fali en herunter, d. h . di e Stangentrager lassen si e los, un d 
e i n Kampf zwischen den windsumbu, bzw. den mbandi, un d den kamblal entbrennt, der mit 
Bambusmessern ausgetragen wird . Dann wird di e aussere Umzaunung ganzlich entfernt. 
Dahinte r wird nu n ftir die A ussenstehenden di e kl e inere Umza unung, ngongo ndimba, sicht-
bar. Sie ist re ich mit mbandi-Früchten geschmückt und weist an der Frontse ite e i ne bemalte 
T üre au f. Oberhalb diese r Tür ist e i ne Schadelfigur, Mei iman, befestigt, die e i nen Fischspeer 
in der Hand halt und vom Inne rn des ndimba aus bewegt we rd en kann . Diese Umzaunung ist 
mobil , d. h . wird vo n de n Mannern i m Inne rn getrage n. Sie bewegt s ich nu n auf de n Ta nzp latz 
hinaus, dazu wi ppt di e Schade lfigur vo r- und zu rück , und d e r Fischspeer berüh rt i m gle ichen 
Rh ythmus den Bode n. Dazu e rklin gt di e Flo te Mangran86 . Der ngongo ndimba bewegt sich 
mehre re Male vor und zurü ck, dann offn e t sich di e bemalte Tür in der Frontse ite unte r der 
Schadelfig ur, und di e mbandi-alambandi tanze n in Einerkolonne hinaus87 . 
Dara uf fo lgt e in Tanz von je zwe i Mannern und zwei Frauen, ndu mbangu und tagwa 
mbangu88 , d er mbandi (Ritualstufe 3). Na eh unklarer Information muss da bei jeder Ma n n p ro 
Abwesende ode r Ve rsto rbene seine r F raue n e inen Korb Sago be re itste ll e n. Auf das ndu 
mbangu/tagwa mbangu fol gt e in grosses navin , das das k wangusemeli mbangu abschli esst. 
In Yensan fand das kwangusemeli mbangu zum letzten Mal im Jah re 1948 statt. 
86 D i ese im m er ei nzeln gespie lte Flii te spie lt sowo hl bei and eren ngego-Rituale n (z. B. mba rngawi 
mbangu) wie au eh i m Initiat ionsablau f (vgl. Kapite l 2. 1.6) e ine Ro ll e. Es ist m iiglich , dass di e F lii te Ma n-
gran im mer dan n gespi e lt wird, wenn ei ne Um ziiu nu ng abgebroche n bzw. ein Ritu al beende t wird. 
87 Vg l. a u eh Fotos ES 1889- 1900, 1910-1913 , M. Schindlbeck, i m Fotoarchi v des Eth nologischen Se m i-
na rs Base!. 





Nach einer anderen Aussage des gleichen Informanten versteht man unter ndu mbangu fol-
gendes Ritual: 
Nachdem i m ngego wahrend vier bis fünfMonaten kwanguse, e in sagi-Zyklus d er Ngragen , 
gesungen w orden ist, werden di e Vorbereitungen für das n du mbangu abgeschlossen. I m Wai d 
werden Sagoblatter d er Arte n bendsin un d nyawa geholt und prapariert, d. h. geschalt, so dass 
Fransen entstehen. Die Manner (d. h . die Inhaber der Ritualstufe 3, mbandi-alambandi) 
schmücken ihre Ki:ipfe mit Schopffedern und roten Papageienfedern und Jegen Muschel-
schmuck an . 
In der Nacht verlassen sie so geschmückt das ngego und ziehen durch das Dorf. Vorher 
werden ihnen von den tipma-nimba , den Angehi:irigen der Gründerklane, zauberkraftige 
Pflanzen auf die Stirn gerieben. 
Die vorbereiteten Sagofransenwedel führen sie mit sich und stecken sie, beginnend bei m 
ngego, links un d rechts des Weges e in. Dazu wird mit Palmblattscheiden hart au f d en Boden 
geschlagen, so dass es knallt wie Schüsse. Gelangen die Manner zu einem Wohnhaus, so wird 
der Weg zu diesem Haus besonders geschmückt: Jedes Kind dieses Hau ses wird durch ei nen 
Sagofransenwedel reprasentiert, Knaben durch die Art nyawa, Madchen durch die Art 
bendsin. Wurde im Monat89 des Ki n des, für das d er Wedel gesteckt wird, einer anderen Fami-
lie ebenfalls ein Kind geboren, werden zwei Wedellinks und rechts des Weges eingesteckt; 
di e bei d en Kinder gelten al s Paar, al s besonders miteinander verbunden . Ei n Ki n d o h ne Part-
ner wird durch einen einzelnen Wedel in der Mitte des Weges reprasentiert. Jedes Haus des 
Dorfes wird au f di ese Weise geschmückt. In di ese r Nacht dürfen di e Frauen di e Hau ser ni eh t 
verlassen, nur die Manner der Ritualstufe 3 (mbandi-alambandi) ziehen durchs Dorf, wah-
rend i m ngego die Wasserstampfer kami in zwei vorbereitete Wasserli:icher gestossen werden. 
kwanguse mbangu 
Yensa n 
30. Oktobe r 1972 
Feldnotize n 
A m 30. Oktober 1972 fand ei n sehr summarisches kwanguse oder kwangumeli mbangu in Yen-
san anlasslich der Fertigstellung eines neuen grossen Kanus statt. 
U m 19.25 Uhr wurde das Kanu in den vorderen Teil des ngego gebracht. Dan n wurde unter 
Begleitung einiger Handtrommeln d er sagi-Zyklus d er Ngragen-Nambak aufgeführt, d er zum 
kwanguse gehi:irt. 
Zuerst wurden die Trommeln von einigen alteren Mannern geschlagen, die sie spater an 
di e jüngeren weitergaben. De r Text d er sagi war allen Mannern mehr oder weniger bekannt, 
da er vorher einige Male eingeübt worden war. Einige d er alteren Manner schlugen mit vorne 
aufgesplissenen Bambussti:icken den Takt au f den Boden und das ngego-Mobiliar. Der Besit-
zer des neuen Kan us hatte auf dem Markt in Pagwi Arecanüsse gekauft, die er nu n an alle 
Teilnehmer verteilte. Ab ca. 22 Uhr gingen die Manner nach und nach schlafen, bis es um 
etwa drei Uhr morgens ganz still geworden war. 
89 M ona t (pidgin: m un) bezie ht si eh h i er vermutlich au f di e Jahrese inteilung in Hoch- un d Niedrig-
wasserzeit , umfasst also ei n halbjiihrliches Inte rva ll ; di e Iatmul unte rsche id e n aber au eh zwolf e in ze ln e 
M ona te. 
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Am nachsten Morgen um 8.30 Uhr versammelten sich die Manner wiederum im ngego: 
Das Kanu wird aus de m Mannerhaus gebracht und e in abschliessender Gesangszyklus ver-
anstaltet. Dabei vollflihrte ein Mann eine Groteske, die alle zum Lachen brachte. 
Das k wanguse mbangu wird in Verbindung mit der Entstehung des Sago geb racht; dazu 
e ine Erzahlung: 
Nau und Tipmeaman, 
Die G eschichte vom Sago 
Yensan 
Ke m an 
83/2 
Zusammenfassung H 
Zwe i Brüder, der altere Ttpmeaman und der jüngere N au, lebten zusammen i m selben Haus. 
l h re Eltern hatten Tipmeaman e ine F ra u gekauft, waren dan n a be r gestorben, und d er jüngere 
Bruder blieb ledig. Also übernahm der altere die Vate rstelle und wohnte m it seiner Frau im 
damange, dem vo rderen Teil des H auses. Nau wohnte im hinte ren H austeil , gumbunge, und 
e rhielt sein gekochtes Essen von der F rau se ines Bruders. Die verstorbene Mutter der Brüder 
stammte aus e inem anderen Dorf. Eines Tages verlangte der Bruder der Mutter, dass sie in 
sein Dorf kom m en un d ihm bei m Aufrichten eines Mannerhauspfostens hei fen sollten: Di e 
Schwestersohne, /awa, d er M anner, di e das ne ue Manne rhaus errichteten, soll ten si eh au f di e 
Pfosten legen, so wie di e windsumbu di ese r Pfosten . Tipmeaman ging a lle in, denn es handelte 
sich um den H auptpfosten, und e r hatte Angst, sein Brude r konn te vom Pfosten fallen und 
geto tet we rden . Nau , der e in ausgezeichneter Schütze war, ging de rweilen auf die Jagd. 
Abends ke hrte e r he im und wurde von de r Frau seines Bruders zu m Essen geru fe n. Sie ver-
langte von ihm, e r solle ihr die Rücke ntatauie rung ndsindsi über die Scham schneiden. Nau 
le hnte ab, abe r die Frau bestand da rauf; si e zog ihren Grasrock aus und verführte Nau. 
Danach war N au be re it, ihrem Wunsch nachzugeben, und schnitt ihr das ndsindsi-Zeiche n 
übe r die Scham. Er ve rband die Wunde mit e ine m Taroblatt,yambu. Als Tipmeaman zurück-
kehrte, ri e f e r sogle ich se in e F ra u, si e soll e ihm helfen, di e G esche nke, di e e r von seinem Mut-
te rbrude r e rha lten ha tte, ins Haus zu tragen. Sie antwo rtete, sie habe e inen F urunkel und 
konne ni cht ge he n. lhr Mann bestand aber da rau f, und sie musste aus dem Ha us kommen. 
Sofo rt me rkte e r e twas, denn er sah unte r ihrem Rock das Tarob latt. Er wo ll te sogleich den 
Furunkel beha ndeln, abe r die F rau straubte s ich. Er war abe r sta rker, sie musste nachgeben, 
und Tipmeama n sa h die Tatauie rung. Se i ne Frau gestand ihm a lles, e r abe r sagte nichts. Se i-
nen Brude r ford e rte e r au f, am nachsten Tag mit ihm au f di e Schweinejagd z u gehe n. Am sel-
ben A bend, wa hrend di e Frau de n Sago vo rbereitete, warnte sie Nau vor ihrem Mann, de r 
Boses i m Schilde flihre . A m nachsten Tag au f d e r Jagd wolle si e ihn rechtzeitig warnen, wenn 
Tipmeaman sich von ihm trenne. N au lehnte diese H ilfe ab, e r kon ne selbst aufs ich aufpasse n 
und würde sowieso nicht ins Dorfzurückkehren. Am nachsten Tag trennte sich Tipmeaman 
au f de r Jagd mit se ine r Frau tatsachlich von seine m Brude r. Die Frau ga b vor, sie müsse sich 
e rle ichte rn, und stahl sich zu N au. Sie gab ihm Essen mit und weinte u m ihn. N au verliess sie. 
Tipmeaman wollte se i nen Bruder su eh en un d blies au f seiner Bambustlote. N au antworte te 
abe r nicht un d ging fo rt. Er gelangte an den Fluss Mivingawan, der heute Amangu heisst und 
be i Yensemangwa in den Sepik mündet. D ort stand ein Gartenhaus zweier Frauen, die aber 
be re its in ih r D orf zurückgekehrt waren. N au ging zu m H a us un d zündeté e in Feuer an . Ei n 
riesiger Eber d rang in den G arten e in, und Nau totete ihn. Als er ihm die Borsten abgesengt 
hatte und gerade anfa ngen wollte , ihn zu ze rlegen, kamen Tipmeaman und se ine weinende 
F rau he rbe i, die ihn gesucht hatten . Sie zerlegten zusammen das Schwein, und N au überliess 
de n be ide n fast das gesamte Fle isch, flir sich behie lt e r nu r ganz wenig. Alle d rei legten sich 
schlafen, Tipmeaman und seine Frau unten am Boden be im Feuer und Nau oben im H aus. 
Das Schweinetle isch war fe rt ig gerauchert und in Netztaschen abgefúll t. Als N au e ingeschla-
fe n war, brache n Tipmeaman und seine Frau heiml ich aufund gingen fo rt. Tipmeaman kam 
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aber noch einmal zurück und stiess das kleine Gartenhaus mit dem schlafenden N au dari n in 
den Fluss. Nau verwandelte sich in ein Stück Bambus, «aviga-nau», und trieb in dieser 
Gestalt den Fluss hinunter, bis er in der N ahe e ines Dorfes angeschwemmt wurde. Die 
Bewohner dieses Dorfes assen nu r F leisch un d Erde, da si e d en Sago ni eh t kannten. Zwei al te 
Leute kamen zum Flussufer, um Erde zu holen, fanden das Bambusstück und nahme n es i m 
Kanu mit. Zuhause legten sie es auf das Rauchergeste ll90 neben e i ne Palmblattsche ide mi t 
Betelnüssen und die Erde. Diese beiden alten Leute hatten zwei Ti:ichte r, eine altere, deren 
Brüste schon hingen, un d e ine jüngere mit st raffen Brüsten. A l s di e Erde bei nahe aufgegessen 
war, gingen di e Eltern ne ue holen. Di e Ti:ichte r sassen derweil i m H aus un d brieten Erde. De r 
Bambus N au nahm e ine Betelnuss, schalte si e un d warf di e Schale d er alte ren Tochter an di e 
Brust. Di ese schalt di e jüngere, di e aber di e Ta t bestritt. N au nahm noch e ine N uss un d warf 
die Schale der jüngeren Schwester an die Brust, d ie ihre alte re Schwester beschuldigte und 
beschimpfte. Nachdem Nau jeder noch einmal e ine Betelschale angeworfen hatte, wurden 
di e Madchen misstrauisch un d stande n auf. N au pfi ff, un d dan n sa h en si e ihn au f de m Rau-
chergestell sitzen. Di e jüngere Schwester beanspruchte ihn sofort fU r si eh als Mann ; di e zwe i 
Schwestern begannen zu streiten. Nau entschied, e r würde alle beide heiraten, und die 
Schwestern waren zufrieden. Er lehnte di e ihm angebotene Erde a b un d hiess di e Schwestern , 
e in Kanu zu nehmen und mit ihm in den Wald zu fahren . Als sie bei e iner Sagopalme anlang-
ten, bauten sie ei ne Plattform und stiessen das Kanu unmitte lbar vor die Palme . N au befahl 
ihnen, ei n Loch in den Baum zu schlagen, dann schiesse der Sago wie e i ne Schlange hera us. 
N au liess die Schwestern a llein und sagte, er gehe sich waschen. Heimlich schlüpfte e r aber in 
die Palme und floss als Sagoschlange ins Kanu, bis dieses ganz voll war. Nach Hause zurück-
gekehrt, lehrte Nau die Madchen, wie man Sago brat, und sie assen. A ls die Elte rn zurück 
kamen, versteckten die Schweste rn N au im Schlafkorb und gaben ihre n Eltern vom Sago zu 
essen, nachdem sie die soeben mitgebrachte Erde aus dem Kanu geschüttet hatte n. Sie 
e rzahlten ihnen vom Bambus, der e in Mann gewo rde n war, und zeigten ih n den Elte rn, die 
sich freuten. Von nu n an holten die Schwestern immer au f die beschriebene Art d e n Sago. 
N au ve rbot ihnen, sei ne Schwiegermutter den Sago gewinnen zu lassen, damit diese ja nie 
e rschrecke un d d e r Sagoschlange d en Ko p f abschneide, de n n sonst ho re d er Fl uss des Sagos 
ft.ir immer auf. Eines Tages aber bestand d ie Mutter solange darauf, den Sago gewinnen zu 
dürfen, bis die Schwestern nachgaben. D ie Mutter schlug also den Stamm der Sagopalme an, 
und die Schlange schoss heraus. Die Mutte r erschrak und schn itt in die Schlange. Augen-
blicklich horte der F luss des Sagos au f und verschwand i m Stamm. Als die beiden Frauen den 
Verlust ihres Mannes, d en si e immer a l s Sago gegessen ha tten, bemerkten, brachen si e in l au-
tes Wehklagen aus. Dieser Wehgesang ist e in Teil des ngego-Rituals kwanguse und wi rd vom 
Klan Yensanmoro bewah rt. 




Das y imbun mbangu findet fU r e in neues ngego statt, wenn der Boden e ingezogen ist, die 
Dachkonstruktion aber noch fehlt. 
Rund um das neue ngego werden Sitzplattformen gebaut, und es werden Botschaften in 
die umliegenden Dorfer geschickt. Diese zahlen ihre Toten, die an Schlangenbiss gestorben 
sind, und bereiten sich vor: Jeweils zwei bis drei Manner tun sich zusammen und stell en 
e i nen Schmuck ft.ir e i nen Tanzer h er, d er di e s ni eh t selbst tun darf. D i e Herste ller u n d d er T ra-
90 Obrist et al. 1984 Kategorie 8.7. 
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ger des Schmuckes gehoren zusammen, werden als eine Einheit betrachtet. Der Schmuck 
besteht aus einem Aufsatz, der mit Schlaufen iihnlich wie ei n Rucksack getragen wird. Dazu 
gehort e in speziell hergestellter Speer und ein Speerwerfer, vendem und rerinana. 
Hoch am neuen ngego werden so viele reife Kokosnüsse mit Rotan- oder Lianenschnü-
ren befestigt, wie in den teilnehmenden Dorfern Menschen an Schlangenbissen gestorben 
sin d. 
Die Hersteller des Tanzschmuckes stehen am Tag des y imbun mbangu hinter «ihrem» 
Tiinzer. Vor dem Ritual bezaubern sie seinen Speer, damit er gu t trifft. Zuerst tanzen die Teil-
nehmer, dann machen si e d en Wurfarm frei, in de m si e d en Tanzschmuck auf e ine Schulter 
verlagern. Alle schiessen zur gleichen Zeit und versuchen die Aufhiingeschnüre der Kokos-
nüsse zu treffen. Dabei wird der Kriegsruf, «uhuhuuu Nyaula, uhuhuuu Sambri»91 , aus-
gestossen. Die Hersteller des Tanzschmuckes rennen los, um die herabgefallenen Kokos-
nüsse aufzuheben. Oft entsteht dabei Streit zwischen den verschiedenen beteiligten Dorfern 
um die Nüsse, der mit Speeren und Keulen ausgetragen wird. Die so errungenen Nüsse wer-
den in d en jewe iligen Dorfern gepflanzt, di e spiitere Palme gehort d en Herstellern des Tanz-
schmuckes gemeinsam und wird kangenemtipma genannt. 
Durch dieses Ri tua!, d. h. durch das zeremonielle Beschiessen und Pflanzen der Kokos-
nüsse, werden die Namen derjenigen Menschen, die durch Schlangenbiss gestorben sind, 
getilgt. 
In Yensan und den umliegenden Dorfern ist dasyimbun mbangu schon seit liingerer Zeit 
nicht mehr durchgeflihrt worden . · 
Krieg und Kopfjagd 
Vorbereitung 
Yensan 
Keman und Bubari 
K 25/2 
Wird e in Überfall auf ein feindliches Dorfgeplant, müssen zuerst die wichtigsten Angehori-
gen der Gründerk lane, tipma-n imba, die sp iritue llen Voraussetzungen dafúr schaffen . Der 
bedeute ndste von i h ne n begibt sich in sein Wohnhaus und macht seiner Frau vo m bevorste-
henden Kriegszug Mi tte ilung. Sie zie ht ih ren Faserrock aus und setz t sich nackt im Haus nie-
der. Einige der anderen Miinner kommen nun und bringen e inen Ast Arecanüsse und eine 
halbmondf6rmige Muschelscheibe, nyao92 . Sie betreten das Haus von der Vorderseite her 
un d legen di e Ga ben d er nackten F ra u in d en Schoss93 . lhr Ma n n isst d en B ete! un d beginnt, 
die dem Dorf inhiirenten spirituellen Kriifte zu aktiv ieren. 
Wiihrend 10 Tagen nimmt ihn diese Aufgabe ganz in Anspruch . Er muss sich geistig ins 
fe indliche Dorf begeben, d en Feinden ins Angesicht se h en. Di e anderen Miinner überneh-
men in dieser Zeit seine Aufgaben in H aus und Garten, er sitzt ruhig da und mobilisiert sei ne 
und des Dorfes gesamte spirituelle Energie. Anschliessend flihren e r und seine Frau e in 
Ri tua! durch. Nachts sitzt si e wiederum nackt au f d em Boden, e r setzt si eh h inter si e, schliigt 
mit ei n em Besen (auf d en Bo d en) und singt. In di ese r Nacht spürt di e Frau in ihrer Scheide 
Bewegungen94 , di e di e Anzahl d e r Feinde voraussagen, di e a m niichsten Tag au f d em Kriegs-
zug getotet werden. Si e ziih lt mit un d te i l t di e Zahl a m niichsten Morgen ihrem Mann m i t. Das 
9 1 Die Nyaula (West-Iatmul) und die Chambri sind die traditionellen Feinde der Zentrai-Iatmu l. 
92 Obrist et al. 1984 Kategorie 17.6.4. 
93 Diese Handlung e rinnert an die Mythe von d er Ahnfrau Lee k, die M. Stanek 1982:96-110 schildert; 
vgl. auch die Geschichte der Lekndumanbi, Text 3. Die Frau stellt also die Ahnfrau des Dorfes dar. 
94 Hauser 1977: 154 erhielt fo lgende lnformation dazu aus Palimbei: D er Ma n n weilt geistig i m Feind-
dorf; bei jedem Gegner, d en er dort to tet, spürt sein e Frau das Eindringen des Penis eines mythischen 
Yorfahre n in ihre Yulva. 
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Geriiusch/Bewegung in d er Scheide d er Frau wird kungun95 genannt. Der Ma n n eilt ins Miin-
nerhaus und verkündet dort die vorausgesagte Zahl der erbeuteten Kopfe. N un brechen die 
Miinner zum Kriegszug auf. 
Die Rückkehr ins Dorf 
I m Dorf sin d Frauen, Kinder un d nicht wehrfàhige Miinner zurückgebliegen. Si e warten au f 
die Heimkehr der Krieger. Nahert sich die Kanuflotte dem heimatlichen Dorf, so erschallt die 
Holztrompete ku/96 . Mit ihr wird den Zurückgebliebenen angezeigt, wieviele Kopfe erbeutet 
wurden. Bei m Klang des ku/ brechen di e Le u te i m Dorf in J u bel aus un d fangen an , zu tanzen 
und singen. Die eigenen Gefallenen oder Verwundeten werden in einem gesonderten Kanu 
transportiert, das der Flotte vorausfáhrt; dieses Kanu wird kabre ekarinda97 genannt. Wenn 
die Kriegskanus am Ufer landen, dürfen sie nicht gedreht werden, d . h. sie b lei ben mit dem 
Bug voran am Ufer liegen. Die Kanus, die die erbeuteten Kopfe transportieren , legen beim 
hinteren Teil des ngego am Landungssteg an . Zuerst werden die Verletzten aus dem ersten 
Boot an Land gebracht. Vom Anlegeplatz des Kan us, das die Verwundeten transportierte, bis 
zum Wohnhaus des miichtigsten Zauberers des Dorfes legen sich die Frauen nackt in einer 
langen Re ihe au f di e Erde. Au eh au f d er Hausleiter un d bis in s Hau s hinein liegen Frauen. 
Über di ese Reihe schreitend wird der Verletzte in s Ha us des Zauberers gebracht, d er sich u m 
die Wunden kümmert98 . 
Di e Krieger sind noch nicht an Land , sie stehen in den Kanu s und ru fen: «suoswoli tumb-
waswoli kambrambra nyangat naugitnye, kipma kandagoto» , d. h. «Frauen , ihr kon n t nicht i m 
Haus sitzen bleiben, kommt herunter, bringt Sago und tanzt» . 
Nu n beginnen di e Frauen zu tanzen , sie ru fen zurück : « l h r kon n t kommen, wir sin d hi e r. » 
Auf die Kan us wird getrommelt, dazu werden di e geheimen Dorfnamen gesungen. Es sind 
dies die Namen der Ahnendorfer von Yensan. Durch die Nennung ihre r Namen werden sie 
aktivi ert, und dadurch erwachen die sp iritu e ll en Krafte des Dorfes: Der Boden wirft sic h wie 
bei e inem Erdbeben, die Vogel fli egen im Sturzflug zu Boden und schwinge n sich wiederum 
in die Luft, die Ãste der Biiume neige n sich und pe itsc hen die Erde. Das ga nze Dorf ist in 
Bewegung - Boden, Pflanzen, Tiere, Menschen schütte ln sich in geba llter Kraft. 
Die Mütter der erfolgreichen KopQager ne hm en die erbe uteten Kopfe, schleudern sie in 
wilder Raserei a u f den Boden, nehmen sie wieder au fund schmettern sie wiederum au f di e 
Erde. Sie bringe n die Kopfe au f den Tanzplatz des ngego, den wompuno . Dort werden diese 
von Verwandten , d. h. die Angehorigen des Klans der Mutter ei nes erfo lgreichen KopQage rs , 
übernommen. Diese tanzen mit den Kopfen um den Kulthüge l, waak, und schmettern sie 
dabei immer wieder auf die Erde99 . Nach der Umrundung des Kulthügels bringen sie die 
Kopfe ins ngego. Dort schleudern sie sie gege n die Sitzplattformen, die Pfosten und von vorn 
gegen die grossen Schlitztrommeln. Die mütterlichen Verwandten der erfolgreichen Kopf-
jager reiben sich mit wohlriechender Erde, maimban100 , die Gesichter ein. Das ngego ist nu n 
voll aktiviert, es glüht formlich. In dieser Nacht schlaft niemand i m Dorf. Die Frauen tanzen 
rund um das Miinnerhaus bis zum Morgengrauen. Dieses Ritual he isst nangwariye und soi ! 
verhindern , dass die Seelen der Menschen sic h verirren und so von den Feinden getotet wer-
95 Kungun ist der Name eines Ahnen , Wassmann 1982: 96. 
96 Obrist et a l. 1984 Kategorie 16.4.7. 
97 kabre: sch lecht. 
9S Vg l. auch Hauser 1977 : 155 . 
99 Vgl. die knappe Beschreibung bei Bateson 1958: 19-20. 
100 Mit derse1ben Erde rieben sich die Ku1turh e roen des mythischen Miinnerhauses Mindsimbit 
nach dem ersten Kampf ein, siehe Kapitel 1.1.2, Text 2. 
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d en konnen. Di e ganze Zeit über liegen di e erbeuteten Kopfe au f d en klanspezifischen Ruhe-
plattformen der erfolgreichen Kopfjiiger. Sie werden spiiter, evtl. noch in der gleichen Nacht, 
von den Klanangehorigen der Mütter der Toter priipariert. Der erfolgreiche Kopfjiiger selbst 
bemalt sein en ganzen Korper mit schwarzer Farbe un d ist bis au f ei n Büschel kawa-Biiitter 
nackt101 . Er muss, bis er einen Hund als Opfer fúr die wakin-Geister herbeigeschafft hat, fúr 
das Brennholz der ngego-Feuer, an denen die übrigen Miinner sitzen, sorgen. 
A m Tag, an dem der Hund getotet wird , losen die Klanangehorigen der Mutter die Hau t 
vom erbeuteten Kopf. Diese Haut wird zusammen mit dem Hundefleisch gekocht. Die klei-
nen Knaben erhalten e in Stück dieses Kopffieisches zu essen, in d em ma n ihnen vormacht, es 
sei Hundefleisch. Ausser diesen kleinen Stücken wird kein Menschenfleisch verzehrt. Der 
Genuss der Kopfhaut soll die kleinen Knaben mutig und stark machen, so dass sie spiiter 
furchtlose Krieger werden. 
A m gleichen Tag, na eh d em Vollzug des Hundeopfers, dürfen di e Kriegskanus gedreht wer-
den, so dass si e mit d em Heck v o ran a m Ufer liegen . Di e Frauen drehen di e Kanu s un d winden 
Lianen- oder Rotanschnüre u m das Heck. Anschliessend findet ei n grosses navin statt. 
Di e Kopfe werden weiter bearbeitet. Di e Hau t ist nu n abgelost un d das Hirn entfernt. Di e 
Hau t wird aufbewahrt, u m spiiter z u rituellen Praktiken zusammen mit Betelnüssen un d Pfef-
fer verwendet zu werden. Die Schiidel werden au f Palmblattscheiden unter der Leiter des 
ngego zum Trocknen gelegt. Spiiter werden sie von den Kopfjiigern geschmückt. Die Angeho-
rigen des Klanes d er Mutter erhalten al s Entgelt fúr di e Priiparation d er Schiidel von d en Kopf-
jiigern nyao-Muscheln , weitere Molluskenschalen oder Schildpattringe 102 . 
In d e r folgend en Na eh t findet das Ri tua! w a ak statt, das di e Kopjagd abschliesst. Für jeden 
e rbeuteten Ko p f wird e i n Schwein getotet un d d en wakin-Geistern gegeben , d. h. diejenigen 
Miinner, di e von den mii chtigsten wakin-Gei stern besessen werden konnen , essen das 
Schwe ine fl e isch. Es sin d di es abe r ni eh t die gleichen Aspekte der wakin wie die, die durch das 
Schlagen de r grossen Schlitz trommeln aktivi e rt werden , sonde rn besondere Aspekte der 
wakin- G eiste r. Abschli essend we rden noch einmal die geheimen Namen der Ahnendorfer 





!m Wohnhaus e in es de r wichtigsten Miinn er des Klanes Iatmtl hiingt ei n Tongefass, das wakin 
au (au: Tonge fiiss) genannt wird. E s ist Aufenthaltsort des weiblichen wakin Yamandawa, di e 
sich aber nicht innerhalb des Gefasses befindet, sondern im gebrannten Ton steckt 103. 
Das wakin-Gefass wird ins ngego gebracht und mit stacheligem Rotan umwickelt. Diese 
Handlung aktiviert siimtliche wakin-Geister in allen ihren Aspekten . Die Miinner tanzen im 
ngego hin und her. Sie sind nackt, denn die wakin dulden keinerlei Bekleidung, und von der 
Priisenz des Übernatürlichen wie trunken ; sie sind besessen. Besessenheit ist sonst nu r den 
anerkannten wakin-Triigern e igen, bei dieser Gelegenheit aber konnen alle Teilnehmer von 
wakin in Besitz genommen werden . Jüngere und im spirituellen Sinn schwiichere Miinner 
halten sich in dieser Nacht vom ngego fern. Zusiitzlich werden von Angehorigen de r Gründer-
klane rituelle Praktiken durchgefúhrt. Nach d em molingawi mbangu wird das wakin-Gefáss in 
das betreffende Wohnhaus zurückgebracht. 
Seit de r Missionierung wurde dieses Ritual nicht mehr durchgefúhrt, da es den Zorn der 
Missionare erregt hatte. Das wakin-Gefass wurde damals zerbrochen und weggeworfen. 
101 Vgl. das kawa sitmbi der ndirugwi Kapitel 1.3.1. 
102 Obrist et al. 1984 Kategori e 17.8 .9. 
103 Vgl. auch Text 16: Das wa kin-G eistwese n befind et sich in Gestalt ein es Fi sch es in ein em Ton-
gefãss, au. 
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3.2. tigal (Stufe 2) 
- Ablauf 
- Interpretation 
3.3 ngego (Stufe 3) 
- Ablauf 
- Interpretation 
1.4.1. Die Vorbedingungen 
In regelmassigen Zeitabstanden wird es notwendig, dass di e Ritualgruppen jeweils e ine Stufe 
im Ritualsystem aufsteigen. In den Anlaufstufen des Systems warten junge Manner und 
K na ben au f ei ne aktive rituelle Beteiligung in d er Mannergesellschaft. Di e oberen Auffang-
stufen haben sich ganz oder teilweise infolge von Todesfallen geleert. Die Inhaber der poli-
tisch-religios wichtigsten Ritualstufe 3 sind alter geworden und wollen sich aus dem aktiven 
Ritualleben zurückziehen, wollen sich der Bürde der Verantwortung ftir die Dorfgemein-
schaft entledigen. Die Inhaber der zweiten Ritualstufe ihrerseits drangen nach der Macht, 
sind des Diktats ihrer «alteren Brüder», nyamun-alambandi, müde geworden. 
Bevor nun der kollektive Wechsel vollzogen werden kann, sollten verschiedene Bedin-
gungen erftillt sein. Di e kamblal d er Ritualstufe 2 ha ben di e mbandi (Ritualstufe 3) i m Kampf 
besiegt. Das kultische Inventar des liga! (Stufe 2) un d vermutlich des ngego (Stufe 3) wurde an 
di e jeweils nachfolgenden Ritualgruppen gegeben. Diese Ereignisse ha ben in allen Dorfern 
der Zentral-Iatmul stattgefunden, denn die ganze Palimbei-Gruppe vollzieht zusammen am 
gleichen Tag und am gleichen Ort die Verschiebung im Ritualsystem. Sind diese Bedingun-
gen alle erftillt, einigen sich die Ritualgruppen der oberen Stufen (Stufe 3 und die Auffang-
stufen) aller Dorfer aufZeit und Ort des Rituals. Nach welchen Gesichtspunkten diese W ahi 
getroffen wird, ist ni eh t kiar. Sicher a be r spielen inter-dortl iche machtpolitische Konstellatio-
nen e ine grosse Rolle. 
Idealtypisches Ritualsystem, 3 zeitliche Schnitte 
Gruppen- Alters- </> Kuit- </> Kuit- </> Kuit-
Stufe bezeichnung streuung Alter fahigkeit A !t er fahigkeit Alter fa higke it 
A ngorisipmao 0- 20 lO einzelne 23 ca. 50 % lO keine 
l ndirugwi 13- 33 23 ca. 50 % 36 fast a lle 23 ca.50 % 
2 ka m b/al 26- 46 36 fast alle 49 a li e 36 fast all e 
3 mbandi 39-59 49 al! e 62 al le 49 a l le 
Au. l mbambungu 52-72 62 al le 75 a li e 62 a li e 
Au. 2 sitndsali 65-85 75 a li e 75 al le 
Jahr O Jahr 13 a Jahr 13 b 
System stabil System !ab ii System stabil 
kurz vor der kurz nach der 
Verschiebung Verschiebung 
81 




Wie im Kapitell.2 über das Verhaltnis der Ritualgruppen zueinander dargestellt, werden die 
kamb!a/ immer wieder von den mbandi überfallen und ihrer Nahrungsmittel (Jagdbeute und 
Gartenprodukte) beraubt. Nach einiger Zeit, wenn die kamb!al schon viele Male ihre Nah-
rung hergeben mussten und auch langsam alter werden, verheiratet und meist gestandene 
Familienvater sind, beschliessen sie, sich gegen die Übergriffe der mbandi zu wehren. Nach 
einigen Diskussionen legen si e ei nen Tag fúr d en Überfall au f di e mbandi fest. Si e legen d en 
Zauber des Vogels kaindsi über i h re Speere und Schlagstocke. Dieser Vogel reprasentiert die 
Macht des tigal. 
Die kambla/ bemalen sich mit bezauberter schwarzer Kampfesfarbe und ftihren zudem 
rituelle Handlungen mit Ingwer durch . So vorbereitet treffen sie sich am frühen Morgen des 
festgelegten Tages i m tiga/ un d brechen von dort aus gemeinsam zum ngego au f. Dort gelingt 
es ihnen, die mbandi noch i m Schlafzu überraschen. Sie fallen mit den Speeren und Kampf-
stocken über sie her und schlagen sie blutig; einige mbandi tragen Knochenbrüche davon. 
Dann ziehen die kamblal durchs Dorf und suchen in den Wohnhausern diejenigen mbandi, 
die nicht im ngego übernachtet haben; auch sie werden zusammengeschlagen. Im Triumph 
umkreisen dan n die kamb!a/ d en Kulthügel des ngego un d das ngego selbst; si e tanzen un d sin-
gen . Danach kehren sie ins tiga/ zurück. 
Erst wenn es den kamb!a/ gelungen ist, di e mbandi zu überwinden und i h re Macht zu bre-
chen, kann die Verschiebung im Ritualsystem stattfinden. 
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1.4.2. Das Ritual, nyamun nduna kondua klandia 
Yensan 
Ke ma n 
K 1411 und 2 
Sin d alle Yorbedingungen zur kollektiven Yerschiebung im Ritualsystem in allen Dorfern der 
Palimbei-Gruppe erfúllt, findet in einem von den ngego-Ritualgruppen (mbandi, mbambungu/ 
sitndsali) bestimmten ngego eines dieser Dorfer das abschliessende Ritual, nyamun nduna 
kondua klandia genannt, statt. 
Dort versammeln sich die ritualfahigen Miinner aller Dorfer d er Palimbei, d. h. die 
ndimgwi, kamblal, mbandi und mbambungulsitndsali, an einem festgelegten Tag. Falls dieses 
Ritual im ngego Nyangrambe in Yensan stattfindet, ergibt sich folgender idealtypischer 
Ablauf: 
1.4.2.1. Ablauf 
Die Miinner aller Ritualgruppen versammeln sich gegen Mitternacht beim ngego. Grosse 
Mengen lngwer verschiedener Arten werden ins Miinnerhaus gebracht. Die beiden wichtig-
sten, allen anderen übergeordneten lngwerarten, kamuin und lagi, sind den beiden miichtig-
sten wakin-Geistern , Stkundtmi und Kumbiyameli, zugeordnet. Daneben werden verschie-
dene Unterarten unterschieden, die dementsprechend mit den untergeordneten, klanspezifi-
schen wakin-G e istern verbunden sind. Der Ingwer wird dieser Zuordnung entsprechend im 
ngego aufzwe i grosse Hau fen geschichtet. Di e Miinner tragen keinerle i Schmuck (vermutlich 
sind sie nackt). 
Ein Mann (vermutlich ein jü ngere r mbandi-alambandi) kl ette rt nun aufd ie auf dem Kult-
hügel vor de m Mii nnerhaus angep fl anzte Borassuspalme (tipmeaman). Die übrigen Miinner 
versammeln si eh un te r diesem Ba u m. Der M an n klettert ganz hinauf und pflückt e inige Bliit-
te r. Dann stüsst e r den Schrei des Seeadlers aus: «Agagagaaaa!» Er rutscht nun dem Stamm 
entlang wieder hinunte r. Etwa in der Hii lfte wird der sich nach oben verjüngende Stamm zu 
di ek, und de r M an n muss sich fali en lassen. Er ruft nach unten, und die übrigen Miinner ver-
binden ihre Hiinde und formen ei n Netz, ndsula, Fischnetz, genannt, um den Fallenden auf-
zufangen. lst e r sicher auf diesem Netz gelandet, wird er ins ngego gebracht und sofort mit 
lngwer von Kopf bis Fuss abgerieben. Der mit seinem Schweiss getriinkte lngwer wird in 
einen grossen neuen Topf, kambio, gefú llt. N un befinden sich die Miinner der oberen vier 
Ritualgruppen i m ngego. Die Mitglieder der niedrigsten Ritualgruppe, die ndirugwi, sind bei m 
folgenden Ablauf nicht zugelassen. 
Di e iilteren Angehorigen der Ritualgruppen ka m b/al un d mbandi sowie die sitndsa li und 
mbambungu werden von d en jüngeren kambla! un d mbandi ebenfalls von Ko p f bis Fuss mit 
Ingwer abgerieben. Die Reibenden und Geriebenen unterscheiden sich also nicht nach ihrer 
Ritualgruppenzugehorigkeit (d. h. ritue llem Alter), sondern nach ihrem biologischen Alter. 
Auch die Liegeplattfo rm und die Hocker im ngego werden mit Ingwer abgerieben. Der mit 
d en Ausdünstungen d er iilteren Miin n er un d des ngego-Mobiliars getriinkte lngwer wird eben-
fa lls in d en Topf gelegt, der bereits die Ausscheidungen des Mannes, der au f die Borassus-
palme geklettert war, enthii lt. 
Einer der ii lteren mbandi, der als e iner der Führer dieser Ritualgruppe angesehen wird, 
wird aber nicht sofort mit lngwer abgerieben. Er begibt sich anschliessend in Begleitung der 
übrigen Miin n er in sein Wohnhaus. Dort beschliift er sei ne Frau. Die übrigen Miinner stellen 
sich in einer langen Reihe nach Ritualgruppen und Alter geordnet so auf, dass die iiltesten 
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M iin n er si eh bereits i m H aus befinden un d di e Geschehnisse verfolgen kon nen , di e jüngeren 
hingegen so weit entfernt stehen, dass sie nicht wissen, was i m Haus vor sich geht. Kurz vor 
d em Samenerguss wird d er Koi tu s unterbrochen , un d di e iilteren mbandi eilen herbei un d rei-
ben die Geschlechtsteile des Mannes und seiner Frau mit lngwer ab, Samen- und Scheiden-
flüssigkeit werden aufgefangen . Auch die so gewonnene Flüssigkeit wird im ngego in den 
bereitgestellten Topf getan. Weiterhin werden der Mischung geraspelte Kokosnuss und 
Ahnensubstanz, d . h. Geschabsel von ei ne m Ahnenknochen , beigeftigt. 
Gegen Morgen stellen sich wiederum alle Miinner nach Ritualgruppen und effektivem 
Alter geordnet i m ngego in einer langen Einerkolonne au f. Auf d em Kultplatz vor d em Miin-
nerhaus haben sich einige sitndsali/mbambungu mit den folgenden Dingen in einer Reih e 
hingesetz t: Einer hiilt den Topf mit der Mischung aus Ausdünstungen der mbandi-Ritual-
gruppe und des ngego-Mobiliars, des Spermas und der Scheidenflüssigkeit, Kokosnuss und 
Ahnensubstanz. Der niichste hiilt ein lebendes Huhn, das vorher so lange in einer Schlitz-
trommel eingesperrt war, dass es alle Federn verloren und die D ii rme ganz entleert hat. Der 
dritte Mann bietet painingra-Früchte (Averrhoa carambola) und d er vierte o h ne Wasser zube-
reitete Sagofladen, samak nau, an . De r nachste Ma n n hiilt zauberkrii ftige Nesseln, y angel, un d 
der letzte in der Reihe die Bliitter der tipmeaman-Palm e, die wiihrend der Nacht gepflückt 
worden waren . 
Di e übrigen Miinner kriechen nu n langsam au f d en Knien rutschend an di ese n sitzenden 
Miinnern in d er o ben beschriebenen Reihenfolge vorbei . Zuerst trinkt jeder ei nen Schluck 
d er Kokosllngwer/ Ausscheidungen/ Ahnensubstanz-Mischung, dann beisst er e in Stück 
Fleisch vom lebenden Huhn ab und isst schliesslich von der painingra-Frucht und einen Bis-
sen Sagofladen . Danach wird ihm di e zauberkriiftige Nesselpflanze au f d en Ko p f gelegt, un d 
ganz am Schluss werden ihm die tipm eaman-Bliitter ins Gesicht gerieben. 
Die Manner, die die Reihe durchlaufen haben , kehren in i h re Wohnhiiuser zurück. Damit 
ist die Verschiebung im Ritualsystem abgeschlossen. 
Die letzte Verschiebung i m Ritualsystem fan d i m Zeitraum zwischen de r Abre ise G . Bate-
sons und dem Zweiten Weltkrieg statt, also Ende der 30er Jahre. 
Das Ritu al wurde in Pa limbei vollzogen ; die Besteigung de r tipmeaman-Palm e fand im 
benachbarten Malingei durch e inen Mann aus Yensan statt 1• 
Seithe r war es ni e wieder moglich , und wird es ve rmutlich auch nie wieder se in , die Ver-
schiebung durchzuftihren , denn durch die Lohnarbeit in den Stiidten ist immer ungefcihr di e 
H ii lfte der ritualfahigen Miinner aus den Dorfern der Zentral-Iatmul abwesend. 
1.4.2.2. Mythische Assoziationen 
Das beschriebene, die Verschiebung i m Ritualsystem abschliessende Ritual setzt sich aus ve r-
schiedenen Teilabliiufen und der Konsumation verschiedener kraftgeladener Substanzen2 
z usammen. Jede dieser Handlungen und einbezogenen Substanzen spielt auf mythische 
Ereignisse an oder repriisentiert bestimmte Kriifte, aus deren Zusammenspiel sich die Welt-
ordnung ergibt. Das Ritual fasst die Welt in einem Mikrokosmos zusammen, kon ze ntrie rt sie 
in die Geschehnisse einer Nacht. Es ist nicht moglich, alle Handlungen mit ihren gesamten 
mythischen Veriistelungen in di eses Weltbild einzuordnen, da wir hier mit einer schier unbe-
wii ltigbaren Fülle von gedanklichen Assoziationen konfrontiert sind , die nicht alle nachvoll-
z iehbar oder bekannt sind . Diese Aussage trifft auf alle Rituale der Zentral -I atmul zu. 
1 Er lebt noch je tzt (1986) al s ve rmutlich alteste r Mann de r Zentral-latmu l und als le tzter de r a lte n 
Gard e charma nte r, inte llektu e lle r e he maliger Kopfjage r. 
1 Vgl. auch das sonst aufKiane bene praktizie rte Ritual pivu. be i dem te ilwe ise die gle ichen Substa n-
zen ritu ell verzehrt werden , Kapitel 2.1.1. 
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Bei m abschliessenden Ri t ual d er Verschiebung i m Ritualsystem allerdings sin d einige di e-
ser gedanklichen Assoziationen nachvollziehbar; darum soll an diesem Beispiel der Versuch 
unternommen werden, sie systematisch darzustellen. 
Ein Mann klettert auf eine Borassuspalme, tipmeaman, pflückt einige Bliitter, stêisst den 
Schrei des Seeadlers aus und liisst sich in ein Netz aus verschlungenen Hiinden fallen . 
Mindestens zwei zentrale mythische Erziihlungen werden durch diese Darstellung miteinan-
der verknüpft: die Adlermythe (siehe Wassmann 1982: 247-251) un d die Mythe vom Fischen 
der wakin (siehe Kapitel 1.3.3.3, Text 15 und Zusammenfassung F). 
Die Borassuspalme, tipmeaman, ist die Ergiinzung zur Sagopalme, nau- ein Oppositions-
paar: nau ist dem festen Land, tipmeaman dem Wasser zugeordnet (vgl. auch Bateson 1958: 
234, der dies bestiitigt, und Kapitell.3.3 .3, Zusammenfassung H) . Der Mann begibt sich also 
ins Wasser und wird mit einem Fischnetz herausgezogen, eine Handlung, die das Fischen der 
wakin andeutet. Gleichzeitig markiert er durch den Schrei den menschenfressenden Adler. 
Di e mythischen Ereignisse werden so nu r angedeutet, d en Eingeweihten allein ist ersichtlich, 
dass hier die Gleichsetzung von Adler und wakin-Geíst stattfindet (diese Verknüpfung wird 
durch Wassmann 1982: 251 bestiitigt) . 
Ei n weiterer Aspekt ist die gedankliche Verbindung der sehr tief reichenden Wurzel der 
tipmeaman-Palme mit den Toten in der Erde , den kip (siehe Kapitell.l.4). Durch diese «Lei-
tung» fliessen die Kriifte dieser Seelenaspekte der Verstorbenen. Anzumerken ist, dass auch 
die kip mit dem Wasser assoziiert werden . Diese gedankliche Verbindung wird im Fischver-
mehrungsritual offensichtlich (siehe Kapitel 2.1.1) . 
Das Abreiben de r scheidenden mbandi und des ngego-Mobiliars mit lngwer, das Abreiben des 
wichtigsten mbandi un d sein er F r au na eh d em Beischlaf sowie des Mannes, d e r au f di e Palme 
kletterte. 
Das di e Ve rschi ebung im Ritualsystem abschliessende Ereignis hat zum Zweck, die physi-
schen und spirituellen Kriifte der scheidenden mbandi au f di e Mii n n er der i h nen folgenden 
Ritualgruppe zu übertragen. Dieses Ziel wird durch die Einverleibung der Substanzen 
erreicht, die als Triiger dieser Kriifte angesehen werden , so die Ausdünstungen der scheiden-
den mbandi und des von ihnen benützten ngego-Mobíliars . Diese Kriifte sind besonders stark 
in der Samenflüssigkeit des wichtigsten Mannes der mbandi und in der Scheidenflüssigkeit 
sein er F ra u konzentriert. Di ese r Ma n n ist d er stiirkste un d listenreichste seiner Ritualgruppe, 
in ihm konzentriert sich di e vereinte Macht de r mbandi. Sei ne Frau spielt wiihrend seines akti-
ven rituellen Lebens ebenfalls eine wichtige Rolle (vgl. die Vorbereitungen zur Kopfjagd, 
Kapitell.3 .3.3) und steht mit der Macht der Ahnen in Verbindung. Auch diese Kriifte müssen 
zurückgewonnen, ins aktive Ritualsystem eingebracht werden. 
Auch der Mann, der auf die Palme klettert, steht- wie o ben ausgeftihrt- in Verbindung mit 
den urzeitlichen Kriiften, mit dem Ursprung des Seins. Als Triigersubstanz dieser Kriifte wird 
Ingwer verwendet, eine der wichtigsten Zauberpflanzen und potenter Krafttriiger. Ingwer ist 
ein unerliissliches Mittel zur Kommunikation mit den wakin. 
Die Kokosnuss tipma 
Di e Kokosnuss ist- j e na eh mythologischer Betrachtungsweise- aus d em Ko p f eines Urzeit-
wesens oder dem Blut einer urzeitlichen Frau entstanden (siehe nachfolgende Zusammen-
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fassung I-K und Hauser-Schaubl in 1977: 156-160). Auch das urzeitliche Manne rhaus Mind-
simbtt wachst aus dem Kopf e ines Urzei twesens wie der Spross einer Kokospalme aus der 
Nuss (si ehe Kapite l 1.1.2, Text 2). 
Die Kokosnuss ist zud em mit der menschlichen, insbesondere der we iblichen Fruchtbar-
keit assoziie rt (vgl. auch Hause r-Schaublin 1977 : 159). Beim y imbun mbangu ( siehe Kapite l 
1.3 .3.3) wird sie zur Reprasenti erung der an Schlangenbi ss gestorbenen M enschen e ines Do r-
fes e ingesetzt. 
Die mit der Koko snuss verbundenen Assoziationen weisen also auf ve rschiedene, mit-
einander verknüpfte Vorste llungskomplexe: Mannerhaus, we ibliche Fruchtbarkeit, Tod. 
Die Kokosnuss e rscheint in vi e len (evtl. allen?) Mannerh aus-Ritualen in unte rschied-
li che r Form : als ritu ell e Speise, als ze remonie lle Abgeltung (oft in besonders betonter Fo rm 
überre icht) oder als zentraler Topos (vgl. Kokosnuss-Essen in der Nacht des Krokod iltanzes, 
Kapitel 2.1.1). 





Zwe i Schweste rn, Ttmingi di e a lte re und Namangi die jüngere, waren jung verheirate t. Sie 
ginge n zusammen fi schen und fuhren den Wasse rlaufPanga n be i Yensa n hinaufins Grasland 
bis zur Stell e Maindiragwa. Do rt ste ht e in grosser Ficus-Baum , de r vo n e inem windsumbu, 
Teningu oder Nya mungu, bewohnt wu rde. Al s di e Schwestern ihre Reusen dort auslegten, 
schme ichelte i h nen d e r windsumbu: «A h, z w ei schone junge Frauen! !eh werd e d i ese h i er he i-
rate n, oder vie ll e icht doch die andere? !eh kann mich ga r ni cht e ntscheid en! » Die Frauen 
a rb eite ten weite r, legten ih re Reusen aus. 
A m nac hsten Tag ging Timingi all eine i h re und ih rer Schwester Reusen nachsehen, d en n 
Namangi woll te zum Markt ge hen. Sie lee rte a lso di e Reusen un d fan d si e vo ll e r guter Fische . 
Nya mungu erbli ckte die Frau, glit t vo n se i ne m Baum ins Wasse r uncl e rgriffs ie. Er sc hl ep pte 
sie in sei n Haus und beschliefsie Tag und Nac ht. Er ve rsteckte ihr Kanu , so dass ma n sie ni cht 
mehr find en ko nnte. 
A ls Namangi vom Markt zurückkehrte, fa ncl sie zu Hause ih re Schweste r ni cht vo r. Auch 
Timingis Mann wusste ni cht, wo sie wa r. Sie warteten, bi s es Abend wurde. A ls sie imme r 
noch nicht zurückge kehrt war, beschlossen sie, sie zu suchen. Namangi, ihr Mann und de r 
Mann ihrer Schweste r machten sich i m Kanu auf di e Suche. Sie suchte n den See a b, fuh re n 
den W asse rlaufhinauf, fanden abe r keine S pur von ih r. Dara ufkehrten sie nac h Hause zurück 
und wehklagten. 
So ve rstrichen zwei Monate. 
T tmingi war i m Haus des windsu mbu uncl sagte e ines Tages zu ihm : «Die ga nze Zeit schl a-
fe n wir miteinander, wie so llen wir uns clenn Essen beschaffen? In deinem Ha us ist ni chts zu 
essen da. Ich mochte zum See gehen, u m wenigstens ei n paar Fische zu fa nge n! » Nyam ungu 
li ess sie ge hen. Als e r schlief, nahm Timingi ihr Kanu und fuhr au f cl en See. Sie fin g einige 
Fische . Zur gle ichen Ze it war auch ihr Mann unterwegs. Er erbli ckte sie vo n we item un d 
rud erte, so schnell er ko n n te, zu ihr hin . Er fre ute sich riesig uncl sprang zu ih r ins Kanu . Sie 
bande n ihre beiden Kanus zusammen und ke hrten ins Dorf zu rü ck. 
D er windsumbu Nya mungu wartete und wa rte te unte rcl essen , abe r die Frau keh rte ni eh t 
zu ihm zu rück. Da wu rde er zo rnig un d fo lgte cl er F rau ins Dorf. Sie sass in ihre m Ha us un d 
a rbei tete an e iner Reuse, wahrend ihr Mann i m Mannerh aus wa r. Nya mungu übe rfi e l sie und 
frass sie auf, dann kehrte e r zurück. Als der Ma nn abencls aus ele m Man nerha us zu rü ckkeh rte, 
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w ar das Feuer i m Herd erloschen. Im Dunkeln sah er Flüssigkeit au f d em Bo d en un d dachte, 
seine Frau habe Wasser verschüttet. Er rief sie, aber sie antwortete nicht. Er zündete das 
Feuer wieder an und sa h jetzt, dass der Boden voller Blut war. Er schrie tau t au f, so dass die 
Leute des Dorfes herbei liefen und ihn schalten: «Hast du denn überhaupt nicht daran 
gedacht, dass der windsumbu deine Frau zurückholen ki:innte? Sie verschwindet einfach, du 
findest sie wieder und dan n gehst du einfach fort ins Mannerhaus! W as hast du dir eigentlich 
da bei gedacht?» Sie wuschen das Blut mit Wasser vom Boden aufund teerten die Flüssigkeit 
in ein kleines Erdloch, das sie zuschütteten. Aus diesem Loch entstand die Kokospalme. 





Ei n Mann namens Kwainameli vom DorfYango geht zu einem See, u m Seerosenknospen zu 
sammeln . In diesem See befindet sich ein Kopf ohne Ki:irper. A ls Kwainameli im Wasser 
steht, verbeisst si eh di ese r Ko p f in sein e Hoden. Er schreit au f un d versucht, d en Kopfloszu-
werden . In seiner Verzweitlung steigt er auf einen Brotfruchtbaum, der viele Früchte tragt. 
Mit einem Bambusrohr schlagt er einige Früchte hinunter. De r Kopftasst los, rollt d en Stamm 
hinunter und holt die Brotfrüchte. Er ist aber blitzschnell wieder zurück und beisst sich von 
neuem fest. Kwainameli versucht wiederum, den Kopf mit Brotfrüchten wegzulocken , der 
Kopf ist aber schneller und vermag sich immer wieder festzubeissen. Endlich ste igt 
Kwainameti hoch in d en Baum hinauf und kan n so die Brotfrüchte weit fortwerfen . Als der 
Kopf diesen Früchten nacheilt, steigt er schnell vom Baum, nimmt sein Kanu und fahrt 
zurück in sein Dorf. Dort ho ek t er si eh in seinem Hau s über e in Loch i m Boden un d tasst sein e 
verletzten Hod en dari n hinunterhangen ; Blut tropft au f di e Erde darunter. Unterdessen ist d er 
Kopf zum Brotfruchtbaum zurückgekehrt und sucht Kwainameli , ruft seinen Namen. Das 
Schilfantwortet ihm: « uuuuhh »! Der Kopfsi eht nach , find e t abe r niemanden und ruft wie-
der: «Kwainameli' » Das w i Ide Bambusrohr, ngwali, antwortet, un d wiederum findet der Kopf 
niemanden. Als er zum dritten Mal nach Kwainameli ruft , antwortet ihm das Gras,yui. End-
lich kan n d er Ko p f di e S pur von Kwainameli aufnehmen und folgt ihr bis in s Dorf. Dort sieht 
er das Blut aufderErde unter d em Hau s. Er springt Kwainameli du re h das Loch i m Fussboden 
wiederum von unten an die Hoden und beisst sich fest. Kwainameli stirbt, ebenso der fest-
gebissene Kopf. Die Dorfbewohner vergraben den toten Kopf. Nach einiger Zeit wachst aus 
diesem Kopf die erste Kokospalme. Die Leute wissen nicht, was es ist, und beachten den 
Baum nicht weiter. Nu r ei ne alte Frau nimmt einige Nüsse mit. Sie ruft die Manner zusam-
men und gibtjedem eine Nuss. Die Nüsse werden geptlanzt und tragen schon ein Jahr spater 
Früchte. Di e Menschen probieren vom Fruchtfleisch d er Nüsse un d finden si e ausgezeichnet. 
Die Frau Laak3 betreut die erste Kokospalme, sie singt : «lisik lisikyigari kwaru sapwiak sangi 
sapwik!ii Die Menschen aus den anderen Di:irfern kommen nun nach Yango und haten sich 
dort Kokosnüsse . Heute gibt es sie überall. 
3 Di e Frau Laak ist vermutlich identisch mit d er Urfrau Leek bzw. Lekndumanbi , si eh e Kapitell.3.3.3. 
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Yensan 
Ke m an 
tipma (Geschichte der Kokosnuss) 
K 16/2 
Zusammenfassung K 
Ei n lediger Mann le b t i m Dorf Tipmanimbu. Er sorgt selbst ft.ir sein Essen. Ein wandsimot 
namens Mariniagun hat Mitleid mit ihm: Als der Mann Sago waschen geht, praktiziert er ihm 
eine Frau in den Korb mit dem fertigen Sago . Der Mann geht nach Hause und stellt sei nen 
Korb a b- e ine schi:inejunge Frau erscheint aus d em Korb. Alle Miin n er i m Dorfbeneiden ihn 
um sie und suchen einen Weg, sie zu ti:iten. 
Zu der Zeit findet im Dorf Kwaiawut-Simbian ein Fest statt, zu dem Miinner aus allen 
Di:irfern kommen, von Angoram bis Ambunti. Der Mann will seine Frau mitnehmen, sie 
jedoch will nicht und sagt, sie sei keine richtige Frau und sie dürfe nicht in den Regen kom-
men. D er Mann a be r besteht darauf. Sie gehen al so. I m Dorf, w o das Fest stattfindet, sin d alle 
Hiiuser voll von Leuten, auch unter den Hiiusern hat es keinen Platz mehr. Das Paar will zu 
d en Leuten aus sein em Dorf sitzen, di ese verweigern i h nen a b er ei nen Platz unter d em Dach. 
Ei n starker Regen kommt, und di e beiden finden nirgends Unterschlupf. De r Mann versu eh t, 
die Frau mit Bananenbliittern zu schützen, doch vergeblich. Di e Hau t d er Frau wird wie Sago 
heruntergewaschen, dann das Fleisch. Die Frau sagt nun, ihr Mann solle, wenn sie ganz weg-
gewaschen sei, ihren Ko p f nehmen un d in seinem Dorf vergraben . Er tu t wie geheissen un d 
vergriibt den Kopf in Tipmanimbu: Ein Spri:issling kommt aus der Erde. 
Mariniagun, der «Vaten> der Frau, versucht, sie zu finden . Er erfahrt ihr Schicksal und 
geht zu der aus dem Kopf gewachsenen Kokospalme und singt. 
Der Ahnenknochen . 
Vermutlich handelt es sich hierbei um einen Dolch aus einem menschlichen Femur. Ei n sol-
cher Knochendolch , der i m Ri tua l verwendet wird , kan n un te r verschiedenen Aspekten gese-
hen werden : 
- Di e kip, d. h. di e Essenz d er To te n, sin d eng mit d en Knochen verbunden (Knochenseele). 
Die Knochen der Menschen entstehen aus dem Sperma - sie sind der miinnliche Beitrag 
zur Bildung eines neuen Menschen. 
Knochendolche wurden in vorkolonialer Zeit als Nahkampfwaffen verwendet. 
Der Knochen, aus dem der Dolch gefertigt ist, stammt von einem Vorfahren. 
Wie Stanek (1983 : 211-214) schildert, kann ein solcher Knochen auch zur mythischen Legi-
timierung von i:ikonomischen Ansprüchen eingesetzt werden. 
Di e Kokosnuss, di e manchmal in d er Nacht des Krokodiltanzes zeremoniell von allenjun-
gen Leuten des Dorfes verzehrt wird, wird mit Hilfe dieses Knochendolches von der 
Palme geholt. Dieser Speise wird ebenfalls Knochengeschabsel beigeftigt (vgl. Initiations-
ablauf, waal mbangu, Kokosnuss-Essen, Kapitel 2.1.1). 
Das Huhn. 
Hühner spielen allgemein im Ri tua! ei ne grosse Rolle. Sie sind Busse ft.ir Versti:isse gegen die 
rituelle Ordnung (vgl. Initiationsablauf, Kapitel 2.1.3) . Sie werden in zentrale Rituale wie das 
wakin mbangu (vgl. Kapitel 1.3 .3.3) einbezogen . Das Huhn ist dem jüngeren der beiden 
Haupt-wakin, Sikundimi, zugeordnet, von d em das ngego Nyangrambe in Yensan sei ne Macht 
bezieht. Findet das den Wechsel abschliessende Ritual in einem ngego statt, das unter der 
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Herrschaft des anderen Haupt-wakin , Sisuwakin, steht (z. B. Wolimbi in Kanganamun), so 
wird anstelle des Huhnes e in Hund gegessen , der Sisuwaktn zugeordnet ist. 
(Ei ne Ausnahme stellt das ngego Andimbit in Palimbei dar, das se ine Macht von Sisuwa-
kin bezieht, aber diesem den Fisch mangen zuordnet.) 
Die Frucht painingra. 
painingra-Fruchtbiiume sind auf den Erdwiillen , tubwi, die den Kultpl atz des ngego abgren-
zen, gepflanzt. Sie werden ausdrücklich als dem ngego zugehéirig bezeichnet. In einem Teil-
ritual des Initiationsablaufs übernehmen die Neuinitiierten bestimmte Rechte auf Bestand-
teile des ngego, un te r anderem Rechte auf di e Fruchtbiiume des ngego, di e painingra-Biiume4. 
Die painingra-Frucht wird auch mit Menschenfleisch, genauer Fleisch von Verstorbenen 
des eigenen Dorfes, assoziie rt. Für bestimmte Zauberhandlungen wird das geriiucherte 
F leisch von Nase, Ober- und Unterlippe verstorbener Mitglieder der Gründerklane verwen-
det. Di ese s Fle isch heisst wimbu, darf a b er wiihrend d er Zauberhandlung ni eh t so bezeichnet, 
sondern muss painingra genannt werde n. Di e Vermutung liegt a l so nahe, dass durch di e Kon-
sumation der painingra-Frucht ei n Kontakt mit den Ahnen des Dorfes hergestellt oder ange-
deutet werden so li, d . h ., dass di e Frucht das zauberkriiftige Ahnenfleisch darstellt. 
Der Sagofl ade n samak nau. 
lnsbesondere vor Kopfj agd und Kri eg, abe r auch vor andere n rituell en Handlungen sin d die 
M iinner gewissen M eidungsvorschriften unte rworfen . Praktisch immer ist der Kontakt mit 
Wasser ve rbo ten . In di esem Fa li essen sie e i ne besondere Ar! von Sagofladen , sama k nau, die 
o h ne Wasse r zubere ite t werd e n5. Au f das Oppositionspaa r na u (Sagopalme) un d tipmeam an 
(Borassuspalm e) wurde scho n hingewiesen6. 
Die Nesse l yangel. 
Dieyange/-Nessel ist e ine Zaub erpflanze, die in vi e len Ritu alen verwendet wird. Sie wird pe r-
sonifi zie rt a ls Yange lwei, eine von 12 Schwestern , di e mit dem urzeitli chen Wasse rloch 
Mevimbit wangu in Verbindung stehe n. Das Wasserloch und di e 12 Schwestern , deren Namen 
de m Kenntni sre ichen zu Zaubermacht verhelfen , werd en mit einem Teil der Adlermythe in 
Ve rbindung gebracht: Zwei der 12 Schwestern sind die Frauen , denen damals an diesem Was-
se rloch di e G eschlechtste ile geschnitten wurden (vgl. Wassmann 1982: 251) . 
4 Vg l. Initiatio nsa bla uf Kapitel 2.1. 7. 
5 Vg l. Schindlbeck 1980: 251, 257 . 
6 Vg l. Zu sa mmenfass ung H. 
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1.4.3. Die Übergabe des kultischen Inventars 
J e nach Ritua lstufe wird das jewe ilige kultische Inventa r d en neuen Inhabern kurz vor oder 
nach dem abschliessenden Ritua l de r Verschiebung übergeben . 
1.4.3.1. Die Übergabe des mbore Yensan 
Keman und Bubari 
K 2211 
Das kultische lnventa r des m bare wird nicht wie i m Falle des tigal oder des ngego anlasslich 
eines Rituals den neuen ndirugwi en bloc übergeben, sondern nach dem abschliessenden 
Ritual des Wechsels nach und nach ausgehandigt. 
Die Einzelheiten dieser Übergaben sind im Kapitel 1.3.1 über den Ku ltbesitz des mbore 
beschrieben. 
1.4.3.2. Die Übergabe des liga/ 
Yensan 
idealtypisch 
Bubari und Ke man 
K 2211 und 2 
Kurz vo r dem de n Wechsel abschliessende n Ri tua! übergeben die ka m b/a/ de n ndirugwi das 
liga!. 
Wichtigstes Ritua l des liga / ist das m wai; es ist dem übrigen kul t ischen Jnventar über-
geo rdne t. Seine Übergabe schli esst die ande ren kul t ischen Bestandteile ei n, obwohl di ese 
spiiter zu m Teil ebenfalls in eine r Zeremonie ü bergeben werde n (vgl. Kapitel 1.3.2). 
Vor dem tiga! wird e in kurzer Zaun e rrichte t. Dahinte r befinde n sich d ie mwai-Maske n-
fi guren. Die ndirugwi ste llen sich vor dieser U mzaunung auf. Sie ha lten verschiedene pfl anz-
liche Nahrungsmitte l, so e in Büschel Bete lfrüchte, ein Bündel Zuckerrohr, Kno llenfrüchte, 
e i n Gefàss voll Gemüse oder e i ne Tasche mit Sago. Die mwa i-Maskenfiguren fa ngen nu n an, 
innerhalb der U mzaunung paarwe ise zu tanzen. D ie ndirugwi dringen in d ie U m zaunung e i n 
und werden dabei von den kamblal, die sich dort aufha lte n, mi t Speeren beschossen . Jeder 
ka m b/a / schiesst jeweils au f denje nigen ndirugwi, von dessen Va te r er selbst bei d er vorheri-
gen Verschiebung im Ritua lsystem beim gle ichen Anlass beschossen worden war: Es hande lt 
sich um die Begleichung einer offenen Rechnung und gle ichzeitig um das Eroffn en e ine r 
neuen Schuld, denn beim nachsten Wechsel im Ritualsystem werden wiederum die So hne 
der jetzigen kamb/a / beschossen werden. 
Da bei werden anscheinend au eh e rnsthafte Verletzungen in Ka u f genommen. Nu n erhal ten 
die ndirugwi die mwai-Maskenfiguren von den kamblal. Dieser Vorgang wird als e in Zu rück-
geben d e r m wai bezeichnet, de n n di e ka m b/a/ hatten si e j a zuvor von d en Vatern d er ndirugwi 
erhalten . 
Die Ü bergabe ist mit e ine r Instruktion beendet : « Ihr werdet n un kambla / werden. W ir 
wollen euch alle Dinge des liga / an vertrauen, betreut sie so, wie wi r es geta n haben. » 
Als Abgeltung fli r das tigal haben di e ndirugwi den kambla/ zwei Schweine zu bezahle n . 
Nach d er Übe rgabe d i ese r Schwei ne findet ft.i r di e ndirugwi, d. h . ft.ir di e zu künftigen kamblal, 
e in grosses navin statt. 
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Die Übergabe des tigal interpretativ 
Auffàllig ist, dass die zukünftigen Inhaber des kultischen Inventa rs des tigal bei der Über-
nahme pflanzliche Nahrungsmittel mit sich tragen. Die mwai-Maskengestalten scheinen 
andere, untergeordnete Aspekte der wakin-Geister darzustellen, deren Aktivierung im ngego 
unter anderen Gesichtspunkten stattfindee. 
Die mwai sind mit pflanzlicher Nahrung, speziell auch Nahrung aus den Garten verbun-
den. Hinweise darauf finden sich in der Verteilung von Gartenprodukten an Besucher aus 
umliegenden Dorfern anlasslich eines mwai-Auftrittes und der expli z iten Verpflichtung der 
kamblal, G arte n anzulegen un d z u ptlegen8. 
D er Kampfum di e m wai, bei d em di e zukünfigen kamblalvon ihren Vorgangern mit Spee-
ren beschossen und verletzt werden , deutet das zukünftige Verhaltnis der beiden Ritualgrup-
pen zueinander an, das von kampferischen Auseinandersetzungen gepragt sein wird9. 
1.4.3 .3. Die Übergabe des ngego 
Yensan, Kanganamun 
idealtypisch 
Apram, Kem an 
B 11, K 2212 
Kurz vor ode r nach dem den Wechsel abschliessenden Ritual übergeben die ehemaligen 
mbandi ihren Nachfolge rn das ngego. Zum letzten Mal aktivieren sie die Schlitztrommeln, 
die nahe am Mittelpfosten im oberen Stock des ngego aufgestellt sind . Die neuen mbandi, 
d . h . die suambu-a/ambandi, bemalen sich mit Erdfarbe und schlüpfen mit dem Kopfso durch 
e in d e r Mitte lrippe na eh aufgesplissenes Bananenblatt, dass das proximale Ende au f di e Brust 
un d das d ista le Ende au f d en Rücken zu liegen kom m t. So geschmückt warten si e hinten au f 
de m Tanzpla tz, wompuno, des ngego. 
lhre ny amun-alambandi be finden sich im oberen Stock des ngego und schlagen die 
Schlitztromm eln . D an n werfen si e lin k s un d rechts d e r Le i te r des damangego, d . h. au f de r vor-
de ren Se ite, zwei grosse brennend e Fackelbündel h in . Ein solch es Bündel ist dem wakin der 
ny am e, Alambewan, das andere dem wakin der nyawi, Kaboindtmi , zugeordnet. Jetz t rennen 
di e ne uen mbandi über d en Tanzplatz au f di e Feuer zu un d loscben si e. Dan n steigen si e di e 
Le iter ins ngego hinauf. Dort werden sie von ihren ny amun-alambandi erwartet und in ei nen 
Kampf verwickelt. In di ese m letzte n Kampf zwischen diesen beiden Ritualgruppen müssen 
sich di e neuen mbandi zu den Schlitztrommeln am Mittelpfosten vorkampfen . Nachdem 
i h nen di e s gelungen i s t, gehen si e über di e Lei te r des gumbungego, d. h . au f d er hinteren Sei te, 
wieder hinunter. Die alten mbandi stürzen die Schlitztrommeln um, so dass das in ihnen 
befindliche Wasser auslauft. Nachher toten di e suambu-a/ambandi zwei grosse Schweine, di e 
sie ihren nyamun-a/ambandi als Abgeltung fúr das ngego übergeben. Nachdem diese das 
Schweinefleisch verzehrt haben , ergreifen sie ihre Sagotaschen und rennen aus dem ngego 
for! über den Tanzplatz. Die neuen mbandi verfolgen sie und entreissen ihnen die Taschen. 
Dabei werden sie von ihren nyamun-alambandi, denen sie die Sagotaschen entrissen haben , 
geschlagen. Damit haben sie offiziell die Sagotaschen übernommen und erhalten dazu eine 
lnstruktion: Die Inhaber des ngego sind verpflichtet, Manner, die aus anderen Dorfern zu 
Besuch kommen, mit Essen zu versorgen. Auch weitere Objekte, die mit dem Unterhalt 
7 Vgl. Bateson 1958: 233 und Hauser-Schaublin 1976/77 : 141-144. 
8 Vgl. Kapitel 1.2. 
9 Vgl. Kapitel 1.2 . 
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und den Pflichten des ngego zu tun haben, werden durch Rennen und Geschlagenwerden 
übernommen: Palmblattscheiden und Besen, mit denen der Boden gewischt und die Asche 
d er ngego-Feuer in di e Giirten d er mbandi gebracht wird; Sicheln, mit d en en das Gras au f d em 
Tanzplatz geschnitten wird; Kalk und Arecanüsse, die Giisten überreicht werden müssen . 
Die Übergabe des ngego ist mit der letzten Instruktion beendet: Alles, was übernommen 
wurde , muss spiiter d en Kindern d er scheidenden mbandi, d. h. d en suambu-a!ambandi d er 
neuen mbandi, übergeben werden. 
Vor dieser Übergabe findet eine Zweitinitiation der kamb/a/ durch die mbandi statt. Im 
Wald wird ein kleines Miinnerhaus gebaut, das mianga sai, das nicht mit dem Waldhaus der 
lnitianden wiihrend der Erstinitiation (siehe Kapitel 2.1.5) identisch ist. Hier werden zwei 
Klangbretter (iihnlich dem mbaomi, vgl. Kapitel1.3.2), die mianga wakin, aufgehiingt, die als 
Übungsinstrumente fúr das Schlagen der grossen Schlitztrommeln dienen. Im mianga sai 
werden di e kamblal noch einmal skarifiziert. Zusiitzlich zu d en schon vorhandenen Narben-
mustern wird ihnen ein rhombenfórmiges Zeichen um den Bauchnabel geschnitten, das Zei-
chen a/andsi waal (Bauchnabel/Krokodil). Ein Informant (Kambuka K 3011) wies betont 
daraufhin, dass a!andsi sowohl die Bezeichnung fúr Bauchnabel als auch fLir Vollgeschwister 
(oder Zwillinge?) ist. 




Wie bei der Übergabe des tiga / findet die Übergabe des ngego im Rahmen des wichtigsten 
Rituals dieses Miinnerhauses statt. 
lnszeniert wird ein wakin mbangu: Wie üblich werden im oberen Stock des ngego die 
Schlitztrommeln, die einige Finger bre it mit Wasse r gefLillt sind, geschlagen und ftir di e bei-
den wichtigsten wakin-Geister brennende Fackelbündel geworfen (vgl. die Schilderung von 
Pagi, Kapitel 1.3.3.3 , Text 12). In di esem Augenblick greife n di e neu en mbandi ein und 
loschen die Feuer. In e ine r letzten Anstrengung kiimpfen sie sich zu den wakin-Schlitztrom-
meln vor. 
Zur Beschreibung dieser Szene verwendet der Mythologe Apram ein aufschlussreiches 
Bild: «Zwei mit Wasse r gefúllte Schlitztrommeln zwisc hen die Ban anen gestellt.» Die mit 
Bananenbliittern geschmückten neuen mbandi hagen also die wakin-Schlitztrommeln ei n, so 
wie das ngego und damit die Trommeln bei m wakin mbangu von einer Umziiunung aus Bana-
nenbliittern umgeben sind (vgl. wakin mbangu, Kapitel 1.3.3.3). 
Das Übernehmen von Miinnerhausinventar durch Geschlagenwerden wird bereits wiih-
rend der Initiation angewendet. Beim tigit ndsigi (vgl. Initiationsablauf, Kapitel 2.1.7) über-
nehmen die Novizen aufdiese Art Rechte aufbestimmte ngego-Objekte (wie Hocker, Waffen , 
Feuer usw.) ; sie konnen aber zu diesem Zeitpunkt noch nicht wahrgenommen werden . Erst 
mit der Übernahme des ngego konnen diese Rechte geltend gemacht werden. 
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1.5. Das Problem von bumbiande und yambunde 
lnnerhalb des Ritualsystems, wie es in Kapitel 1.2 besprochen wird, findet sich eine zweite 
Unterteilung der mannlichen Ritualgemeinschaft : die Zuordnung der Manner ZU den Zere-
moniai-Halften bumbiande-afambandi und yambunde-afambandi. Diese Halften sind in der 
Konzeption der latmul- wie a lle übrigen Phanomene - den totemistischen nyawi- bzw. nya-
me-Halften zugeordnet, a b er ni eh t mit ihnen identisch. Di e bumbiande gehoren zur Erdhalfte, 
di e yambunde zur Himmelshalfte. 
Das Prinzip der Zuordnung der Manner auf die beiden Halften tritt nicht kiar hervor. 
Einerseits so li di e Zuordnung nach Generationen erfolgen, d. h., wenn d er Va te r yambunde 
ist, gehort se in So h n zu d en bumbiande un d dessen So h n wieder zu d en yambunde. Anderer-
seits sollten Geschwister verschiedenen Zeremonial-Halften angehoren; beispielsweise .soll-
ten i m Fali e von v i e r Sóhnen zwei z u d en bumbiande un d zwei zu den yambunde gehóren. Das 
Zeremoni al-Halften-System zeigt rudimentar auch Bezüge zur Kl anstruktur : Die Schwester 
eines bumbiande sollte ei nen yambunde heiraten und umgekehrt. Deutlich treten diese 
Bezüge auch in den Erzahlunge n aus Sotmeli hervor, wo di e bumbiande e inem Klanverband 
zugeord net werden (vg l. Text 17 und 18). 
Zwischen bumbiande un d yambunde herrscht e ine kampferisch-rivalisierende Beziehung, 
ahnlich wie die Beziehung zwischen den Ritu alstufen 2 und 3 (kambfaf und mbandi) . Die 
wechselnde Zeremonial-Halften-Zugehórigkeit innerhalb derselben Patrilinie und die Half-
ten exogamie sollen e rnsthafte Auseinandersetzungen innerhalb der Dorfgemeinschaft ver-
hindern (vgl. Text 19). 
Im Ritualleben der Zentral-latmul spielen aber die Zeremonial-Halften keine Rolle. Nur 
einige altere Manner haben überhaupt Kenntnis von di eser zusatzlichen Aufteilung. 
lm engeren Umkreis der Zentral-Iatmul sind solche Zeremonial-Halften ebenfalls zu finden . 
Hauser berichtet von den Halften kishit und miwat bei den Ost-Iatmul , die sich früher gegen-
seitig initiierten (Hauser 1977 : 170), und Gewertz (1982: 288, 292) von den Zeremonial-Halften 
pombiantimeri und yambuntimeri in Chambri, die ausschliesslich im Ritualleben eine Rolle 
spielen . Sie kommt in einer Fussnote (p . 292) richtigerweise zum Schluss, dass die Zeremo-
nial-Halften vermutlich R este einer a lteren, eh e mais au f d er Klanstruktur beruhenden Eintei-
lung dars tellen. Das hier vorgelegte Material aus Sotmeli , wo die Zeremonial-Halften auf 
Klanverbande zurückgeflihrt werden, unterstützt diese Annahme. 
Bei den Zentral-Iatmul sind also zwei verschiedene Ritualsysteme erkennbar: einerseits 
das jetzt (1973) gültige dreistufige System mit sein en Anlauf- un d Auffangstufen, das gewisse 
Parallelen zu d en z. B. von Tuzin (1976: 215-16) fúr di e llahita-Arapesh beschriebenen Ritual-
stufen aufweist; andererseits das Zeremonial-Halften-System, das nicht (mehr?) zur Anwen-
dung gelangt, hingegen als Idee prasent ist, und bei benachbarten Gruppen durchaus min-
destens im Bereich der Initiation Gültigkeit hat(te) . 
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Es ist (etwas) vergessen worden (zu erziihlen), ich méichte über das Miinnerhaus 
meiner Vorfahren berichten. Diese r Klanverband W uenguande gehéi rt 
zum Heck meines Kanus, Lenga. Dieses (Dort) Sotmeli hatte 
die Wuenguande (noch) nicht verloren. Sie waren unten in Sawiagwi und 
5 Sangamalagwi im Wasser, die lnsekten marak h ielten (sie?) 
zurück, wir holten sie herbei und sagten ihnen : «W ir beide bauen ein Miin nerhaus.» 
Wir bauten ein M iinnerhaus ihres Namens Kostmbi. 
Das damangego gaben die Wuenguande den Lenga, sie 
sagten, «geht voran». Die Lenga ste llten den Stuhl Kumbiyameli au f. Sie 
10 drehten ihn so, dass das Gesicht flussaufwiirts schaute, wohe r die W uenguande 
gekommen waren. Die Wuenguande stell ten den Stuhl so auf, dass er ins Dorf schaute, 
flussabwiirts, Yambun. So richte ten sie sich ein . Das Miinnerhaus de r 
Wuenguande. 
Es ist das Kostmbi. Nachher bauten die Lenga e in 
15 Miinnerhaus Ktlimbtt; die Wuenguande halfen ihnen. Wir taten die 
Wuenguande nun unsererseits ins damangego. Dort waren sie und stellten 
ihren Stuhl, Sanowi, ins damangego. So liessen wir uns nieder, 
dann fingen die Wuenguande den Kampf gegen die Yambunde an und gingen 
nach Palimbei, wei l es do rt e in M iinnerhaus Kostmbi 
20 gab. 
Sie ste llten e ine héi lzerne Plattfo rm her und trieben flussab nach Pali mbei. Es gab keine 
Wuenguande dort, nur e in lee res Miinnerhaus, und andere 
Miinner, keine Wue nguande hi e lten sich darin auf. 
Die Palimbei metzelten die Wuenguande nieder, 
25 jetzt waren wir Lenga in Sotmeli , Malingei und Ye nsan übrig. 
Wi r kéinnen d ieses Schlachtfeld n icht zu lange anschauen, sonst packt uns die Wut 
darübe r, darum gehen wir nicht zu oft nach Palim bei. 
Dies ist e ine grosse Geschichte von uns Lenga, ich bin e in Lenga (alle in), der 
in Sotmeli ist, das ist nicht recht. Mein guter Kamerad und Freund, 
30 mit dem ich zusammen war, e r ist Wuenguande, bald mache ich mich auf und 
nehme das erste unserer Kanus, Sotmeliyambiyange1, und fo lge 
ihm, dan n kan n ich mit ihm zusammen zugrunde gehe n. 
Ich sam mle siimtliche Kriifte, die diesem Ort innewohnen. !eh aktivie re 
Wankwayawi, das Krokodil-Geistwesen, auch den Fisch Yimbtng, den Schmuck d ieses 
35 weiblichen Geistwesens Ariyondumanbi. Es erscheint nun in Wuangumeli, 
hinten an der kleinen Teilsiedlung ist ei n Wasserlauf, den es überquert und 
nach Palimbei schaut, dort sind sie versammelt. So ist es, 
und ich e rscheine in Palimbei. Ich ü bernehme einen ganzen Dorfteil, den 
man A ndimbtt nennt. D ie Ste ine des Andimbit waren frü her be im M iinnerhaus 
40 K±limbtt in Sotmeli, wir haben sie mitgenommen, auch e inen Bambus/Fléite, 
haben die Lenga in Palimbei e ingepflanzt, Kamandimi, den Ur-Bambus/Fléite2 
Er/sie ist jetzt zerstéi rt. Ich fo lgte dem Weg dieser alten Frau 
1 und 2 Vgl. Schuster 1973: 484. 
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Lekndumanbi3, der wir folgten . Wir lassen uns ni ede r, wir waren nicht still 
in Palimbe i. Wir kampfte n und argumentierten . Wir wollten, dass sie un s toteten 
45 wie di e Wuenguande. Diese ga nze Gruppe Lenga ging nach 
Yensan, sie ginge n ni eh t auf dem offenen Weg, sie gi nge n auf de m Weg des Todeszaub ers, 
ni emand wusste da rüber Bescheid . 
E inige Lenga aus dem ngego vo n Yensan horten 
d ies, (dass) die Ngrage n in M alinge i vom Krokodil verschlunge n word en waren, und 
50 d ie Lenga, di e in Pa limbei siede lten, gi ngen wieder weg und siede lten zusammen 
mi t den Ng ragen in Malimbe i. 
Ein Mann , de r Ttmbrukumban genannt wi rd , ging nach Yamik und 
kam - er wa r von M al ingei - und tru g Larm/Stre it in 
ei n H aus de r Lenga in Yensan : E ine F rau wollte 
55 e in Kind gebaren, die Frau von Nao li . Tim bru ging ins H aus. 
Er fragte : «W as ist los?» 
Nao li antwo rtete: « Die Frau mochte e in Kind gebare n .» 
Timbru : «Wenn es e in Junge ist, nehme ich ihn.» 
Timb ru dac hte sich fo lge ndes: «Die Lenga, d ie in Ye nsan siede ln , wi ssen 
60 über den Krokod ils-Todeszauber Besc heid , sie ko nnen den Zauber unwirksam machen, der 
die Ngragen 
aus M alingei ze rstort hat». 
Die Frau ge bar e inen Sohn . Er nahm di eses Kind ; 
di e Nabelschnu r wu rde in eine Kokosscha le ge legt un d 
e ine zwe ite da rü be rgelegt, so nahm er sie ebenfa ll s mi t. Die Frau 
65 vo n Timbru scha ute nach dem Kind, a ls hatte sie es se lbst geboren . Sie ging 
h inun ter nac h Ma nga mbu , e in em Bu schort, baute ei n Gartenhaus 
un d vergru b d ie Nabelschnu r. Das Kind fin g an zu ge he n. 
Die Lenga aus Ye nsan brachte n di e Nachri cht nach 
Malingei, auch a n ande re Orte, (dass) wer de n Kro kod ilszaube r 
70 n un in M alinge i du rchfl.i h re n wo ll e, so! le es jetz t tun ; e ines unserer Kind er, 
es he isst Wa lima it, ist me in ngurin , sie sind in 
Mali nge i, ich bin wieder nac h Sotmeli zurückgeke hr t. 
Wali mait zeugte Ndsa ngwambeabwan, der de n wakin-Ge ist 
Kundiabwan ze ugte. Dieses Ge istwesen he iratete vi e le Frauen, etwa zehn , 
75 un d ze ugte a ll e diese Leute wie Ma li amban. D ie Kinder des 
wakin-Ge istes e rbauten So tm eli neu. Jetzt bin ich hier. Wi r 
Le nga si nd ke ine grossen Kampfer. D ie Wuenguand e sind e in heissblütiger Klanv erband , sie 
sind grosse Ka mpfer, so haben sie vie len Orten Ka mpfeshi tze ve rm itte lt, und 
so wurden sie niedergemacht, vier sind übriggeblieben . Die 
80 W uenguande bes itze n vie l Boden und Orte, um Nahrung und 
W ild zuj age n. Si e kon nen zurü ck ko m m en, wir kon nen sie ni cht fortjagen. Mir tut es le id um 
d ie Wuenguande und ihre n Boden , um ih r M annerhaus, das hi er 
fr ü h er stand . 
3 Vgl. Kapi te l 1. 1.3, Tex t 3. 
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Die Wuenguande sind bumbiande, alle gehoren zur Familie 
bumbiande allein. Die Wuenguande sind bumbiande, die anderen 
Klane gehoren zu den yambunde. Die yambunde-a!ambandi zogen ins Landesinnere, 
ein Dorf zu bekriegen, Wandingamba, bei Mensuat. 
5 Die Gruppe der bumbiande-a!ambandi war in der Seklusion, die 
y ambunde initiierten die bumbiande. Die 
y ambunde-a!ambandi waren nicht im Dorf, sie waren in den Kampf gezogen. 
Ihre Mütter und Schwestern wollten den mbandi Essen bringen. 
Sie nahmen Sago, und die mbandi schoben die U mzaunung nu r mit der Hand 
10 auseinander und nahmen das Essen aus den Handen der Frauen. So nahmen sie ihre 
Sagotaschen 
und assen. Ein Mann begehrte eine junge 
Frau. Diese Frau trug ihr .. . (?) und streckte die Hand 
in die Umzaunung, um die Sagotasche zu nehmen. Dieser Mann erfasste ihre fiand 
und zog sie. 
15 Die Frau sagte: «Üh, warum haltst du meine Hand so, so benimmt sich ein 
Novize nicht! » Sie schob (die Blatte r der) Umzaunung beiseite und erblickte 
diesen mbandi. 
Sie sagte: «Ich habe dich gesehen, ich werde es meinem Mann sagen. » 
Die bumbiande dachten, die Frau habe den 
20 Novizen erblickt, und zerstorten die Umzaunung. Als sie sie zerstéirt hatten, 
schn itten sie mbanduan-Holz und verfertigten eine grosse Holzplattform mit 
Sagopalm-Bodenbedeckung. Ihre ganzen Habseligkeiten und di e Kinder und ihre 
Frauen wurden auf diese Plattform gebracht, die verbarrikadie rt 
wurde. 
25 Hunde, Hühne r, Gerate, Frauen und Kinde r kame n auf e ine Seite der 
Plattform. Di e andere Seite wurde fúr den Kampf offen gelassen. Die yambunde-alambandi 
kamen nun, und die Frauen der yambunde erzahlten ihne n, 
warum es so gemacht worden war. Die yambunde fragten, wir 
mochten etwas Rechtes tun und mochten schwarze Farbe auf die Beine 
30 der bumbiande streichen. Die Frauen der yambunde erzahlten ihnen nun 
von Marambu, und sie (die Manner) rannten nackt und trugen Speere und 
Fischspeere, die bumbiande waren be reit. Sie kampften nun. Als der Kampf 
zu Ende war, schnitten die bumbiande-alambandi die Plattform los und fu hren 
nach Palimbei. 
35 Die Palimbei erblickten sie und sagten: «Wirklich gut, wir machten uns Sorgen 
u m die, die jetzt gekommen sin d » un d nahmen si e auf. Si e ga ben ihnen ei n wenig Platz, u m 
sich niederzulassen und Hauser zu bauen; so siedelten sie zusammen. Die Palimbei erhielten 
verschiedene Krafte, die die bumbiande in ihrem Geist verwahrt hatten. 
Sie sagten sich: «Es gibt nichts meh r, das wir nicht haben, 
40 wir haben alles erhalten. Jetzt konnen wir sie erschiessen.» 
Sie erschossen die bumbiande und ihre Frauen und Kinder, verschonten 
nur wenige. Es war deren Aufgabe, wieder Kinder zu zeugen, 
es gibt sie (noch). Heute leben in Palimbei zwei Manner, Koru, 
Angeni, und zwei in Yensan. Es gibt jetzt keine Wuenguande mehr 
45 in Sotmeli, wir sind jetzt da. 
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Ein Mann der Lenga wurde zum 
Wuenguande gemacht, Yatndumeli . Damit ein solcher Kampf nicht wieder vorkommen 
kann, muss ein Mann, der - sagen wir - vier Kinder hat, 
zwe i zu den yambunde geben, zwei bleiben 
50 bumbiande. In allen Dorfern wird es gleich gehandhabt. 





Die bumbiande gehoren zu den ny ame, wie die Erde, die 
yambunde gehoren zu Yamburumeli, dem Oberkiefer des 
Krokodils , wie die nyawi. Die bumbiande sind jetzt nicht viele, 
sie sind nur wenige. Die ny awi sind zahlreich in de r Palimbei-Region, 
5 auch bei den Nyaula. Falls meine Schwester - ich bin bumbiande -
heiraten will , muss sie einen 
yambunde nehmen. So konn en, wenn es zum Kampf kommt, n icht vi e le M iinner 
zu Schaden kommen. D e r Mann meine r Schwester sieht mich und kann mich nicht 
bekri egen. Es ist ei n Kampf nur innerha lb des Dorfes: bumbiande yambunde. 
10 Wir pflege n abzuwechseln : Meine Kinder werden yambunde, 
di e Kinde r de r y ambunde we rd en 
bumbiande. So wird de r Kampf ni cht zu hitz ig. gisik-alambandi 
- bumbiande, miwat-a lambandi - yambunde. 
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2 Die Initiation 
Di e Initiation ist das rituell e Verfahren, du re h welches di e jungen Manner in di e aktiv e mann-
liche Ritualgemeinschaft aufgenommen werden . Die einze lnen rituelle n Ere ignisse, aus 
denen der gesamte Ablauf zusammengesetzt ist, sind nicht wie di e im vorherigen Kapite l 
beschriebenen Rituale Kultbesitz einzelner Ritu alstu fen, sondern kon nen je nach Notwen-
digkeit von verschi edenen Ritua lgruppen praktiziert werden. 
2.1 Der lnitiationsablauf 
Aus Schilde rungen a lte re r Manner ist zu e rfahren, dass früh er, d . h. in den zwanzige r und 
dre issige r Jahren, di e Initiation e inen sich über e in Jahr oder lange r e rstreckend en Ablauf 
ve rschi edenste r Ritu a le da rste llte. Se it etwa de m Zweite n Weltkri eg ist Ze it auch be i den 
Zentral-Iatmul imm er kn apper ge word en . Die meisten jünge re n M anner habe n A rbe its-
ve rpfli chtungen oder sind in de r Au sbildung, konn en sich a lso n ur noch im Url aub fúr ihre 
trad itione ll en, ritu e ll en Aufgaben fre ihalten. D arunte r ha t das gesa mte Rit ua ll ebe n deut li ch 
ge litten, ist sichtba r a rm er geworden . Im besonderen trifft di ese Vera rmun g auch fi.ir den Ini-
ti ationsablaufzu, d e r au f e ine Zeitspanne von hochstens e inige n Wochen geschrumpft ist un d 
nu r noch die wichti gsten, unumga ngli chen Ritu a le be inha ltet. 
U rsprüngli ch stellt di e lniti ation e i nen kun stvo ll a rrangie rten dramati schen A blauf ve r-
schiedenster Teilrituale d ar, di e si eh auf ve rschi edenen Ebe nen aufe inande r bezie he n. D e r 
gesamte Ablauf ist in zwei Hauptphasen unte rte ilt un d weist sowohl e i nen Prolog wie auch 
e inen Epilog auf. Die Übergange zwischen di esen Phase n werd en durch besonde re Ritu a le 
bewaltigt. Stichwortartig charakterisie rt , sieht de r klass ische Initi ationsablau f fo lge nd erm as-
sen aus : 
Vorbereitung: 
Übergang 1: 
D emütigung und Kam pf: 
Übergang 2 : 
Le rnen und U nte rwe isung: 
Ü bergang 3: 
Auskl ang: 
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Aufbau d er U mza unung, di e d en Ort d e r Initi ation, das ngego, 
vom Dorf trennt. Spirituelle Aktivierung des Ortes und der 
Te ilnehmer durch das Ritu al waa/ mbangu. 
Eintritt de r Novizen in die Um zaunung und Skarifi kati o n. 
Die Se klu sion im ngego . 
Wechsel von der Seklu sion im ngego zur Seklusio n im Busch-
haus sai, marki ert durch das Ritu a l mbandf mbangu. 
Die Seklu sion im sa i . 
A ustritt der Nov izen aus de r U mza unung, Ri tua l navin. 
Prüfung de r erworb enen Fahigke iten im Rahmên verschiede-
ner rituell er Ere ign isse . 
Die Initiation ist nicht wie die anderen Mannerhausrituale Besitz bestimmter Ritualstufen . 
Jede Ritualstufe initiiert die ihr unmittelbar i m System folgende Stufe, d. h. die nyamun-
alambandi initiieren di e suambu-a/ambandi. Di e Initiation erfolgt aber ni eh t wie di e Verschie-
bung im Ritualsystem (vgl. Kapitell.4) flir jede Ritualgruppe gemeinsam, sondern individuell 
nach Alter der Initianden . Als die Verschiebung im Ritualsystem noch regelmassig stattfand, 
wurden di e jungen Manner meist au f d er Ritualstufe l oder 2, d. h.als ndirugwi oder ka m b/a/ 
initiiert. Meist waren im gleichen Initiationszyklus beide Ritualstufen vertreten und wurden 
von Mannern d er Ritualstufen 2 bzw. 3 initiiert, d. h. di e Ritualgruppe d er Stufe 2 umfasste 
sowohl Initianden wie Initiatoren. In den niederrangigeren Mannerhausern mbore und liga/ 
hielten sich also initiierte und uninitiierte Manner auf. Die stufenspezifischen Rituale und 
Objekte wurden vor den Uninitii erten nicht geheim gehalten, wohl aber das Wissen um ihre 
Bedeutung. 
Ei nen besonderen Stellenwert hat die Initiation des letzten Initianden einer Ritualstufe . 
I m traditionellen, ungesto rten System handelte es sich dabei immer um einen ka m b/a/. Eine 
soi eh e Initiation wurde besonde rs ausgestaltet, handelte es si eh d oe h u m di e letzte Initiierung 
durch die mbandi der hochstrangigsten Ritualstufe und bedeutete gleichzeitig deren erste 
Schwachung. 
Das Material zum Initiationsablauf wird in etwas anderer Form al s das i m vorhergehenden 
Kapitel prasentiert. Für jedes Teilritual innerhalb der einze lnen Phasen wurden die Informa-
tia n en auf verschiedenen, getrennten Ebenen zusammengefasst und qualifiziert: 
l . Direkte Beobach tungen des Ethnologen sind mit Ort und Da tu m gekennze ichnet (z. B. 
Yensan, 30. September 1972) und mit dem Zusatz «Feldnoti z» versehen. 
2. Individu elle Schi lderungen vergangener Initiationsri tuale sind ebenfalls mit Ort und Zeit-
anga be sowie dem Namen des Informanten ve rsehen (z. B. Palimbei , ca. 1915, Masa). 
3. Mit dem Ort, dem Verme rk « idea ltypisch» und dem (den) Namen des (de r) Informanten 
sind Schild erungen gekennze ichn et, di e Teilri tuale so wiede rge ben, wie sie von den 
betreffenden Informanten aus gesehen idea lerweise ablaufen so llten. 
4. Tex te, di e mit dem Yerm erk « interpretativ» und dem Namen eines Informanten gekenn-
ze ichn et sind , enthalte n emische lnte rpretati onen des betreffenden Teilrituals. 
5. Tex te, di e nu r mit dem Yerm erk « interpreta ti v» ve rsehen sind , enthalten eti sche lnte rpre-
tat ionen des betreffenden Teilrituals. 
6. Ungekennze ichnete Tex te sollen dem Lese r di e Übergange erl e ichtern . 
7. Origina ltexte sind wie i m vorhergehenden Kapite l als solche gekennze ichnet und konnen 
im dritten Te il in der Originalsprache (pidgin) aufgefund en we rden. 
Zwischen den Ebenen 1. , 2. und 3. e rgeben si eh teilweise Widersprüch e, di e aber bewusst als 
so lche stehen gelassen wurden, da sie nicht aufzulosen sind. 
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2.1.1 Vorbereitung 
Der Initiationsablauf beginnt an einem Nachmittag mit dem Autbau eines hohen Zauns, 
ndimba, um das Miinnerhaus. Der Zaun ist übermannshoch1 und trennt den Ort des spiiteren 
Geschehens vom Dorf ab. 
Ist die Umziiunung errichtet, eine Arbeit, die einen hal ben Tag in Anspruch nimmt, wer-
den die ersten kultischen Handlungen vollzogen: Der Triiger des Haupt-wak in (vgl. Kapitel 
1.1.4.1) aktiviert die übergeordneten spirituellen Kriifte. Deren Aktivierung ist die Vorausset-
zung fúr die Durchfúhrung des ersten grossen Teilrituals im lnitiationsablauf, des waa/ 
mbangu (waa/: Krokodil, mbangu: Ritual, Tanz; also Krokodilstanz). Der Krokodilstanz wird 
von d en lnitiatoren, also d en nyamun-alambandi d er Novizen, durchgefúhrt : Di e Tiinzer stel-
len das mythische Urkrokodil dar, das durchs Dorf tanzt. Durch das waal mbangu werden die 
spirituellen Voraussetzungen fúr die Initiation geschaffen. Der Tanz beginnt am Abend des 
Tages, an dem die Umziiunung errichtet wurde, und dauert bis in die frühen Morgenstunden. 
Wiihrend das Krokodil im Dorf tanzt, konnen verschiedene kleinere Teilrituale stattfin-
den. Das Kokosnuss-Essen, bei dem alle Knaben und Miidchen des Dorfes auf zeremonielle 
Weise von einer Speise aus Kokosnuss und Ahnensubstanzen essen, entspricht vermutlich 
ei n em au f Klanebene praktizierten Ri tua!, pivu, das au eh bei anderen Anliissen durchgefúhrt 
werden kann (vgl. Bateson 1932: 428-29). Den Tiinzern, also den lnitiatoren, werden zeremo-
niell bestimmte Nahrungsmittel (Kokos und Sago) übergeben, und schliesslich e rwiihnte e in 
Informant ein besonderes Teilritual, das F ischritual, das e r aber nicht niiher besch reibt. 
Bau der Einziiunung um das ngego: ndimba 
Yensan 
30. September 1972 
Feldnotizen 
Die Miinner der initiie re nden Ritualgruppe (nyamun-alambandi) schneiden am Nachmittag 
flu ssabwiirts vo m Do rf Sagopalmwedel. Geschni tte ne r Bambus liegt bereits beim ngego 
bereit. Di e Miinne r ziehen in e iner Kolonne belade n mit d en Sagopalmwedeln über d en wom-
puno2. Anschliessend beginnen sie mit dem Autbau des Zaunes. Zuerst wird e in Bambus-
gestell errichtet, und dan n werden daran die Sagopalmbliitte r in zwei Lagen angebunden. D ie 
e rste Schicht wird mit de m Stiel nach oben festgebunden. Dieser wird dann geknickt und 
nach unten gebunden, so dass si eh Hak en e rgeben. Di ese Haken werden ü ber d en horizonta-
len Bambus des Gerüstes gestülpt und festgebunde n. Die zweite Schicht Sagopalmwedel 
wird, mit den Stielen nach unten, unbefestigt darauf gelegt. 
Hinter dem M iinnerhaus sind einige M iinner stiindig mit de m Zuschneide n von ne uen 
Sagopalmwedeln beschiiftigt. Die ii lte ren, wichtigen Miinner sitzen derweil im ngego u nd 
geben von dort aus ihre Anweisungen. 
Nu r d er gumbungego-Te il des Miinnerhauses wird eingeziiunt, di e Hiilfte, in d er di e Fami-
lie des mbandP ihre Sitzplattform hat. Der Bau des ndimba nimmt ca. e ine Stunde in 
Anspruch. 
1 Frühe r, d. h . bis etwa vor d e m Zwe ite n Weltkrieg, wurde d e r Zaun 4- 5 m ho eh un d massiv a us Palm-
rinde e rrichtet. Dieser Aufbau w ar wesentlich aufwend iger a l s di e he utige leichtere Ba uweise a us Ba m b us 
und Palmblattwedeln . 
2 Kultplatz des Miinne rhauses, e in langgestrecktes Rasenviereck. 
3 De r Novize wird als mbandi (vgl. Kapite l 1.2) bezeichne t; im fo lgende n werden die Begriffe 
« Novize », « lnitiand » und « mbandi» synonym ve rwendet. 
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Bau der Einziiunung um das ngego: ndimba 
1: Türen, die nur wiihrend des 
waa/ mbangu und nur von den 
Tiinzern passiert werden dürfen 




Bevor die erste wichtige Teilzeremonie des Initiationsablaufs stattfinden kann, das waa/ 
mbangu, muss um das ngego ein Raum von besonderer, anderer Qualitiit vom i:iffentlich ein-
sehbaren wompuno abgegrenzt werden. Diese Umziiunung heisst ndimba und ist keineswegs 
nur fúr die Initiationszeremonien charakteristisch, sondern spielt bei jedem mbangu eine 
zentrale Rolle. 
Ein ndimba ist eine wissentlich gezogene, besonders betonte Trennlinie zwischen Berei-
chen graduell verschiedener sakraler Qua!itiit. Grundsiitzlich gibt es zwei Arten ndimba: 
a) al s Erweiterung des sakra l en ngego-Raumes u m das Miinnerhaus gebaut (z . B. d er grosse 
ndimba bei der Initiation), 
b) al s Umschliessung o d er Zentrierung bestimmter Kriifte innerhalb des ngego au f ei nen klei-
nen Ra u m (z. B. Umziiunung d er wakin-Trommein bei m wakin mbangu). 
mbangu (d. h . Ri tua! e, die Tanz, Gesang un d Musik einschliessen) un d an dere kultische Hand-
lungen finden entweder ganz innerhalb eines ndimba statt, «auf»4 dem ndimba selbst, oder 
haben ihren Ausgangspunkt innerhalb der Umziiunung, werden nach aussen getragen und 
ki:innen sich auch wieder in den ndimba zurückziehen. 
Ein ndimba kann auch im Rahmen eines Rituals zersti:irt, d. h. aufgebrochen werden (von 
innen oder von aussen) . Die Entfernung eines ndimba hat immer rituellen Charakter, im 
4 «au f >> dem ndimba bezieht sich aufMaskenfiguren, die von inne rhalb der Um ziiunung mittels lan-
ge r Stan gen bewegt werden . Von aussen erscheint es , als tanzte n die Figuren unmittelba r a u f dem 
ndimba. 
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Gegensatz zu seinem Aufbau, der ohne jegliches Zeremoniell stattfinden kann. Erst durch 
das Ritual , das in einem neu errichteten ndimba stattfindet, gewinnen Umziiunung und 






Der Mythologe Apram aus Kanganamun meint zur Umziiunung: Der erste Zaun wurde im 
urzeitlichen Miinnerhaus Mindsimbit errichtet, er heisst ndimba. Der Bauch (d. h. das Jnnere) 
des Zaunes, tangu ndimba, ist der gu te Zaun. Der Rücken (das Ãussere), waal ndimba, ist der 
schlechte Zaun, d er Zaun des Todeszaubers, ku/ ndimba un d kurugwa ndimba. D er Ba u eh des 
Zaunes ist der Zaun des Fisches und des Krokodils; nur in diesem Zaun ist es uns moglich, 
Narben zu schneiden. 
Das Bild von der Aussen- und lnnenseite wurde auch vom Informanten Keman aus Yen-
san verwendet, um die Begriffe «Leben» und «Tod» darzustellen: Das Leben ist wie die 
Handfliiche, der Tod ist wie der Handrücken; stirbt ein Mensch , wechselt er seinen Auf-
enthaltsort von d er Handfliiche zum Handrücken, d. h. von innen nach aussen (K 2/2) . Ver-




Nach der Erichtung des Zaunes und vor dem waa/ mbangu, das am Abend nach der Fertigstel -
lung der Umziiunung beginnt, aktiviert der Triiger des Haupt-wakin dessen «Kraft », kondu 
genannt. Dazu müssen alle wakin , allen voran der erste Mensch, de r i m Dorf gestorben ist, 
aktiviert werden. Daftir erhiilt der wakin-Triiger von den Viitern der Novizen Betelnüsse. 
Der Krokodilstanz dient dazu, das aktivierte kondu au f die Initiierenden, das ngego und 
den Zeremonialstuhl, das Zentrum des ngego, zu konzentrieren. 
Di e korperliche Hitze d er Tiinzer ist ei n Zeichen d er Kriifte, di e in i h nen gespeichert wer-
den. Sich ausruhen bedeutet, sich abzukühlen und somit Verlust an kondu. Idealerweise 
sollte sich also ein Tiinzer die ganze Nacht nie ausruhen, was selbst bei jungen kriiftigen 
Miinnern aber unmoglich ist. 







Nangwan ist der wichtigste wakin-Triiger des Dorfes und somit allein fahig, den Haupt-wakin 
und damit die Kraft kondu zu aktivieren. Die tipma-nimba, die Miinner der Gründerklane, 
kochen ei n Hu h n un d übergeben es i m ngego an Nangwan, d er es anstelle des wakin verzehrt. 
Daraufhin erwacht der wakin und spricht aus Nangwan: «Es ist gut, dass ihr mir ein Huhn 
gegeben habt.>> Daraufbegibt sich Nangwan in sein Haus und ruft dort Ngurinwuarangt an5, 
5 Ngurinwuarangi ist in Yensan , Palimbei , Mal ingei , Kanganamun un d Sotm eli , bei allen Nyaula un d 
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e ine Ahnfrau, di e als erste i m Dorf gestorben ist. Das Wichtigste bei di ese r Zauberhandlung 
ist die korrekte Nennung der geheimen Namen dieser Ahnfrau. Viele tipma-nimba kennen 
einen oder zwei dieser Namen, die vollstiindige Liste aber kennt n ur Nangwan. Er muss alle 
Praktiken zur Aktivierung des wakin korrekt durchfúhren, sonst bringt der wakin ihm respek-
tive seiner Familie Krankheit und Tod. 
Ei ne zweite Zauberhandlung findet statt, kurz bevor das Krokodil bei m waa/ mbangu zum 
ersten Mal die Umziiunung verlasst. Nangwan bespricht und bespeit zauberkraftige Nessel-
blatter und übertragt so das kondu der Ngurinwuarangi. Er reibt den ersten Mann in der Tan-
zerreihe, d en Ko p f des Krokodils, damit an Stirn, bei d en Korperseiten, beiden Hinterbacken 
und an den Fussohlen ein. 
Wahrend des Krokodiltanzes findet innerhalb der Umzaunung eine weitere, halbi:iffent-
liche Zauberhandlung statt, welche- wie das ganze waa/ mbangu- die übernatürlichen Kriifte 
au f di e initiierenden Manner konzentriert. Di e Krafte, di e durch di ese Praktiken aktiviert wer-
den, sind denjenigen Ngurinwuarangis untergeordnet. Verschiedene tipma-nimba flihren 
diese Zauberhandlungen durch, die als «Herbeirufen des Krokodils» bezeichnet werden. Es 
gibt verschiedene Praktiken : 
- Wohlriechende Baumrinde wird mit Betelsaft zusammen gekaut und die so entstandene 
Flüssigkeit auf trockene Kokospalmbliitter gespuckt. Diese werden den tanzenden Man-
nern übergeben , die sie wahrend des Tanzes brennend in den Handen halten. 
- Pflanzen werden besprochen und jedem Tanzer auf die Stirn gerieben. 
Diese beiden Praktiken aktivieren einerseits die Krafte von Palingawi und Mawatngawi, 
zwe i mythischen Krokodilen, und andererseits die Krafte von Dstmbitngawi, einem mythi-




30. September-1. Oktober 1972 
Fe ldnoti zen 
A m A ben d des 30. September 1972 beginnt u m ca. 20 Uh r de r Krokodilstanz (waa /m bangu). 
Ausgefúhrt wird er durch die nyamun-alambandi, die initii erende Ritualgru ppe, insgesamt 
neun Miinner, die ihre Gesichter rot, schwarz und braun bemalt und ihren Schm uck angelegt 
haben. Die Art des Schmuckes und der Bemalung ist nicht vorgeschrieben; jede r ve rfahrt 
nach eigenem Gutdünken und vor allem nach den Eigentümlichkeiten seines Klanes. Die 
Tanzer bilden eine Schlangenlinie, der Ãlteste zuvorde rst, de r Jüngste ga nz hinten. Die 
ganze Linie stellt e in Krokodil , waal, dar, wobei vier Teile unte rschiede n werden: 
- nambu waal, der Kopf - der alteste Tanzer, 
- maat waa/, der Hals, 
- y indu waa/, der Bauch, 
- ngini waal, der Schwanz - der letzte, jüngste Tanzer, der sich einen Sagopalmwedel zwi-
schen die Beine geklemmt hat. 
Die Tiinzer bewegen sich durch die ei ne, ihnen vorbehaltene Türe zum damangego, dem vor-
deren Te i l des Miinnerhauses, durch dieses hindurch, über d en Kultplatz d em Hauptweg ent-
lang bis zum unteren, d. h. flussabwiirts gelegenen Dorfende, denselben Weg zurück ins 
damangego, durch die Türe ins gumbungego, dort zur anderen de r be ide n speziellen Türen 
wieder hinaus, tanzen bis zur Brücke (d. h. nicht bis ans andere Dorfende) und den gle ichen 
Weg wieder zurück ins gumbungego (cf. ngego-Pian). Diese Abfolge wird vie rmal durchge-
bei den iistlichen Sawos eine Frau. Die geheimen Dorfnamen sind identisch mit den geheimen Namen 
dieser Ahnfrau. Yensan ist diese Frau und steht unter ihrem kondu. Der Namensbestandteil Ngurin 
ist miinnlich, Wuarangi ist weiblich. 
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tanzt. Der Tanzschritt ist ein breitbeiniges Gehen mit regelmassigem seitlichem Ausschritt, 
d. h. jeder dritte Schritt wird nach links oder nach rechts, regelmassig alternierend in d er Tan-
zerreihe, breiter ausgeflihrt, so dass durch das ganze so dargestellte Krokodil eine Wellenbe-
wegung lauft. Nach den vier Durchgangen dieses ersten Tanzes werden i m ngego die Schlitz-
trommeln der Lenga, nyame-Hiilfte, und die Trommel Weigulemeli der Ngragen-Nambak, 
nyawi-Hiilfte, geschlagen. 
Anschliesssend findet der zweite Krokodiltanz im Innern des gumbungego statt. Die Aus-
flihrungen sind die gleichen wie beim Tanz ausserhalb des ngego. Zuerst bildet sich eine Art 
Zweierkolonne in hüpfendem Schritt, die bal d in einen Kreis übergeht. Bei jeder Unsicher-
heit d er Tanzer springt ei n alter M an n ei n, ergreift ei ne Sanduhrtrommel un d singt mit krafti-
ger Stimme vor (vgl. «Der Gesang des Krokodils im ngego : mamboi»). Nach diesem Tanz im 
Innern des gumbungego folgt wieder der erste Tanz durchs Dorf, wiederum gefolgt vom Kro-
kodilstanz im ngego-Innern usw. 
Hin und wieder ruhen sich jetzt einzelne Tanzer aus, sie bleiben sitzen, erneuern ihre 
Gesichtsbemalung oder ziehen sich um und gehen schnell nach Hause, um etwas zu essen. 
Di ese Pausen werden gegen Morgen mit d er wachsenden Erschopfung d er Tanzer langer. In 
dieser Nacht bleibt das ganze Dorf, au eh die Kinder, auf den Beinen, und überall brennen 
Feuer. Der Novize sitzt derweil an einem Feuer vor dem Haus seines Vaters. 
Etwa um Mitternacht wird im ngego ein geheimnisvolles Getrank aus einem grossen 
Blechtopf von zwei bedeutenden Mannern in Glaser geschopft un d an di e anderen Manner 
verteilt; nachher nimmt die Hitzigkeit des Tanzens und Singens zu. 
Das waa/ mbangu ist am l. Oktober 1972 um ca. 6 Uhr morgens beendet. 
waal mbangu 
Der Gesang des Krokodils im ngego: mamboi 




Krokodile l kommen, tre tfen sich l im Dorf l Name des Do rfs l Leber (Sitz de r Angst = 
a ll e haben Angst) 
2. mamba l mamba l ngei l Yensan l mauna 
Die Zwei l kommen zusammen l i m Dorf l Name des Dorfs l Le be r (Sitz der Angst = all e 
haben Angst) 
3. waa/ Tumbungemeli 
Krokodil l Name des Krokodils, alterer Bruder, DorfTimbunke, Kl an Ngragen-Nambak 
4. waa/ l mamba l ngei l Yensan l mauna 
wie l . 
5. mamba l mamba l ngei l Yensan l mauna 
wie 2. 
6. waa/ l Mandangumeli 
Krokodil l Name des Krokodils, jüngerer Bruder, Dorf Timbunke, Klan Ngrage n-Nam-
bak 
7. waal l mamba l ngei l Yensan l mauna 
wie l. 
8. mamba l mamba l ngei l Yensan l mauna 
wie 2. 
9. mmmmmh ah oh anga-a 
10. o-ah l mandsin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngamib l Nimbilagi l nambu waal l 
na ua 
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-l jung l Um ziiunung l Novize l Scheide der Krokodilfrau l morgen a m Morgen l Nam e des 
Novizen l Kopf des Krokodils l (zusammen mit) Sago 
11-12 gleich wie 1-2 
13. waal l Kakabi 
Krokodi1 l Name des Krokodils , iilterer Bruder, Dorf Angerman, Klan Ngkulauyalgim 
14-15 gleich wie 4-5 
16. waal l Tumbwiakabi 
Krokodil l Name des Krokodils, jüngerer Bruder, Dorf Angerman, Klan Ngkulauyalgim 
17-19 gleich wie 7-9 
20. o-iih l mandsin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngambi l Nimbilagi l kitnia l naua 
-l jung l Umziiunung l Novize l Scheide der Krokodilfrau l morgen am Morgen l Name 
des Novizen l Scheide des Krokodils l (zusammen mit) Sago 
21-22 gleich wie 1-2 
23. waal l Tiringimeli 
Krokodil l Name des Krokodils, iilterer Bruder, Dorf Kararau, Klan Wolgim-miambe, 
Nyame 
24-25 gleich wie 4-5 
26. waal l Membrangemeli 
Krokodil l Name des Krokodils, jüngerer Bruder, Dorf Kararau, Klan Wolgim-miambe, 
Nyame 
27-29 gleich wie 7-9 
30. o-iih l mandsin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngambi l Nimbilagi l ngini waal l 
na ua 
-l jung l Umziiunung l Novize l Scheide der Krokodilfrau l morgen am Morgen l Name 
des Novizen l Schwanz des Krokodils l (zusammen mit) Sago 
31-32 gleich wie 1-2 
33 . waal l Palingawi 
Krokodil l Name des Krokodils, iilterer Bruder, Dorf Palimbei , Klan Wuenguandsap, 
Nyame 
34-35 gleich wie 4-5 
36. waal l Mawatngawi 
Krokodil l Na m e des Krokodil s, jüngerer Bruder, Dorf Palimbe i, Kl an Wuenguandsap, 
Nyame 
37-39 gleich wie 7-9 
40. o-ii h l mane/sin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngambi l Nimbilagi l * l naua 
-l jung l Umziiunung l Novize l Scheide der Krokodilfrau l morgen am Morgen l Name 
des Novizen l * [der Kéirperteil des Krokodils wechselt beliebig] l (zusamen mit) Sago 
41-42 gleich wie 1-2 
43 . waal Kwaiawi 
Krokodil l Name des Krokodils, iilterer Bruder, Dorf Sotmeli, KJan Lenga 
44-45 gleich wie 4-5 
46. waal l Sabuayawi 
Krokodil l Name des Krokodils, jüngerer Bruder, Dorf Sotmeli, Klan Lenga 
47-49 gleich wie 7-9 
50. o-iih l mandsin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngambi l Nimbilagi l * l naua 
-l jung l Umziiunung l Novize l Scheide der Krokodilfrau l morgen am Morgen l Name 
des Novizen l* [der Kéirperteil des Krokodils wechselt beliebig] l (zusammen mit) Sago 
51-52 gleich wie 1-2 
53. waal l Tungwagualimangi 
Krokodil l Name des Krokodils, iiltere Schwester, Dorf Korogo , Klan Samenangwat 
54-55 gleich wie 7-9 
56. waal l Angwagnalimangi 
Krokodil l Name des Krokodils , jungere Schwester, Dorf Korogo , Klan Samenangwat 
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47-49 gleieh wie 7-9 
50. o-iih l mandsin l ndimba l mbandi l kitnia l kwasara ngambi l Nimbilagi l * l naua 
-l jung l Umziiun ung l Novize l Seheide der Krokodilfrau l morgen am Morgen l Name 
des Novizen l* [der Korperteil des Krokodi ls weehselt beliebig] l (zusammen mit) Sago 
Das mamboi gehort der Familie Yambune, der Text ist nieht im Dialekt von Yensan. Ein 
Mann nu r ungenau bekannter Herkunft siedelte in Palingawi. Dureh kiimpferisehe Umtriebe 
flüehtete er naeh Yensan und braehte dieses mamboi mit. 
Aufbau des mamboi: 
a = l. + 4. + 7. usw. 
b = 2. + 5. + 8. usw. 
e = 3. + 6. usw. 
d= 9. usw. 
e = 10. us w. 
a/b/e/a/b / e/a/b/d/e/a/b/e/a/b/e/a/b/d/e ... 
a- d werden von allen Tiinzern gesungen 
·e ist solo 
waa/ mbangu 




Dieselben Krokodilsname n wie i m G esa ng i m ngego we rd en ge nannt. D er Rest des Textes ist 
a ber durch stili sie rte Krokodil slaute ersetzt. ln de rselben Re ihenfo lge werde n zue rst di e 
Namen flu ssaufwii rts von Timbunke bis Korogo ge nannt, dan n fo lgt di ese lbe Re ihe rü ekwa rts 






Ke m an 
K 1411 
All e paar Jahre beschliessen di e ny amun-alambandi (di e initiierende Ritualgruppe), alle jun-
gen Miinner, initiierte un d uninitiierte, ebenso di e jungen Miidchen , «Kokosnuss essen » z u 
lassen . 
In d er Nacht des waal mbangu gehen einige nyamun-alambandi zu einer Kokospa lme, di e 
fast re ife Früchte triigt. Einer nach dem andern klettert nach oben, so dass einer unter dem 
ande ren am Stamm h ii ngt. Diese Kette reicht bis zum Boden, wo einige andere warten . Der 
oberste spiesst nu n mit ei n em Do l eh aus Menschenknochen e i ne Nuss au f. Er dreht den Kno-
chen und damit die Nuss, bis der Stie l bricht. Die Nuss darfweder berührt werden noch d a rf 
sie hinunte rfall en . Die abgebroehene Nuss wird am Knoehen gehalten und so dem niichst 
unteren M an n ge re icht, der sie ebenso weitergibt. So wandert die Nuss di e Kette hinunter, bis 
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die Untenstehenden sie in Empfang nehmen. Sie wird ins ngego gebracht, aufgebrochen, 
geraffelt und mit Kokosnusswasser zusammen in einen Topf getan. 
Di e Manner stellen si eh nu n in Einerkolonne mit gespreizten Beinen vor d em Topf auf. 
Alle Manne r un d Knaben, di e noch ni e «Kokosnuss gegessen » ha ben, un d au eh junge Mad-
chen, kriechen zwischen den Bei nen der Manner hindurch , essen etwas von der Kokosnuss-
Suppe un d be issen in d en Menschenknochen, d er vom ersten Menschen , de r i m Dorf starb, 
stammt. Dana eh werden i h nen Pflanzenblatter ins Gesicht gerieben (Nesseln au f d em Ko p f, 
Lianen-Bla tte r ins Gesicht) . 







Bei de r Initiation von M aso fand das Kokosnuss-Essen wahrend des waal mbangu, wie im 
idealtypische n Ablauf aus Yensan beschrieben, statt. Allerdings wurde die Nuss nicht mit 







Das Kokosnuss-Esse n entspri cht dem Ritu al pwivu bzw. pivu, das sowohl Ba teso n (1932: 428-
429) schilde rt a l s au eh S tan ek (1983: 323 ) e rwahnt. Es ist wie das na v in e in Klanritual, d. h. e in 
Ritu al, das vo m mütte rli che n Kl an fLir e in Individuum ode r e ine G ruppe von lnd ividuen 
ve ranstaltet wird . Kl e ine Me nge n G eschabse l von Kl anreliquie n, wie Knoch en, Steinen ode r 
ande ren Obje kten, die Te il e des Kl anahnen sind , werde n Kindern zusammen mi t ge raspelter 
Kokosnuss ge re icht. Vieles weist da rauf h in , dass dieses ze re monielle Mahl e igentlich von 
den Mutte rbrüdern , wau, fLir i h re Neffen und Nichten , la wa, bere itet wird. M aso aus Palimbei 
e rwahnt in se iner Schilderung (sie he Kapitel 2.2), dass verschiedene Klane in de r Nacht des 
Krokodiltanz es diese Speise zubereiteten. In der Praxis hingegen scheinen alle Kinder des 
Dorfes von dieser Speise essen zu konnen. 
Di e Durchftihrung eines pivu ist ni eh t au f d en Initiationsablaufbeschrankt ; das von Ba te-
son geschilde rte Ere ignis fand aus e inem anderen Anlass statt (1932: 428). 
Auch Apram aus Kanganamun e rwahnt das pivu, allerdings ohne nahere Angaben zu 
Anlass und Teilnehmern zu machen . · · 





Ganz früher, a ls sie im Mindsimbtt waren , sprachen sie Mevimbit. 
Sie assen Gemüse, es gab kein Wild . Nur zwei hatten Speere, di e 
sie versteckten , Yambwiwts (Wuenguandsap), Tuatmeli (Mbowi-
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Simal) . Es gab auch keinen Sago, sie assen Erde. Die Frauen 
5 von Tuatmeli heissen Suiwalimangi und Suisambetagwa, sie konnten 
jagen. Sie assen im Versteckten im Haus. Die Schwester von 
Yambwiwis, Suwalilim, Tuatmeli erschoss sie; er wollte sie heiraten. 
Er setzte ihr einen Speer auf den Hals und einen auf die 
Brust. Die Miinner des Mindsimbit sahen es und verfertigten sich 
10 auch Speere. Der Speer des Tuatmeli heisst Kindondimi. Wie der Speer des 
Yambwiwis heisst, weiss ich nicht, die Wuenguandsap wissen es. Dieser Speer 
befindet sich in meinem Haus. Der erste Speer wurde zerrieben und 
mit Kokosnuss zusammen den Kindern gegeben; ich habe den zweiten. Ein 
neuer ist angefertigt worden . 
waa/ mbangu 




K 1911, 21/1 
In der Nacht des waa/ mbangu findet eine zeremonielle Übergabe von Lebensmitteln an die 
Tiinzer, die das Krokodil darstellen , und somit an das Krokodil selbst statt. 
Nach dem Tanz des Krokodils durchs Dorf tragen Beauftragte der Viiter der mbandi ftir 
jeden Initianden einen Sagotladen in Palmblatthüllen, eine reife, ungebrochene Kokosnuss 
und einen Topf mit Suppe in das ngego . Diese Dinge werden den Tiinzern zusammen mit 
brennenden Fackeln übergeben. 
waal mbangu 
Yensan 
inte rpre ta tiv 
W iihrend der ganzen Initiation und ganz speziell beim Schneiden der mbandi, waa/ ngati 
ngandi, werden den mbandi bestimmte Kriifte vermittelt (nyamun-alambandi kao kondu kwi 
ngati ngandi) , die als kao kondu6 bezeichnet werden. Damit aber diese Vermittlung stattfin-
den kann, muss das kao kondu vorher aktiviert werden. Dies geschieht in mehreren Stufen. 
Nach dem Bau der Umziiunung aktiviert ein bestimmter Mann den Haupt-wakin. Erst 
dann ist es dem gleichen Mann méiglich , die Kraft der Ahnfrau Ngurinwuarangi des Dorfs 
herbeizuholen. Die Kriifte, di e so aktiviert wurden, werden vor d em Tanz au f di e Mitwirken-
den übertragen . Spiiter, wiihrend des Tanzes, werden von mehreren Miinnern die untergeord-
neteren Kriifte aktiviert: di e Kraftquellen des ngego, d. h. di e beiden Krokodile Palingawi un d 
Mawatngawi und das Schwein Ndsimbitngawi . Durch den Krokodilstanz selbst, d. h. die Dar-
stellung des Krokodils im Dorf und im ngego, werden weitere Kriifte aktiviert. Erst dann, 
wenn diese stufenweise Aktivierung des kao kondu stattgefunden hat, kann die eigentliche 
Initiation beginnen. 
6 kao: Kampfeskraft (Bateson 1958: 140), Bamhusa rt , die früher zur Skarifi z ierung ve rwe nde t wurde 
(Text 38, Z. 81) ; kon du : Stiirke, Kraft . 
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Dieses gestufte Aufbauen der spirituellen Voraussetzungen ftir ein Ritual wird nicht nu r 
fúr die Initiation angewandt. Als Beispiel soll die Vorbereitung fúr die Fischvermehrung7 
angeftihrt werden. 
Bei d er Nahrungsknappheit, d. h . Knappheit an Wassertieren, kann durch Anrufung von 
Ngurinwuarangi, der wakin und der kip8 (in dieser absteigenden Reihenfolge) die Vorausset-
zung ftir das Gelingen des Fischvermehrungszaubers geschaffen werden. 
Argumentieren i m ngego die Miin n er wegen des knappen Essens un d klagen di e dafúr ver-
antwortlichen tipma-nimba an, so schlagen diese zuletzt vor, ei n Schwein zu toten. M an sam-
melt Geldmuscheln un d -schnecken. Damit ziehen v i er bis si e ben Miinner von Hau s z u Hau s, 
u m e in Schwein daftir zu erstehen, wiihrend di e übrigen Miinner i m ngego w arte n. Ist ein Han-
de! zustande gekommen (mit der Betreuerin des Schweines), wird der Tag bestimmt (etwa 
vier Tage spiiter), an de m das Schwein getütet werden so li. An di ese m Tag aktiviert d er Triiger 
des Haupt-wakin di e Ahnfrau Ngurinwuarangi. Dies tu t er in seinem H aus, vorher darf er kei-
nen Geschlechtsverkehr haben. 
Das Schwein wird zerlegt und gekocht un d d em Betreuer des wakin zuerst davon gegeben. 
Dieser, beziehungsweise der wakin, isst und spricht : «Gebt den kip Essen, dann werden wir 
euch Nahrung herbeischaffen. » Nun werden ngrai-Stengel (eine Rohrart) in so viele ca. l m 
lange Stücke geschnitten, wie es kip i m Dorfgibt (ca. 20?). Die Stocke werden oben gespalten 
und je ein Stück Sagofladen und Schweinefleisch hineingesteckt. 
Auf allen Schlitztrommeln wird wiihrend der nun folgenden Zeremonie simi sigiro 
lisandi9 geschlagen. 
Die Miinner ziehen in einer langen Einerkolonne im selben Schmuck wie beim waal 
mbangu mit dem Triiger des Haupt-wakin an der Spitze durch das Dorf. Zuunterst im Dorf 
schliigt er bei m am weitesten flussabwiirts gelegenen kip-Piatz mit einer Palmblattscheide auf 
den Boden, steckt ei nen ngrai-Stengel mit Fleisch und Sago in den Boden, setzt einen Palm-
schossling dazu und nen n t leise de n Namen des betreffenen kip (die tipma-nimba kennen die 
Namen aller kip). So geht es weiter, allen kip-Pliitzen nach bis zuoberst i m Dorf. Von dort keh-
ren die Miinner ins ngego zurück, und die Schlitztrommeln verstummen. Erstjetzt kann der 
e igentliche Fischvermehrungszaube r durchgeft.ihrt werden (von einem einzelnen tipma-
nimba, d er di ese n Zauber «besitzt» un d dafür vonjedem Ma n n ei nen Ast Arecanüsse e rh ii lt). 
Essen Kinder di e kip-Opfer au f d en ngrai-Stengeln, ist dies ni eh t weiter schlimm, weil di e 
kip selbst die Kinder au f den Gedanken bringen. 
7 Die folgende Schilderung beruht auf Angaben des lnformanten Bubari aus Yensan und wurde 
nicht auf Band aufgenommen. 
8 Vgl. Kapitel 1.1.4, kip sind See lenaspekte der Toten (Knochenseele). 
9 Ein bestimmter Trommelrhythmus? 
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2.1.2 Übergang l 
Eintritt in den ndimba und waa/ ngati ngandi 
Gegen Morgen erreicht der Krokodiltanz seinen Hohepunkt. Alle notigen nicht-menschli-
chen Krafte ha ben si eh in ihrer hochsten Intensitat auf das Mannerhaus und di e initiierende 
Ritualgruppe übertragen. N un werden die Novizen- meist in einem anderen Mannerhaus-
entkleidet und erhalten n ur ein kleines Lendenschürzchen. In der Dammerung, kaum ist der 
Krokodilstanz abgebrochen worden, werden die Novizen , mbandi genannt, zum ngego 
gebracht. Der Eingang im Zaun, der ftir den Krokodiltanz gedient hat, wird dazu benützt und 
gleich nach dem Eintritt verschlossen und tabuiert. Bei m Eintritt müssen die mbandi, also di e 
Novizen , zwischen zwei Feuern hindurch gehen , die den beiden Haupt-wakin in ihrem krie-
gerischen und totenden Aspekt zugeordnet sind. Dabei wird die initiierende Ritualgruppe 
von den Vatern der mbandi heftig geschlagen. Im Hof innerhalb des Zaunes sind so viele 
Kari us umgekehrt aufgestellt , wie Knaben z u schneiden sind . Ei n Mutterbruder hal t d en Kna-
ben, der sich au f das Kanu setzt und spater legt. Die initiierende Ritualgruppe beginnt, die 
Muster in Brust, Oberarme, Rücken und Oberschenkel zu schneiden , heute mit Rasierklin-
gen, früher mit Bambusmesserchen . Das Schneiden dauert bis z u zweieinhalb Stunden . Wah-
rend dieser Zeit werden abwechslungsweise die Schlitztrommeln geschlagen , was in dieser 
bestimmten Schlagfolge die Stimme des wakin-Krokodils bedeutet, die langen Floten paar-
weise geblasen, w as mit z w ei mythischen , di e erste Initiation leitenden V 6geln in Verbindung 
steht, und das Schwirrholz wird geschwungen, was wiederum die Stimme der Geisterkroko-
dile ist. Wahrend die wakin-Krokodile selbst durch die Han d de r Manner die Knaben schnei-
den , versammeln sich die Mütter un d Schwestern vor dem Zaun , weinen und stimmen KJage-
gesange an, wahrend die Vater im Innern des ngego lautlos weinen. 
Nach dem Schneiden werden di e vollig erschopftenjungen Manner z u e inem Wasse rloch 
geführt , wo die Wunden heftig gerieben werden, u m Blut und Schmutz da raus zu e ntfernen. 
Diese Prozedur übersteigt die Schm erze n des Schneidens be i we item. Wiede r im Mann er-
haus, werden die Wunden eingeolt, und di e Novi ze n legen s ich au f di e Ruh ebe tte n. 
Der Eintritt in den ndimba 
Palimbei 
idealtypisch 
Gorume, Maso , Paimbambe 
K 1911, 21/1 , 23/l 
In der Morgendammerung der Nacht des waa/ mbangu gehen sich die Novi zen waschen und 
reiben sich mit roter Erdfarbe ein. Sie stecken sich vorn in die Hüftschnur einen Zweig des 
mangwa-Baumes10 . U m den Hals tragen sie eine halbmondformige nyao-Muschelscheibe und 
in der Hand einen Pflanzstock yaat 11 • 
Si e werden von ihren nyamun-a/ambandi, d. h. von d en Initiatoren, abgeholt un d in das 
umzaunte ngego gebracht. Links un d rechts d er Offnung i m ndimba brenntje e ine grosse F ak-
ke! aus drei zusammengebundenen Bündeln Kokosfiedern. Das eine dieser Feuer ist dem 
wakin Koromabwan, das andere dem wakin Kumbiyandima zugeordn et. 
Die Novizen und ihre nyamun-alambandi müssen sich den Eintritt in den ndimba zwi-
schen di ese n beiden Feuern hindurch erkampfen . Di ese r Kampfwird mit Stocken, B ese n u n d 
Blatterbüscheln ausgetragen. 
10 Obrist et al. 1984 Kategorie 15.2.1. 
11 Obrist et al. 1984 Kategorie 13.4 bzw. 15.5.1. 
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Der Eintritt in den ndimba 





wollten die Miinner schlagen (bekiimpfen), die mich hineinbringen wollten. Sie waren alle 
bereit, 
nahmen, hielten Stocke. Zwei Miinner hielten zwei Fackel-
bündel und zündeten sie an neben der Óffnung, die 
5 hineinfúhrte. So standen die zwei wartend da, die Gruppe Miinner, die uns hinein-
bringen wollte. Wir waren unten (flussabwiirts vom?) am Miinnerhaus. 
Sie nahmen uns mit hinein, sie fingen an zu rennen, wir 
rannten mit hinein in die Umziiunung. 
(J. S.: Wer hat dich gehalten, als du gelaufen bist?) So habe ich es getan: 
10 Eine Gruppe Miinner, eine andere Gruppe wie die vorherigen , 
hielten uns, die grossen von uns, sie alle waren innerhalb der Umziiunung, 
dann waren sie fàhig, die schwiicheren zu bekiimpfen, dann nahmen sie uns 
hinein . 
Wir fingen an hineinzurennen, die Feuer wurden entzündet, dann 
15 waren sie bereit , sie bereiteten die Óffnung vor, durch die wir eintraten . Dann 
also fingen wir an hineinzugehen, und sie kiimpften. Die Miinner machten sich auf, 
diese Feuer zu 16schen. Wir tanzten rund um das 
Miinnerhaus. Dann wurde uns die Haut geschnitten, 
zur gleichen Zeit wurde die Haut geschnitten . 
Der Eintritt in den ndimba 
Yensan 
interpretativ 
Beim Eintritt der Novizen in die Umziiunung um das ngego findet ein Handgemenge zwi-
schen den lnitiatoren und den Viitern der Novizen, d. h. den Initiatoren von einst und den 
Initiatoren von heute statt. Die Vater versuchen, die Initiatoren zu hindern, mit d en Novizen 
den ndimba zu betreten, im Grunde also die Initiation zu verhindern. Eine Initiation ver-
mittelt nicht nu r den Novizen gewisse Krafte , sondern stiirkt auch die spirituelle Potenz der 
initiierenden Ritualgruppe. Im traditionellen Ritualsystem gehoren die Initiatoren üblicher-
weise zur Ritualstufe 2 oder 3, sind also Miinner nahe vor oder in der Kulmination ihrer spiri-
tuellen Macht. Di ese r Kampf entspricht also d em giingigen Verhiiltnis zwischen kambla/ un d 
mbandi-alambandi (Stufen 2 un d 3), das von Rivalitiit und Auseinandersetzungen gepragt ist. 
Die beiden Feuer, die links und rechts des Eingangs in die Umziiunung brennen, repriisen-
tieren das wakin-Brüderpaar Kumbiyand:ima und Koromabwan. Dieses Namenspaar ist eine 
andere Bezeichnuog ftir die beiden Haupt-wakin Stkundimi und Sisuwaktn, wenn diese in 
ihren kriegerischen , t6tenden Aspekten repriisentiert werden. Kumbiyandtma und Koromab-
wan sind der Ursprung der Totung und des Kampfes (siehe nachfolgenden Text 22). 
Akustisch werden sie durch die Wasserstampfer dargestellt, die aber nu r bei der lnitiation des 
letzten Mitgliedes einer Ritualgruppe betatigt werden (Kapitel 2.3.1). Diese beiden Feuer, 
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zwischen denen die Novizen passieren müssen, um in die Umziiunung zu gelangen, markie-
ren somit den Auftakt zur niichsten Phase des Initiationsablaufs, die der Demütigung der 
Novizen und kiimpferischen Auseinandersetzungen gewidmet ist. 
Über die Feuer 
Diese Feuer versperren die Tür des Miinnerhauses und 
Yensan 
Ke ma n 
K 1211 und 2 
Text 22 
sind nicht gewi:ihnliche Feuer. Der Ursprung des einen liegt bei uns 
Wuenguande, es gehi:irt zu Koromabwan. Das andere 
Feuer gehi:irt den Wuenguandsap, zu Kumbiyandtma. Zwei 
5 mythische Feuer erscheinen jeweils an dieser Tür. So ist es nicht in allen 
Klanen, eines gehi:irt uns. Das Feuer des Koromabwan und ... 
Wenn die mbandi in die Miinnerhaus-Umziiunung geholt werden, 
ist es Zeit fl.ir diese Feuer. Die beiden besitzen gewaltige Kriifte, 
weil sie Brüder sind, Koromabwan von uns 
10 Wuenguande ist der iiltere, der jüngere ist Kumbiyandtma. 
Spiiter wechselten die beiden. Wir erhielten den jüngeren, 
wir holten Kumbiyandtma in die Hülle von Koromabwan. 
Koromabwan begab sich in Kumbiyandtma. 
Mit den beiden hat es folgende Bewandtnis: Es gab keinen Krieg, 
15 wir hatten noch nie einen Menschen von innen oder sein Blut gesehen . 
Es war das erste Mal, als diese zwei Miinner, Koromabwan und 
Kumbiyandtma, entzwei geschnitten wurden 12 . Es gibt au eh untergeordnete Namen fúr di ese 
zwei, früher, 
du weisst es ... 
Früher kiimpften sie auch nicht wiihrend der lnitiation, sie 
20 mussten zuerst das Feuer der beiden erhalten an der Eingangstür, 
fl.ir das erste Mal. So erwarben sie die Fiihigkeit zum Kampf. 
Diese zwei Feuer, die hinausgetragen werden, sind etwas Besonderes, 
ich habe dir jetzt ihre Geschichte erzahlt. Vorher hast du die Feuer gesehen, an 
denen die grossen Manner sitzen. Sie sind anders, sie sind bloss Feuer. Niemand hat 
25 einen Zauber darüber gelegt. 
Du siehst an den Feuern einige ... , trockene ... zusammen 
mit Zitronenblattern. Sie nehmen ein Zitronenblatt, nicht 
von der Esszitrone, sondern von einer anderen Art, die wir timbut 
nennen. Sie werfen das Blatt ins Feuer, aber nicht einfach so, 
30 sondern mit einem Zauber. Sie verschaffen so den Mannern mehr Muskeln, 
das meinen sie damit. So machen sie einen Zauber darüber und legen es 
ins Feuer. 
Sie machen dies flir die Miinner, die am nachsten Morgen tanzen werden. 
An diesem Morgen wird ein Stück genommen, am niichsten 
35 Morgen wieder ein Stück, am anderen Morgen wieder ein Stück. 
Die ganze Zeit, bis es beendet wird. Dann wird es 
beendet, drei Tage lang, dann wird es wieder so gemacht. Das Feuer, 
an dem sich die mbandi aufhalten , das Feuerholz dazu muss ebenfalls mit 
diesem Baumblatt, das wir timbut nennen, bezaubert werden. Ein Mann 
12 Vgl. Text 10 und 11, Kapitel 1.3.3.2. 
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40 nimmt Baumrinde, die wir ngombi nennen, und bezaubert 
sie. Vorher triigt er das Feuerholz zusammen. Wenn er die 
ngombi-Rinde bezaubert hat, speit er auf das Holz. 
Die mbandi müssen sich die Haut rosten. Das, was ihnen 
geschnitten wurde, arbeitet in der Hitze. Sie müssen die Hitze 
45 dieses Blattes aufnehmen, durch ihre Wunden, und so 
ihr Blut erhitzen. Wenn er dann einfach so dasitz t und 
sich ein anderer Mann vor ihm aufstellt und ihn beschimpft, 
so kommt sein Blut in Wallung, und 
er geriit in Kampfeslust. Er hat Wunden, du hast die Narben 
50 gesehen, das Blut arbeitet darin. Man muss die Lust zum Kiimpfen 
in den Korper des Mannes locken. 






Kurz vor der Skarifikation wird ein bestimmter Zauber durchgeftihrt, um den Schmerz des 
Schneidens zu lindern. Es handelt sich u m einen Krokodilszauber: Das Krokodil kan n durch 
diesen Zauber nicht erwachen und somit nicht schre ien . Weil der mbandi mit dem Krokodil 
gleichgesetzt wird, schliift er und schreit nicht. Jeder Klan oder jeder Klanverband besitzt 
einen eigenen solchen Zauber. Bei den Fulindu und Lenga (nyame-Hiilfte) wird ein bespro-
chenes Kokosfiederblatt dem mbandi in den Mund geschoben, der es wiihrend der Skarifika-
tion mit d en Ziihnen festhiilt. D er Ausfúhrende wird vom Va te r des Novizen mit Arecanüssen 
und Betelpfeffer bezahlt. 
waal ngati ngandi 
Palimbei 19 .. 
Sangi und Babrundu 
K 24/2 
Kurz vor der Skarifikation wurden verschiedene individuelle Zauberhandlungen durchge-
flihrt, die den mbandi die Schmerzen lindern soll ten. 
Ei n solcher Zauber heisst tukmi waal und wurde von einem Mann aus M alingei fúr Sangi 
und Babrundu ausgefúhrt: Ein mit Wasser zerstampftes Stück Kokosfiederblatt wurde den 
Novizen gegeben. 
Vorbereitende Zauberhandlungen 
Ein Mann aus Korogo kam und 
gab mir, er schnitt ein Stück Zuckerrohr, er schnitt 





ass es, und ich lag da. Ich habe nicht gesehen, was die anderen zwei Novizen e rhielten . 
5 Dieser Mann heisst Abrak, e r ist vom Klan 
Wuenguande, 
(J. S. : Ein Mann aus dem Klan deiner Mutter?) 
Ja, e r gehort zum Klan der Mutter meines Vaters. 
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waa/ ngati ngandi 
(Die Skarifikation) 
Yensan 
l. Oktober 1972 
Feldnotizen 
U m etwa 6 Uhr morgens hort der Tanz des Krokodils, waal mbangu, auf. Kurze Zeit herrscht 
Ru h e; dan n, etwa e ine hal be Stunde spiiter, beginnen au f d er tlussabwiirts gelegenen Sei te des 
wompuno die Miinner erneut zu tanze n und zu singen: De r Novize wird «eingefangen» un d in 
die Umziiunung des Miinnerhauses gebracht. 
Au f dem Hof vor dem Miinnerhaus, der durch d en ndimba gegen den Tanzplatz abge-
grenzt ist , wird ein Teil eines Kanus mit der Unterseite nach oben aufgestellt. Der nackte 
Novize nimmt darauf rittlings Platz ; h inter ihm sitzt sein Mutterbruder, wau 13 , und hal t ihn 
fest. Ei ne grosse Schlitztrommel wird geschlagen , u m den Beginn der Skarifikation anzuzei-
gen; das Schwirrholz setzt ei n : «Das Krokodil beisst de n Novizen». Zwei iiltere Miinner14 fan-
gen an, d em mbandi au f d er Brust mit Rasierklingen k lei ne Schnitte beizubringen, jeder au f 
einer Brustseite. Diese Skarifikationen rund um die Brustwarzen heissen munya waa/. Wiih-
rend des Schneidens wird ein Flotenpaar geblasen: kwai kambu, das den Schrei eines Vogels 
darstellt. D er Novize steht au fund le g t si eh au f d em Ba u eh wieder au f das Kanuteil; sein Ko p f 
ruht i m Schoss seines Mutterbruders. Ei n Mann eilt herbei und kreu zt die Füsse des liegen-
den mbandi. Die gleichen zwei Miinner wie vorher beginnen nun mit der Skarifikation des 
Rückens des Novizen . Dieses Narbenmuster so li ein getreues Abbild des Rückenmusters des 
Krokodils sein ; es wird kao waa/ genannt 15 . Eine spezielle rhombenfOrmige Narbe am unte-
ren Teil des Rückens heisst ndsindsi waa/. 
Dazwischen verstummen die Sch litztrommel und die Floten, setze n aber nach kurzer 
Pause wieder e in . Stóhnt de r Novize zu stark, wird er mit lautem Geschrei übertont. Immer 
wieder erklingt d as Schwirrholz, waal. Das Stohnen des mbandi wird zum Geschrei - a lle 
Miin n er schreien jetzt ununterbrochen . Dieses Schreien wird wie der Kl ang der Schlitztrom-
mel un d des Schwirrhol zes a l s La u t des Krokodil s aufgefasst. D er Va te r des Nov ize n weint. Es 
ist mittl e rwe il e e twa acht Uhr, di e F loten verstummen, die Skarifikation ist beendet. Der 
Novize wird mit e inem nasse n Lappen abgew ischt. 
G le ich anschliessend wird e r vo n den lnitii e rend en vollstiindig ve rd eckt und gege n unbe-
fugte B li e ke (v o n Frauen un d Kind ern) abgeschirmt au f d em Rü cken aus d e r Umziiunung hin-
aus an s Flussufer getrage n. I m Wasse r wird e r festgehalten und mit d en Hii nden kriiftig abge-
rieben. Di ese Prozedur ist se h r schmerzhaft. Alle be te iligten Mii nner lassen wi eder ihr Kroko-
dilsgeschrei erklingen , u m die Schmerzensschrei e des Novi ze n zu überton en. Er wird zurück 
in s Miinnerhaus getragen un d dort au f e iner neuen Fl echtmatte au f di e Ruheplattform gelegt. 
Seine Wunden werden nu n mit Hilfe einer Hühnerfeder mit Baumol , ngwat, bestrichen . Fünf 
Minuten spiiter wird der Novize auf ei nen Hocker mit de m Rücken an ei n Feuer gesetzt und 
erhiilt Sago zu essen. Einer der iilteren M ii nner, die den mbandi skarifiziert habe n, schliigt 
zum Abschluss e ine d er grossen Schlitztrommeln. Di e e ine d er be i d en d en T iinze rn vorbehal-
tenen Türen, und zwa r die, die direkt auf den Kultplatz hinausflihrt, wird mit gekreuzten 
Bambusstangen verschlossen. Die bete iligten Miinner legen ihren Tanzschmuck ab und z ie-
hen wieder ihre normale Alltagskleidung, Hemd und Hosen, an. Frauen und Kinder bringen 
Esswaren vo r das ngego , einen frischgeschlachteten H ahn, Sagotl aden , gekochte Süsskar-
toffeln, Dosenfisch, reife Kokosnüsse und frischgeptlückte Arecanüsse. Dies alles wird im 
M iinnerhaus von den an der Initiation beteiligten Miinnern verzehrt. 
13 A llerdings nur eir. klassifikatorischer Mutterbruder. Ein leiblicher Bruder der Mutter wü rde die 
Schmerzen vie l zu stark mitempfinden. 
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14 Sie gehoren nicht zur initiierenden Ritu algruppe und sind led igli ch «Skarifik ati onsexperten ». 
15 kao: Kampfesk raft ; waal: Krokodil. 
waal ngati ngandi 
Die Rolle des Blutes 
Yensan 
i n te rp re ta t i v 
Bubari 
Feldnotizen 
Bei d er Skarifikation des Novizen muss das Blut d er Mutter vollkommen abgelassen werden. 
Geschieht dies nicht, altert der junge Mann sehr rasch . 
Das Blut d er Mutter wird aufjeden Fali bei allenjungen Miinnern au f d er ganzen Welt vól-
lig ersetzt. Di e Iatmul kennen die Methode des direkten Blutablassens; andere Vólker errei-
chen dies durch Zauberei (rituelle Praktiken), die Weissen durch Medikamente. 
Unmittelbar nach der Skarifikation befindet sich also kein Blut mehr i m Kórper der Novi-
zen. Das neue, gute Blut entsteht nach und nach durch die spirituellen Kriifte,die von der 
initiierenden Ritualgruppe vor allem von den Schneidenden auf die Novizen übertragen 
werden. 
Wesentlich flir die Blutbildung sind auch die riesigen Mengen Nahrung, die die mbandi 
wiihrend der Seklusion zu sich nehmen. Dabei ist die Menge und nicht die Art der Nahrung 
wichtig 16. 
Es ist vorzuziehen, dass ein junger Mann vor der Initiation keinen Geschlechtsverkehr 
ausübt. Tu t er es doch, ist sein Blut bei der Skarifikation schwarz. Dies schadet aber nicht, da 
es vollstiindig abgelassen wird. Das gleiche trifft fúr verheiratete Novizen zu, die liingere Zeit 
ausserhalb des Dorfes in Stiidten gelebt haben. Ein Kind , das vor der Skarifikation seines 
Vaters geboren wird , e rleidet keinen Schaden . 





Di e Narbentatauie rungen sin d das Zeichen des initiierten, ritu alfàhigen Mann es . Si e sind die 
Spuren, die d e r Kon tak t mit dem Ursprung des Seins wiihrend der Initiation hinte rlassen hat. 
Sie ble ibe n das ga nze Leben sichtbar, sind e in daue rhaftes Zeichen, dessen man nicht me l1r 
verlustig gehen kan n . In d e r ersten lnitiation i m urzeitlichen Mannerhaus M indsimbit wurde 
der Kulturbringer Ktvtmbangt von ei ner anderen Wesenheit, Maingtwan, die sich in einen 
Vogel verwandelt hatte, gelehrt, wie diese dauerhaften Zeichen au f de r Hau t anzubringen 
sin d (Text 38 Z. 14-32). Vorher waren verschiedene nutz lose Versuche unternommen worden 
(Text 35 Z. 6-25 , Text 37, Text 38 Z. 7-13). 
Der Ursprung des Seins ist, wie die Schópfungsgeschichten darlegen (Text l und Zusam-
menfassung A un d B), i m Grunde das urzeitliche Krokodil , dessen Ober- un d Unterkiefersich 
trennten und so den Himmel bzw. die Erde schufen. Die unlóschbaren Spuren, die es am Kór-
per der mit ihm kommunizierenden Manner hinterlasst, sind die Zeichnung des Kroko-
. di! s. Di e Miinnerwerden zu Krokodiljungen . D er MythologeApram legtdies in einem Satz d ar: 
«Das Krokodillegt das Ei, es bricht auf, es hat Narben, Narben wie wir.» (Text 38 Z. 33-34). 
Besonders erwahnt werden soll das Narbenze ichen ndsindsi, das rhombenfórmig in der 
Mitte der unteren Rückenpartie angebracht wird . Dieses Narbenzeichen besitzt ei nen Gegen-
part, ebenfalls rhombenfórmig, der zu einem spiiteren Zeitpunkt von der Ritualgruppe 
mbandi d er Stufe 3 d en ka m b/a/ d er Ritualstufe 2 u m d en Bauchnabel herum geschnitten wird 
(vgl. Kapitel 1.4.3.3): das Zeichen alandsi. Eine wichtige Rolle spielt das Zeichen ndsindsi in 
der Geschichte vom Brüderpaar Nau (Sagopalme) und Ttpmeaman (Borassuspalme) (vgl. 
Kapitel 1.4.2, Zusammenfassung H), wo Nau seiner Schwagerin dieses Zeichen über die 
Scham schneidet und so den Zorn seines Bruders auf sich zieht. 
16 Vgl. abe r Kap ite l 2.1.3. 
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waa/ ngati ngandi 
Sie warfen uns ins Wasser und wuschen 
uns. Grosse Schmerzen erlitten wir im Wasser, 
es schmerzte im Wasser furchtbar. Dann 
zogen sie mich hinauf, strichen mir Baumi:il auf den Rücken. 
5 Dann gaben sie mir diese Sagospeise, die mit 




Kokosnuss und Banane gekocht wird. Sie gaben sie, um meinen 
Bauch stark zu machen, ich ass dies. Als ich es aufgegessen hatte, 
wollte ich mich hinlegen (schlafen), aber ich konnte nicht, dieser Stock von oben 
im Mannerhaus fuhr mir in den Nacken. Die Gruppe der 
10 kambla/ wollte diesen Stock hinunterstechen auf meinen Kopf 
oder meinen Nacken. Kumaut stach damit, als er mich 
traf, und ich schrie auf; er ist wie das Geistwesen, er ist wie 
das Geistwesen, das darin ist, er stellt das Geistwesen dar. Ich schrie auf und versuchte 
aufzustehen. lch konnte mich nicht erheben, der Stamm 
15 lastete schwer auf mir, es war nicht leicht. lch drehte und wand mich , 
strengte mich an, dann kamen zwei Manner mir z u Hilfe, zwei 
ndirugwi, zwei aus meiner Ritualgruppe. Sie kamen mir zu Hilfe, 
sie hielten den Stock fest. Wir zogen zu dritt daran , 
zogen und zogen , bis wir ihn entrissen hatten, und warfen ihn hinauf. 
20 Dieser starke Mann, Wuigel , er entriss ihn und warf ihn hinauf. Dann 
fuhr der Stock auf einen anderen nieder, au f Yambwi, er traf Yambwi , 
wieder stach ihn Kumaut herunter. Diese Art Manner ptlegen ... er 
ist der letzte Uüngste) der Ritualgruppe, ein kamblal, die alteren ... , es sind die letzten Manner, 
die jüngsten Manner pfl ege n nicht zu gehorchen, sie kampfen hitzig. Er 
25 stiess wieder nach Yambwi. Diese r wiede rum wand sich und 
konnte sich nicht erheben. Ich und ein anderer, Kundung, 
wir zwei eilten ihm zu Hilfe und nahmen diesen Stock weg. Es war zu Ende, 
der Stock wurde entrissen. Wuige l wiederum nahm ihn und warf ihn 
hinauf ins Mannerhaus. D ann war fertig, unser Essen wurde 
30 gebracht. 
waa/ ngati ngandi 
Durchstechen der Ohren 
Yensan 19 .. 
Bubari 
K 811 
Am Nachmittag nach der Skarifikation wurden den mbandi einzeln von je einem nyamun-
a/ambandi die Ohrlappchen durchstochen und Dracaena-Biii tter durchgezogen. 
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2.1.3 Demütigung und Kampf 
Die Seklusion 
Den grossten Ze itraum des gesamten Initiationsablaufs nimmt di e Seklusion d er mbandi ei n. 
Seklusion bedeutet das Herausnehmen der Novizen aus dem normalen Dorfalltag. Sie 
umfasste traditionellerweise einen Zeitraum von sechs Monaten bis zu einem Jahr. Diese 
Zeitspanne war 1972/73 auf drei Tage bis etwa dre i Wochen geschrumpft, weil die jungen 
Manner in den Schulferien oder im Arbeitsurlaub initiiert werden mussten . Aus dem glei-
chen Grund fiel die traditionelle Zweiteilung der Seklusion dahin. 
Ursprünglich wurden zwei Arten der Seklusion unterschieden: 
Die Seklusion im ngego, dem Mannerhaus im Dorf, und die Seklusion im sai, dem Haus 
der Novizen im Busch. 
Di e Seklusion i m ngego schliesst unmittelbar an di e Skarifizierung an . Di e mbandi bleiben 
tagsüber in der Umzaunung, ndimba, um das ngego, die sie nur zum Waschen oder fúr ihre 
G ange zur Toile tte verlassen dürfen. Nachts schlafen sie in einer abgeschirmten Ecke eines 
Wohnhauses ; di es kann das Haus des Vaters oder e ines naheren Verwandten sein . Beijedem 
Verl assen de r Umzaunung werden besondere Vorsichtsmassnahmen getroffen, d ami t Frauen 
und Uninitiierte den Novizen keinesfalls zu Gesicht bekommen. W ahrend der ganzen Zeit 
sind die Korper der Novizen mit weisser Erdfarbe bemalt, die nachjedem Waschen neu auf-
getragen wird . 
Die Zeit der Seklusion im ngego ist charakterisiert durch Kampfe der mbandi gegen di e 
abwa n-Maskengestalten , Schikanen und Qualereien a ller Art durch die Initi atoren und 
strenge Regeln, deren Übe rtre tung hart bestraft wird . 
I m Gegensa tz dazu di ent di e Se klusion i m sai der intensiven Unterweisung der Novize n 
in den Fertigkeiten und Kenntnissen e ines ritualfahige n Mannes. Das sai ist e in besonderes 
Mannerh aus im dorfn ahen Wald , das den mbandi und ihren Betre uern vorbehalten ist. 
Der Wechse l von der Se klusion i m ngego zum sai, d. h. der Übe rga ng von de r Ze it der 
Demütigun g un d des Kampfes zu der Phase de r Un te rwe isun g un d des Lern ens, ist a l s Ri tua l, 
mbandi mbangu (Fest de r Novi ze n), ausgestalte t. 
Die Seklusion im ngego 
Yensan 
idealtypisch 
Keman , Bubari 
K 10/2 und 12/l 
Feldnotizen 
A m Nachmittag beginnt die zweite Phase der Initiationszeit. Ein sog~nannter ab wan tritt auf. 
Es handelt sich um eine geflochtene Maske, die einen das Mannerhaus betreuenden Geist 
darstellt, d er demselben Klan angehort wie das be treffende Mannerhaus. Ei n Mitglied d er ini-
tiierenden Ritualgruppe tragt sie. Diese Maske leitet in der folgenden Zeit fast alle Tatigkei-
ten , an denen di e mbandi te ilnehmen . Immer kommt die Maske aus dem oberen Stockwerk 
des Mannerhauses. Einige Mal e versammelt si e di e mbandi u m si eh un d befiehlt ihnen z. B. 
das Vorsingen von Kinderliede rn, das Stehlen einer aufgehangten Banane, einen Frauentanz 
usw. und gibt sie der Lacherlichkeit der Anwesenden preis. 
Noch wahrend d er Aufftihrung beginnt si e au f di e mbandi mit einem festen Besen einzu-
schlagen, woraufsofort e in verwickelter Kampf zwischen den Novi ze n und ihren Ritualgrup-
pen-Angehorigen e inerseits und den Initiatoren und dem ab wan andererseits beginnt. Von 
den Initiatore n wird wahrend der nachsten zwei bis dre i Wochenjede Gelege nheit ergriffen, 
un te r irge nd einem Vorwand ei nen Kampf mit de n Novizen zu entfesseln. Gefordert ist ei n 
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rasches und koordiniertes Vorgehen der Novizen und deren ganzer Ritualgruppe gegen die 
Angreifer. Ist jedem Angreifer d er Besen entrissen , ist der Kampf zu Ende. Wahrend der 
Essenszeit und wiihrend des Fli:itenblasens ist jeder Kampf untersagt. Verschiedene weitere 
Merkmale gehi:iren in diese zweite Phase der lnitiation: 
Die Novizen dürfen nicht aufrecht gehen, sondern nur gebückt. Sie dürfen ohne Auffor-
derung nicht sprechen, nicht aufstehen, nicht essen, nicht trinken. Ruhe wird ihnen keine 
gegi:innt. Die vorgesetzten Speisen müssen prinzipiell aufgegessen werden und dürfen nicht 
mit den Hiinden berührt werden. Die Novizen werden als Frauen bezeichnet und sehr oft 
beschimpft. Sie dürfen sich wahrend dieser Zeit im ngego nicht waschen und sind am ganzen 
Ki:irper mit grau-weisser Erde bemalt. Nachts schlafen si e im Haus ihrer Eltern in einer abge-
schirmten Ecke, doch dürfen sie nie von Frauen und Kindern gesehen werden und auch nicht 
mit diesen sprechen. Bevor die Novizen am Abend die Umzaunung um das ngego verlassen, 
wird das Schwirrholz geschwungen, damit Frauen und Kinder sich von den Wegen fern-
halten. Singend und hiindeklatschend werden die mbandi in ihre Wohnhiiuser gefúhrt. Am 
frühen Morgen begeben sie sich still und ohne Aufsehen zu erregen in Begleitung ihrer 
Betreuer zurück ins ngego. Jeder mbandi wird von einem Mann der initiierenden Ritual-
gruppe wahrend d er ganzen Zeit i m Miinnerhaus speziell betreut. Er schlaft mit d em Novizen 
zusammen in einer abgetrennten Ecke des Wohnhauses und passt auf, dass sich der mbandi 
nicht i m Schlaf auf den Rücken dreht, damit die Narben nicht wieder aufreissen. Homose-
xueller Kon tak t zwischen d em Novizen un d sein em Betreuer wird explizit verneint. Wahrend 
der ganzen Betreuungszeit ist es dem Betreuer auch verboten, mit einer Frau Geschlechts-
verkehr zu pflegen, da sonst di e Narben des ihm anvertrauten mbandi schlecht gerieten. De r 
Betreuer bezeichnet in zotenhaften Spassen im ngego seinen Novizen immer wieder als 
«seine Frau». Von hinten aufsteigen unter grossem Geliichter unterstreicht die Stellung der 
Novizen . 
Auch nachts, wenn sich die mbandi und ihre Betreuer zurückgezogen haben , darf das 
ngego nie ganz verlassen sein , und das stetige Fli:itenspielen wird hi:ichstens ft.ir eine Stunde 
unterbrochen. 
Die Seklusion im ngego 
Seklusionsregeln, Verstéisse und Sanktionen 
Yensan 
idealtypisch 
Keman , Bubari , Nangwan 
K 411, 10/2 un d 12/ l 
Versti:isst ei n Novize gegen die Regeln , die wahrend der Seklusion i m ngego Gültigkeit haben, 
sind zwei Arten der Sanktion mi:iglich: Entweder bezahlt er bzw. sein Vater Arecanüsse und 
Betelpfeffer un d e in Huhn an di e lnitiatoren , nyamun-alambandi, o d er er wird verprügelt. D er 
mbandi kan n die Art d er Sanktion ni eh t wahlen , si e wird du re h di e nyamun-alambandi festge-
legt. Au eh mit d em gri:issten Wohlverhalten kan n d er Novize Verstéisse un d damit Sanktionen 
nicht vermeiden , da die Initiatoren diese provozieren. 
Alle Verstéisse gegen die Regeln werden gleichwertig behandelt - es gibt keine leichten 
o d er schweren Fehler. Di e s hat allgemeine Gültigkeit ft.ir d en gesamten rituellen Bereich :-Ei n 
Fehler, gleich welcher Art, absichtlich oder unabsichtlich begangen, der einen Ritualablauf 
sti:irt, zersti:irt au eh das Ritual und damit die mühsam aufgebaute Sphare des Sakra! en : « Es ist, 
wie wenn ein Stück Fleisch des Krokodils unterwegs verloren ginge. Es ist namlich so: Fehlt 
ein Stück Fleisch, ein Bein, eine Seite der Umzaunung, dann kann sich das Krokodil nicht 
regen. » 
Folgende Versti:isse der Novizen gegen die Regeln werden genannt: 
Das vorgesetzte Essen nicht beenden ki:innen oder wollen , nach oder wiihrend des Essens 
erbrechen, unaufgefordert sprechen, Streit untereinander haben, i m Kampf mit d en nyamun-
alambandi, den Initiatoren , hart zurückschlagen. 
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Die Seklusion im ngego 
Essen, ndimba mbiso 
Yensan, Palim bei 
idealtypisch 
Keman, Bubari , Maso, Pagi 
K 1211, 2311 und 2411 
Wahrend der Seklusion werden die Novizen regelrecht gemastet - sie nehmen in kurzer Zeit 
enorm zu und sehen bald «aufgedunsen» und dick aus. H auptnahrung sind Sago und Fisch, 
die nicht von H and gegessen werden dürfen, sondern mit Hilfe von Esszangen oder Stab-
chen17 zum Mund geführt werden. Es wird grosser Wert darauf gelegt, dass di e mbandi mog-
lichst viel essen. Wird die vorgelegte Nahrung nicht aufgegessen, gilt dies als Verstoss gegen 
die Seklusionsregeln und wird dementsprechend geahndet. Ist ei n Novize gesattigt und nicht 
mehr fâhig, weiter zu essen, kan n e in bereits initiierter Ma n n d er gleichen Ritualgruppe ihm 
das Essen abnehmen und selbst beenden. Merken dies sei ne nyamun-a/ambandi, die Initiato-
ren, legen sie dem hilfsbereiten Mann noch mehr Nahrung vor, die e r ebenfalls aufessen 
muss. Schafft er dies ni eh t, muss er dieselben Sanktionen gewiirtigen wie d er Novize i m glei-
chen Fali. Au eh Rauchen nach dem Essen kan n vorgeschrieben werden: Die Zigaretten wer-
den in ein aufgesplissenes Hõlzchen gesteckt und dürfen nicht direkt berührt werden. 
Einzelne Nahrungsmittel sind den mbandi explizit verboten: Aal, malio, da e r zu fett ist 
und die Narbenbildung verhindert, Früchte, insbesondere Malay-Apfel (Syzygium), da sie als 
speicheltreibend angesehen werden und so das korrekte Flõtenblasen verunmoglichen. Von 
d er Kokosnuss darf nu r das F leisch konsumiert werden, di e F lüssigkeit ni eh t. Ferner ist d er 
Genuss von Betel verboten . 
Essen, ndimba mbiso, un d Kampf schliessen si eh gegenseitig aus. Di e Zeit d er Seklusion 
i m ngego wird a ls Wechsel von Essen und Kampf empfunden, de r nu r durch d ie Nachtruhe 
unte rbrochen wird . 
Die Seklusion im ngego 
Essen, ndimba mbiso interpretativ 
Beeindruckend sind vo r a llem die gewaltigen M engen Sago, die die mbandi wiihrend ihre r 
Seklusion essen müssen . Diese Tatsache wurde von a llen Informanten hervorge hoben, and e-
re rseits aber wurde festgehalten , dass nicht die Art der Nahrung, sondern dere n Menge wich-
tig sei. Es gibt aber H inwe ise, dass die Konsumation von grossen Mengen Sago doch von 
erhebliche r Bedeutung ist. Oiese Hinweise kom m en aber nicht aus dem Bereich der Zentral-
fatmul, so nde r von den kultu re! l eng verwandten Sawos, die i m nordlich angrenzende n Wald-
land Jeben und e ine enge okonomische Bindung mit den Iatmul eingegangen sind (vgl. Hau-
ser 1977, Schindlbeck 1980). 
f n den Mythen der Sawos findet sich ei ne G leichsetzung von Sago mit dem Sperma eines 
urzeitlichen Schopferwesens (Schindlbeck 1980: 366- 369). Diese Gleichsetzung wurde von 
den Sawos auch explizit formuliert: «Wenn di e Frau im Sagosumpf ist, so ha ben wir mit ihr 
keinen Geschlechtsverkehr, wenn sie Sago klopft und Sago wascht. Denn sie hat mit diesem 
Mann Geschlechtsverkehr, mit Moem. Mit diesem hat sie Geschlechtsverkehr. Der Sago, den 
sie wiischt, ist wie seine Samenflüssigkeit. Wir nehmen sei ne Samenflüssigkeit. Sei ne Samen-
flüssigkeit fliesst hinunter und wird fest wie Erde, Sago entsteht. » (Tapinio aus dem Dorf 
Weilman in Schindlbeck 1980: 101). 
Nach Auffassung de r Iatmul entsteht e in Kind aus dem Blut de r Mutter, das Blut und 
F leisch bildet, und de m Sperma des Vaters, das die Knochen bildet. 
Bei der Skarifikation wird das Blut, d. h. der m ütterliche Anteil am Korper des jungen 
Mannes, abgelassen. Diese fe hlende Substanz wird dann durch Sago ersetzt. Der Kõrper 
17 Obrist et al 1984 Kategorien 15.10.5 und 10.2. 
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eines Mannes besteht also nach der Initiation nur noch aus miinnlichen Bestandteilen; das 
Blut der Mutter wurde durch das Sperma des Urzeitwesens ersetzt. 
Anzumerken ist überdies, dass !aut Schindlbeck (1980: 257) Kinder prozentual weniger 
Sago und mehr Fisch sowie andere Nahrung als Erwachsene zu sich nehmen . Der Sago, den 
di e Initianden in d er Seklusion in so reichlicher Menge z u si eh nehmen, ist al so Erwachsenen-
nahrung. 





K 10/2, ll/1 und 12/1 
Die Zeit, di e di e Novizen in d er ngego-Seklusion verbringen , ist vor al! em d er Kampfschulung 
gewidmet. D ie Kiimpfe laufen immer nach demselben Grundmuster a b: Di e mbandi werden 
entweder von de r abwan-Maskengestalt o d er d en Initiatoren angegriffen. D er Angriff erfolgt 
erst mit Besen, spiiter mit Stõcken. Di e Novizen un d i h re a/ambandi ha ben ke ine W affen un d 
müssen versuchen , die Angriffswaffen oder die Hiinde der Angreifer zu blockieren. Dies 
gelingt ihnen nur, wenn sie als Gruppe gemeinsam handeln . Das Verhalten der einzelnen 
Novizen bei diesen Kiimpfen wird genau beobachtet. Flieht ei n mbandi wiihrend des Kamp-
fes , wird di es als untrügliches Zeichen betrachtet, dass er dies spiiter bei ernsthaften Kampf-
handlungen auch tun wird . 
Besonders betont wird der Kampfin der Gruppe gegen ei ne andere G ruppe . Die nyamun-
a/ambandi greifen als Gruppe die Novizen an oder provozie ren eine Gruppenreaktion de r 
mbandi durch Schikanieren eines einze lnen. 
Diese Kampfspiele beginnen am Tag de r Skarifiz ie rung und dauern di e ga nze Seklu-
sionszeit im ngego hindurch an. Einzig in de r Nacht und wii hrend des Esse ns haben di e 
Novizen Ruh e. Durch diese Kampfspiele e rl e rn en di e Novi ze n das korrekte Ka mpfve r-
ha lten. Zud em werd en ihnen auch bestimmte Rege ln mitgete ilt. Zum Beispie l: Mii nner, di e 
zusamme n irgendwohin unte rwegs sind , müssen e inze lne di ese r G rupp e - auch we nn sie 
aus and eren D õrfe rn sind - gegen Angriffe vo n ausse n ve rte idige n, se lbst wenn si e von 
Miinnern des eigenen Dorfes angegri ffe n we rd en. Ist ei n Mitgli ed de r Gruppe schwe r 
verwunde t und ausse rdem eine Fortse tzung des Kampfes gegen e in e Übe rm acht 
aussichtslos, muss dennoch - auch in de r G ewissh e it des Todes - weite rge kiimpft we rd en . 
Flucht ist in keinem Fali erl aubt ; erst müssen vor dem eigenen Tod noch so vi e le Feinde 
wie mõglich getõtet werden . 
Das Blasen der Flõten verhindert die ab wan-Auftritte und damit auch die Ka mpfspiele . 
Sind di e mbandi von d en stetigen Kiimpfen e rschõpft, kan n ei n er von ihnen ei n em be liebigen 
Ma n n eine Flõte reichen und ihn bitten, zu spielen. Dieser kann abl ehnen ; dann versucht d er 
mbandi sein Glück bei m niichsten. Nimmt d er M an n an, so muss d er Novize wiihrend des Flõ-
tenspiel s ft.ir sein Wohl besorgt sein: Er steht daneben und verscheucht die Mücken und F li e-
gen oder kratzt ihn, wenn es ihn j u ek t. Wiihrenddessen kõnnen si eh di e anderen mbandi aus-
ruhen . Lõsen sie sich bei dieser «Wache» ab, so kon nen sie über ei nen liingeren Ze itraum die 
Kiimpfe ve rhindern . 
Die Kampfspiele de r Novizen in der ngego-Seklusion kõnnen auch in reaJe Kiimpfe um-
schlagen, wie ein Beispiel aus dem Palimbei der zwanzige r Jahre (Gorume K 1511) de mon-
striert: 
Wiihrend der Seklusionsze it der Novi zen im ngego tra fen drei M iinner aus Kapriman, 
e inem Do rf am Blackwater-Fluss, geft.ihrt von e inem Mann aus dem be nachbarten Ia tmul -
Dorf Angerman, in Palimbei ein . Si e wollten i m Nachbarort von Palimbei , Malingei , gefioch-
tene Moskitosiicke , ei n Exportprodukt ihres H eimatdo rfes, ve rkaufen und au f d em Weg das 
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Dorf Palimbei besuchen. Die drei Manner aus Kapriman wurden augenblicklich gespeert. 
D er Mann aus Angerman entkam mit knapper No t d em Speer eines Novizen durch Fiu eh t in 
das andere ngego von Palimbei, wo er aufgenommen und dann nachts heimlich aus dem Dorf 
geschmuggelt wurde . 
Die Seklusion im ngego 
Als ich initiiert wurde, trugen wir einen 
Namenstre it18 aus . Sie sprachen über den Namen Tambioli , 





Dangimat, es ist dieser W asserlauf. Gut, wir trugen den Namenstreit aus. 
5 Sie schmückten uns übertrieben. Wir hatten keine Schambedeckung; 
sie nahmen irgendwelche Blatter und hangten sie uns a n den Penis 
und banden sie an . Unsere Hoden 
baumelten nackt. Sie schmückten uns, legten uns 
Baumkanguruh 19 -Felle an . So standen wir un d trugen d en Namenstreit aus . E in 
10 Verwandter von mir, ein ndirugwi, das ist meine Ritualgruppe, 
Kundungabwi , war der wichtigste Redner bei 
di esem Namenstre it, weil dieser Name 
se inen mütte rlichen Verwandten gehort. Er war der wichtigste 
Redner. Wir diskut ie rten e ine Weil e, dann fing di eser Mann a n 
15 ... (?) . Sie schütte ten 
Asche üb er ihn , di e Asc he war noch heiss, si e 
schütteten sie ihm auf di e Schulte rn wi e Bete lkalk . 
Wenn wir e inen Namenstre it austrage n, und ein Mann gewinnt oder erziihlt e ine 
schwi erige Geschichte, wird Bete lkalk über ihn geschütte t. 
20 So auch damals, sie nahmen heisse Asc he und schütte te n sie ihm auf die Schulte rn, 
es brannte ihn und e r e rschrak ftirchte rli ch. Diese 
... er weinte, se ine beiden Vater weinten auch. Dann 
kam der/di e ab wan herunter, und wir wurden an di esem Tag gewaltig verprügelt. 
Als di ese fún f (?) ab wan kamen, konnten wir uns 
25 be im Sikundtmi verstecken, di esem grossen Stuhl im Zentrum. 
Falls man nahe bei ihm steht, kann keiner dich schlage n. 
Er ist der Herrscher des Mannerhauses. Falls einer dich schlagt, irgendeinen 
m bandi unter dem Schutz des Sikundimi schlagt, verstéisst er gegen die Regeln . 
Man kann sich auch unter den Betten verkriechen, dann kann man dich nicht 
30 darunte r hervorziehen und schlagen, dies ist verboten . Ich 
war eins-zwei dort und blieb. Nur e inige Manner 
verletzten die Bestimmungen bei diesem Kampf. Ich blieb nahe beim Stuhl und 
begab mich unter se inen Schutz. Auf diese Weise entstand ein Kampf. 
18 pabu , vgl. Sta nek 1983: 242-2 75 . 
19 Ei n Stirnba nd a us Baumkanguruh-Fell ist de r Schmu ck de r ii lte re n be de ute nd en Miinn e r und 
wichligen Mytho loge n . 
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Die Seklusion im ngego 
Kampf gegen die abwan-Maskengestalten 
Palimbei 
27. Dezember 1972 
Feldnotizen 
Am Morgen um 11.20 Uhr kommt die abwan-Maskengestalt Ndsimbtlagwi das erste Mal 
fúr ei nen Kampf vom oberen Stockwerk des ngego herunter. Trager d er Maske ist ei n er d er 
nyamun-a!ambandi, der initiierenden Ritualgruppe . Die Maskengestalt rennt in den Hof, der 
durch di e Umzaunung gebildet wird; di e mbandi ei l en ihr hinterher. De r Kampfablaufist au eh 
in den folgenden Tagen immer derselbe: Die abwan-Maske greift einen der Novizen an, 
indem sie ihn mit einem Besen oder Stock auf die Waden schlagt. Die anderen mbandi kom-
men dem angegriffenen zu Hilfe, wobei sie die Maske weder schlagen noch umwerfen, son-
dern nu r i h re Hande festhalten dürfen. Sofort ei l en di e nyamun-a!ambandi d er abwan-Maske 
zu Hilfe und schlagen die mbandi. Jetzt greifen die bereits initiierten Mitglieder der Ritual-
gruppe der Novizen ein und unterstützen diese. 
Es ist also ei n Kampfzweier Ritualgruppen: der Gruppe der Initiatoren gegen die Gruppe 
der lnitianden. Ist die abwan-Maskengestalt durch Festhalten der Hande überwaltigt, heben 
si e di e mbandi au f di e Schultern un d versuchen, si e zurück ins obere Stockwerk des ngego zu 
tragen bzw. bis zur Mitte d er Leiter, da das Betreten des oberen Stockes d en Novizen verboten 
ist. Di e nyamun-a!ambandi versuchen di e mbandi a m Wegtragen d er abwan-Maskengestalt zu 
hindern. De r Kampf ist erst been d e t, wenn es d en mbandi gelungen ist, d em letzten d er nya-
mun-a!ambandi die Hande festzuhalten . Festhalten, d. h. Blockieren, der Hande bedeutet, 
dass der Betreffende aus dem Kampf ausscheidet. 
Die nachstobere Ritualgruppe, sie umfasst die nyamun-alambandi der initiierenden 
Gruppe, d . h . di e Va te r, nyait-alambandi, d er Novizen, nimmt ni e am Kampf teil. 
Die Seklusion im ngego 
Schikanen und Kampf gegen die abwan-Maskengestalt 





mussten mit den beiden abwan zusammen tanzen, und die grossen Manner des 
ngego lachten uns fúrchterlich aus . 
(J. S.: Welchen Tanz habt ihr aufgefúhrt?) 
5 Wir fúhrten das waal mbangu auf. Und sie befahlen 
uns, Gitarre zu spielen0 wir mussten zusammen mit diesen beiden 
abwan Gitarre spielen2 . Wir mussten allerlei solche Dinge tun . 
(J . S.: Gut, Ihr habt Gitarre gespielt, was geschah dan n?) 
Wir spielten Gitarre, also, wir waren fertig, da griffen alle Manner 
10 nach ihren Besen, und zusammen mit den beiden abwan verprügelten sie 
uns. Als sie fertig waren, war es, als ob sie uns ihre Kraft gegeben 
hatten. So werden wir richtige Manner werden. 
(J. S. : Als sie euch prügelten, kamen euch dann eure alambandi 
zu Hilfe?) 
20 Gitarre spielen gilt als typische Freizeitbeschaftigung der jungen, uninitii erten Maoner. 
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15 Ja, sie schlugen uns, und dann kamen die alambandi uns 
zu Hilfe. 
(J. S. : Beteiligten sich auch eure nyamun-alambandi?) 
Ja, unsere nyamun-alambandi schlugen uns, und unsere a/ambandi 
halfen uns, so konnten wir die 
20 Besen blockieren. 
Die Seklusion im ngego 
Drei Stunden, 11.45-14.45 
Palimbei 
Donnerstag, 28. Dezember 1972 
Feldnotizen 
11.45 Di e Novizen essen. Einer isst z u langsam un d wird an d en Ko p f geschlagen. Er muss hinaus-
gehen, die Hiinde waschen, und erhiilt einen zusiitzlichen Sagofladen. 
12.30 Zwei mbandi werden heftig über di e Schienbeine geschlagen. Ei n er von i h nen wird aufgefor-
dert, sich zu wehren: Er steht aufund entreisst dem Angreifer den Besen. Die beiden werden 
über den Kopf geschlagen und dann zum Waschen hinaus geflihrt. 
12.45 Wiihrend sich die Novizen auf den Liegeplattformen ausruhen, wird einer von ihnen vom 
oberen Stock aus mit einem langen Stock gestossen. Er versucht ihn herunterzureissen, 
einige andere mbandi kommen ihm zu Hilfe . Von oben erti:int ein Brüllrohr. 
13.00 Ei n kleiner Kampf entsteht: Ein Novize wird angegriffen, und ein anderer kommt ihm zu 
Hilfe. D ara uf befiehlt einer d er lnitiatoren mit nachdrücklich geschwungenem Schlagbesen 
allen Novizen, sofort aufzustehen . Sie werden im Kreis um das ngego geflihrt. Zurück im 
Innern werden sie in Einerkolonne aufgestellt und müssen e ine Parodie des Krokodilstanzes, 
waa/ mbangu, in liicherlichen Tanzschritten vorflihren . Hüpfen die Novizen ni eh t genug, wer-
den sie von den Initiatoren an die Schienbeine geschlagen. Die abwan-Maskengestalt tanzt in 
d e r Re ihe d er mbandi m i t. Di e Tiinzer bewegen si eh in d en umzii unten Ho f des ngego, w o e in 
Kampf entbrennt. Wiihrenddessen wird im Innern mit einem Trommelschlegel über eine 
Schlitztrommel gestrichen. 
13.08 Der Ka mpf ist beendet, di e Novizen waschen ihre Füsse. 
13 .13 Die abwan-Maskengesta lt tritt mit e inem Bündel Bambussti:icken, di e wie Speere gehandhabt 
werden, in d er Han d au fund tan z t vor d e r Schmalseite des ngego. Si e schiesst mit d en Sti:icken 
au f di e Novi ze n. Ei n mbandi wird getroffen , fass t den Stock selbst an, liisst ihn wieder fallen 
un d versu eh t, ihn darauf d er Maske z u entreissen . V i er Novize n rennen herbe i un d überwiilti-
gen die abwan-Maskengestalt von hinten . 
Einige der Initiatoren beginnen mit Besen ei nen neuen Kampf gegen die Novizen, d er erst 
beendet ist, als dem letzten Mann der Besen entrissen wird. 
Ein Novize wird geheissen, zwei Fli:iten vom Gestell zu holen und si e zweien der lnitiatoren 
zu bringen. 
Oi e mbandi dürfen si eh au f i h re Liegeplattformen setzen und erhalten grosse selbstgedrehte 
Zigaretten. Si e werden bei m Rauchen beobachtet: W er nicht eifrig raucht, wird au f d en Ko p f 
geschlagen und angebrüllt. Man zwingt sie zum Inhalieren, indem man ihnen die Nase 
zuhiilt. 
13.30 Zwei der lnitiatoren blasen Fli:ite. 
Weil i m vorangehenden Kampf e in mbandi ei nen Speer aufgehoben un d aktiv i m Kampfver-
wendet hat- was er nicht durfte -, wird dieses Vergehen am Zeremonialstuhl diskutiert. Die 
Fli:iten dürfen nicht mehr geblasen werden, bis die Busse, Betelfrüchte und -pfeffer und ein 
Huhn, vom Vater des betreffenden Novizen bezahlt ist. 
13.40 Einer der mbandi wird vom oberen Stockwerk aus mit einem Stock derart heftig gestossen, 
dass seine Narben zum Teil wieder aufreissen. Er schreit !aut und wird gescholten. Die 
Schelte ist allerdings se h r zurückhaltend, da allen kiar ist , dass di e Attacke z u heftig ausgefal-
len war. 
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Bubari, Keman, Daniel Sua, 
Gorume, M aso, Wangei, 
Paimbambe, Sangi , 
Babrundu 
K 8-10, 18-21, 24 
Feldnotizen 
Wiihrend der Seklusionszeit eines Initiationsablaufs treten ein bis drei verschiedene abwan-
Maskengestalten auf. Eine einzelne weibliche Gesta lt , die bei verschi edenen rituellen Ereig-
nissen ei ne zentrale Rolle spie lt (z. B. koapma ndsigi, siehe Kapitel2 .1.5), un d ei n meist mann-
liches abwan-Paar, das der vorderen bzw. hinteren Halfte des ngego zugeordnet ist und vor 
allem bei den Kampfspielen in Erscheinung tritt. 
Nur bei den grossangelegten Initiationen treten alle drei abwan-Maskengesta lten auf, 
sonst begnügt man sich mit zwei oder auch nur einem abwan . 
Folgende Namen wurden genannt: 
Yensan 
einzelne weibl iche abwan-Maskengestalt : 
mannliches abwan-Paar: 
einzelne unbestimmte ab wan : 
Pafimbei 
e inze lne weiblich e a bwan-Maske ngesta lt: 
mannliche abwan-Paare: 
einzelner mannlicher ab wan : 
















21 Es han deit si eh h i er eventuell ni eh t u m ei nen Eigenn amen, so nd ern u m d en Oberbegri ff fti r alle 
dem ngego zugeordneten abwan. 
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Das mbandi mbangu markiert als pragnantes Ereignis d en Übergang zwischen ngego- un d sai-
Zeit d er Seklusion, d . h. zwischen d er Zeit de r Unterwerfung, der Demütigung un d des Kamp-
fes und d er Zeit des Lernens, d er Einfúhrung in das Le ben de r erwachsenen Manner. Das voll-
standige Ereignis kann grob in vier Teile gegliedert werden : 
l. Abbrechen des ndimba um das ngego (nachts, in den frühen Morgenstunden). 
2. Vorbereitungen (im Laufe des Morgens). 
3. Getanzte Belehrungen in vier Teilen (ab ca. Mittag) . Diese Belehrungen weisen auf die 
Wissensgebiete h in, di e in d er folgenden Zeit d en mbandi i m sai vermittelt werden sollen: 
Bedeutung der sakralen Gegenstande im tigal (und im mbore?) ; Benehmen den alteren 
Mannern gegenüber; Verhalten aufKriegszügen ; Verhalten des erwachsenen Mannes d en 
Frauen gegenüber. 
4. Vorfúhrungen der Floten in vier getanzten Durchgangen und erstes Spielen der Floten 




Bubari , Keman, Nangwan , 
Daniel Sua 
K 8-10 und 1811 
G egen Ende des Aufe nthalts d er mbandi i m ngego, na eh e twa z w e i bis v i e r Monaten, find et z u 
ei n em von de n nyamun-alambandi bestimmte n Ze itpunkt das mbandi mbangu statt. Fa li s ke in 
sai errichtet wurde, find et das mbandi mbangu im ngego statt. 
I m Innern des sai wird aus Palmwedeln e ine kleine Umzaunung errichtet. Di e Elternjedes 
mbandi kaufen , sofern sie kein eigenes haben , ein Schwein und bringen es, zusammen mit 
verschiedenen Nahrungsmitteln , a m Morgen des festgelegten Tages zum sai. Di ese Schweine 
sind eine Zahlung an die initiierende Ritualgruppe. Es müssen Dorfschweine sein , Wild-
schweine werden nicht als Preis anerkannt. Erst wenn alle Schweine gebracht worden sind, 
kann am Nachmittag das mbandi mbangu stattfinden . 
Die mbandi sitzen in zwei Reihen i m sai. Di e nyamun-a!ambandi bringen auf d en ngego-
Fioten rote und schwarze Markierungen an und bringen sie ins Innere der kleinen Umzau-
nung im sai; einige der nyamun-a!ambandi begeben sich ebenfalls dort hinein. 
Jetzt fangt der Tanz an, der aus vier Durchgangen besteht. Jeweils zwei Tanzer treten aus 
der kleinen Umzaunung, tanzen zwischen den beiden Reihen der mbandi hindurch bis ans 
Ende, belehren die mbandi und tanzen auf demselben Weg zurück in di e Umzaunung, wo si e 
verschwinden. Si e tragen beideje e in en Gegenstand in d en Han d en, d er mit d en Belehrungen 
verbunden ist. 
22 Die fol gend en AusfLihrungen stütze n sich vor allem au f die Schilderungen aus Pa limbei , da die 
Angaben aus Yensan nicht derart ausfLihrlich und praz is sind. In Anbetracht der kulturellen Einhe it der 
be id en Dorfer- Palimbei ist das «Mutter»-Dorf von Yensan- darf a b er angenomm en werd en, dass di e 
anhand des Mate ri als aus Palimb ei erarbe iteten Interpretation en auch fLir Yensan Gültigke it haben . 
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l. Palmblattscheide ngao23 : 
Die Tanzer schlagen damit von aussen an die kleine Umzaunung. Die beiden zuhinterst 
sitzenden mbandi bekommen die Palmblattscheiden zu halten. 
Belehrung : Diese Palmblattscheiden gehoren zum mbore und kommen in ihrer Wichtig-
keit gleich nach den heiligen Fli:iten, wabi, die im ngego geblasen we rden und von den 
Frauen nicht gesehen werden dürfen. 
2. Frucht yambi sik (riecht nach Fakalien): 
Die Früchte werden wiederum zuhinterst sitzenden mbandi an die Nase gehangt. 
Belehrung: Befindet sich ein Mann in Gegenwart eines alteren , wichtigen Mannes, und 
muss di eser Winde lassen , muss der jüngere sofort sagen, e r se i es gewesen. Der a ltere 
schweigt. 
3. Nackenstütze amburikit: 24 
Wieder e rhalten die gleichen mbandi die zwei Gegenstand e. 
Belehrung: Ziehen die mbandi in einem Kanu mit anderen Mannern in den Kampf un d 
meldet de r vorderste Mann e in feindliches Kanu , so darf ma n ni eh t aufblicken , sondern 
muss sich ducken. 
4. Ein Objekt, das eine Vulva darstellt : 
Wird einem einzelnen als Frau kostümierten Tanze r unter den Rock gebunden . 
Belehrung: Korrektes Verhalten des verheirateten Mannes. Stirbt nachts ein Mensch im 
Dorf, muss ei n verhei rateter Mann sofort aufstehen un d zum Ha us des Sterbenden e ilen . 
Ãm nachsten Morgen muss er beim Begrabnis mithelfen. Ebenfalls darfe in Mann bei hef-
tigem Sturm nachts nicht bei seiner Frau bleiben, sondern muss hinaus e il en und nachse-
hen , ob e in Haus im Dorf am Einstürze n oder vom Einsturz bedroht ist, und sofort helfen . 
Weite r wird den mbandi gesagt, dass sie a ll e di ese Belehrungen spate r an di e Si:i hne der 
nyamun-alambandi weite rzugeben hatte n. 
Sind all e Belehrunge n e rfolgt, wird e i ne lange Fli:i te , wabi, mit e i n em Au fsa tz (Nas hornvoge l) 
versehen und von e inem Mann ge halten. Di e restli che n F lóte n we rd e n nu n vo n den anderen 
Mannern so gehalten, dass jeweil s das Ende au f di e Schul te r e ines mbandi zu li egen kom m t. 
Die Fli:i ten werd en ge blase n, und di e kl e in e Um ziiunun g wird abge brochen. Nachher tanze n 
di e Fli:i tenbl ase r mit den mbandi, di e ja das Ende der Fli:i ten trage n, vie rm al vo r und zurü ck. 
Daraufs te ll e n sich a ll e nyamun-alambandi und a ll e mbandi au f. Die nyamun-a lambandi hal-
ten Àx te in den Handen und erkl a re n folge ndes: «lhr habtje tzt a ll es gese hen. W en n ihr nac h 
dem Verlassen des Miinne rhauses den Fraue n und Kind e rn etwas von de m, was ihr hi er gese-
hen habt, erza hlt, so kommen wir und schlagen euer H aus mit di esen Àxten zusammen. » 
Jetzt nehmen die nyamun-alambandi ih re Speere, treten vor das sai und sagen zu den 
mbandi: «Wir werden n un eure Schweine mit diesen Speeren schi essen.» Die ny amun-alam-
bandi ti:iten di e Schweine und bringen sie in s sai, kochen das Fle isch und teil en es au f alle 
Miinner des Dorfes auf. Auch fLir die vom Dorf abwesenden Manner wird e in A nte il bere it 
gestellt, der ih re n nachsten Verwandten im Dorf ausgehii ndigt wird. 
Nachdem si eh di e nyamun-alambandi gewaschen un d di e Aufte ilung d er Schwe ine been-
det haben , legen sie den Zeitpunkt fLir di e endgülti ge Rü ckkehr der mbandi nach Hause fest ; 
d ies ist meist etwa eine Woche spii ter. Dan n- mittl e rweile ist es Abend geworden- gehen di e 
nyamun-alambandi nach Hause. 
23 Vgl. Kapitel 1.3 .2, tiga / ngao. 





Gorume, Wangei, Timben, 
Paimbambe, Pagi, Maso , 
Sangi, Babrundu 
K 19-21, 23-24, 27 
Vor dem mbandi mbangu werden fúr jeden mbandi ein Schwein, Sago, reife Kokosnüsse und 
Betelfrüchte bereit gestellt. Dann wird der Tag des Übertritts vom ngego ins sai festgelegt. 
In d er Nacht vorher wird in d en frühen Morgenstunden d er ndimba u m das ngego abgeris-
sen un d u m das sai verkleinert wieder aufgebaut. Das Zeichen zum Abbruch des ndimba wird 
durch einen Hundeschrei gegeben. Die mbandi bleiben im nun nicht mehr eingeziiunten 
ngego. 
Dort werden pro mbandi zwei Topfe ndsangwi (Sago-/Kokosnuss-Suppe mit Schweine-
fleisch) zubereitet. Ebenfalls bereit gestellt sind zwei Korbe Sagofladen pro mbandi. Dieses 
Essen heisst waalimbit ndsangwi. Um die Mittagszeit bringen die Viiter der mbandi dieses 
Essen ins sai. Dort, im Innern der neuen Umziiunung, errichten unterdessen die nyamun-
a/ambandi hinter dem sai einen zweiten, kleineren ndimba. Sie begeben sich dann mit den 
FIOten dort h i nein. Di e mbandi verlassen nu n das ngego un d setzen si eh in zwei au f d en klei-
neren ndimba zulaufenden Reihen in die sai-Umziiunung. 
(Widersprüchliche Angaben über die zwei Reihen : Entweder sind mbandi zweier Ritual-
gruppen vorhanden, oder eine Reihe sind mbandi und die a ndere ihre schon initiierten ala-
mbandi.) 
D e r fol ge nde Auftritt der nyamun-alambandi ist ebenso wie in Yensan gegliedert: Jeweils 
zwei T ii nzer tre ten aus der kleinen Umziiunung, tanzen zwischen den beiden Reihen der 
mbandi durch , belehren sie und kehren in den kleinen ndimba zurück. Der Ablaufist viertei-
lig, d. h. v i er verschiedene Gegenstiinde werden den mbandi mit de n entsprechenden Beleh-
run ge n vorgeft.ihrt. (In den ve rschi edene n Schilde runge n werden nicht imm er di e gle ichen 
Gege nstiinde und Belehrungen ge nannt ; di e Variationen - sofe rn sie a ls so lche erkenntli ch 
waren - s ind angege be n.) 
l . Palmblattscheide ngao. 
Die Tiinze r scharren mit den Füssen wie Hühner und bewerfen so die mbandi mit 
Schmutz. 
Belehrung: wie in Yensan , oder Variante : Wiihrend i m ngego die wabi geblasen werden, 
dürfen im liga/ die ngao nicht geschlagen werden . Dies gilt nu r ft.ir lnitiierte ; Uninitiierte 
dürfen e s tun. Si e au f ihren Fehler aufmerksam z u machen , ista b er fúr di e Initiierten ver-
boten. 
a) Panflote ngwaly ikut ngao. 
Belehrung: Die Panfloten sollen nicht au f die gleiche Weise gespielt werden wie die 
ngego wabi. 
b) (Floten?) baria yambaran. 
Belehrung: Di e yambaran dürfen nicht zusammen mit d en ngego wabi gespielt werden. 
Sie werden von den Tiinzern geblasen. 
2. Frucht yambi sik. 
Belehrung: wie in Yensan. 
3. Nackenstütze amburikit. 
Damit wird den mbandi der Nacken auf den Boden gedrückt. 
Belehrung: wie in Yensan. 
4. Ein als Frau kostümierter Tiinzer (in einem Fali zwe i) in Grasrock und Frauenhaube, 
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yori25 , mit einer Vulva-Darstellung aus tobi umgebunden und mit Erdfarbe beschmiert. 
In d er Hand hiilt er (ein) ngambiramba (?).In ei n er Schilderung teilt d er Tiinzer d en Gras-
rock un d liisst di e V ul va sehen; in ei n er anderen wird di e V ul va de n mbandi an der Nase 
gerieben. 
Belehrung: wie in Yensan. 
tipmangembu (?) wird einmal o h ne di e entsprechende Belehrung erwiihnt und kann 
darum nicht zugeordnet werden. 
Nach diesen Belehrungen wird der kleine ndimba abgebrochen. Die nyamun-alambandi 
versehen alle Floten, sowohl die langen sugut wie auch die kurzen mangi26, abwechslungs-
weise mit rote n un d weissen Querstreifen, nu k(?). Si e tanzen dan n flotenblasend viermal zwi-
schen d en beiden Reihen d er mbandi durch. Dann überreichen si e di e Foten d en mbandi, di e 
aufstehen und nun das erste Mal selbst blasen dürfen. So tanzen nyamun-alambandi und 
mbandi zusammen vier weitere Durchgange. 
Das mbandi mbangu dauert fort bis zum Morgengrauen. 
25 Obrist et al. 1984: Kategorie 1.4. 
26 Obrist et al. 1984: Kategorie 16.4.3-4. 
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2.1.5 Lernen und Unterweisung 
Die Seklusion im sai 
Yensan 
idealtypisch 
Keman, Bubari , Nangwan 
K 811 und 12/2 
Feldnotizen 
Im sai beginnt die nachste Phase der Initiationszeit. Kampfe finden keine mehr statt, daftir 
intensive Unterweisung im Fléitenblasen, Schlitztrommelschlagen, Schnitzen und Flechten, 
Speerwerfen sowie in sozialen Verhaltensregeln. Die Vermittlung des klanspezifischen 
esoterischen Wissens obliegt den Vatern und findet in der Regel erst nach abgeschlossener 
Initiationszeit individuell statt. Die Zeit im sai wird von allen alteren Informanten als lang 
un d sehr ereignisarm geschildert, dauerte si e früher doch zwei bis fúnfMonate. Wahrend di e-
ser Phase stellen die Initiatoren heimlich verschiedene Initiationsinsignien her. 
Diese Gegenstande bilden zum Teil die grosse Schmuckkomposition der Initianden, die 
sie wahrend des die Seklusionszeit abschliessenden navin tragen (vgl. Kapitel 2.1.6) ; andere 
Objekte werden erst spater übergeben. 
Zur grossen Schmuckkomposition gehéiren : 
Ei n Hüftgurt ngawi (Adler)27, d er aus pflanzlichem Material geflochten un d hinten mit flü-
gelartigen Fortsatzen versehen wird . Zuerst wird den Novizen das Rohgerüst des Gurtes, 
das aus mehreren zusammengeflochtenen Strangen besteht, angepasst. Di e Gurte werden 
absichtlich weit bemessen, denn es wird erwartet, dass die Novizen in der Seklusionszeit 
flei ssig Sago essen und dick werden. Haben sie bis zum Verlassen der Seklusion den 
e rwarteten Leibesumfang nicht e rre icht, wird der Gurt mit kratzenden Blatte rn ausgepol-
ste rt, damit e r nicht hinunterrutscht. Die fertigen Roh ge rüste werden zum Trocknen an 
e iner Kokospalme aufgehangt. E rst spate r fügen die ny amun-alambandi di e i m Versteck-
ten angefe rtigten flüg ela rtigen Ve rzie rungen an. Die fe rti ge n ngawi werde n einze ln in 
grosse gefl ochtene Kéi rb e e ingenaht und in s sai gebracht. Dort we rd en sie geéi ffnet und 
di e fertigen ngawi den Novizen gezeigt. Bei diese r Gelegenheit e rh alten di e nyamun-ala-
mbandi von den Eltern der Novizen Fisch, Sagofladen und -pudding, Hühner und Betel-
nüsse. Si e nennen den Novizen alle Spezialbezeichnungen ftir di e verschiedenen Verzie-
rungen und erza hlen, die Geistwesen wandsimot hatten sie angefertigt. Dann we rd en die 
Kiirb e wieder verschlossen und bis zum abschliessenden navin an Haken im sai auf-
gehangt. 
Eine grosse geflochtene Schambedeckung, kumbiyandima sitmbi28 . Diese Schambedek-
kung besteht aus zerfaserten Dracaena-Blattern, die so durch einen Rotanring gezogen 
werden, dass si e au f ei n er Sei te weit hinunterhangen. Das kürzere Ende wird durchfloch-
ten, bis ein rüsselartiger Fortsatz entsteht. Etwa eine Woche nach der Anfertigung des 
Hüftgurts ngawi beginnen die nyamun-alambandi mit der Anfertigung dieser Schambe-
deckung. Die benéitigten Dracaena-B!atter werden durch Schlagen gegen einen Pfosten 
oder Baumstamm zerfasert und ftir jeden mbandi gesondert über einzelnen Feuern im 
ngego getrocknet. Am Tag darauf werden die sitmbi fe rtiggestellt und gerauchert. Dazu 
wird jedes in einen Topf auf e ine Schicht Asche gelegt un d mit Brotfruchtblattern abge-
deckt. Die Téipfe werden alle zusammen in das Wohnhaus des wichtigsten wakin-Tragers 
gebracht und dort auf dem Rauchergestell29 drei bis vier Tage gerauchert. Die fertigen 
27 Obrist et al. 1984 Kategorie 15 .1.2 . 
28 Obrist e t al. 1984 Katego rie 15 .2.4.2. 
29 Obrist et al. 1984 Kategorie 8.7 . 
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sitmbi werden von den Novizen selbst in mit Wasser gefüllte Palmblattscheiden gelegt und 
aufgehangt. 
Vermutlich wird in dieser Zeit auch die Schnur kambi!o30 angefertigt, d ie um die Tai lle 
gebunden zur Aufhangung der Schambedeckung dient. Diese Schnur wird von den Novizen 
sorgfáltig aufbewah rt und spater nach dem ersten Geschlechtsverkehr der betreffenden Frau 
gegeben, die sie fortan über ihre m Faserrock tragt. 
Die jeweiligen Betreuer der e inzelnen mbandi fe rtigen im geheimen weitere, kleinere 
Obje kte ftir diese an. Dabei arbe iten immer mehrere Manner zusammen an der Ausstattung 
ihrer Schützlinge. Es sind dies ein geflochtener Ohrschmuck, wantasit31 , ein re ich verzie rte r 
Speerwerfer aus Ho l z un d e in Speer aus Palmblattscheide32 . Au eh di ese d re i Objekte werden 
de n Novizen beim Verlassen der Seklusion übergeben. 
Zur gleichen Zeit wird a ue h e i n spezie ller Kalkbehalter, mbandi iavu, mit Spatel, tap, ange-
fe rtigt. Der Kalkbehalter besteht aus e ine m Bambusrohr, das durch je ein Nodi um unten und 
o ben abgeschlossen ist. Zusatz lich wird am unteren Ende e in reich verzierte r Ansatz befestigt 
(aus Ho lz und tei lweise mit Federn, Faserquasten und ahnlichem kombiniert). Der zuge hó-
rige Kalkspate l besteht aus Kasuarknochen mit eine m Schmuckgriff aus leichtem Holz, d er 
ein klanspezifisches totemistisches Wesen darste llt , das vom Vater des Novizen ausgewahlt 
wird. Kalkbehalte r und Spatel werden dem Novizen nach de m gisik abit ndu (vgl. Kapitel 
2.1.7) ausgehandigt, wenn das wahrend de r Ini tiatio nszeit geltende Beteltabu aufgehoben 
wird33 . 
Die Seklusio n im sai 
Yensan, Pali mbe i 
idealtypisch 
Keman, Alpho ns 
K 12/2 u nd 18/ 2 
Feldnotizen 
Neben dem E in üben de r fü r das Ri tua ll eben wicht igen Behe rrschung de r kultischen Musikin-
st rumente ist e in grosser T e i! d e r Ze it d e r Ve rmittl ung sozia le r Regeln gewidmet. Di ese exp li-
zit mitgete il te n Regeln be fa ssen s ich vo r a llem m it dem Ve rhaltnis des e rwachse nen Mannes 
de r Frau gegen übe r und dem Verhaltn is de r Ritualgru ppen un tereinande r. 
l. Verhaltensregeln Frauen gegenüber 
- Absolutes Verbot des Geschlechtsverkehrs mit e iner menstru ie renden Frau. 
Einjungverheirateter Ma n n soi l ni eh t z u oft nahe bei se iner F ra u sitzen und ih r das Gesicht 
zuwenden. Jede r Mann hat kle ine ki:irperliche Fehler, d ie d ie Frau so sieht und nicht m ag. 
Sieht sie ihn immer nur von fern e, begeh rt sie ihn m eh r. Spater, we nn scho n etliche Kinder 
da sind, ist die G efah r, dass die Frau weglauft, nicht mehr so gross, und die Distanz kan n 
verringert werden. D ies ist sehr wichtig, denn hat e ine Frau mit weite re n Mannern 
Geschlechtsverke hr, so dezimiert das Essen, das ihr Ehemann aus ihrer Hand erhalt, die 
spirituellen Krafte, die er wahrend der Initiation im Mannerhaus e rhalten hat. 
Ein Mann soll seine e igenen Kinder nicht tragen. Durch die kórperliche Berühru ng 
kommen sei ne spi ri tuelle Kraft und die des Kindes, d ie ursprünglich vom Vate r stammt, in 
Konfli kt. 
- Erhalt ei n M an n von d em Madchen, das er heiraten will , Essen o d er Arecanüsse, darf e r 
diese Gaben nicht selbst geniessen, sondern muss sie weite r versche nken. 
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30 Ob ri st et al. 1984 Kategorie 15.1.3 . 
31 Obrist et al. 1984 Kategorie 15.4.2. 
32 Obrist e t al. 1984 Kategorie 15.6.1. und 15.6.7. 
33 Obrist et al. 1984 Kategorie 15.8.1. und 15.9.1. 
- Ei n Ma n n darf mit d em Madchen, das er heiraten will, keinen Geschlechtsverkehr haben. 
- Ei ne Witwe darf erst wieder nach Ablauf verschiedener Rituale ei nen Liebhaber ha ben. 
Findet vorher Geschlechtsverkehr statt, sterben die Witwe und ihr Liebhaber an einer 
Krankheit, die der tote Ehemann verursacht. Er hat diesen Zauber noch zu seinen Lebzei-
ten au f sein e F ra u gelegt. De r Liebhaber würde au f di e gleiche Weise sterben wie d er ehe-
malige Ehemann. 
2. Verhaltensregeln der nachstoberen Ritualgruppe gegenüber 
- Besonders betont werden die Aufgaben der Neuinitiierten im Falle des Todes eines Dorf-
bewohners in der Nacht. Stirbt ein Mensch nachts, müssen die jungen Manner, die als 
letzte initiiert worden sin d, sofort aufstehen, i h re Hau ser un d Frauen verlassen, d en Leich-
nam zum Begrabnisplatz bringen und begraben. Da bei werden si e von d en Mannern, di e in 
der Initation vor ihnen skarifiziert worden sind, begleitet und notfalls unterstützt. 
- Mitglieder der unteren Ritualgruppen dürfen das ngego nur schweigend betreten, mit 
gesenktem Kopf in der Nahe des Zeremonialstuhls vorbeigehen und sich schweigend 
setzen. 
- Jagdbeute darf nicht versteckt werden, sondern muss der nachsthóheren Ritualgruppe 
abgegeben werden (vgl. auch die Ausftihrungen zur Beziehung zwischen kamblal und 
mbandi, Kapitel 1.2.). 
- Die jungen Manner müssen den Mitgliedern der nachsthóheren Ritualgruppe, ihren nya-
mun-alambandi, in den Giirten helfen und auch zupacken, wenn etwas Schweres transpor-
tiert werden soll. 
3. Verhalten vor und wahrend eines Kriegzugs 34 
Dazu Daniel Sua aus Yensan (K 1811), Text 27: 
Wenn uns die richtige Art des Kampfens gelehrt werden soll, instruieren sie 
uns, dass man ni cht -, wenn wir verheiratet s ind , dürfen wir nicht 
mit unseren Frauen schlafen, bevor wir in den Kampf zieh en. Egal, 
ob wir e ine Frau haben, wir schlafen a ll e in . Nachher in der Morgendammerung, 
5 dan n machen wir uns in den Kampf au f. So wurden wir 
instruiert. 
Wenn wir in den Ka;npf ziehen , dürfen wir uns nicht wild zerstreuen , wir 
müssen am Kampfplatz bleiben . Wir dürfen nicht nach einer 
gutaussehenden Frau Ausschau halten und zu ihr gehen. Wir z iehen 
LO in den Krieg, dorthin müsse n wir geradewegs gehen und keine anderen 
Gedanken hegen . 
Wahrend der langen und eintónigen Seklusionszeit kónnen verschiedene Rituale durch-
geftihrt werden. Dabei ze igen sich dorfspezifische Unterschiede zwischen Yensan und 
Palimbei. 
In bei d en Fallen sin d di ese Rituale mit einer Waschung d er Novizen i m Sepik verbunden, 
die übrige Ausgestaltung ist jedoch verschieden. In Palimbei kann zudem zusatzlich am 
Wasser e in zeremonielles Speerwerfen der Novizen durchgeftihrt werden, das Bezüge zu den 
West-Iatmul (Nyaula) aufweist (vgl. Film E 2814, M annerinitiatio n in Japanaut, Teil 3, 
Wassmann und Schmid-Kocher 1984: 12). 





Bubari, D aniel Sua 
K 8/2, 18/1, B 2/2 
Das ma an wabi ist e in vierteiliges Ri tua!, das di e Seklusion d er mbandi unterbricht. De r ganze 
Ab!auf nimmt fúnf Tage in Anspruch. 
Am ersten un d am zweiten Tag findetjeweils d e r un te r «Yensan 1972» beschriebene Tanz 
statt. Am darauffolgenden Tag werden die mbandi im Sepik rituell gewaschen. Am vierten 
und fúnften Tag findet wiederum der gleiche Tanz wie am ersten und zweiten statt, mit dem 
Unterschied aber, dass die Ki:irperbemalung der Teilnehmer aus roter Erdfarbe besteht. 
Eine wichtige Rolle spielt der klanspezifische Kopfputz aus Bliittern in den Kostümen der 





l m Ho f, d er du re h d en ndimba au f d er Buschseite des gumbungego gebildet wird, bereiten si eh 
die Miinner d er initiierenden Ritualgruppe, di e nyamun-alambandi, un d d e r mbandi au f d en 
Auftritt vo r. Jeweils mehrere Kokosfied erbl iitte r werden oben so zusammengebunden, dass 
fast mannshohe kegelfórmige Gebilde entstehe n. Ü be r die Kokosfi ederkegel werden an der 
Spitze zusiitz lich Brotfruchtbaumbliitter gebunden. Oben in die Spitzen dieser Bliitte rkegel 
werden verschiedene Bliitte rbüschel gesteckt. Diese Pflanzente ile zeigen die Klanzugehi:irig-
keit des Triigers an. Der mbandi und vier etwa gle ichaltrige nyamun-alambandi schlüpfen 
in die so entstandenen Kostüme; nur Arme und die mit we isse r Erdfarbe angemalten Beine 
rage n hinaus. Der Bliitte rkegel wird u m die Mitte de r Triiger mit e iner Schnur fes tgez urrt. Ei n 
nyamun-a!ambandi ste llt die Mutter des mbandi dar: E r triigt e i ne n Frauenfaserrock und ei ne 
Regenhaube. In de r Hand hii lt e r e i nen Stock, und sei ne Be i ne, Arme sowie se in Oberki:i rper 
sind mit weissen Que rstre ife n aus Erdfa rbe bemalt; sein G esicht ist ganz weiss. Ein weitere r 
nyamun-alambandi ste llt den Vater des mbandi dar: Er triigt eine n Muschelgürte l mit ein-
gesteckten Bliittern, einen Kopfschmuck aus Kasuarfedern, einen Brustschmuck und an 
jedem Arm e in Muschelband. In jeder Han d hal t er ei nen Speer. Nu n fo rmiert si eh di e Kette 
der kostümierten T iinzer: zuvorderst der «Vater»; dann der mbandi und seine Begleite r a ls 
« Kinder»; den Schluss bildet die «Mutter». Die flinf «Kinder» halten je zwei Bambusab-
schnitte35, einen liingeren und e inen kürze ren, die a ls Rhythmusinstrume nte gebraucht wer-
den. De r Tanz flihrt in e iner Schlaufe du rch den Hof, dann durch das gumbungego und zur 
Ritualtüre aus der Umziiunung heraus ins damangego. Die Kette der Tiinzer bewegt sich 
flu ssabwiirts bis ans Dorfe nde, dann wieder den gleichen Weg zurück und du rch das dama-
ngego und das gumbungego au f di e an dere, flussaufwiirtige Se i te des ngego h inaus. De r Tanz 
fúhrt nun bis zum WasserlaufYensandange, der nahe beim ngego in den Sepik mündet, und 
wieder zurück ins gumbungego. Di e Bambusabschnitte werden wiihrend des Tanzes abwechs-
lungsweise schnell und Iangsam geschlagen: zuerst schnell, dann langsam, dann wieder 
schnell und wieder langsam, schliesslich in e iner Kulmination liingere Zeit sehr schnell un d 
mit begleitenden Rufen und Schreien . Den Abschluss bilden wie am A nfang je zwei schnelle 
und langsame Phasen, bis der Rhythmus mit e inem einzelnen geschlagenen Stockpaar aus-
klingt. Zurück im Hof de r U mziiunung wird der wieder nackte mbandi von e inem iilte ren 
Mann, der nicht am Tanz teilgenommen hatte, mit Hilfe e ines an e i ne m Ende ausgefaserten 
35 Obrist e t a l. 1984 Katego rie 16.1.10. 
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Zweiges mit weisser Erdfarbe b ema! t. D er ganze Ablauf des Tanzes vom Verlassen des Hofes 






Das, was wir in unserer Sprache maan wabi nennen, meint auf Pidgin in 
etwa: 'Geh-Übung, ich war schon lange in der Seklusion'. Die 
nyamun-a/ambandi fúhrten sie (die mbandi) hinaus. Einer stellt den Vater dar; er 
tragt einen Speer, er tanzt, er hat seinen Kopf mit Kasuarfedern 
5 geschmückt, er ist der «Vater». Ein Mann zieht Frauenkleider an, er 
ist die «Mutter» der mbandi. So stellen es die nyamun-a!ambandi dar und fúhren hinaus. 
Sie sagen: «Er ist unser Kind .» Dann sind sie draussen und tanzen 
bis ans Dorfende und zurück. Viermal tun sie 
dies. 
10 (J. S.: Gibt es zu diesem Ritual eine Geschichte?) 
Was ich dir erzahlt habe, ist die Geschichte dazu . Wir haben die mbandi 
in die Seklusion gebracht, ihre Wunden sind noch nicht ganz 
verheilt, es ist das erste Mal, dass wir nyamun-a!ambandi sie 
hinaus fúhren . 
15 Ihre Schwestern und Mütter kon nen nicht genau erkennen, welcher welcher ist, es sind zum 
Beispiel zwei 
mbandi und viele andere junge Manner, sie alle werden 
von den nyamun-a!ambandi in gemischter Folge aufges tellt und hinausgefúhrt. 
Die Schwestern und Mütter kennen sie nicht voneinander: «Wo ist mein 
Sohn? Wo ist mein Bruder?» So müssen sie 
20 raten. So ist es. Dies ist der Sinn dieses Tanzes, den die 
nyamun-a!ambandi durchfúhre n, sie sind unsere Kinder. Jch freue 
mich , durch das Dorf hin und zurück zu tanze n. Dies ist seine 
Bedeutung. Es gibt keine Geschichte dazu, es handelt sich um die 
mbandi, die in der Seklusion sind. 
25 (J. S.: Gehort dieses Ritual einem Klan?) 
Es gehort nicht einem Klan, es gehort den nyamun-a!ambandi, die 
diese mbandi skarifiziert haben , sie freuen sich, sie 
hinaus zu bringen, sie zurück ins Mannerhaus zu bringen. Viermal 
tanzen sie so hinaus. 
30 (J. S. : Wie viele Mate wird dieses Ritual durchgefúhrt?) 
Zweimal mit dieser weissen Erde, die angestrichen wird, zwei-




Der Mythologe Apram erwahnt den mütterlichen und den vaterlichen Aspekt der nyamun-
a!ambandi den mbandi gegenüber, nyamingu = mütterlicher Aspekt, ndsalngu = vaterlicher 
Aspekt, und die daraus resultierenden gegenseitigen Verpflichtungen (Text 38 Z. 91- 93). 
Das maan wabi demonstriert der Dorfgemeinschaft diese Beziehung von nyamun-a!a-
mbandi und mbandi. 
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Gleichzeitig wird die Dualitat von Tod und Leben angesprochen: Weiss ist die Farbe des 
Todes, Rot die des Lebens. Die mbandi wechseln also wahrend des Ablaufs des maan wabi 
vom To d zum Le ben. Di ese r Aspekt wird unterstützt durch di e Aussagen Aprams, d er - gleich 
nach der Er6rterung des weiblichen und mannlichen Aspektes der nyamun-alambandi- aus-
flihrlich die Bedeutung des realen Todes eines mbandi wahrend der Seklusion erortert 
(Text 38 Z. 94-119). Stirbt e in mbandi in d er Seklusion, muss sein Tod verheimlicht werden. 
Erst beim Ritual ma!u36 wird sein übermodellie rter Schadel der Dorfgemeinschaft 
prasentiert. 
Das maan wabi demonstriert also nach einer langeren Zeit der Seklusion die physische 
Integritat der mbandi. Anhand der Klankennzeichnung des Kopfputzes sind die einzelnen 
mbandi fúr die zuschauenden Frauen kenntlich . Die Gefahr des realen Todes in der Seklu-
sion, die in vorkolonialer Zeit immer prasent war, ist gebannt. 
Grosse Waschung im Sepik 
Die Grosse Waschung im Sepik findet nachts statt. 
Palimbei 
idealtypisch 
Pagi, Robert P. 
K 21/2, 2711 
Am Nachmittag davor besprechen die nyamun-a/ambandi in Gegenwart der mbandi den 
Ablauf der Waschung. Den mbandi wird angedroht, sie würden mit ambwan, einer stache-
ligen Liane, und den harten Schalen von Brotfrüchten gewaschen werden. Ausft.ihrli ch wird 
diskutiert, wie die mbandi wohl die Waschung überstehen würden, welche von ihnen im 
Wasser untergehen werden und welche nicht. Die nyamun-alambandi vermeiden dabei, 
direkt von d en mbandi zu sprechen, sondern diskutieren di e Schwimmfáhigkeit verschiede-
ner Baumarten, die Ahnenverk6rperungen der mütterlichen Klane der betreffenden mbandi 
sind. Diese genüsslich vorgebrachte Argumentation und die ausgesp rochenen Drohungen 
jagen natürlich den mbandi ft.irchte rliche Angst e in . 
Die mbandi müssen sich in e iner Re ihe aufstellen . Dann treten zwei a ls windsumbu 
kostümierte Manner auf und schlagen sie mit e inem Schweineknochen auf Brust und 
Gesicht. Die mbandi müssen sich wehren, indem sie den Knochen packen und festhalten. 
Mitten in der Nacht dann begleiten die nyamun-alambandi die mbandi ans Sepik-Ufer 
(Palimbei liegt im Gegensatz zu Yensan und Kanganamun nicht direkt am Fluss, sondern 
etwa eine Viertelstunde landeinwarts). Die mbandi müssen ins Wasser springen und werden 
dan n von d en nyamun-alambandi i m Wasser gezwickt un d gezwackt. Es wird i h nen gesagt, di e 
grossen Sepikkrebse würden sie zwicken. Die mbandi geraten in Panik und schreien so !aut, 
dass man sie bis Kanganamun (au f der anderen Flusseite) hort. Schliesslich werden sie mit 
tanget37- Blattern abgerieben und daraufaus dem Wasser getragen. Sie müssen sich - nass wie 
sie sind- i m Kreis um eine Stelle setzen, die als Feuer bezeichnet wird, und so tun, als assen 
sie Sago. Sie tun, als ft.ihrten sie mit ihren Essenszangen, singet mban38, Sagobrocken z um 
36 Bei diesem Ritual wird der geschmückte und übe rmodellierte Schiidel des Verstorbene n z usam-
men mit ei n em malu-Brett (evtl. darauf aufgehiingt oder aufgesteckt) priisentiert. Di ese Brette r wu rde n 
von den Iatmul von den benachbarten Sawos, be i de nen diese Objekte vermutlich e ine andere Funktion 
hatten, e ingehandelt. Zur Iko nographie und Bedeutung der ma/u-Brette r siehe Newton 1963, vgl. a uch 
Obrist et al. 1984 Kategorie 12.1.10. 
37 Pidg. tanget bezeichnet sowohl die Cordyline- wie au eh di e Dracaena-Pflanze, die beide vor allem 
im rituellen Bereich Verwendung find en. 
38 singet mban ist ein spezielles lnstrument, das aussch liesslich von den mbandi benützt wird . Es 
besteht aus e inem Wedel zum Verscheuchen de r Mücke n mit e inem Griff, der als Zange zum Erfassen 
des Essens dient, das wahrend d e r Se klusion nicht mit d en Han de n angefasst werden da r f, v g l. Obrist e t a l. 
198~, Kategorie 15.10.5. 
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Mund; ein Zischen ertont, die singet mban werden ihnen entrissen und in den Sepik geworfen. 
Jetzt endlich wird ein richtiges Feuer entzündet und richtiger Sago darauf gebraten. Sind 
die mbandi trocken und gesiittigt, werden sie mit Ól eingerieben und mit sitmbi und ngawi 
(speziellem Gurt und Schambedeckung der mbandi) bekleidet. N un folgen Belehrungen der 
nyamun-alambandi über die Geheimhaltungspflicht Frauen und Uninitiierten gegenüber. 
Schliesslich werden die mbandi ins Miinnerhaus getragen. 
Spee re werfen 
Palimbei 19 .. 
Sangi , Babrundu 
K 24/2 
An e i n em Morgen wiihrend d er Seklusionszeit sorgen di e lnitiatoren, di e nyamun-alambandi, 
dafúr, dass sich ke ine Frauen beim See Karakame in de r Nahe des Dorfes aufhalten . Dann 
ziehen sie zusammen mit den Novizen, die mit Speer und Speerwerfer versehen sind, 
dorthin . A m U f er angelangt, versu eh t jeder mbandi sei nen Speer so weit als moglich in d en 
See hinaus zu werfen. Daraufspringen si e in s Wasser un d schwimmen hinaus, u m i h re Speere 
zu holen. Anschliessend werden di e verwendeten Speerwerfer in di e Wohnhiiuser der Novi-
zen gebracht. 
Am Ende d er Seklusionsze it wird di e Entlassung d er Novizen vorbereitet. N oe h ei n mal ftnd et 
innerhalb der Umziiunung ein rituell es Ereignis statt. 
koapma ndsigi (rote Erd e/ schlagen) 
Ye nsan 1953 (?) 
Ke m an 
K 10 
Das fol ge nde Ereigni s gli edert sich in drei Teile: l. Schlage n ausse rh alb des ndimba, wobei 
Fraue n und Kind e r zusehen ; 2. Schlage n innerhalb des ndimba ; 3. Kampf. 
In der Nac ht vor dem koapma ndsigi schliefe n oder wachten a ll e Mii nner des Dorfes im 
ngego. Vor de r Morge nd ii mmerung wurden di e mbandi i m Sepik gewasc hen , d. h. sie wurden 
von den Miinnern ins Wasser geworfen. Nachher erhi elten si e Sago, de r mit Bananen und 
Kokosnuss zubereitet worden war. 
l. Nun stellten sich die mbandi nach Ritualgruppen, kamblal (Ritualstufe 2), ndirugwi 
(Ritualstufe l) un d ngorisipma (Anlaufstufe)39, in d re i Reihen nebeneinander vor d em vor-
deren Teil des ngego ausserhalb der Umziiunung auf; am niichsten beim ngego die ndi-
rugwi, dann die kamblal un d zuletzt die ngorisipma. Die Novizen wurdenjeweils von ihren 
schon initiierten alambandi von hinten gehalten und so geschützt, denn die Miinner der 
initii erenden Ritualgruppe, in diesem Fali kamblal, schlugen nun mit vie r zusammen-
gebundenen, über Nacht in Wasser eingelegten Lianenstücken die mbandi beziehungs-
weise deren beschützende alambandi. Das Schlagen begann bei den eigentlichen 
Novizen, d. h. suambu-alambandi, der kamblal, den ndirugwi. Die zu initiierenden 
kamblal, d. h . di e alambandi, un d di e ngorisipma, d. h. di e Sohne d er initiierenden 
kamblal, wurden a b er ebenso stark geprügelt. Geschlagen wurde nu r au f di e un te re H ii lfte 
des Rückens, so dass es den G eprügelten den Atem verschlug. Falls ein Initiator einen 
Novizen au f di e Schultern schliigt, werden diese Schliige seinem Sohn spiiter bei dessen 
Initiation z urückgezahlt. 
39 1953 wurden Novizen dieser drei Ritu algruppen zusamm en initii ert. 
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2. Die Novi zen zogen sich in die Umziiunung zurück und mussten sich dort noch einmal 
aufste llen : Jetzt sollten sie selbst geschlagen werden . Aber am Anfang der Reihe stand 
ein bereits initiierter ndirugwi, der Schmerz zu simulieren hatte . Zwei ny amun-ala-
mbandi, d.h . initiierende kamblal, der eine mit einer stacheligen Liane, ambwan, der 
andere mit einem Stück Sagopalmblattscheide bewaffnet, taten nun, wie wenn sie auf 
diesen ndirugwi hart einschlügen. Diese r schrie !aut auf und versetzte so die Novi zen in 
Angst und Schrecken. 
3. Endlich durften sie sich im ngego ausruhen . Dort erhielt jeder Novize einen Klumpen 
roter Erde, koapma, d en er nahe hinter si eh legen musste. Pli:itz lich tauchten di e nyamun-
alambandi zusammen mit den abwan-Maskengestalten und mit Speeren bewaffnet auf, 
umzingelten die mbandi und eri:iffneten einen tiiuschend echt wirkenden Kampf. Es ging 
darum zu sehen , ob e in Novize beim Wegrennen den ihm anvertrauten Erdklumpen 
liegen liesse. Liegenlassen des Erdklumpens bedeutet, dass der Betreffend e im Kampf 
be im Rückzug den Kopf verli e rt, somit unfáhig ist, dem Feind Schaden zuz ufligen , und 
wie ein Tie r geti:itet werden kann. Ein mbandi, der seinen Erdklumpen ve rgi sst, hat den 
Zorn der «grossen Miinner» sowie ha rte Massnahmen zu gewiirtige n. Kein e inziger 
mbandi vergass seinen Erdklumpen. 
Zum Abschluss wurden die mbandi mit roter Erde, koapma, anstelle der vorherigen 
wei ssen bemalt40 . 
koapma ndsigi/taku nambu (?) 
Yensan 
idealtypisch 
Buba ri , Keman, Nangwan 
K 8-10 
Dieses E re igni s find et unm itte lba r vo r dem abschli essend en navin (vg l. Kapi te l 2.1.6) am 
gleichen Tag statt , e igentlich im sai, in neuere r Ze it im ngego . 
An diesem M o rgen dürfe n sich di e Nov ize n ni cht wasche n und ni chts essen. Etwa u m acht 
Uh~ mo rge ns trage n di e nyamun-alambandi di e abwa n-Maskengesta lt aus de r Umzii unung 
hinaus. Die Mas kengestalt sagt abe r « lch bin von euch betreut word en, ich ge he ni cht fo rt, 
sondern bleibe hi e r»; damit ke hrt sie in di e U mzii unun g zurück. 
Nun müssen sich die Novizen in eine r Reihe aufste ll en. Zuv orderst steht e in bereits 
initii erte r junger Mann derse lben Ritu algrupp e wie die mbandi, der zu vor e ingewe iht wurde. 
Di e abwan-Maske e rscheint nu n mit e ine r Kampfkeule41 , di e a b er ni eh t wie übli ch aus harte m 
Holz, sondern aus Sagoblattscheide gefertigt ist, und gre ift die Novizen an. Zuerst schliigt sie 
damit d en eingeweihten junge n M an n niede r, d e r wie to t umfállt. D an n schl iigt si e d e r Re ihe 
nach die mbandi. Anschliessend werden den Novizen ihre wiihrend de r Seklu sion nach-
gewachsenen Haare geschn itten. Inzwischen kehrt di e abwan-Maskengestalt in s ngego zurück 
und ve rtauscht dort die falsche Kampfkeul e mit einer richtigen, di e mit rote r E rdfarbe, 
koapma, beschmiert ist. Mit dieser Ke u le verliisst si e di e U mziiunun g, zeigt si e i m Dorfherum 
und e rziihlt, sie habe damit e inem Novize n den Schiidel e ingeschlagen . Nach di esem Auftritt 
zieht sich di e abwan-Maske ins obere Stockwerk des ngego zurü ck. 
Die Novizen gehen sich anschliessend im Sepik wasc hen. 
40 Vg l. das ma an wabi, weiss is t d ie Farbe des Todes, ro t di e Fa rbe des Le bens. Die Nov ize n wechse ln 
alsc au eh bei m koapma ndsigi vo m Tod, d . h. d em Jense its , in s Le ben, d. h. in s Diesse its . 
4 1 Vgl. Obrist et a l. 1984 Katego rie 5.1. 
13 6 
koapma ndsigiltaku nambu (?) 
Yensan 1953 (?) 
Ke m an 
K lO 
An einem der letzten Tage der Seklusion erzahlten die nyamun-alambandi, die weibliche 
abwan-Maske MevembLisi habe sich irgendwo im Wald versteckt, die Novizen sollten sie 
suchen. Sie zogen also los und gelangten bis nach Gwatmbunke, dem alten Siedlungsplatz 
von Yensan i m Wald, d en Spuren folgend, di e MevembLisi hinterliess: Si e warf Blüten, akit 
un d makngamoi, als Fahrte au f d en Boden. Die Novizen suchten und suchten, kletterten au f 
Baume und krochen durch Büsche. Erfolglos kehrten sie ins ngego zurück und wurden 
wiederum aufgefordert, die abwan-Maskengestalt zu suchen. Diese hatte sich die ganze Zeit 
i m oberen Stock des ngego versteckt und kam nun, wahrend die Novizen nochmals auf die 
Su eh e gingen , leise herunter. Als di e mbandi schliesslich n oe h ei n mal erfolglos zurückkamen, 
fanden sie die abwan-Maske neben einem Seitenpfosten des ngego. Sie lachte sie aus, da sie 
sie nicht gefunden hatten . 
Nu n trat diese gleiche abwan-Maskengestalt mit der Sagoblattscheiden-Keule au f (vgl. 
Yensan, idealtypisch) . Nachher schnitt Mevemblisi d en Novizen das nachgewachsene Haupt-
und Barthaar. 
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Die Zeit der Seklusion wird durch eine grosse navin-Zeremonie abgeschlossen . Das Leben 
der Novizen spielt sich wieder innerhalb der gesamten Dorfgemeinschaft ab. Allerdings ist 
d er Initiationsablauf damit no eh nicht been d e t, sondern weitere rituelle Ere ignisse schliessen 
si eh an, bis di e Novizen endgültig vollwertige Mitglieder d er miinnlichen Ritualgemeinschaft 
sind . Das navin gehort in den Bereich der Klanrituale (siehe Kapitel 2.1), die von Klanen fúr 
bestimmte Individuen oder an dere Klane veranstaltet werden. Fast d er gesamte übrige Initia-
tionsablaufbesteht aus rituellen Ereignissen, di e zum Bereich d e r M iinnerhaus-Rituale geho-
ren , d . h . von Ritualgruppen inszeniert werden42. Allgemein werden navin vom mütterlichen 
Klan eines Individuums veranstaltet, das zum ersten Mal eine bestimmte Aktion durch-
geflihrt hat. In diesem Zusammenhang werden sie ausfúhrlich von Stanek 1983, insbes. 
S. 276- 299, und Weiss 1984: 203-223 besprochen. Auch wenn ei ne kultische Handlung z um 
ersten Mal vollzogen worden ist, findet ei n navin statt (vgl. Kapitel 1.3). Di e Beendigung des 
Teiles des Initiationsablaufs, der sowohl Schmerz, Demütigung wie auch das Einüben neuer 
Fertigkeiten beinhaltete, wird durch ei n navin abgeschlossen. Die sich anschliessenden Ereig-
nisse sind darauf ausgerichtet, di e wiihrend d er vorherigen Phasen erworbenen Fiihigkeiten 
der Novizen zu prüfen (vgl. Kapitel 2.1.7). 
Die rote Erdfarbe, koapma, mit der die Korper der Novize n nun bemalt werden , sym-
bolisiert das Leben. W iihrend de r gesamten Seklusionsze it truge n di e mbandi weisse Be-
ma!ung, das Symbol des Todes. Der Dorfgemeinschaft , der sie wii hrend diese r Zeit entzogen 
waren , galten sie als to t; mit dem navin trete n si e nu n wieder ins Lebe n. Diese r Wechse l vom 
Tod ins Leben wurde bere its wii hrend der Se klusionsze it mit d em Ri tua l maan wabi voraus-
genomme n. 
Das Verlassen der Seklusio n und das abschliessende navin 
Yensa n 
idea ltypisch 
Keman , Bubari , Daniel Sua 
K 8- IO, 1811 
Nachdem den Novizen am Morgen nach dem koapma ndsigi die zum Teil wild wuchernd en 
Haare geschnitten worden sind, gehen sie sich waschen und erhalten um die Mittagsze it 
Ess~n . Nach dem Essen gehen sie sich das dritte Mal an diesem Tag waschen und müssen 
dan n warten, bis a lle Vorbere itungen fúr i h re offiz ie lle Entlassung aus d er Seklusion getroffen 
sin d. 
Inne rhalb der Umziiunung werden lange Bambusstangen aufgerichte t, fúr jeden Novizen 
ei ne . Daran sin d di e Gürtel , ngawi, d er grossen Schmuckkomposition43 d er Novize n befestigt 
und so von aussen sichtbar. 
Die Novizen stellen sich nun einer nach dem anderen auf ein Stück Palmblattscheide. Sie 
werden am ganzen Korper zuerst mit Baumo l, ngwat, dan n mit rote r Erdfarb e, koapma, einge-
• 2 Vgl. das Kokosnuss-Esse n i m Ka pite l2 .1.1 , das wie das nav in zum Be re ich d er auf Klanebene pra kti-
zie rten Rituale ge ho rt. Di e be id en Hauptph asen des Initiat ionsa blaufs we rd en also vo n so lchen Klanr i-
tu ale n «ein gerahmt». Di e Novizen we rd en von ihren mütte rli chen Klanen gestiirk t in d ie Sph ii re des 
Miinne rh auses entlassen (Ko kosnuss-Essen) und nachh e r wieder fe ie rli ch zurü ck empfa nge n (n av in ) . 
•
3 Vgl. Obrist et al. 1984 Katego ri e 15. 1. 
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rieben. Sie ziehen die Jang herabhangende, spezieiJ fúr diesen Anlass angefertigte Scham-
bedeckung, kumbiyandima sitmbi, die zusatzlich wie die mbandi selbst mit roter Erdfarbe 
versehen wird, an. Die Ohren der Novizen werden mit dem Ohrschmuck wantasit 
geschmückt, in der Hand halten sie den Zeremonialspeerwerfer mina mit dem zugehorigen 
Speer aus Palmblattscheide, mbambandsui 44. 
Jeder Novize wird von seinem Betreuer, d. h . einem seiner nyamun-alambandi, auf die 
kommenden Ereignisse vorbereitet: 
In einer Kokosschale werden ihnen geschalte Arecanüsse gereicht, die sie essen, aber 
nicht berühren dürfen . Es wird ihnen gesagt, sie müssten den Mund voll Betelbrei haben, 
damit sie wahrend des nachfolgenden navin nicht lachen müssten. Die Betreuer reiben die 
Gesichter der Novizen mit Gelbwurz ein, ein Mittel, das die Attraktivitat der mbandi auf 
Frauen steigern soll. 
Jetzt werden der Reihe nach die Schmuckgürtel von den Bambusstangen heruntergeholt 
un d d en Novizen umgelegt. Au f d em Kultplatz vor d er Umzaunung warten bereits di e Eltern, 
Geschwister und die Klanangehorigen der Mütter der Novizen. Sie konnen beobachten, wie 
eine Stange nach der anderen gesenkt wird, und brechen jeweils in lauten Jubel aus. 
In einer langen Einerkolonne schreiten dann die geschmückten Novizen langsam aus der 
Umzaunung. Angefúhrt wird die Kolonne von mbandi derjenigen K.lane, denen das betref-
fende ngego gehêirt, im Fali des ngego Nyangrambe also von Novizen des Klanverbandes 
Wuenguandsap. Wahrenddessen erklingt die Flote Mangran. Die Einerkolonne bewegt sich 
langsam über den Kultplatz, umrundet den Kulthügel, waak, und kehrt zum ngego zurück. 
Jeder Novize stellt sich vor dem Klan seiner Mutter au f. Dieser stimmt Gesange· an, die vor-
nehmlich totemistische Namensfolgen beinhalten. Am Schmuckgurt des mbandi sind lange 
Schnüre aus kargar-Biattern befestigt. Di e Ende n di ese r Schnüre werden von d e n Mitgliedern 
des mütterliche n Klans gehalten und im Takt des Gesanges vor- und zurückgezogen. Ein 
Mutterbruder tanzt in d er Tracht e iner Witwe vor d em Novizen un d versucht ihm in mütterli-
chem Gehabe, Speisen zu geben, ihm ein Lacheln abzugewinnen. Der mbandi bleibt mit 
regungslosem Gesicht stehen und weist a lle mütterlichen Gesten ab, wirdjedoch oft von den 
e igenen Gefü hlen überwaltigt und beginnt ebenso wie se in Vater zu weinen. Des weiteren 
tanzen einige Fraue n um ihn , zu m Tei l in traditioneller Manne rtracht und m it Speeren 
bewaffnet, und fordern den stehenden jungen Mann mit unzweideutigen G esten zum 
Geschlechtsverkehr auf oder bedrohen ihn mit dem Speer. Andere Frauen bringen ihm 
immer wieder klanspezifische, totemistische Symbole wie Pflanzen, Werkzeuge, Nahrungs-
mittel usw. Der Tanz gipfelt darin, dass verschiedene Mutterbrüder ihr blosses Gesass am 
Bein des Novizen re i ben un d dafúr vom Va te r des mbandi bezahlt werden. Von nu n an dürfen 
die Novizen wieder das Allernotigste mit der Mutter und den Schwestern sprechen und ihr 
Essen selbst holen, so llen sich jedoch prinzipiell tagsüber im ngego aufhalten . 
Das Verlassen der Seklusion und das abschliessende navin 
Erganzungen 
Palimbei 
Masa, Pagi , Sangi, 
Babrundu, Gorume 
K 23/2 und 24 
Von Informanten in Palimbei wurden folgende Erganzungen und Prazisierungen zum ideal-
typischen Ablauf in Yensan gemacht: 
44 Vgl. Kapitel 2.1.5. 
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Zusiitzlich zu den langen Bambusstangen, an denen die ngawi-Gürtel der Novizen befe-
stigt sind, werden ftir jeden mbandi zwei schwarz und weiss bemalte Speere, yungwa45 , auf-
gerichtet und die beiden Schambedeckungen, sitmbi, daran befestigt. Beim Verlassen der 
Sek.lusion tragen die Novizen beide sitmbi, das kürzere vorne und das langere hinten. 
Au f d em Tanzplatz sin d hinter d em Kulthügel , w a ak, d en di e Initianden bei m Austritt aus 
der Umzaunung umrunden, ftir jeden mbandi Speere in den Boden gesteckt. An diesen Spee-
ren hangen Molluskenschalen, di e al s Abgeltung ftir di e Veranstaltung des navin d en Mitglie-
dern der mütterlichen Klane der Novizen gegeben werden. Diese Bezahlung ist eine Rück-
zahlung ftir die Hühner, die von eben diesen Verwandten der initiierenden Ritualgruppe zu 
Beginn des Initiationsablaufs ftir das Schneiden der Novizen gegeben worden waren. Diese 
Abgeltung (die Molluskenschalen samt dem Speer) werden den Mutterbrüdern des Novizen 
übergeben, nachdem diese ihr Gesass am Bein des Novizen gerieben haben. Falls einer der 
Mutterbrüder vorher zu Beginn des Initiationsablaufs ke in Hu h n beigetragen hat, ist er jetzt-
falls er das navin vollziehen will - verpflichtet, dies nachzuholen. 
Beim Einkleiden wird den mbandivon einem mütterlichen Verwandten, sehr wahrschein-
lich einem Bruder d er Mutter, wau, j e e in zusatzlicher Na m e gegeben. Di ese r Na m e, «kleiner 
Name» genannt, wird n ur flüsternd mitgeteilt, da sein e Kenntnis di e Anwendung von Todes-
zauber gegen seine Trager ermêiglicht46 . 
Beim Verlassen der Umzaunung richtet sich die Reihenfolge innerhalb der Kolonne nach 
dem Rang, d. h. nach den Ritualstufen, der Novizen. 
Ist das navin beendet, tragen die Novizen ihre Ess- und Trinkgefàsse vom Mannerhaus 
(ngego oder sai) in ihre Familienwohnhauser, kehren aber gleich darauf zurück. 
navin 
Yensan 1953 (?) 
Ke ma n 
K 10/2 
Text 29 
Zu der Zeit, a ls wir hinausgingen und die mütterlichen Verwandte n mich mitnahmen un d di e 
Handtrommel n schlugen, wurde ftir so viele Manner, wie vorher in der Umzaunung waren, 
je ein Huhn gegeben. Meine Eltern wussten Bescheid : lch gab 
geschuldete Hühner so und so vielen mütterlichen Verwandten zurück. Sie wussten 
Bescheid; 
5 vorher, als ich noch nicht geschnitten war und ich noch draussen war, 
gaben mir so und so viele mütterliche Verwandte Hühner, als ich 
noch klein war und ich zu dieser Ritualgruppe kam, wurde gesagt, die Bezahlung sei 
gleichgültig, 
meine Eltern wussten Bescheid und machten die Bezahlung bereit, als ich 
in der Seklusion war, um sie den mütterlichen Verwandten zurückzugeben, zu dieser Zeit. 
Als das 
10 Handtrommel-Schlagen zu Ende war un d das grosse Fest stattfand, verschiedene Grotesken, 
kamen sie, um mein Bein zu reiben. Sie veranstalteten ein grosses navin ; 
sie legten verschiedenartigen Schmuck an. 
Als fúr uns zwei die Handtromme ln geschlagen wurden - ich war nicht allein: 
ich und ein anderer Bruder, wir zwei der Lenga, er ist der jüngere 
15 Bruder von Bubari, ihr Vater ist derselbe ; wir also, 
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45 Obrist et al. 1984 Kategorie 5.4. 
46 Vgl. Stanek 1983: 319-320. 
es war das Herauskommen der Lenga nun - so war es. Wir stellten uns 
zusammen auf, wir zwei gehoren zum selben mütterlichen Klan, wir zwei entstammen 
dem gleichen Klan. Sie kamen von Sotmeli herunter, 
Mariabwan mit Marumeli und Kamandimi, drei 
20 Brüder, sie kamen herunter, weil meine Mutter 
in Sotmeli Bescheid geben liess, ihrem Klan, nun 
folgten sie dem Ru fund kamen herunter. Sie rieben uns zwei, und dieser 
andere Bruder hier, er stellte sich auch auf, als sie nun uns zwei rieben, 
der eine Mann, Guraki, der im Gefángnis ist, 
25 nahm das eine Bein des Bruders, und der andere Mann, 
Maru , nein seine Prau, nahm das andere Bein. 
(J . S. : Rieb auch die Prau das Bein?) 
Ja, die Prau von Guraki nahm das eine Bein und 
Guraki das andere, und der Bruder fiel um, die beiden stiessen ihm die Beine weg, und 
30 er fiel um, und die grossen Manner waren bose auf ihn: 
«So darfst du es nicht machen! » Er stand wieder auf, diese 
drei mütterlichen Verwandten aus Sotmeli rieben auch und erhielten Bezahlung 
flir uns zwei Brüder. Aus dem Dorf war es Guraki , der 
ihn und mich rieb. Er erhielt die Bezahlung, seine Prau rieb mich 
35 und erhielt ebenfalls Bezahlung flir uns zwei, M andse war der Mann, der mich gehalten 
hatte, als ich geschnitten wurde, er rieb mich auch, er 
erhielt Bezahlung dafúr, dass er mich gehalten hatte, und fúr das Reiben, er ·hatte mir ein 
Huhn gegeben , als ich in der Umzaunung gewesen war. 
navin 
Die Beschamung e ines Mutterbrud e rs 
Yensan 1953 (?) 
Ke ma n 
K 10/2 
Text 30 
Einige der mütte rlich en Verwandten bei di eser Zusammenkunft schlugen 
nur die Handtrommeln, sie genie rten sich , mein Bein zu reiben. Mein Vater wurde 
ganz narrisch , er wollte unbedingt die Leute überreden, mein Bein zu reiben . 
Einige genierten sich immer noch . Mein Vater gab umsonst Geld , 
5 auch ihnen , da er es bereit gestellt hatte . Er gab Geld 
umsonst, sie nahmen es und mussten darüber nachdenken. Wiederum 
erhielten sie Hühner. 
(J . S.: Wollte dieser wau nicht mit dem Gesass reiben?) 
Er genierte sich , vorher hatte er kein Huhn gegeben , er ist ein schlechter Mann. 
10 Falls er ein Huhn gegeben hatte, konnte er die Schuld offentlich kundtun, und mein Vater 
hatte sich 
angestrengt, ihm diese Schuld zurückzuzahlen. Er hatte mir nicht vergebens 
ein Huhn gegeben. Als die Handtrommeln geschlagen wurden, 
kam er auch, es war nun meine gute Zeit, 
sie wollten Bezahlung erh::ilten fúr mich , von mir. Er kam 
15 nahe herbei , er wusste, was er tat, er ist kein 
besonders netter mütterlicher Verwandter von mir, er rief die Schuld aus und 
e rhielt die Rückzahlung von mir. 
(J . S.: Dieser unanstandige wau, rieb er .. . ?) 
Er konnte sich genieren, aber mein Vater beschamte ihn und gab 







Wir stellten uns in eine Reihe und schritten langsam, den Vorfahren stellten wir dar, 
der Vorfahre erstreckte sich wirklich lang, wie der Schwanz des Krokodils. 
Wir stellten das Krokodil dar, als wir dies taten. Er 
erstreckte sich, bald stellten wir uns auf und gingen . Der Mann, der voraus schritt, 
zeigte uns (den Weg), voraus ... Man durfte nicht sprechen, !achen .. . , 
5 wir schwiegen und gingen hinaus. Wir gingen, dann steckten die mütterlichen Verwandten 
den Stab ein, wir stellten uns an diesem Ort auf. 
So also, dann bemühten sie sich um die Vorfahren, meine mütterlichen Verwandten 
taten dies. 
Sie hielten mein ngawi, mein yipmangawi, es 
bewegte sich. Die mütterlichen Verwandten schlugen die Handtrommeln. 
10 So veranstalteten sie einen Gesang, den glücklichen Gesang der 
mütterlichen Verwandten, so machten sie es. Die Vorfahren der Mutter sangen, 
wir standen. Wir durften weder sprechen noch uns bewegen oder 
irgend etwas tun, wirklich nicht. Wir durften weder essen noch trinken, 
ein wichtiges Gesetz. Wir blieben, angenommen, wir hatten um drei Uhr die 
15 Umzaunung verlassen, so blieben wir bis etwa sechs Uhr. 
Dann zerstreuten wir uns und gingen in die (Wohn)hiiuser. Wir standen und standen, 
unsere Beine schmerzten, da erhielten wir Hocker und 
setzten uns darauf. Dann erhoben wir uns wieder und standen . Diese Stabe, die 
wir mit hinaus genommen hatten , dann ... Sie schlugen die Handtrommeln und 
20 sangen, wir alle standen . 
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2.1.7 Ausklang 
Der In iti ationsablauf klingt mit ei ner Reihe abschliessender Ritu a le aus, die die Novizen 
schrittweise in ihre neue Existenz a ls erwachsene Manner und vollwertige Mitglieder der 
mannlichen Ritu algemeinschaft einflihren . 
simbuk ny a 
Yensan/Palimbei 
idea ltypisch47 
Bubari, Keman, Masa , Pagi 
K 9, 12, 23-24 
Ei ne n Tag na eh d em navin findet das simbuk ny a statt. Au f d em wompuno vor d em damangego 
wird mit zwei bis drei grossen Holz-Scheiten ei n langsam schwelendes Feuer gemacht. Früh 
am Morgen stellen sich die Novizen darum im Kreis auf. Sie tragen ihre mbandi-lnsignien, 
den Speer, mbambandsui, in der H and . Sie müssen bewegungslos stehen bleiben, so dass «die 
Vogel meinen , sie seien Baume, und sich daraufniederlassen ». Ein Fuss ist leicht vorgestellt ; 
wahrend des Stehens darf das Gewicht verlagert werden, d. h . d er vorgestellte Fuss wird ganz 
langsam zurückgezogen und der andere dafür vorgeschoben. So b lei ben sie bis gegen Mittag 
bewegungslos stehen . Die nyamun-alambandi schauen , dass das Holz n ur ganz langsam ver-
brennt. Sie versuchen auch, die Novi zen durch Grimassen und Lieder zum Lachen zu brin-
gen ; ge lingt i h nen di es, werden di e fehlbaren mbandi geschlage n. Am Mittag dürfen si e essen 
und sich waschen . Derweil nehmen einige schon initiierte Manner de rselben Ritualgruppe 
i h re Platze e i n. Früher durften sich di e Novizen auch wahrend des Essens nicht setzen, spater 
wurde es ihne n erlaubt. Na eh di ese r Pause stehen di e mbandi we ite r u m das Feuer bis a m spa-
te ren Nachmittag. Wiederum werden sie wahrend der abendli chen Essenspause von ihren 
Ritu algruppenge nossen vertre ten. Anschli esse nd stehen sie weite r um das Feuer bi s nachts 
(ca. 22 Uhr), bi s i h nen di e nyait-a /ambandi, d . h. i h re Va te r, vorschlage n, schlafen zu gehen . 
D e r Spee r, mbambandsui, wird üb er Nacht be im Feuer zurückge lasse n. 
Der nachste Tag ve rl auft ge nau gle ich . Dan n, a m spate re n Mo rge n des dritten Tages, we r-
den di e mbandi plotz lich von e ine r ab wan-Mas kengesta lt (Payembtt, Palimbei: Maindtmab-
wan) angegriffe n. Mit dem Sieg de r Novi ze n übe r di e abwan-Masken end et das simbuk nya. 
simbuk ny a 
Yensan l Palimbei 
Kanganamun 
interpretativ 
Interpretationen zum simbuk ny a sind auf zwei verschiedenen Ebenen moglich : 
l. Nach Keman, Yensan (K 12), ste llt das simbuk nya am Ende der Initiationszeit eine Jetzte 
Bewahrungsprobe ftir die mbandi dar, bevor sie endgültig nach dem gisik zu vollwertigen 
Mitgliedern der mannlichen Ritualgesellschaft werden . Beim simbuk nya wird die Kampf-
tauglichke it, in ele r di e mbandi in d en vergangenen Wochen oder Monaten gedrillt worden 
waren , einer Prüfung unte rzogen : Zweieinhalb Tage lang ha rre n sie bewegungslos und 
stumm, ohne sich ablenken zu Jassen, in brennender Sonne aus. Gleichwohl sind sie 
fàhig, ei ne n überraschenden Angriff erfolgreich abzuwehren . Si e ha ben damit di e Tugen-
den und F ahigkeiten e ines e rfolgre ichen Kriege rs unte r Beweis gestellt. 
47 Da das simbuk nya se it de r Ze it vo r dem Zwe iten Weltkrieg nicht m ehr stattgefund e n hat, ist nu r 
e in e idealtypische Schilde rung moglich . 
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2. Es ist moglich, den Namen der die mbandi angreifenden abwan-Maske , Maindimabwan, 
mit dem Text des Mythologen Apram zur Initiation in Verbindung zu bringen (Text 38). 
Apram erwahnt den Namen Maindumbangi/Maindim zweimal : Er ist bei der ersten Ini-
tiation anwesend und verwandelt sich in einen Vogel (Z28-33). 
Maindim ist eines der drei urzeitlichen Wesen, bei denen der Ursprung der Initiation, 
angwa kitwan, begründet ist. Er gehort zur nyame-Hiilfte. Ferner ist Maindim vermutlich 
identisch mit d en Vogeln, wuaren, d. h. ngwaal, di e zusammen mit de m ersten Manner-
haus Mindsimbit entstanden sind (Text 2, Z 18-20). 
Ein weiterer Hinweis in diese Richtung ist das Bild von den Vogeln, die sich auf den 
regungslos stehenden mbandi niederlassen , da sie meinen, es handle sich um Baume. 
Ein wichtiger Aspekt des simbuk nya ist also eine direkte Kontaktnahme mit dem mythi-
schen Ursprung d er Initiation. Dies kan n au eh als Anspielung oder Vorbereitung au f das 
anschliessende gisik verstanden werden, bei dem die direkte Kontaktnahme mit den 




Wangei, Pagi, Maso, 
Timben, Sangi, Bubrundu 
K 20, 23-24 
Unter einer der beiden Leitern, die ins obere Stockwerk des Mannerhauses Payembtt ftihren, 
wird am Morgen ein kleiner ndimba aus Palmblattscheide und/oder Kokospalmblattern, tip-
magrain, errichtet. Eine oder zwei Stufen der betreffenden Leiter werden entfernt oder mit 
spitzen Sagodornen gespickt. 
Wahrend der Vorbereitungen halten sich die mbandi und ihre nyamun-alambandi im 
ngego Nambariman au f. Im lnnern des k lei nen ndimba befinden sich dre i bis vi er Manner der 
oberen Ritualgruppen (nyait-alambandi der mbandi oder noch altere). 
Dan n beginnt Kivimbangi48 zu rufen: «A h, a h, ah », über langere Zeit, bis es ungefahr Mit-
tag ist. Die mbandi waschen sich und gehen anschliessend zusammen mt ihren nyamun-ala-
mbandi in ihre Wohnhauser. Dort holen sie die gefúllten Sagotaschen und ihre Trinkgefasse, 
di e si e vor das ngego Payembit bringen un d dort a m w a ak deponieren . Mittlerweile ist e s etwa 
16 Uhr geworden. 
Ein mbandi nach dem andern muss nun seine Hand in den kleinen ndimba stecken und 
versuchen, das Kinn der darin verborgenen Maskengestalt zu erhaschen. Seine umher-
tastende Hand wird mit spitzen Gegenstanden gestochen und geschürft (evtl. auch mit einem 
Kasuarknochendolch) . Gelingt es dem mbandi endlich , das Kinn des Kivimbangi zu halten , 
ruft dieser: «Ngaa, ngaa, ngaaaaa, du hast mein Kinn gehalten (du hast meinen Penis gehal-
ten)! » Bei diesem Vorgang ist e s d em mbandi erlaubt, wenn er will, e ine kleinere groteske Ein-
lage zu bieten, er kann zum Beispiel sein nacktes Gesass zeigen ; die Frauen stehen vor dem 
ngego und schauen zu. 
Anschliessend müssen die mbandi, einer nach dem anderen , über die Leiter, der ei n bis 
zwei Sprossen fehlen, ins o be re Stockwerk des ngego springen, di e nyamun-alambandi helfen 
ihnen dabei. Sind alle mbandi o ben, so wird ein Holzpenis aus dem kleinen ndimba gerissen 
und zu ihnen hinauf geworfen. Die mbandi ergreifen nacheinander den Penis und fúhren 
damit ei ne k l e ine Pantomime au f, d. h. si e tun so, al s w a re er ihr eigener. Da bei stehen di e 
4
" Kivimbangi ist das Urzeitwesen, das die erste lnitiation durchft.ihrte, vgl. spiiter. 
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mbandi und etliche jüngere, schon initiierte Manner, nach Ritualgruppen geordnet, in zwei 
(bis drei?) Reihen49 . 
Die mbandi begeben sich wieder hinunter ins ngego, ergreifen zusammen mit ihren nya-
mun-alambandi d en kleinen ndimba mitsamt d en Mannern darin un d tragen ihn in d en Busch. 
Dort wird er zerhackt, und die mbandi sehen dabei, womit sie gepiesackt wurden. Plótzlich 
werden s ie von mehreren windsumbu überfallen (evtl. den Mannern, die sich im ndimba 
befanden). Ein Kampf entbrennt, bei dem die mbandi die windsumbu festhalten müssen. Ist 
ihnen dies geglückt, kehren sie zum ngego zurück, nehmen ihre Essenskórbe und springen 
noch einmal ins obere Stockwerk. Dort setzen sie sich, nach Ritualgruppen geordnet, zum 
Essen nieder, die nyamun-alambandi bleiben unten und entfachen ein stark qualmendes 
Feuer. Die mbandi lassen ein !au tes Zischen hóren: «sss, sss, sss», und schieben sich die ersten 
Bissen in den Mund. Kaum haben sie angefangen, wird unten ein Hund gesch lagen, der !aut 
aufjault. Die mbandi unterbrechen sofort das Essen und tragen es hinunter zu den nyamun-
a/ambandi. Diese essen es auf, die mbandi erhalten neues Essen50. 
Die mbandi dürfen nun das erste Mal wiede r Betel kauen, der ihnen wahrend der Seklu-
sionszeit verboten war. Sie stolzieren mit ihren neuen, reich geschmückten Kalkbehaltern 
und Spate!n 51 betelkauend herum. Mit dem Mund voll Betel ste igen sie die zweite, intakte 
Leiter in das obere Stockwerk des ngego hinauf. Dort werden sie von den a bwan-Maskenge-
stalten erwartet und zum Kampf herausgefordert. Sie besiegen die abwan-Masken und 
machen si eh in di e anderen ngego au f. Dort werden si e j eweils von d en betreffenden abwan-
Masken im oberen Stock e rwartet und bekampft. Wenn die Novizen schlussendlich alle 
a bwan-Maskengestalten alle r ngego besiegt haben, ist ihr mbandi-Status e ndgültig aufgeho-
ben. Sie dürfen wiede r normale Kleidung tragen. Ihre Eltern bereiten ein kleines Essen vor, 
e ine Suppe, die sie vor das ngego bringen. Zuerst find et ein nochmaliges Haareschne iden 
statt, das aber nur vorgetauscht wird, da die Haare noch nicht wiede r nachgewachsen sind. 
Dan n ve rzehren die nyamun-alambandi, d. h. die lnitiatoren, zusammen m it den ny ait-a/a-
mbandi, den Vate rn der Novizen, das Essen. 
gisik abii ndu 
Yensan 1953 (?) 
Ke m an 
K 12/1 
Unter der Le iter, die ins obere Stockwerk des ngego ft.ihrt , wurde ei ne kleine, oben abgedeckte 
Umzaunung errichtet. Von de r Leiter wurde auf der Hóhe eines o ben aus der Umzaunung 
ragenden Holzpenis eine Sprosse entfernt. 
Die Manner stellten sich in e iner langen Einerkolonne, in Ritualgruppen geordnet, auf: 
zuvorderst die mbandi, gefolgt von ihren nyamun-alambandi und ihren suambu-alambandi, 
d. h . den Sóhnen der initiierenden Ritualgruppe. Einer nach dem anderen kletterte über die 
Leiter ins obere Stockwerk des ngego. 
Bei m Bewaltigen der Lücke in der Leiter, die durch das Entfernen der Sprosse entstanden 
w ar, mussten di e Bein e weit gespreizt werden, u m di e nachste Sprosse z u erreichen . In di ese m 
Moment wurde den mbandi (und den anderen Mannern?) der aus der kleinen Umzaunung 
ragende Holzpenis von unte n gegen das G esass gestossen. Die so Maltratierten kreischten 
49 Das gisik findet ni eh t bei jede r Initiation statt ; junge Miin n e r, d i e be re its in iti iert sin d , a b er no eh 
nicht am gisik tei lgenommen haben, ho len dies jetzt nach. 
so Dieses «unterbrochene Essen » findet n icht unbed ingt statt ; in diesem Fali essen d ie mbandi 
u nmi ttelbar nach der Zerstiirung des ndimba und nach dem Kam pf mit den windsumbu wieder Betel. 
S I Obrist et al. 1984 Kategorie 15.8.1. und 15.9.1. 
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au f; die wartenden Manner brachen in Gelachter aus, selbst die mbandi mussten lachen. So 
erreichte einer nach dem anderen unter Gekreisch und Gelachter den oberen Stock. 
H i er setzten si e sich nach Ritualgruppen zum Essen nieder, d. h. di e mbandi zusammen, i h re 
ny amun-alambandi zusammen, und ihre suambu-a/ambandi in einer dritten Gruppe. Gerade 
als sie zu essen anfangen wollten, stieg von unten i m ngego beissender Qualm au f, den einige 
un te n gebliebene Manner durch Verbrennen von Abfállen erzeugt hatten. Au f ei nen Zuruf 
hin musste das Essen wieder hingelegt werden. Nun nahmen die nyamun-alambandi den 
mbandi das Essen weg un d verzehrten es. Di e mbandi ihrerseits bemachtigten si eh des Essens 
ihrer suambu-a/ambandi. 
Al s si e fertig gegessen hatten, mussten di e mbandi wiederum über di e kaputte Lei te r nach 
unten steigen. Wiederum wurden sie bei m Überqueren der Lücke von unten mit dem Holz-
penis gestossen. 
Die Manner erzahlten den mbandi, sie müssten nun den Penis, gisik, des urzeitlichen 
Wesens, abit ndu52 , das sich innerhalb der kleinen Umzaunung unter der Leiter befinde, 
ergreifen. 
In d er Umzaunung befand si eh e in Loch, gerade gross genug, d en Oberkêirper d er mbandi 
aufzunehmen. Ein mbandi nach dem anderen streckte nun seinen Arm dort hinein und 
tastete nach dem Gesuchten. Dies allein genügte aber nicht, sie konnten nichts erhaschen -
also lehnten sie sich mit dem Oberkêirper hinein , tasteten weiter, bis sie schliesslich fast ganz 
in der halbdunklen Umzaunung verschwanden, wahrend ihre Beine von aussen festgehalten 
wurden. lhre umhertastenden Hande wurden mit scharfen Gegenstanden geschürft, bis 
ihnen das Blut hinunterlief. Endlich erwischten sie das Kinn der sich in der Umzaunung 
befindenden Maskengestalt, die im Halbdunkeln nur undeutlich zu erkennen war. Hielt ein 
mbandi das Kinn fest , ertêinte der Ruf: «Er hat es ergriffen ». Betrügen hatte keinen Sinn; 
behauptete ein Novize, das Kinn festgehalten zu haben , tat es aber nicht, so wurde er aber-
mals hineingeschickt. 
An diesem Tag erhielten die Novize n ihren persêinlichen Essenskorb un d ei nen speziellen 
Kalkbehalte r mit grossem, verziertem Spatel. Von jetzt an durften si e Be te l kauen , d e r· i h nen 
vorher in der Seklusion verboten war. 
Unmitte lbar nach dem gisik fand das tigil ndsigi statt. 
gisik abit ndu 
Yensa n 
idealtypische 
Erganzung zu 1953 (?) 
Bubari 
Feldnotizen 
Das gisik findet 4-5 Tage nach dem Verlassen UP.r Seklusion un d dem navin statt und ist das 
letzte grêissere Ereignis im Initiationsablauf. Wahrend dieser 4-5 Tage tragt der Novize wei-
terhin seinen Schmuck, den er vor dem navin erhalten hat. Ebenfalls beibehalten wird die 
Kêirperbemalung mit roter Erdfarbe . 
Di e Vorbereitungen ft.ir das gisik, d. h. das Erstellen d er kleinen Umza unung un d das Pra-
párieren der Leiter, wercien von der Ritualgruppe der Vater der mbandi unter Mithilfe einiger 
alterer Ar.gehoriger der Ritualgruppe der Initiatoren getroffen. Derweil warten die Novizen 
zusammen mit den restlichen , jüngeren Initiatoren im sai. 
Fünf altere wichtige Manner begeben sich nu n ins lnnere des kleinen ndimba unter der 
Lei te r. Si e sin d al le Mitglieder von Gründerklanen un d werden gisik genannt. Jeder von i h nen 
52 abit: alt ; ndu: Mann. 
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hat wiihrend der folgenden Zeremonie eine andere Aufgabe, verkorpert einen anderen Teil-
bereich der urzeitlichen Figur: 
Zwei gisik hal te n entweder ei ne Schere des grossen Flusskrebses kabun oder e in Stück d er 
stacheligen Rinde der Liane kuvuru, um den Novizen damit die Hiinde zu schürfen. Heute 
wird oft dazu ein Stück Büchsenblech verwendet. Ein Mann rohrt in ein Brüllrohr, mit dem 
die Stimme von Kivimbangi dargestellt wird. Ein weiterer hiilt den Holzpenis, der oben aus 
der Umúiunung herausragt. Die Harnrohre des Holzpenis ist durch ein Loch markiert, in das 
eine dem ngego zugeordnete Blüte gesteckt wird. Der fúnfte gisik triigt eine Gesichtsmaske 
aus Kokosfaserstoff, ndsuanga, mit Kasuarfederbart. Er wird abit ndu, «alter Mann », genannt 
und zeigt hie und da sein Gesicht nach draussen. 
Aus d er kleinen Umziiunung ertont nu n liingere Zeit di e Stimme des «alten Mannes». A m 
Nachmittag verlassen di e Novizen un d di e jüngeren d er Initiatoren das sai un d begeben si eh 
zum ngego . Ihre gefúllten Sagotaschen und ihre Betelutensilien, die sie mitfúhren , legen sie 
a m Kulthügel, waak, a b. Ein Novize nach dem anderen streckt nu n sei ne Hand in die Umziiu-
nung un d versucht, d en Kasuarfederbart des «alten Mannes» zu halten. Di ese r weicht zurück, 
die Hand des Novizen wird mit der Krebsschere und der stacheligen Rinde blutig geschürft. 
Endlich wird ihm e rlaubt, das Kinn der Maske zu berühren. Diese Berührung ist stellvertre-
tend mit der Berührung des Penis des «a lten Mannes». Das Brüllrohr ze igt an, ob die Berüh-
rung gelungen ist: «wuna sik ana kut mina-aaaa», «du hast meinen Penis nicht ergriffen», 
oder: «tampa kut mina-mmmmmh», wenn der Novize den Bart berührt hat. 
Die Initiatoren bestimmen, welche der mbandi und der jüngeren, schon initiierten Miin-
ner dabei das Gesicht des «a lten Mannes » sehen dürfen . 
Anschliessend holen die Novizen ihre Sagotaschen und Betelutensilien und springen 
über die Leite r, der einige Sprossen fehlen , ins Obergeschoss des ngego. Sind alle oben ange-
langt, tragen die Initiatoren di e kleine Umziiunung mitsamt den iilteren Miinnern darin fort 
un d werfen sie in den Sepik. So ist nicht ersichtlich, wer genau sich wiihrend der Zeremonie in 
der Umziiunung befand. Im oberen Stockwerk haben sich die mbandi nach Ri tualgruppen-
zuge hbrigke it u m Palmblattscheiden mit Sagofladen geschart und beginnen, has tig zu essen. 
Die lniti atore n sind vom Sepik zurückgekehrt und entfachen unten i m Miinnerhaus e in qual-
me ndes Feuer, das die Novizen wiihrend des Esse ns fast erstickt. 
Plbtzlich ru fen si e: «anda wari kiliga ?», «welches Essen?» Di e s veranlasst di e Novi zen, 
sofort das Esse n stehen zu lassen ; es gehort nu n den Initiatoren, d. h. den nyamun-alambandi 
d er Novize n, un d wird na eh un te n getragen. Di e mbandi selbst erhalte n ne ue Sagofladen, un d 
zwar von den Sbhnen ihrer nyamun-alambandi, d. h. von ihren suambu-a/ambandi, die sie 
spiiter einmal initiieren werden. 
Dieses unterbrochene Essen heisst nagwambi nau. 





lm folgenden werden die Unterschiede zum Ablauf des gisik in Yensan herausgestellt. 
Die Novizen greifen nicht in die kleine Umziiunung hinein , sondern müssen den heraus-
ragenden Holzpenis ergreifen, der durch die Wand des ndimba in Koitusbewegungen vor-und 
zurückgestossen wird. Ist dies allen mbandi gelungen und sind sie so im oberen Stockwerk 
angelangt, reisst ei n Ma n n der Ritualgruppe des ngego, ei n mbandi-alambandi, den Holzpenis 
aus der kleinen Umziiunung he raus und wirft ihn nach oben. Dort, im Obergeschoss des 
ngego, stehen di e Novizen zusammen mit ihren schon initiierten alambandi, nach Ritualgrup-
pen aufgeteilt, sich in zwei Reihen gegenüber. Vor dem Miinnerhaus sind die Frauen und Ki n-
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d er des Dorfes versammelt un d schauen zu. Fliegt d er Holzpenis h inauf, schreien si e au f un d 
rennen davon. Wie im idealtypischen Ablauf Palimbei beschrieben, bemachtigen sich die 
mbandi und ihre alambandi des Holzpenis und machen ihn pantomimisch zu ihrem eigenen. 





Das Berühren des Kinns des «alten Mannes», und somit seines Penis, ist e ine direkte Kon-
taktnahme mit der Kraft dieses urzeitlichen Wesens und damit mit der Kraft des ersten Men-
schen des Dorfes, der hier starb. Es handelt sich da bei um dieselbe Kraft, die zu Beginn des 
Initiationsablaufs bei der Skarifikation den Novizen vermittelt wird. 
Das Berühren des Kinns óffnet dem mbandi den Mund : Er darf wieder !aut lachen un d 
unaufgefordert auch mit Frauen und Kindern sprechen. 
gisik 
Yensan l Palimbei 
Kanganamun 
interpretativ 
Das gisik bildet den endgültigen Abschluss der Init iationszeit; es ist das le tzte grosse Ere ignis 
in dieser Kette von rituellen Ablaufen. Erst nach dem gisik hórt der mbandi auf, mbandi zu 
sein, und ist forma! ein vollwertiges Mitglied der mannlichen Ritualgemeinschaft. 
Zur Interpretation des gisik meint der Mythologe Apram aus Kanganamun : 
«Drei Manner haben das Schneiden [d. h. die In itiation] in der Urzeit e ingeflihrt: Ktvtm-
bangt, Maingtwan und Maindumbangt. Zu dieser Zeit, als die e rsten mbandi den ndimba ver-
lassen sollten, sagten diese drei Manner: «Es ist schlecht, wenn in spate re n Zeite n die M anne r 
ni chts über die Hintergründe de r Initiation wissen un d sich auch nicht bewusst sin d, dass wi r 
zum ersten Mal initiie rt habe n. » Also bauten di ese d re i e i nen k lei nen ndimba un te r d e r Le i te r 
des Mindsimbtt [des ersten urzeitlichen ngego]. Die mbandi müssen a ls letztes den Penis des 
abit ndu [= alten Mannes] halten. gisik heisst sein schwarzer Penis [schwarz ist die Farbe des 
Kampfes] . Der Penis ist aus Holz, ein Loch zum Urinieren wurde angebracht, und rote Blu-
men, magnamove, wurden hineingesteckt; e r ragt zum ndimba hinaus. Kivtmbangt handelte 
so, und wir tun noch heute desgle ichen.» 
Ktvtmbangt ist das urzeitliche Wesen, das zum ersten Mal im urzeitlichen ngego Mindsim-
btt die Initiation durchfúhrte. Seine spiritue llen Krafte, kondu, sind es, die dem mbandi wah-
re nd der Initiation vermittelt werden. Das Berühren des Kinns und/oder des Penis dieses 
urzeitlichen Wesens ist eine nochmalige direkte und intensive Kontaktaufnahme mit diesen 
Kraften. Di ese r Kon tak t gipfelt da rin, dass si eh di e mbandi d en Penis von Ktvtmbangt zu e igen 
machen, sich des Wesens und der Kraft von Ktvtmbangt bemachtigen. Vom passiven Status 
des mbandi, des Novizen, wechseln sie endgültig zum aktiven Status des potentiellen Initia-
tors. Im Triumph fordern sie die a bwan-Maskengestalten, von de nen sie wahrend der Initia-
tion gepiesackt und geschlagen wurden, zum Kampf heraus, u m sie endgültig zu besiegen. 
Bemerkenswert ist, dass beim gisik mindestens vie r bis fún f Ritualgruppen, also die 
gesamte mannliche Ritualgemeinschaft , beteiligt sind . Dies steht im Gegensatz zu de n vor-
herigen Ritualen des Initiationsablaufs, die fast ausschliesslich auf Interaktionen zwischen 
Novizen und lnitiatoren, d . h. zwischen d en angrenzenden Ritualgruppen, beruhen. Das gisik 
wird von den Vatern der Novizen inszeniert, im Normalfall also von den Ritualgruppe n des· 
ngego (mbandi-alambandi un d altere). Die zwei bis dre i nachstunteren Ritualgruppen, Initia-
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toren und Novizen von ein bis zwei Ritualgruppen , stehen im Mittelpunkt des Geschehens. 
Zum ersten und einzigen Mal i m Initiationsablaufwird auch die Ritualgruppe der Kinder der 
Initiatoren, also die der zukünftigen mbandi der jetzigen Novizen, einbezogen: Die Novizen 
müssen ihr Essen der niichstoberen Ritualgruppe, d. h . d en lnitiatoren, abgeben, erhalten 
dafúr aber Essen von ihrer niichstunteren Ritualgruppe . Dies demonstriert ihren jetzt voll-
wertigen Status in der miinnlichen Ritualgemeinschaft, wo Essen von unten nach oben und 
Rituale (inklusive Initiierung) von oben nach unten gegeben werden. 
waal nimbi dsangindi 
(= Das Reinigen der Ziihne des Krokodils) 
Palimbei 
31. Dezember1972, ab 14 Uhr 
Feldnotizen 
Topfe mit Essen werden ins ngego gebracht. Sagofladen werden auf Palmblattscheiden aus-
gelegt und ins obere Stockwerk gebracht; die Topfe mit der restlichen Nahrung bleiben 
unten . Dieses Essen ist ein Teil der Bezahlung der Viiter der Novizen an die Initiatoren. 
Oben sind die mbandi in zwei Gruppen - entsprechend ihrer Ritualgruppen-Zugehorig-
keit- u m zwei Hau fen Essen geschart, mit i h nen jeweils au eh ihre nyamun-a!ambandi. Auf 
Befehl gehen die Novizen in die Knie und geben ein Zischgerausch von sich. Die mbandi 
hal te n bereits ei nen Sagofladen in d er Han d un d essen jetzt so schnell wie moglich. Das Zei-
chen fúr den Beginn des Essens ist das Gejaule eines Hundes, d er unten im Miinnerhaus von 
ei n em alten M an n geschlagen wird. Der Hun d wird nochmals geschlagen und jault abermals 
auf, die Novizen unterbrechen sofort ihr Essen und übergeben es jeweils den nyamun-a/a-
mbandi der anderen Essensgruppe. Nu n bringen die Familien der Initiatoren den Novizen fri-
sches Essen. Das Essen ist u m 16.20 Uhr beendet, anschliessend werden die Novizen mit Erde 
angestrichen . 
Anzumerk en ist, dass die Novizen am Morgen des gl eichen Tages aufgefordert worden 
waren, e inen Hund zu schlagen. Als sie es getan hatten, wurde i h nen eroffnet, dass si e damit 
e in Verbot übertreten hii tten und deshalb ke ine Nahrung erhalten würden. 
tigit ndsigi (Stuhl/schlagen) 
Yensan 
idealtypisch 
Keman , Bubari 
K 8-9 und 12 
Das tigit ndsigi findet unmittelbar nach dem gisik statt, entweder mit dem « unterbrochenen 
Essen », nagumbi nau, dazwischen oder gleich anschliessend. 
Di e mbandi, nu r mit d em sitmbi bekleidet, sitzen un te n i m ngego; hinter d em w a ak au f d er 
damangego-Seite des wompuno warten die Frauen und Kinder. 
D er folgende Ablauf spieltjeweils zwischen zwei Miinnern, einem mbandi un d einem sei-
ner schon initiierten nyamun. nyamun ist in diesem Fali nicht eine Bezeichnung ft.ir die Stel-
lung im Ritualsystem, sondern ein verwandtschaftlicher Terminus: Beide Miinner stammen 
mütterlicherseits aus demselben Klan; sie sind suambu und nyamun, d. h. i m klassifikatori-
schen Verwandtschaftssystem jüngerer und iilterer Bruder. Die Ritualgruppenzugehorigkeit 
spielt keine Roll e, der schon initiierte nyamun gehort aber auf jeden Fali zu einer hoheren 
Ritualgruppe al s d er mbandi. D er nyamun ergreift d en Hocker des mbandi, triigt ihn h ina us vor 
das damangego un d setzt si eh mit einem S to ek in d er Han d darauf. Er ruft d en mbandi, de r ihm 
den Hocker wegnehmen muss. Der nyamun fállt vom Hocker, erhebt sich und prügelt den 
mbandi mit dem Stock. Die Ieiblichen und klassifikatorischen Brüder und Schwestern des 
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mbandi bitten de n nyamun, sie au eh zu schlagen. Di ese r schliigt si e d er Re ihe nach au f d en 
Rücken. Durch dieses Schlagen übernehmen die mbandi rechtmiissig und offiziell ihre Hok-
ker. Der mbandi muss beim Schlagen den nyamun festhalten und zu Boden werfen . Dadurch 
übernimmt er spirituelle Kraft von diesem nyamun. 
Nach dem gleichen Prinzip konnen verschiedene mbandi zusiitzlich noch andere Gegen-
stiinde übernehmen: 
Fruchtbaum painingra, der neben dem ngego auf dem tubwi (Erdwall) wiichst: 
D er nyamun steigt mit einem Stock au f d en painingra-Baum un d ruft , d er mbandi soi le d en 
Stock holen kommen. Der mbandi klettert hinauf und entwindet seinem nyamun den 
Stock. D er nyamun fâllt da bei vom Ba u m , erhebt si eh schnell wieder vom Boden un d ver-
prügelt den mbandi. 
Fischspeer: 
Der nyamun stellt sich vor eine der grossen ngego-Schlitztrommeln. Er hiilt ei nen Stock in 
der Hand und tut so, als sei es ein Fischspeer. Wiederum wird der mbandi gerufen und 
muss den Stock behiindigen ; dabei fâllt der nyamun zu Boden. Er erhebt sich un d schliigt 
den mbandi. 
Jagdspeer und Feuer konnen ebenfalls auf diese Weise übergeben werden. 
Die eigentliche mbandi-Zeit ist nu n beendet; der mbandi steht aber in der niichsten Zeit 
immer noch unter der Kontrolle der nyamun-alambandi. Etwa eine Woche lang hiilt er sich 
di e meiste Zeit i m Miinnerhaus aufund geht nu r schnell nach Hau se, u m sein Essen z u holen . 
Mit sein er Mutter un d sei nen Schwestern darf er a ber wieder frei rede n . Sei ne mbandi-Insi-
gnien hat er zu sich nach Hause gebracht, nur das sitmbi ist im ngego geblieben. 
Nach Ablaufdieser Woche bringtjeder mbandi ei n bis zwei Büschel Arecanüsse und/oder 
etwas Essen ftir die nyamun-a/ambandi ins ngego und liisst sich das spiirlich nachgewachsene 
Haar nochmals schneiden. Damit ist die Initiation endgültig abgeschlossen. 
tigit ndsigi 
Über die Bedeutung des Schlagens 
Dieser Kampf, alle diese riesigen Dinge, 
Yensan 
Ke m an 
K 12/1 
Text 32 
Palmblattscheide, grosse Stücke oder Besen, sie nehmen sie und 
schlagen dich damit. Du musst dich umdrehen und diese n Besen ergreifen. Wenn du 
ihn festhiiltst, lassen sie von dir ab, sie konnen dich nicht mehr schlagen. 
5 Sie konnen nicht mehr schlagen, sie lassen dich dann in Ruhe. Falls sie einen 
grossen Stock nehmen, hiiltst du diesen fest, dann lassen 
sie von dir ab, du musst ihnen alle Stocke wegnehmen . Falls du den Stock nicht festhiiltst, 
schlagen sie weiter. 
Falls er stark ist, holen sie noch einen Stock und 
10 schlagen dich. Du nimmst den Stock, er liisst von dir ab. Wieder einer kommt 
dich schlagen, du musst den Mann festhalten, ihn gut festhalten, 
sein Bein unter ihm wegziehen und ihn auf den Boden setzen. Du setzt ihn nieder und 
übernimmst so seine Stiirke, es ist zu Ende. Du hast seine Kraft 
genommen. 
15 Falls es dein Bruder ist, dein iilterer Bruder, 
schliigt er dich auch ziemlich, er hat Vorbehalte bei diese m Kampf. Er will, 
dass kein anderer Mann seine Kraft erhiilt, darum 
schlagt er dich , du bist sein Bruder. 
150 
Wenn er den Besen hiilt, schliigt er dich, und du nimmst 
20 den Besen. Er nimmt einen anderen Stock und schlagt dich, du entwindest ihm 
den Stock. Er ergreift ein Holzscheit, schliigt dich, er 
nimmt alle mi:iglichen Sti:icke, dich zu schlagen. 
Du hiiltst ihn, hiiltst ihn ganz stark fest und spreizt seine 
Beine auseinander, so dass er zu Boden fállt. Es ist zu Ende. Du übernimmst 




Das tigit ndsigi in Yensan ist ein strukturelles Ãquivalent des abschliessenden Kampfes gegen 
alle abwan aller ngego in Palimbei. 
Unmittelbar anschliessend an die direkte Kontaktaufnahme mit dem kondu des Ktvt-
mbangt (cf. gisik, interpretativ) «erobert» sich der mbandi das Recht au f die Objekte, die in 
den Bereich der miinnlichen Ritualgemeinschaft gehi:iren. (Anzumerken ist, dass die painin-
gra-Frucht in den ngego-Ritualen eine besondere Rolle spielt, vgl. Kapitel 1.4.2 .) 
D en mbandi wird weitere spirituelle Kraft von ihren klassifikatorischen Brüdern des müt-
terlichen Klans vermittelt. Nicht d er mbandi su eh t si eh aus, wem er d en Stock entreissen w i li , 
also von wem er Kraft übernehmen will, sondern er wird gerufen, eingeladen, sich eines 
bestimmten Gegenstandes zu bemiichtigen. 
Anschliessend erfolgen wie in Palimbei das letzte Haareschneiden und die Entlassung in 
den potentiellen Status eines vollwertigen Mitgliedes der miinnlichen Ritualgemeinschaft. 
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2.1.8 Zusammenfassung 
Wahrend eines bestimmten Initiationsablaufs finden ka u m je alle beschriebenen Ereignisse 
statt. Di e wichtigsten Elemente sin d d er Krokodilstanz, die Skarifikation, das mbandi mbangu 
un d das abschliessende navin. Unabdingbar scheinen allerdings nu r di e Skarifi kation un d das 
abschliessende navin zu sein. Findet die Initiation zur Hochwasserzeit statt, wird das waa/ 
mbangu nu r in reduzierter Form durchgefúhrt, bei Zwangsinitiation (w i e z. B. in Yensan 1953) 
entfallt es ganz. In neuerer Zeit wird oft auch das mbandi mbangu weggelassen, wenn die 
Seklusion sehr kurz ist und sich au f das ngego beschrankt. Ei ne Extremform ist di e in Kapitel 
2.3 .3 beschriebene Initiation wahrend eines wakin mbangu, di e nu r aus einer fo rmlosen Skari-
fikation besteht. 
Je nach Situation und Engagement der Beteiligten kann dieses Gerüst durch Einfúgen 
weiterer rituell er Ereignisse ausgebaut werden. Insbesondere die Rituale vom zweiten Über-
gang bis zum Ausklang (2 .1.4-2.1.7)53 werden bei kleineren, nur we nige Novizen umfassen-
den Initiationen oft nicht durchgefúhrt. Allerdings ki:innen die betroffenen Novizen das Yer-
saumte bei der nachsten grossangelegten Initiation nachholen. Sie schliessen sich dann dem 
nachsten Schub Initianden im sai an und durchlaufen mit ihnen zusammen die Rituale, die 
den Initiationsablauf beschliessen. Wahrend dieser Zeit sind sie wieder in den Status des 
mbandi zurückversetzt. I m pidgin werden di ese jungen Manner «mbandi b ilas» genannt, d. h. 
mbandi, die nur noch die Initiationsinsignien54 zu erringen haben. 
lnitiationen in Yensan bis 1972 
Zeitpunkt Anzahl Novizen, der Ritualstufe(n) Bemerkungen 
ca. 1910 6 2 und 3 
kurz vor 18 Anlaufstufen l, 2; kein sai, sonst fast vol lstandig. 
dem Zweiten l, 2, 3 
Weltk rieg 
ein Jahr ? im Payembit von Palimbei, nur Skarifi-
spater kation, ohne ndimba, Missionseinfluss. 
1947 3 
ca. 1951 3 2 
ca. 1953 9 Anlaufstufe l ; ke in waal mbangu, sonst fas t vollstandig. 
l, 2 Zusatzliche Teilnahme der drei Novizen 
von 195 1 am Ausklang. 
ca. 1955 2 3 unvollstandig, ein Novize schon verhei-
ratet und lange vom Dorf abwesend -
bezahlte seine Skarifikation selbst. 
ca. 1957 15 Anlaufstufe l ; 3 Novizen aus Palimbei, l aus Kambot! 
l, 2 (Sohn des Ladeninhabers). 
ca. 1962 2 l, 2 unvo llstandig, ein Novize kehrte mit 
noch offenen Wunden in die Küsten-
stadt zu rück. 
53 D. h. vor al! em mbandi mbangu, grosse Waschung, ma an wabi, koapma ndsigi, simbuk nya, gisik, 
tigit ndsigi und ihre Teilrituale. 
54 Hüftgurt und Schambedeckung, Ohrschmuck, Kalkbehiilter und Spatel, Speerwerfer und Speer. 
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Zeitpunkt Anzahl Novizen, der Ritualstufe(n) Bemerkungen 
1965 4 ? 
1966 4 l , 2 unvollstiindig 
1969 3 l , 2 kein sai, sonst fast vollstiindig. 
1971 3 Anlaufstufen l , 2 
1972 Anlaufstufe 2 unvollstiindig 
Initiationen in Palimbei , 1920-1967 
von den Informanten erwiihnte Elemente des Ablaufs 
Elemente: ca . 1920 1967 
waa/ mbangu x x x x x x x x 
Wassertrommeln x 
Kokosnuss-Essen x 
tipma nau ndwai x x 
Skarifikation x x x x x x x x 
Durchstechen der Ohren (x ) x x x 
mbandi mbangu x x x x x x x x 
Waschung im Sepik x x x x x 
Spee re werfen x x x 
koapma ndsigi x x x x x x x x 
navin x x x x x x x x 
simbuk nya x x x 
2.2 Masa schildert seine Initiation 
Die Initiation von M aso in Palimbei war sehr reich ausgestalte t, zudem ist e r ein begnadete r 






Ich mêichte erziihlen, wie es war, a ls uns die Haut noch nicht geschnitten war. 
Die Ritua lgruppe unsere r Viite r aktivie rte die 
wakin. Sie schlugen die Schli tztrommeln im Payem btt. Die Yensa n 
kamen, die Kanganamun kame n, sie schlugen die Tromme ln. So war es, als 
5 wir jungen Miinner zu m See gingen ; 
wir brachten Musche ln zurück, um sie zu kochen un d zu essen. Wir gingen aus dem Do rf, 
als di e Ritua lgruppe unsere r Vii te r Pa lmblattsche iden ho lte, um di ese h ie r zu re inigen, 
die mbandi. Sie gi ngen nach Katguri bei Ka nganamun, 
um die zwei Pa lmblattsche iden zu schne iden, und brachten sie . Sie brachten sie, 
10 wir sahen niemand, wir waren am Wasser, sie kam en 
auf dem W eg. Sie kamen auf dem Weg und brachten diese Dir~ge ins sai. 
Sie legten sie niede r und spielten uns e inen Streich : Sie sagten : «Üh, was ist los? 
Diese G ru ppe kleiner Jungen ging an den 
See, um M usche ln zu ho len, sie ha ben uns gesehe n, sie ha ben diese 
15 Palmblattscheiden, d ie wir gebracht haben, gesehen !» So a lso 
verdrehten sie es. Sie gingen h inunter ins M iinnerhaus und 
diskutierten. Sie drehten diese zwei wakin. Die zwei 
wa ren still , s ie schlugen nicht mehr, es wurde h in u nd her gerede t, 
dann kam en sie und riefen uns: «Ai, ihr a lle komm t he rbe i! » 
20 Auch m ein Vater kam und sagte: «Ai, was habt ihr 
getan, ihr habt die Ri tualgruppe eu rer Viiter geschlagen, oder woll t ihr unsere Schweine 
têiten?» 
W ir wu ssten nicht mehr, was wir sagen sollten, 
wirklich nicht, wir waren verwirrt. W ir schrien 
wild durcheinander, banden das Kanu fest, die Musche ln 
25 liessen wir darin liegen, e inige rannten fo rt in den Wald. Ich 
und mein Bruder, wir gingen ins Hau s. 
Dort blieben wir, sie redeten h in und her, so blieben wir 
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im Dorf. Nagwan sagte: «lch gehe voran 
und hole Perlmuttscheiben anstelle eines Schweines.» So sprach er 
30 zum Vater. Er sagte, dass sie kommen konnten und mein Schwein toten. 
Es war eine riesige Sau. So machte es mein Vater, 
er sagte es ihnen: «Out, ihr konnt das Schwein wegen meines Sohnes toten, es ist 
unter meinem Haus.» Alle eilten herbei. 
Sie eilten herbei, toteten das Schwein und trugen es fort. Sie zerlegten es, 
35 kochten und assen es. Dann aktivierten sie die Oeistwesen. 
Die wakin - sie schlugen im Innern (die Trommeln). Diesmal nahmen sie 
uns noch nicht in die Umziiunung, um uns die Haut zu schneiden. 
Es war das erste Mal, der erste Verstoss, den wir 
begingen. 
40 Spiiter waren wir keine kleinen Jungen mehr, wir waren riesige, 
grosse junge Miinner. Noch viele mehr im 
Nambariman. So waren wir. Es war das erste Mal, als 
uns au f diese Weise ein Schwein getotet wurde, und es gab nichts an uns auszusetzen. Es 
ging weiter, das Ritual ging weiter, hinaus, dann ging es zu Ende, wir 
45 schauten das Ende des Rituals an. Dann war es fertig. Nun zum zweiten Mal: 
die Ritualgruppe der Viiter, wir gehorten zu insgesamt drei Miinnerhiiusern, 
Nambariman, Payembit, Andimbit, sie sprachen sich 
ab, und sagten zu-(?), Wabi sagte: «Was 
ist denn los, sie sind riesig gross. Sie sind da und treiben lauter 
50 Unfug mit uns Viitern, und sie wollen noch mehr Unfug 
mit den Dingen des Miinnerhauses treiben, Floten, Schlitztrommeln, all 
die verschiedenen Dinge, damit stellen sie Unsinn an. Denn sie 
sind jetzt erwachsene Miinner, sie halten uns zum besten, - . - lassen wir sie, 
dann bleiben sie so und veranstalten etwas im Miinnerhaus, und 
55 alle Frauen, Kinder des Dorfes konnen zusehen .» So beredeten sie sich. 
Sie sagten : «Ich glaube, - vorher und stellen es zu 
ihnen . Morgen kannst du auch das Klanginstrument schlagen . Du kannst es so d en jungen 
Mii nnern mitteil en, es im Dorf verkünden . Der Ki ap ist in Aibom , 
morgen kommt er, er wird in Malingei landen und kommt dann 
60 herauf. » So legten sie es sich zurecht. Die Nachricht ging 
zum Andimbit, zum Payembit, Nambariman, sie beredeten es zusammen . 
Das erste Klanginstrument war im Nambariman, der Tultul gehorte zum 
Nambariman. Das erste Klanginstrument im Nambariman, das 
zweite Klanginstrument im Payembit, die dritte im Andimbit. So konnen die 
Klanginstrumente 
65 in drei Miinnerhiiusern zugleich erklingen. Dann meinen alle 
jungen Miinner und die grossen Miinner, es sei wahr. Dann 
kommen alle jungen Miinner hinaus, um das Oras auf dem 
wompuno zu schneiden. Sie nehmen Sicheln, sie schlafen bis am niichsten Morgen, 
also heute, um sechs Uhr morgens kamen sie hier zum 
70 Nambariman. Auch der Klang aus dem Payembit und dem Andimbit 
sagte: «Oh, ihr Miinner alle, grosse Miinner und junge Miinner, 
ihr konnt nicht fort, auch die Frauen sollen das Oras hinter dem 
Haus schneiden und auch unter dem Haus wischen. Der Kiap ist nicht in 
Aibom, ... er kommt jetzt, ich glaube, die Aibom haben ihn mit dem 
75 Kanu hierher gebracht, es ist keine Zeit übrig, der weisse Mann wird schnell hier sein.» 
So logen sie uns an. Wir dachten, es sei wahr. So nahmen alle 
jungen Miinner des mbore die Sicheln und stürzten hinaus. 
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Hihihihi. Wir schufteten, auch die Viite r, wir schufteten zusammen. 
So ging es, die Viiter und unsere nyamun-alambandi 
80 sahen, wie wir die Sicheln schwangen, um das Gras in Ordnung zu 
bringen. Die Ritualgruppe der Viiter verliess (uns), sie 
gingen, gingen hinunter, gingen zum Andimb:it. Die Arbeit blieb allein 
uns überlassen, uns vom Nambar:iman . Wir schufteten, 
wir wischten zusammen, warfen es fort, wischten, warfen fort, a lle 
85 gingen. Die Miinner des Payembit, Nambar:iman, Andimb:it, sie gingen 
zusammen zum Andimbtt, sie schmückten sich ganz gewaltig. 
Strichen sich schwarze Farbe hierhin, nahmen diese rote Blume, steckten sie sich 
auf die Kéipfe, ganz herum, einige strichen ... etwas 
auf die Narben, diese, die sie haben. Sie kamen herauf. In einer Reihe 
90 kamen sie herauf. Wir starrten sie an: «Was wollen sie hier tun? » 
So dachten wir, wir blieben an der Arbeit, schnitten Gras 
und warfen es auf den Erdwall, wir kamen herauf. Sie kamen und gingen 
ins Nambar:iman, sie sprachen alle auf einmal, die iiltere 
Ritualgruppe und die Gruppe der Viiter kamen, gingen hine in . Sie brac hten das 
95 y ina (?) und sagten: «So also», sie legten alles nieder, was sie 
angefertigt hatten, und zerstreuten sich dann. Es war halb ... (?) gleichwohl 
blieben sie. D ann kamen sie hier heraus, umzingelten uns, 
sie ergriffen einen, zwei M iinner, drei Miinner, 
hielten uns. Einige von uns rannten ... hihihi . Sie ergriffen 
100 uns alle. Brachten uns ins Miinnerhaus: « lhr seid kein e 
Frauen, die wegrennen kéinnen, ihr seid M iinner. Warum hast du riesiger 
Mann keine Narben auf deiner Haut? Jetzt kommst du hin e in! » So 
schimpften sie herum. Einige rannten fort, die anderen unsere r ii lte ren 
Gruppe machten sie ausfindig, fingen sie und brachten sie. 
105 Wir a ll e wurden ins Mii nnerhaus gebracht. 
Zwei Fléiten wurden herunte rgezogen und die anderen Dinge 
des Mii nnerh auses. Alles wurde he runtergezogen . Zusammengelegt. 
Sie se tzten uns zusa mmen, wir setzte n uns auf 
die Erde, hihihi. Wir sassen auf de r Erde, wo sie uns hingesetzt 
110 hatten, sie sagten: «D ies ist eine F léite, wir ha lten sie so 
und legen di e Hand hierhin , so blasen wir sie.» Sie zeigten es uns, sprachen zu uns: 
«Dies ist die Schlitztrommel, ich schl age die Trommel, dies ist 
die kurze Fléite, sie ist nyange des wakin hier, wir 
schlagen (ihn) so.» Sie erkliirten und ze igten, dann ging die Instruktion 
115 zu Ende . Sie sagten: « Jetzt kéinnt ihr nicht mehr ins 
mbore, ihr müsst im ngego bleiben. lhr habt alles 
vom Miinnerhaus gesehen, es ist fertig, mehr gibt es nicht. 
Die Viiter kéinnen jetzt den Zeitpunkt festlegen, dann wird 
eure iiltere Ritualgruppe zusammen mit der Gruppe der Viiter das Material ftir 
120 die Umziiunung holen kéinnen , Palmbliitter, alles, Lianen, Bambus, kéinnen sie 
bringen. » Si e sp rachen so. Wir gingen n un ni eh t mehr in s 
mbore, wir blieben im ngego. Wir blieben nicht lange 
Zeit, ich glaube eine Woche etwa. Sie waren beschiiftigt, li efe n hin und 
her, brachten reife Kokosnüsse, Sago, Betelfrüchte , um sie 
125 dem Krokodil , waal, zu geben, den Miinnern , die tanzen und singen sollten , s ie waren 
beschiiftigt zu-, die Gruppe der Viiter 
kam und ging, um die Dinge zu holen . Wir arbeiteten auch, 
schnitten Schilf ftlr Fackeln, die 
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vo n den Tanzern ge trage n werden sollten. Wir bereite ten ebenfalls vor. Die Vate r 
li e fen hin- und her, um ge nug Be telfrüchte herbeizuschaffen . Sie sagten : «Jetzt 
130 a lso, di ese Woche etwa am Montag, am Dienstag werde t ihr 
das Mate ri al ft.ir die Umzaunung holen, Bambus und Palmblatter und 
Lianen, ihr werdet es holen .» Die Gruppe der Vate r sprach nun. 
U nse re altere Ritua lgruppe ging nun in den Wald , um all dies zu schne iden 
und he rb eizubringen. Sie kam en zurück, brachten all es zusammen, si e sprac hen : «Gut, 
13 5 m orge n! » Sie waren beschafti gt, nun den Bambus e inzustecken, festzubinden, 
das Mannerh aus zu um zaunen, das M annerhaus Nambartman. Eine ri esige 
U mza unung zog sich um das M annerhaus ... e rstreckte sich von ganz unten 
und fri ede te das H aus ein , schloss das Mannerhaus ein, sie hagten es e in . 
Al s es fe rtig war, ging man schlafen, am nachsten Morgen früh wurden 
140 die Pa lmblatter eingehangt. Die Mütte r hatten Sagotladen gebacken, die 
wir holten, die wir ihnen am Morge n brachte n. Al s es fe rtig eingezaunt war, 
gingen sie sich wasche n, kamen zurück und setz ten sich zum Essen. Nachher 
mussten wir warten. Um ft.inf Uhr fing der Auftritt an. 
E r fin g an und dauerte an. Wir Kn aben, di e Vate r und 
145 unse re altere Ritu algrupp e, wir nahmen reife Koko snüsse, wir nahmen den Knoch en des 
Kasuars. Die Vate r beendeten den Auftritt , wir ga ben (es?) ihnen, 
e ine r kl ette rte hinauf a ls e rste r. Der nachste fol gte ihm, 
e in weitere r war in de r Mitte des Stammes de r Kokospalme, der nachste stand 
auf de m Bod en. D er e rst e Mann nahm di ese n Knoch en des 
150 Kasua rs. De r Vater voll zog zue rst das Ritu a l und ging dann hinauf, um di e Kokosnuss 
zu steche n . 
E r hi e lt den Kasuarkno chen und drehte ihn , di e Ko kosnuss-, 
ihr Stie l brac h, e r hi e lt ihn fes t, gab ihn hinunter. De r Mann , de r 
hinter ihm war, nahm di ese Ko kosnuss zusamm en mit dem Knoche n 
des Kasuars, gab di es wiede rum dem nachsten, der ganz nahe hinte r 
155 ihm wa r. G ut, di ese r hi e lt sie und gab sie wiede rum dem Mann , de r auf de m 
Boden stand . Jetzt brachten sie sie ins Haus. lm Haus wurd e sie 
geschii lt und ge raffe lt. Sie wurde in e in grosses 
To ngefass getan, wie e in grosse r Kochkesse l. Dieses Gefass 
nenne n wir, se in Name is t kambio, do rt hine in wurde sie ge raffe lt. So 
160 machten es auch d ie Ngrage n, auch di e Sui taten es so, 
in e iner e inzigen Nacht. D as R itua l ging weite r, als di es getan wurde. 
Wir jungen Manner, es ist karik isi, das das 
Kl anginstrument darstellt (?). In de r Nacht ginge n wir zu Bett , etwa u m ha l b sieben 
oder ac ht, wir versammelten uns, um schlafen zu gehe n, 
165 wir stellten uns in e ine r Reihe auf. Eine Reihe Miinner, e ine Reih e 
Frauen, das karikisi dazwischen . Die Schlitztrommel wurde geschlagen, 
als dann das Kl anginstrument e rtónte . Die Manner ri e fen aus: «Warum 
ertónt zue rst di e Schlitztrommel und dann das Klanginstrument, warum?» 
Also wurde das Ritu al aufge halten, es wurde 
170 un re rbrochen . So war es. Die Manner von 
Yensan, Kanganamun, M alinge i, Palimbei, all e hatten sich 
hie r zu di esem Ritual versammelt. Sie waren zusammengekommen. 
Die junge n, auch ihre junge n Miinner, die Frauen vo n 
Yensan kame n, um den Frauen hie r zu helfen, sie hatten auch reife Kokosnüsse geschalt 
175 un d ge raffe lt , sie hatten ndsangwi gekocht. Sie kamen, 
uns bei di esem zu helfen , um es den Mannern , 
di e das Ritu a l durchfúhrten, zu geben. Sie waren hi e r, wir gingen zusamme n, auch e inige 
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Kn aben von Ye nsan. Der Mann, de r noch lebt, Ki sa knagwan, der 
in Yensa n war, e r kam auch, e r wo llte seine r Vorfa hrin he lfe n , 
180 di e hier war. E r wollte hier in di e Um ziiunung ge he n . E r 
kam also auch . Nun wurde das Kl anginstrument geschlagen, und wir ka me n zusamme n. 
A uch Kisak sagte: «Ai, ei n G o ttesdi e nst , wa r hi e r e in Gottesdi e nst?» E r 
sc hri e einfac h, dann kam ich zu rück, da sprach er so, 
gi ng hinunte r und kam hine in : «A i, we r hat e uch ge he issen , das 
185 Kl anginstrume nt zu sc hlagen?» Nur G e rede, und sie schlugen un s ga nz 
ftirchterlich . M iinne r, Frauen, a ll e gluglugluglu rannte n wild he rum, hihihihi . 
Sie fa nd e n nu r e in ige, die sie ve rprügelten, ich war hi e r im - , ging zurü ck 
ins Haus. Al so gut, die Vii te r hatte n uns d ie Kokosnuss vorbe re ite t, das Essen 
ftir den n iichste n Tag wurde hine ingebracht. Wi r asse n. Wir 
190 bli ebe n, und unse re Eltern ga ben nambe de n 
Mann e rn , di e das Ritual du rchftih rte n, sie gabe n ihne n Essen. 
So ging es, bi s es diimmerte, sechs Uhr. Wir a ll e wurd e n ge ho lt , 
um ... zu gehe n, hin e in . Wir ginge n uns 
wasche n, ho lte n rote E rdfarbe, schnitten - nachde m wir uns gewasc hen hatte n , be ma lte n 
wir uns 
195 mit der ro te n Erdfa rbe. Dann na hme n wir e in mangwa-Biatt 
und legten es a ls sitmbi a n. Da nn na hme n wir ei ne nyao und legte n sie un s 
um de n H als. Wir nahme n de n y at, de r mit Palmfase rn gesc hmück t wo rd e n wa r, 
j ede r nahm eine n . So 
ka me n wir also, ginge n hinun te r in s Payembtt. Die Ritu a lgru ppe de r Vii ter, di e Mii nne r, 
200 di e uns hine inbringen sollte n, a ll e ve rsamm elte n sich, und 
di e Miinn er, di e das Ritua l durchfli hrte n, ta nzte n und sa nge n we iter. So 
ginge n wir also, di e A ibom ware n ge komm e n, Ma linge i, A ibom , Ye nsa n, 
Kanganamun , a ll e ... .... Der Ta nz ging hin und he r. Sie 
wa rte te n bi s ha lb siebe n . Wir wa rte te n au f das Feue r, a uf das Feue r de r 
205 U mzii unun g, das herauskii m e. Wi r ware n a ll e da, und unse re ga nze ii lte re Ri tua lgruppe , 
di e vo rh er in de r Umzii unun g gewese n wa r un d scho n gesc hnitte n war, im 
vorigen Ja h r ode r in de r vo ri ge n Ja h resze it. Sie ka me n zusa m me n m it un s, s ie 
ginge n h ine in , e rst ickte n das Fe ue r. Dann ginge n wi r a ll e hi ne in . 
Do rt bl ie ben wir. Wir e nthüllten d ieses Krokodil , 
210 e in Palmblatt , di eser Ba mbus wa r geschnitte n und gefo rmt worde n, so zu recht ge mac ht, 
dass zwa nz ig Le u te hine inpass te n. Es wa ren zwa nz ig Bambusstücke 
da. Wir ginge n also hinei n , wir zers têi rte n es. Sie sagte n : 
«Es ist das Kro kodil. » W ir zerfet zte n diese Pa lmbl ii tter, de n Bambu s, 
wir zerstêi rte n sie, li essen Bambus und Pa lmbl iitte r li ege n . 
215 Es wurde nun geêi ffn et, und sie sagte n : «G ut, wi r ne hme n sie .. . unse r Kro kodil , 
di eses Kro kodil wird e uch fressen .» So sagte n sie uns, 
sie getraute n sich n icht, hi h ih ihi . G u t, wir na hme n e iner nach dem a nd e re n je ei ne n, 
zwa nzig Stücke Bambus, zwa nz ig insgesam t. Wir 
b lieben . Sie brachte n unse re Ka nus he rbei , e in Kanu 
220 ei n mbandi, e in Kanu e in mbandi, brachten a ll e 
Kanus in die Um ziiunung. Legte n e ines nach dem and e re n h in, 
bi s es genug ware n. Wir setzten uns aufrec ht auf unse re Ruh e-Kanu s, 
wir setzte n un s. Die M iinner, di e uns 
schn e iden so llte n, ste llte n s ich auf, e in mbandi zwe i Manner, 
225 e in mban di zwei Mii nn e r, dre i Miinn e r, so ste llte n s ie s ich auf. 
Die e ine Se ite wu rde gesc hnitte n. Sie sagten : «G ut, akt ivie rt 
das Kro kodil. D as Krokodil muss rufe n.» So wu rde ei n Schwi rrh o lz gesc hwunge n, 
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das Krokodil rief. Die Fli::iten wurden geblasen. Sie 
schnitten unsere Brust. Der Mutterbruder sass dahinter, um 
230 jede n e in zelnen mbandi festzuhalten , bei jedem sein Mutterbruder, 
si e hielte n (uns). Ich auch , mein Mutterbruder hielt 
mich, Gorume hielt mich. Gorume hielt mich, und meine Verschwiigerten 
Yaombangi und Moun , die beiden stellten sich auf, um meine Brust zu schneiden . 
Als si e damit fe rtig wa ren, legte n sie mich nieder, ich lag da, und Yao schnitt mir 
235 ndsindsi in meine H aut. Moun, Yao und Gorume 
stand e n da und schnitte n mir di e Haut, 
bis es fertig war. Sie ware n fe rtig, und ich ging mich wasche n. Ich durfte nicht 
a uf di e anderen warten . We r zue rst fe rtig ist, muss 
zum Wasse r. So ging es, all e wurden geschnitte n. 
240 Acht Uhr, es wurde neun Uhr, ha lb zehn, 
fe rtig. Alle wa ren fe rtig und gingen sich waschen . Dann kamen sie zurück , 
und uns wurd e OI auf die Haut aufgetragen , auf den Rücken. Wir 
blie be n, di e Ritu algruppe de r Vii te r, unsere ii lte re Ritu algruppe - sie 
bliesen F li::ite n. Sie brachte n unse r Essen 
245 he rb e i. Wir setzten uns und asse n, wir durften nicht me hr mit de n Hiinde n 
di e Sago flad en, di e Fische halte n , es wa r stre ng verbote n. Es gab Zangen, u m sie z u halten , 
hihihi. 
So , wi e du es bereits gesehe n hast. Einige Sache n machte n wir im 
Paye mbit. All e Tage gab es Kampf, dann Essen , dann Kampf, 
da nn Esse n. Nur nachts wurde nicht gekii mpft, nachts ga b es ke in 
250 Esse n . Am Tag, a m Morge n um sechs Uhr, si ebe n Uh r, de r Kampf dauerte 
bi s s ie ben Uhr. Dann ka m di e Essensze it, da gab es ke ine n Kampf, 
e r h i::i rte a u f. Nac h de m Esse n kam de r Kampf wiede r au fund daue rte bi s zwi::i lf 
Ulu, da n n ke in Kampf. Nach zwi::i lf Uhr ging de r Kampf we ite r. 
Al s es vi e r Uhr war, das wa r Esse nsze it , 
255 wa r de r Kamp f zu E nd e . Sie g inge n hin a us, u m sich zu wasche n . Wir ginge n hin aus 
un s wasche n, stri che n uns Erdfa rbe e in . Wir wusche n un s, 
es gab ke in e n Kamp f, e r wa r vo rüb e r. Wir ke hrte n z urü ck, das Esse n wa r z u End e, 
es ga b keine n 
Kampf meiu, e r wa r ga nz vo rbe i, fün f Uhr, sechs Uhr. Es ga b ke ine n 
Kampf me hr. So ging es jede n Tag, dre i Monate la ng, im 
260 ngego. Do rt bli ebe n wir. Zwe i Mona te, e in M o nat vo rbe i, da 
tru gen sie uns hina us zum Se pik , um unse re Ha ut z u wasc he n. 
Nac hh e r ke hrte n wir zurü ck. Wir ware n immer noch 
im ngego, wo uns di e Haut geschnitte n word e n wa r, als 
di ese junge Fra u ka m , um das W asse r aus ihrem Ka nu z u schi::ipfe n . 
265 Sie brachte den Telle r und schaute nicht. Die andere ka m 
hin e in , um de n Tell e r zu hol e n , die andere wa r ein we nig dick, es wa r ihre Mutte r. 
Ich be fand mich noch im ngego, a ls sie mir die Haut geschnitte n hatte n. 
Sie nannte meinen N a me n, sie mochte mich, nannte 
me ine n Name n ... hi::irte nun , sie ging m e ine n Vate r frage n . Der Vate r 
270 sagte: « Frag ihn , ob e r mag .» Sie fragte mi ch, und ich sagte: « Es ist gut , 
sie e rh ii lt etwas vo n mir, s ie e rh ii lt de n Armschmuck von mir, 
sie ka nn ihn be halten , ich m i::ichte si e.» Die Nachri cht ka m zurück zum Vate r, und e r 
sagte: «G ut , ich kaufe dir di e Frau .» Ich war noch in de r Se klu~ion , 
als sie mi r e ine F rau kaufte n. An di esem Tag kaufte n sie s ie, und am 
275 niic hste n Tag, di e M iinne r unse re r ii lte ren Ritu a lgruppe sagten: « Ai , 
früh er habe n wir das ni cht so ge macht. Als wir im ngego 
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waren, nachdem uns die Haut geschnitten worden war, kauften unsere Eltern 
uns keine Frau. Diese Art Gesetz, 
sie machen eine neue Mode, sie wollen uns demütigen .» 
280 Unsere iiltere Ritualgruppe sprach so. Sie wollten kiimpfen, 
diskutierten es nur. Am niichsten Morgen gab es 
kein suiyambe, die Eingiinge zum 
ngego wurden verschlossen. Alle Ausgiinge wurden verschlossen, wir konnten nicht fort , 
wir mussten drin bleiben. Sie schlugen uns die ganze Zeit. 
285 U m zwõlf Uhr verboten sie uns die Sagotaschen. Sie 
nahmen unsere Hocker weg. Wir lagen auf dem blossen Boden, 
wir waren entsetzlich hungrig. Sie schlugen uns 
die ganze Zeit. Es gab einen mbandi, 
der ganz fortlief, hinunter, hinunter bis 
290 Kapaimari auf ein Schiff, hihihihi . Das Schiff sollte kommen, und er wollte 
fortlaufen , aber dieses Schiff kam nicht. Das Schiff kam nicht, eine lange 
Zeit. Er hatte Angst vor diesem Kampf, so lief er ganz fort und 
versteckte sich im Wald. Unsere iiltere Ritualgruppe 
schlug und schlug uns. Dort, wo sie 
295 ihn suchten, war er nicht. Einige Frauen 
fanden ihn, er war hinausgegangen an die Mündung des Wasserlaufes, 
der aus der Richtung von Pagwi herfúhrt. An diesen Ort war der mbandi 
gegangen und wurde gesehen, so also, sie kamen zurück und sagten: «Ai, wie 
schaut ihr nach zwei mbandi oder einem mbandi, er ist fortgelaufen, 
300 wir haben ihn gefunden, er ist ganz zum Sepik gelaufen! » Sie kamen es erziihlen, und 
unsere iiltere Ritu algruppe sagte: « So also, wir haben 
nur in der Nahe gesucht, dabei ist er weit fortgelaufen! » Sie machten sich auf 
und eilten fort. 
(J. S. : W er war dieser Mann, der fortlief?) 
305 Wei , Weimeli rannte weg. Sie gingen a lso, er hockte auf 
einem Baum, sass dort ; er nahm nur se in yori, zerriss es 
und legte es so hin . Er legte es so hin und setzte sich (darauf) . Sie 
suchten ihn und fanden ihn : «Ai, komm herunter, 
was machst du da? Sie machen die fertig und du rennst so fort , Kampf ist nicht de r Red e 
310 wert. Ich glaube, du bist kein allzu starker Mann. Spiiter im 
Krieg, wenn die Feinde kommen, wirst du ebenso davonlaufen , und die schiindlichen 
Feinde werden dich mit einem Speer erlegen und 
dich wegtrage n, um deinen Kopf abzuschneiden! Du bist kein richtiger Mann, da du 
wegliiufst. 
Deine ganze Ritualgruppe ist geblieben und hat gekiimpft, 
315 warum bist du fortgelaufen?» Sie beschimpften ihn. Sie nahmen ihn 
und brachten ihn in die Umziiunung. Unsere Viiter waren nicht hier, 
einige waren nach Tambunum gegangen, einer war nach Mindtmbtt gegangen, 
um reife Kokosnüsse ft.ir die Suppe zu holen. Sie waren dort , sie kamen 
zurück. Sie hõrten davon: «Ai, ihr, ihr Viiter seid 
320 reife Kokosnüsse holen gegangen, und eure Kinder, deren iiltere Ritu algruppe, 
hat sie wüst geschlagen , hat sie fertig gemacht. 
Heute haben sie noch nicht gegessen , einen ganzen Tag lang haben sie ihnen die 
Sagotaschen verboten, 
sie haben kein Essen im Bauch, sie sitzen nicht auf den 
Hockern , sie liegen auf dem blossen Boden ... auf dem blossen Boden und werden 
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325 immer noch geschlagen!» Die Viiter vernahmen dies, sie kamen an Land und nahmen 
Betelfrüchte. 
Sie erziihlten es dem Vater, meinem Vater: «Dies ist der iirgste Verstoss 
deines Sohnes. Warum, wenn er in der Umziiunung ist, 
kaufst du ihm eine Frau? Wegen dieses Verstosses schlagen sie 
sie.» Mein Vater antwortete : «Ai, Unfug, Unfug richteten sie an . 
330 Ist doch egal!» Er holte Betelfrüchte, einen Ast Betelfrüchte, brachte ihn 
hinunter, legte dazu ein Paket Betelpfeffer, trug es herbei , gab es ihnen: 
«G u t jetzt, nehmt es, es war schlecht von euch, zu schlagen!» «Es 
war richtig, wir haben sie geschlagen, sie sind unsere jüngere Ritualgruppe, 
wir haben sie nicht getotet, es ist nicht der Rede wert.» «Es war gut, dass ihr 
335 sie geschlagen habt», sagte der Vater und gab ihnen Betelfrüchte. Damit war es beendet, 
de r Kampf war u m flinf 
Uhr zu Ende. Dann gingen wir uns waschen. Kamen wieder zurück, 
erhielten Essen und legten uns schlafen. So ging es. Nach einem Monat 
wurde unser Schmuck hergestellt. Noch ein weiterer Monat, 
als es drei Monate waren, di e Herstellung des Schmuckes dauerte, bis al le mbandi ihn hatten, 
340 dann war der Schmuck fertig, und sie sagten: «A n diesem Tag werden sie 
hinaustreten , in dieser Woche am Donnerstag oder Freitag konnen sie aussen erscheinen. 
So war es, der Schmuck war bereit. Die Zeit wurde festgelegt, morgen sollten 
wir auftreten. So sagten sie. Als wir warteten, kamen zwei abwan, 
zwei abwan kamen, sie ergriffen dieses Steinbeil 
- ehm Holzbeil , ein falsches Bei!. Nahmen es und hielten unse re Kopfe, 
wie wenn sie uns schlagen würden. In unserer Sprache nennen wir es 
abwan abarabie, schlugen uns. Ein anderer Mann, der es 
ab kriegte, rote Erde wie rote Farbe, Blut, hihihi. Sie 
zwa nge n unsere Kopfe hinunte r. Dann gingen wir 
350 hinaus ans Wasser, wuschen uns, wuschen unsere Haut, 
er .. . kam an Land und schnitt un se r Haa r. 
Diese Ze it waren di e mbandi, drei Monate insgesam t blieben wir, wir sa hen weder 
wie Menschen noch irgend etwas aus. Das Haar hing uns 
üb ers Gesicht, wir hatten langes Haupthaar. U n s wurde 
355 das Haar geschnitten. Uns wurden die Korperhaare 
geschnitten. Wir bliebe n bis zum niichsten Morgen . 
Die nyamun-alambandi schliefen nicht, sie 
bliesen die Floten. Es diimmerte . Mangran , sie bliesen 
Mangran, so wie sie am niichsten Tag die nyangu 
360 beim Hinaustreten (begleiten wird). Sie bliesen die Flote. In der Morgendiimmerung 
wurde unser Schmuck herausgelegt. 
Er wurde an eine lange Bambusstange gebunden, in der gleichen Reihenfolge, wer 
ganz hinten gehen sollte, dessen Bambusstange stand auch ganz hinten . 
Bis es fertig war. Die kleinen Jungen gingen hinunter, wer zuerst dran war, 
365 senkte seinen Kopf. Bald hatte er seinen Schmuck. Es wurde gegessen , 
um zwolf war es beendet (das Essen), es wurde ein Uhr, zwei Uhr. Als es drei 
Uhr war, wurde uns die Haut eingeolt. 
Unser Schmuck wurde heruntergenommen. Das ngawi festgem ac ht, 
das ngawi angezogen. Als alles fertig war, war es halb 
370 vier etwa, halb flinf, ich habe zuerst halb vier gesagt. Um halb ft.inf 
gingen wir hinaus. Wir schritten hinunter, umrundeten den waak. 
Dann kamen wir zurück, wir kamen. Dann holten uns di e mütterlichen Verwandten 
einzeln an verschiedene Orte. Meine mütterlichen Verwandten, die 
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Ngragen, holten mich in ihren Dorfteil. Sie 
375 waren alle glücklich, ich ging, ich und (Wanstla), wir zwei gingen 
auf eine Seite . (Tainemkapan?) ging auf eine andere. 
Die Handtrommeln wurden geschlagen. Die mbandi der Sui, auch sie 
gingen in i h re Dorfteile . Auch die mbandi der Ngragen gingen in ei nen Dorfteil , die mbandi 
der Stmal in einen anderen. Wir gingen, stellten uns 
380 an die verschiedenen Orte der jeweiligen Klane, die 
Handtrommeln wurden geschlagen. So ging es bis flinf Uhr, ging es weiter bis sechs Uhr, 
fertig . Mein Bein war 
gerieben worden von meinen mütterlichen Verwandten, und wir hatten sie entschadigt. 
Dann gingen wir hinein ins Miinnerhaus. Nahmen 
die Wassergef:isse zusammen mit den Sagotaschen, brachten sie. 
385 Wir selbst trugen sie ins (Wohn)haus. Die Sagotaschen 
zusammen mit dem Wassergef:iss trugen wir. Als wir zurückkamen, 
gingen wir ... wir legten sie so hin . Das Feuer war schon vorbereitet, simbuk 
nya. Ein Feuer war vor der Front des Miinnerhauses gemacht worden. Es war bereit, 
wir gingen dann einfach hinaus, (sie) sagten: «lhr alle kommt». Wir gingen 
390 nun hinaus, steckten den mina und mbambandsui ein, stellten uns auf, steckten 
ihn ganz ein. Man durfte keine Bewegung machen ... den mbambandsui hier, man 
durfte keine Bewegung machen , er soll wie von selbst 
stehen bleiben, wie wenn er nicht gehalten würde, aber er wird gehalten. 
Er muss stehen bleiben, wir standen, standen - standen. Langes Feuerholz wurde 
395 so hineingelegt, dass das Feuer langsam brannte, wir 
durften ihn nicht herausz iehen und wegstellen .. ... 
... und das Feuer bran nte weiter. 
Dieses Feuerholz, ein nyamun-alambandi von 
uns sagte: « lhr müsst bleiben, bis das Holz aufgebraucht ist.>> Es war 
400 suayinue, ganz langes Feuerholz. So wurde das Feuer gemacht. 
Er konnte es so darau fl egen, dann sagte er: «Dieses me in Feuerholz 
kann ich nicht hierhin lege n, ich kann es nur so aufl ege n. Es brennt 
und brennt, das Feuer se lbst wird dieses I-Io lz aufbrauch en, 
dann ki:innt ihr weggehen.» So sprach e r, legte nach , und wir 
405 mussten warten n ur au f dieses Feuerholz, wir standen und standen. 
Dieses Feuerholz durften wir nicht berühren, 
die mbandi durften dies nicht, di e nyamun-alambandi 
verft.igten über dieses Feuerholz. Das Feuer loderte auf, ging etwas zurück, 
so blieb es. Wir mussten stehen, stehen, stehen, 
410 lange Zeit, bis elf Uhr nachts. Etwas von diesem Feuerholz war noch übrig, 
da sagte di e Ritualgruppe unserer Vater: «Wir 
haben sie zu lange festgehalten, sie sollen nach Hause und schlafen!» Also 
wurde gesagt: «Gut, zie ht eure (Speere) heraus und geht 
schlafen.» Wir machten uns also auf, zoge n den mina und 
415 mbambandsui hera'u's, trugen sie mit uns fort ins Haus. Wir gingen schlafen. 
Um sechs Uhr, es war noch nicht ganz heli , kamen wir zum Feuer zurück, 
standen. Standen, standen, lange Zeit. U m zwi:i lf Uhr 
erhielten wir die Sagotaschen, wir durften uns drinnen 
ausruhen. Es war kein Niedersetzen, heute ist es so , die mbandi 
420 setzen sich auf Hocker und essen, wie du es gesehen hast, früher 
gab es dies nicht. Sie mussten stehen b lei ben, einfach so stehen b lei ben, so assen die mbandi. 
Wir gingen hinein, stellten uns hin . Nach dem Essen 
wuschen wir uns die Hande, tranken aus, gingen wieder hinaus und standen, standen, 
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standen lange Zeit. Um sechs Uhr kehrten wir zurück, assen 
425 und gingen wieder hinaus, standen, standen, standen. U m elf Uhr 
nachts gingen wir schlafen. Einen ganzen Tag standen wir. Am nachsten 
Tag kehrten wir zurück - standen am simbuk ny a, 
wir blieben. Als es e lf Uhr war, kam die 
Maskengestalt Maindimabwan, die zum Payembit gehort, herbeigelaufe n 
430 mit einem Speer. Rannte zum Sepik, sie wollte uns zum 
Waschplatz treiben, sie rannte zum Sepik und kam herauf (?). Die Miinne r 
se nkten die Kopfe, so standen sie da. Sie blieben und schauten, die Maskengestalt 
rannte : «Ai, kommt herbei mbandi, die Maskengestalt ist gekommen!» Wir zogen den 
mino mbambandsui heraus und schossen (?) umher, ... (?) fochten 
435 unsere n Kampf bis hinauf aus, hihihihi. Wir schwirrten 
wild durcheinander. Die Maskengesta lt kam und umkreiste uns. Als sie zurückging, 
sagte die alte re Ritualgruppe: «lhr konnt euch waschen gehen, es ist Zeit 
daftir, sie hat euch umkreist. » Wir kamen, gingen 
hinaus, an diesen Ort, wo die M iinnerhiiuser stehen. Wir 
440 gingen hinaus, um uns zu waschen. Dann kehrten wir zurück und setzten uns 
zum Essen. D ann warte ten wir. Am nachsten Tag sollte die richtige grosse Waschung sein, 
wir sollten hinunter gehen, zum Karakame. Bald 
sollte n wir uns im Karakame waschen, auch die anderen M iinner. Am Morgen 
gingen wir hinunte r zum Waschplatz, s ie e rrichteten e ine Umziiunung. 
445 Der abwan ging hinein, und die mbandi hielten 
seinen Penis, we isst du darüber Besche id? 
(J.S.: Ja, ich habe davon gehort.) 
Hihihihi , gut a lso, wir gingen uns waschen. Dann 
kame n wir zurück, gingen ins Haus m it den Sagotaschen, 
450 Wassergefãssen, wir a lle gingen nur ins Payembit, im Nambariman hatten sich die 
nyamun-afambandi zusammengefund en. Es gab e ine Umziiunung. 
Die Maskengestalt schrie: «Aaaaaaaa h! » D ie Maskengesta lt 
schrie noch, e i ne lange Zeit, schon am Morgen rief sie 
und rief und schrie. Es wurde zwolf U hr, es ging weiter, sie e rwartete 
455 die mbandi und schrie. Wir gi ngen uns waschen, kamen zurück, trugen 
die Sagotaschen ins Payembit. Alle, meine ganze Ritualgruppe, 
alle legten es zusammen hin . U nd die nyamun-afambandi, die 
mit uns gehe n wo llten, die einen Ulk machen woll ten, sangen und ta nzten 
mit uns, legte n es mi t uns hin . 
460 Sie sagten : «Alle solle n zurück kommen, es ist nun Zeit, 
es sind vie le mbandi hier!» So sprachen sie. Wir machten uns um vier Uhr auf, 
kamen und legten die Sagotaschen niede r. Als es soweit war, 
steckte e iner nach dem anderen die Hand hine in, hi elt se in Kinn, 
sprang hinauf, dann war es fertig. Die letzten 
465 sprangen hinauf, Mevimgawi und Wei. Sie sprangen nach oben, 
auf der anderen Se ite hinunter, und er ging hinauf, e rschien nun . Der 
Penis des abwan wurde hinausgerissen und hineingeworfen. 
Er kam zum Vorschein, oben hatten sich die mbandi in zwei 
Reihe n aufgeste llt, die e inen auf der einen Seite, die anderen auf der anderen Seite. 
470 Gut, de r Penis des abwan fl og hinauf, wurde gehalten. Alle mbandi 
hielten ihn so. E i ne Hand des mbandi darf nicht 
leer bleiben, e r muss ihn ganz halte n. So geht es, bis a lle durch s ind, 
er wird zurück gelegt, obe n. Dann gingen alle mbandi hinunter, 
um diese Umziiunung wegzutragen. Sie trugen diese 
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475 kleine Umzaunung weg. Die Maskengestalt schrie noch, wir 
trugen sie weg hinunter an diesen Ort, beim 
Payembit, simbab, zum Payembtt trugen wir sie . Brachten sie 
hinunter, nicht zum Payembtt, sondern dort, wo die Kirche steht, 
der Friedhof. Dort war früher dichter Wald. 
480 Wir trugen sie hinunter und stellten sie ab. Dann fingen wir an, 
die Umzaunung zu zerstoren. Da erschienen die windsumbu und 
griffen uns an, wir nahmen ihnen die Maskenhüllen fort. Dann kehrten wir 
zurück, gingen ins Miinnerhaus zurück und holten ein kleines Essen. 
Wir nahmen alles Essen aus den Taschen, die Topfe, nahmen es, 
485 legten es zueinander, es war fúr die nyamun-alambandi, damit sie 
es assen. Dann nahmen wir unsere kleinen Taschen, nahmen 
unsere Kalkbehiilter, den mbandi iavu, nahmen alles, 
jeder einzelne. Einer fúr mich, einer fúr den niichsten, 
jeder hatte einen, wir nahmen ihn und versuchten n un, Betelfrüchte zu kauen. Dies war der 
490 Tag, an dem zum ersten Mal.Betelfrüchte gegessen wurden. Wir kauten Betelfrüchte und 
spazierten herum, gingen hinauf 
ins Payembit. Wir setzten es nieder, legten unsere Sachen auf 
den Boden und stiegen hinauf. Die Miinner wollten mit uns kampfen, sie standen 
bereit. Einige windsumbu und abwan standen bereit. Als wir 
hinaufstiegen, fand ein riesiger Kampf oben im Miinnerhaus statt. 
495 Der Bodenbelag wippte au fund nieder, so rannten wir. Sie waren erschopft, 
wir erledigten sie. Der Mann, der die Maskengestalt trug, wurde festgehalten 
und hinausgezerrt. Die Maskengestalt ist ein Mann, der sie tragt; er 
lachte nun und ging sich setzen. Der Mann, der das Gesicht des windsumbu trug, 
es wurde ihm weggerissen, diesen Kampf gewannen wir. 
500 Alle hatten wir besiegt und gingen hinunter auf den Boden, nahmen wiederum 
unsere Taschen und spazierten fort. Wir gingen ins Andimbtt, 
stiegen wiederum hinauf. Wo es kein Mannerhaus hat, gibt es dies nicht. Überall , wo 
ein grosses 
Manne rhaus stand, mussten sich nun die Miinner zum Kampf rüsten. Die 
mbandi stiegen hinauf. Wir gingen hinunter nach Malingei, dort war das Mindsimbit, 
505 dorthin gingen wir, das Miinnerhaus Mindsimbit, ein grosses 
Mannerhaus war dort. Wir gingen, ein gewaltiger Kampf entbrannte. Wir 
gingen, kiimpften und kiimpften, nahmen alles fort. Wir machten uns auf hinunter 
zum Mangimbit, nach unten . Wir legten unsere Sachen 
nieder, stiegen hinauf, der Kampf entbrannte. Der Kampf dauerte lange. Als er 
510 beendet war, gingen alle hinunter, nahmen die Taschen, kauten Betelfrüchte 
und spazierten zurück. Fertig, es war vollendet! Das mbandi-Leben war 
fertig, dies gab es nicht mehr, wir waren keine mbandi mehr, es war zu Ende. 
(Zwischenfrage von J. S. nach dem mbandi mbangu) 
Als wir in der Seklusion waren , wir hatten uns schon gewaschen, die iiltere Ritualgruppe 
hatte uns schon zum Waschen gebracht im Sepik. 
515 Wir berührten schon den Sago beim Essen. 
Die Vater bereiteten fúr jeden mbandi 
ein Schwein vor. Falls einer zwei mbandi hatte, ein Vater, war 
es ei n Schwein. De n Unterkiefer des Schweines fúr d en ei nen, d en Oberkiefer des Schweines 
fúr den 
anderen. Falls ein Mann drei Sohne hatte, wurden ihm nur zwei Schweine 
520 fúr zwei berechnet, der dritte war frei . Für einen Sohn 
war es ein Schwein. So wurden die Schweine fúr alle mbandi vorbereitet. Sie kauften 
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re ife Kokosnüsse, Sago und Bete lfrüchte und gaben a lles zusammen . D ann 
wurde de r Tag ftir das mbandi mbangu festgelegt. 
In de r Nacht vor dem festgesetzten Tag wurde d ie U mziiunung abgebrochen. Die grosse 
U m ziiunung 
525 um das Miinnerhaus wurde ganz abgebrochen und 
ins sai gebracht. Die Umziiunung wurde hinter dem 
M iin n e rhaus, beim sai aufgestellt, wir sind hier im Nambariman, hie r d raussen gibt es 
Sagowald, an diesem Ort. Die Payembtt stellten d ie U m ziiunung unten beim 
M alingego auf. Die von uns stellten die Umziiunung 
530 d orth in, richteten sie auf. Sie nahme n die F loten, b rachten sie 
h ine in in diese klei ne U mziiunung. Dann machten wir 
uns auf den Weg hinunter ins Payembtt, wo wir bl ieben. D as Miinne rhaus 
war nicht mehr e ingeziiunt. Wir wa rteten auf die ndsangwi-Suppe. 
Wir warte ten, und alle, die mbandi, die 
535 in d e r Seklusion waren, und alle anderen bereiteten ndsangwi, zerlegten Schweine, sch iilten 
Ko kosnüsse, rie ben sie, e i n riesiger Topf (voll), so gross wie dieser 
Topf hier. ndsangwi wurde zube re ite t, zwe i T opfe fti r e inen mbandi, 
zwe i T opfe ftir e inen mbandi, zwei T opfe ftir e inen 
mbandi und so weiter. Alle arbeiteten, fe rtig, ebensovie le Sagotaschen 
540 wie Topfe. Auch die Sagotaschen e benso, 
zwei . Als alles fe rtig wa r, setzten wir uns und warteten. Das Essen wurde h inausgebrach t 
aus de m Miinne rhaus. Unsere 
ii lte re Ritua lgruppe, die nyamun-alambandi, sagten : «Ai, 
die ndsangwi-Suppe wird hinausgebracht, a us dem Miinne rhaus, kommt, wir 
545 ge he n hin !» Dann brachten die Vii te r die ganze 
ndsangwi-Suppe ins Miinne rhaus, dann kamen sie uns ho le n. 
Wi r g ingen nicht wiede r ins Miinne rhaus, 
wi r gingen in die Umziiunung dahinter. Wir gingen 
hin e in und zogen unsere yori an. 
550 Dann kamen alle nyamun-alambandi he re in . 
Diese grosse Umziiunung war rundhe rum, und e ine kle ine Umzii un ung wurde (da rin) 
errichtet, ein enger Platz. Die nyamun-alambandi, die F lo te n 
waren darin. Dann gingen die nyamun-alambandi 
hine in, wir auch, d ie mbandi, gingen h ine in . Dann 
555 sagte n sie - , sie setzten sich, wir gingen voraus. D ie T ür dieser 
kle ine n Umziiunung, die sich innerha lb de r grossen befa nd, sie ha tte e ine Tü re wie be i 
einem Wohnhaus. Dann durfte sich die e ine G ru ppe Leute setzen, 
ei ne Gruppe mbandi. D ie mbandi und die mbandi, denen das letzte Mal d ie Hau t geschn itten 
worden war, sie setzten sich e inander gegenübe r, in e iner langen Rei he . 
560 Die andere Gruppe e be nso, in e ine r Re ihe . 
Zuerst traten zwei Miinne r auf, mit dem Tanz ngao. 
Sie tanzten das ngao, rundhe rum. Zwei Miinne r, 
eine r tanzte, indem er mit den Füssen scharrte, der andere m it 
... (?) scharrte tanzend mit den Füssen . Die zwei Bei ne de r be iden 
565 Tiinzer waren wie Hühnerbeine ode r etwas 
iihn liches. Die zwei wirbelten den Dreck und den Staub auf, gar n icht wenig, b is 
es d ie mbandi bedeckte, h ihi hihi . Der Tanz gi ng weiter, run dherum, 
und fli h rte h inein. Die mbandi durften e infach 
an den zwei ngao z iehen, sie wegnehmen, d ie zwei gingen hine in ohne . 
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570 Etwas weiteres, eine Frucht, yambi. Die zwei 
steckten es bloss in den Mund, an die Nase, die zwei tanzten hin und 
her, rundherum, gingen hinein. Ein mbandi stand auf, ein grosser, 
der hinten in der Umziiunung sass, er konnte es aus der Hand der 
zwei ziehen. Einer stand au fund nahm es, ein (weiterer) stand au fund nahm es. 
Als sie es genommen 
575 hatten, gingen die zwei ohne es hinein. So ging es also, 
bis das ganze Ritual zu Ende war. Als letzter Auftritt kam eine Frau . 
Eine Frau trat auf, sie tanzte und 
sprach die Belehrung: «Spiiter, seht ihr dieses Ding, es kann nicht 
hinausgehen. Wenn eure Ritualgruppe arbeiten muss oder irgendein Vater 
580 oder eine Mutter von euch stirbt, und ihr an diese Vulva denkt, 
seid ihr nicht fáhig, hinauszugehen und ... (?) 
und ein Loch auszuheben und zu begraben. Falls ihr daran denkt, 
wie euer Penis darin eindringt, werdet 
ihr viel Àrger haben und nicht weiterkommen. 
585 Diese Sache befiehlt euch (dann), wohin ihr gehen sollt, wohin sie 
will , ihr werdet auf sie horen und mit ihr gehen.» So gab sie 
diese Belehrung. Sie teilte ihren Faserrock aussen am .. . (?) und zeigte 
ihre Vulva, drehte sich um, teilte den Faserrock und zeigte ihr Gesiiss. 
So lief das Ritua l ab, rund herum bis zur anderen Gruppe, 
590 wieder rund herum , zurück in die Umziiunung. Der Tanz war zu End e, 
sie ging hinein . Die Umziiunung wurde geleert, alles herausgenomm en, 
gespielt mit den mbandi, der Auftritt. Die langen Floten lagen so, 
die kurzen Floten, eine Gruppe Mii nner, eine Gruppe Miinner 
hie lt sie oben, sie bliesen sie zusammen. Sie zeigten uns den Auftritt, weiter, 
595 weiter, weiter, drehten sich , und weiter. Wir 
waren ganz sti ll , wir durften nicht mehr blase n. Zum zweiten Mal e rh oben sie sich, 
drehten sich, herum und zurück . Zum dritten Ma l, 
hin und her, heru m, hin und her. Zum vierten Mal , weiter, he rum , 
zurück . Es war nun zu Ende, a ll e mbandi e rh obe n s ich, 
600 ergriffen alle (Floten) und zoge n sie den nyamun-alambandi aus den Hii nd en. 
Zogen sie, dann die mbandi zusammen mit den ny amun-alambandi, sie 
traten zusammen auf. Sie bliesen die Floten zusammen, tanzte n hin und her, 
hin und her, zweimal auf diese Seite, 
zwe imal zurück auf die andere Seite . So wurde 
605 gespielt und getanzt. Dann wurde die Zeit festgelegt. bis 
zum wengasebwa ginge alles zu Ende, kwosira yindaba/ya ist 
vorüber, dann kwosira, satsebwa, dann wird es wengasebwa, dann ist Schluss. Dann 
kann frei (Flote) gespielt werden, jeder ft.ir sich. 
So war das mbandi mbangu. 
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2.3 Besondere lnitiationen 
2.3.1 Die Initiation des letzten Mitglieds 
einer Ritualgruppe 
Yensan 
idea ltypi sch 
Kem an, Buba ri 
K 25/2 , l0/2 , 12/2 
Fe ldnoti ze n 
Al s das Ritu a lsyste m noch re la tiv ungestort funktioni e rte, wurd e n die m eisten de r junge n 
Mii nne r au f d e r Stufe d e r ndirugwi o d e r kamblal, e inige we ni ge a l s ngorisipma initii e rt , da d e r 
Ze itpunkt für di e Initi a ti o n we ni ger nac h Ritu a lgruppe nz uge ho rigke it a ls nac h biol ogische m 
A lte r gewii hlt wird . Die 1nitia ti o n des le tz te n , d . h . jüngste n Mitgli eds e ine r Ritu a lgruppe 
besass e ine n beso nd e re n Ste ll e nw e rt, d e nn di eses wa r j a e in kamblal, und mit se ine r Jniti a-
ti o n wa r se ine Ritu a lgrupp e vo lls tii ndi g kult fa hi g gewo rd e n und in de r Lage, di e ihr übe r-
geo rdn e te n mbandi, di e e ige ntli che n M ac httriige r, he ra uszu fo rde rn (vgl. di e Ta be ll e in Ka pi-
te l 1.4, idea ltypi sches Ritua lsyste m) . Di e lniti ation des le tz te n kambla/ s te llt de n e rs te n 
Schritt z u e ine r Machtve rsc hi e bung z ugun ste n se ine r Ritu a lgruppe da r. Darum find et be im 
Ein t ritt de r N ovi ze n in di e Um zii unung e in he fti ge re r Kampf als übli ch sta tt , und ni cht di e 
Vii ter de r Novi ze n, sonde rn di e lnitiatore n ve rsuchen , die lnitiation im le tz te n Mom e nt zu 
ve rhinde rn . 
Diese Initi a ti o n unte rsche idet sich vo n e ine r gewohnli che n Initi a tion nu r im e rste n Te il , 
in de r Vorbe re itungsphase : Unte rschi ede tre te n beim waal mbangu und be im E intritt der 
Novizen in di e Um zaunun g auf. 
l. waal mbangu 
Die T ii nze r de r initii e re nd e n Ritualgruppe , die das Krokodil da rste ll e n , tragen z usii tz li -
chen Schmu ck: e i ne n Fesse lschmuck, ei nen H a lsschmuck un d e i nen Brustschmuck. D e r Fes-
se lschmuck he isst ngangrap, besteht a us Fru chtsch alen und ist identi sch mit de m Fesse l-
sc hmuck d e r M askentriige r be i de n mwai-Auft ritten . D e r H alsschmuck ist e ine Kette, koal 
mingi, aus Pa lmblattfransen und Blattern e ine s kleine n Baumes de r Art kamblai moa. D e r 
Brustschmuck, tumblap, beste ht aus zwei kre uzwe ise umge hii ngte n Kette n aus Maschenstoff-
biind ern mit da ran befestigte n, he rabhii nge nd e n klein e n M o llusken schale n . Brust- wi e a uch 
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Fesselschmuck sind gleichzeitig Musikinstrumente, d . h. Rasseln, die durch d ie Tanzbewe-
gungen der Triiger zum Klingen gebracht werden . Zusatzlich tragen die Tanzer einen nach 
hinten abstehenden Rückenschmuck. 
Der Tanz des Krokodils wird vom Schall der Wassertrommeln begle itet. Auf der Wald-
seite, etwa in der Mitte der Langsseite des ngego, wurden zwei Locher ausgehoben, mit W as-
ser geft.illt und mit einer kleinen Umzaunung umgeben1• Diese Wassertrommeln, ngundu-
man, sind grosse sanduhrfórmige, besonders re ich beschnitzte Trommeln o h ne Fe ll, d. h . au f 
beiden Seiten offen. Sie werden paarweise bis zum Morgengrauen auf die Wasse rflache 
geschlagen und tragen die Namen des wakin-Paares Kumbiyandima und Koromabwan, des-
sen akustische Reprasentation sie sind. In der Morgendammerung, wenn das waal mbangu 
beendet ist und die Wassertrommeln verstummen, to ten Manner der Klanverbande Wue-
nguande und Wuenguandsap, zu deren esoterischem Besitz die Wassertrommeln gehoren, je 
e in Huhn. Die Mitglieder der initiie renden Ri tualgru ppe essen diese H ü hner, dann werde n 
die Wasserloche r zugedeckt. Diese Hühner müssen unbedingt getotet werden, denn ver-
saumt man dies, müsste einer der bete iligten Miinner ste rben . 
Neben dem Tanz durchs Dorf tanzt das Kokodil zusatzlich auf e iner anderen Strecke. 
Schon bei der Errichtung der Umzaunung wurde e in kle iner Baum, mbanduan, im Wald 
gefallt un d au f d em Tanzplatz, wompuno, au f d er damangego-Seite in ein iger Distanz e inge-
pflanzt. Viermal bewegt sich nun die Tanzerreihe vom ngego her um d iesen Baum, zurück 
durch das Mannerhaus auf die gumbungego-Seite, wieder zurück und um den mbanduan-
Baum. Bei m vie rten un d letzten Mal wird be i m mbanduan e in rituelle r Gesang, d e r zu m Kult-
besitz des tigal geho rt, gesungen. Darauf tanzt das Krokodil zum tigal un d wieder zurück z um 
ngego. Auf dem Rückweg, wiederum bei m mbanduan-Baum, werde n Tei le des m bal mbangu 
(vgl. Kapitel l.3 .2) gesungen. Nach e iner letzten Umkreisung des ngego ist der Tanz beendet. 
Der Weg des Krokodil s beim letzten mbandi 
~----r- --
<: o -~· 
O Kulthügel 
e mbanduan-Baum 




Anfa ng l 
Ende 
Graphik 7 
1 Das eine Wasserloch heisst mbere nimbu (kle ines Mau!) und das ande re ndangu nimbu (grosses 
M au!). Das grosse is t dem Klanverband Wue nguande u nd d as kleine dem Kla nve rband Wue nguandsap 
zugeordnet. 
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2. Eintritt der Novizen in den ndimba 
Bei der lnitiation des letzten Mitgli eds einer Ritualgruppe findet nicht nur ein Kampf 
be im Betreten der Umzaunung um das ngego statt, sonden die alambandi des Novizen, dieja 
a lle schon initiiert sind, müssen si eh d en Zugang zu d er kleinen Umzaunung h inter d er Langs-
seite des ngego, wo sich die Wassertrommeln befinden, erkampfen. Die Initiatoren verteidi-
gen diese Umzaunung. Vor dem Eintritt in die grosse Umzaunung werden Palmblattscheiden 
au f d em wompuno draussen au f d en Boden geschlagen, so dass schussartige La u te entstehen . 
De r Kampf bei m Eintritt zwischen d en bei d en wakin-Feuern hindurch ist wesentlich harter 
als bei einer normalen lnitiation. Die Manner, die den Eingang verteidigen (in diesem Fali 
wohl nicht die Vater der Ritualgruppe des Novizen , sondern die Initiatoren), tragen bren-
nende Fackeln und Sicheln. Die alambandi des Novizen müssen sich den Zutritt im Kampf 
von M ann zu M an n erzwingen. Sie tragen brennende Holzscheite als Waffen bei sich. Einmal 
i m Innern der Umzaunung, entbrennt ein weiterer Kampf u m die Wassertrommeln, bis die 
alambandi der Novizen sich ihrer bemachtigen und sie herauszerren ki:innen. 
Der Kampf, der ausgetragen wird , ist nicht etwa fingiert , sondern ernst und blutig. Draus-
sen vor d er Umzaunung ha ben si eh di e Frauen des Dorfes ve rsammelt un d schreien un d weh-
klage n, da sie um das Leben ihrer Vater, Manner und Brüder bangen. 
Eintritt des letzten mbandi einer Ritu a lgruppe 
in de n ndimba 
... e i n Krokodi lskopf wird he rgeste llt und 





aufgeri chtet. So ist de r Krokodil sko pf. Alle M anner schmücken sich, 
nehm en ihre Spee re, binde n Gras fest. 
5 Je Mann e in Speer. 
Der Tanz so ll beg inn en, di e Wasserstampfe r erti:inen. Der Rache n des Krokodil s 
wird geschlossen. Die T anzer gehen in den Rach e n, 
bi s sie innen wieder he rauskommen . Es gibt ke inen Mann 
in de r Umzaunung mehr, all e haben sich ins 
10 Kro kodil gedrangt, fe rtig Schluss. Wir beenden das Ritu a l, 
kommen zurück, kommen hinein. Sie sage n, sagen (uns), 
hineinzugehen , fertig, dass das Ritual beginnen soll . 
Bald gehen di e mbandi in den 
Rachen des Krokodils. 
15 (J. S.: Und hinten wieder aus dem Krokodil hinaus?) 
Wir schlingen Rotan fúr den Kopf des Krokodils. 
Zwei Kokosnussscha len , eine auf jede r 
Seite, stellen die Augen dar. 
(Brennende Fackeln auf beiden Seiten). Der Kopf 
20 wird mit schwarzer Erde bemalt. Der Rachen 
i:iffnet sich , es dammert nun, dann gehen die mbandi in den Rachen 




Der Initiation des letzten Mitglieds einer Ritualgruppe kom m t ei ne besondere Bedeutung zu. 
Vorausgesetzt, dass das Ritualsystem funktion iert, d . h. dass regelmiissige Verschiebungen 
stattgefunden haben, ist di ese r letzte Novize e in ka m b/al, d. h. das jüngste Mitglied d er Ritual-
gruppe d er Stufe 2. Für sein e nyamun-alambandi d er Ri tualstufe 3, al so di e Inhaber des ngego, 
ist dies das unwiderruflich letzte Mal, dass sie eine Ini tiation veranstalten. Diese letzte Ini tia-
tion ist gle ichzeitig die erste Voraussetzung, dass eine neuerliche Verschiebung i m Ritualsy-
stem stattfinden kann, dass die Ritualgruppe der Stufe 2, die kamb!al, die Ritualgruppe der 
Stufe 3, die mbandi, aus ihrer Machtposition verd riingen und - bildlich gesprochen - aufs 
Altenteil setzen kann. 
Der Kampf um die Wassertrommeln und deren Einnahme durch die k a m b/al stellten die 
erste Übernahme von Kultbesitz des ngego du rch d ie kambla/ dar. 
Die Initiatoren tragen beim waa/ m bangu Schmuckelemente, die zum Ku ltbesitz des tiga/ 
gehoren (die mwai-Rasseln ngangrap) und inszenieren Teile von tiga/-Ritualen (m ba f) . Zudem 
tan z t das Krokodil vom ngego in s tigal un d zurück; d er Weg, d en di e kambla/ bal d einschlagen 
werden, wird vom Krokodil vorgezeichnet (vgl. Kapitel 1.4). 
Wie Stanek ausftihrt, besitzen die Iatmul ein besonderes Kriterienpaar, um Objekte und 
Ersche inungen in zwei gegensiitzliche Hiilften zu unterte ilen: angwa und kwasa . Au f Pfl an-
zen bezogen ist kwasa «der o be re, dünnere, zerbrech liche re, vom Untersatz abhiingige Te il» 
un d angwa d er « un te re, festere, breitere Teil», g ro b gesagt al so z. B. K ro ne un d Wurzel eines 
Baumes. Diese beiden Begriffe werden auch übertragen verwendet: angwa in der Bedeutung 
von grundlegend, tiefgehend, kwasa in der Bedeutung von nebensiichli ch, oberfl iichlich (Sta-
nek 1982: 63-64). 
Auch die Ritualgruppen werden nach diesen Kriterien untertei lt. Da bei wi rd ebenfa lls das 
Bild des Baumes herangezogen; wenn der letzte Novize e iner Ritualgruppe ini tiie rt werden 
soll , heisst es von ihm : « angwa mbanduan k wa walandi: Er wi rd die Wurzel dieser Ri tual-
gruppe ausreissen.» Di e Ri tualgruppe wird al so al s mbanduan-Baum beze ichnet2, d e r gleiche 
Ba u m, d er bei m waal mbangu au f d em wompuno aufges te ll t un d vom Krokod il umkreist wird . 
Die jüngsten, d. h. letztin itiierten, Mii nner stell en das angwa ihre r Ritualgruppe da r, das Fun-
dament, auf dem die ganze Ritualgruppe ruht. 
Ganz besonders konzentri ert sich die spirituelle und physische Kraft der ganzen Ri tual-
gruppe i m allerletzten Novizen. W en n e r init iiert wird, lernt er das Blasen der Floten und das 
Schlagen der Trommeln fast von selbst. Spiiter, wenn er selbst Initiator ist, verfáhrt er am hiir-
testen mit den Novizen, er schl iigt sie oft und stark3 
2 Es ware zu überlegen, o b nicht tn banduan i m n du (de r Sprache de r Iatmu l) d er BegrifT ist, de r als 
abstrakte r Terminus fti r Ritualgru ppe gilt, und nicht arimbandi (= a/ambandi) , wie Stanek (1983 : 168) 
vorschlagt. 
3 Vgl. Text 23. 
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2.3.2 Initiation von Frauen 
Unter di ese r Überschrift werden ve rschiedene Formen von Initiaton bzw. Skarifikation von 
Frauen zusammengefasst. 
l . Fall s ein Mann mit wichtigem, kl anspezifi schem eso teri schem Wissen keine Sohne oder 
Neffen hat, konnen eine oder mehrere se iner Tochter initiiert werden. 
2. Junge Frauen un d Madchen kon nen zur Strafe initiiert werden. Dies geschieht, wenn sie 
absichtlich oder unabsichtlich kulti sche Gegenstande oder Handlungen gesehen haben. 
Diese Initiati onen sind formlos, und den betroffenen Frauen werden keine lnformationen 
zum Kultl eben d er Miin n er verm ittelt wie i m Fali e l. Si e di enen vielmehr al s Vorwand, di e 
betreffend en Frauen im ngego zur sexuellen Befri edigung der ln itiatoren festzuhalten. 
Frauen-Initi ationen des Typs l und 2 waren nicht di e Regel, sondern kamen se lten vor. Hau-
ser-Schaublin hat all e derartigen Ereignisse im Gebiet der Iatmul aufgezeic hnet und publi-
ziert (Hauser-S chaublin 1977: 169-176); somit e rübrigt sich ei ne nochmalige Darstellung die-
se r Formen der Initiation von Frauen durch Manner. 
Zwei weitere Formen der Fraueninitiation umfassen die Skarifizie rung bzw. Initiation von 
Frauen durch Frauen. 
3. Junge, meist unverheiratete Frauen schneiden sich gegensei tig Narbentataui erungen. Ei n 
so lcher Fali geschah 1972 in Yensan und wird nachfolgend von einem Informanten 
geschildert (vgl. auch Hauser-Schaublin 1977: 177-178). 
Dies ist etwas, das zu m Mannerhaus gehort. 
Es ist streng ve rbo ten, dass di ese Zeichen au f de n Rücken 
cl er Frauen sich befincl en. Es waren Frauen, di e sich di e 
Yensan 1972 
Ke m an 
K 4/1 
Text 35 
Rü cken geschnitt en haben, Ze ichen auf den Rü cken; di e Manner 
5 haben es herausgefunden, ein Mann fand es heraus. Es war 
Kateakut. Er fand es heraus und erzahlte 
es der ersten Gru ppe, mei ner Gruppe. 
Am Morgen schon war es bekannt, sie e rzahlten es mir. Gestern nacht 
wurde es herausgefund en, gestern tagsüber. In der 
10 Nacht wu rde ein wenig gekl atsch t, am Morgen war es allgemein bekannt. 
Es wurde gesagt, wir sollten die Sache in di e Hand nehm en, die erste Gruppe 
vo n uns. Es wurde all en mitgete ilt, und sie sagten: 
«Gut, sie sollen kommen». Es wurde ihnen mitgeteilt, di e 
Trommel im Mannerhaus wurde geschlagen. Es wurde 
15 bekanntgemacht, dass es nun Narbenze ichen an den 
Frauen gabe. Diese Zeichen gehorten aber nicht den Frauen. Sie gehoren 
nur den Miinnern . 
(J. S.: W er wa ren di ese Frauen?) 
Die Namen dieser Frauen? Die Frau, di e den Rücken der 
20 ande ren geschnitten hat, ist Kasemandsi, sie schnitt 
die Haut. Die erste, der sie di e Haut geschnitten hat, ist 
Kimani yisi, die Tochter von Dumoinagwi. 
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Die zweite, die skarifiziert wurde, ist Wagenisi. Kasemandsi 
hat auch sie geschnitten. Kasemandsi ist die Tochter 
25 von Aguiabwan. Die dritte ist eine Frau aus 
Bogia, die hierhin geheiratet hat. 
Ihr Name ist Karara, Kasemandsi hat 
auch sie skarifiziert. Sie ist die Frau von Michael 
Kumbwi, und eine andere Frau hat sie geschnitten. Ihr Vater, 
30 der Frau, die die andere skarifiziert hat, 
Kasemandsi, ihr Vater ist Nyauri. 
es waren nur vier Frauen. 
(Jürg : An welchem Tag haben sie sich skarifiziert?) 
An dem Tag, als du nach Aibom gingst. Es war nicht bekannt, sie 
35 hatten sich im Gras versteckt. Es wurde 
erst gestern herausgefunden, am Montag wurde es herausgefunden . 
Sie hatten sich im Gras versteckt, und kein Mann wusste Bescheid. 
Als sie sich baden wollten, wurde es herausgefunden . 
(J. S.: Haben sie es gemacht wie ihr, wenn 
40 ihr skarifiziert?) 
Ja, nicht ganz genau so, wie wir 
skarifizieren. Falls wir die Frauen gewiihren liesse n, dass sie 
Narben hiitten wie wir, so ki:innen sie uns bald 
bekiimpfen. Sie würden die Miinner vernichten, 
45 mit denen sie verheiratet sind. So ist es, wir haben Angst, früher war 
es einmal so. Wenn wir die Frauen sich skarifizieren lassen , 
fl.irchten sie sich nicht mehr, wenn sie ein Messer in der H and ha lte n, 
wenn sie sich mit dem Mann im Haus streiten, oder sie 
ergreifen die Axt oder irgendetwas Gefahrliches 
50 und bekiimpfen di e Miinner. Die Frauen, die 
nicht skarifizie rt sind , ki:innen wir schlage n, di es ist Brauch 
in Neuguinea . Es ist streng verboten , dass diese Ze ichen 
auf den Rück en der Frauen sind. Sonst wiiren wir 
gleich stark. Sonst ki:innten wir die F rauen nicht unte rkri egen . Wir 
55 diskutierten also , wir auferlegten ihnen zwei Hühner 
und zwe i Büschel Betel fl.ir alle diese vier 
Frauen und ein fl.inftes für diese Frau , die 
geschnitten hat. 
(J. S.: Wieviel wares es zusammen, acht Hühner ... ) 
60 Acht Hühner, acht Büschel Betelfrüchte, acht Piickchen 
Kal k. 
4. Mythische Fraueninitiation 
Im ganzen melanesischen Raum ist die Vorstellung verbreitet, die heute zur m iinnlichen 
Sphiire gehi:irigen Kulte und Kultgegenstiinde seien ursprünglich Besitz und Schi:ipfung der 
Frauen (vgl. Speiser 1944 sowie Texte 7 und 8). 
Nachfolgend die Zusammenfassung der Schilderungen von Nangwan aus Yensan zu die-
sem Thema. 
Früher gab es eine Zeit, als sich die Miinner noch nicht skarifizierten, sondern nur die 
Frauen untereinander. Die Miinner besassen i h re Hiiuser, das mbore, das liga/ und das ngego, 
die Frauen aber besassen das Initiationshaus sai. Sie bestritten dort auch das gesamte Zere-
monialleben , die M iinner besassen nichts, keine Fli:iten und keine Kulte. Wenn eine Initia-
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tion stattfand und die Frauen sich in die Seklusion ins sai begaben, waren die Miinner 
gezwungen in dieser Zeit die Arbeiten der Frauen zu übernehmen, Fischen, Sagobacken, 
Kinderhüten us w. I m sai trugen di e F ra uen di e Schambedeckung aus d em Fell des Fliegenden 
Hundes, die heute von den erfolgreichen Kopfjagern getragen wird, und enthielten sich des 
Geschlechtsverkehrs. (Di e Vermutung liegt also nahe, dass damals die Frauen au eh den Krieg 
bestritten). In der übrigen Zeit trugen sie normale Frauenkleidung. (Die Frauen wechselten 
also zwischen der heutigen Sphiire des Mannes und der Frau hin und her, bestritten beide 
Bereiche, die heute zwischen den Geschlechtern aufgeteilt sind). Die Miinner versuchten, 
sich ebenfalls zu skarifizieren, und unternahmen den gescheiterten Versuch mit lebenden 
Krokodilen in Marap (vgl. Kapitel 2.4, Text 35). Erst spater kamen sie hinter das Geheimnis 
d er Skarifikation und ftihrten di e erste miinnliche Initiation durch (v g!. Text 38). Erstjetzt war 
es ihnen méiglich , Frauen zu téiten und ihnen die Kultgegenstiinde wegzunehmen (vgl. die 
Geschichte der Fléiten, Kapitel 1.3 .3.2, Text 8). 
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Wenn ein wakin mbangu, das wichtigste ngego-Ritual (vgl. Kapitel 1.3.3.3), stattfinden soll , 
aber einzelne Mitglieder der Ritualgruppe mbandi-a!ambandi noch nicht initiiert sind, wird 
eine formlose Initiation wãhrend des Rituals durchgeführt. Wãhrend der Zeit, in der di e 
wakin-Trommeln Tag und Nacht geschlagen werden, besorgt d er Va te r des Novizen e in Hu h n, 
Arecanüsse und Betelpfeffer und übergibt diese Dinge den Mãnnern , di e sei nen Sohn skarifi-
zieren sollen. Der Novize betritt o h ne Zeremoniell die Umzãunung aus Bananenblãtte rn und 
wird skarifiziert. Der ganze restliche Initiationsablauf wird nicht durchgefú hrt , un d diese r 
Ma n n erhãlt keinerlei Instruktionen wie Flotenblasen oder Trommelschlage n oder Belehrun-
gen, wie sie an regulãre Novizen weitergegeben werden . Das Ansehen ei nes so lchen Mannes 
ist ãusserst gering. 
Initiation anlãss li ch eines wakin mbangu 
Yensan 
interpreta tiv 
Diese Art der Initiation stellt den Gegenpol de r Initi ation des Jetzten kamblal (vgl. Ka pite l 
2.3 .1) dar. Vermutlich existiert diese Vari ante e rst in neue re r Zeit und ste llt e in Symptom d es 
Auseinanderbrechens des Ritua lsystems dar. D enn e igentlich wãre di eser Novize, de r so 
formlos und unte r « negativen Vorzeichen» initii ert wird , derjeni ge, der früher, im un gesto r-
ten System , al s Je tzte r ka m b/a/ di e krã ftig e Wurzel se iner Ritu algruppe dargestellt hat te. Er ist 
e i n Mann , der sich se i nen kultischen Pflichten entzoge n hat und desse n Initi at io n e i ne lãst ige 
Notwe ndi gke it da rstellt. O h ne ihn ist se in e Ritu a lgruppe, di e i m Begriff ist, das wichtigste un d 
gefa hrlichste Ritu al zu vollziehen, unv oll stãndig und darum kultisch ni cht ak ti onsfii hig . 
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2.4 Mythen und Geschichten zur lnitiation 
D ie nachfolge nd e n Tex te beschafti ge n sich all e mit de m Ursprung de r Initia ti on . 
Ü ber di e In iti ati o n und die Entste hung 
de r Narbentataui e run g 
Yensan 
N a ngwa n, Buba ri 
K 911 
Text 36 
Sie wa re n o hne. Junge und a lte Ma nn e r hatte n ke ine Na rb en, sie 
wa ren ohne. Sie wa re n o hne, e inige starbe n, sie bl iebe n. 
Sie e rrichtete n e ine Umza unung, brachte n Palmblattsc he ide, 
ei ne Umza unun g im Ma nn e rh aus, za unte n es e in, e in ri es iger Za un , 
5 s ie schnitten Pa lmbla tte r, zaunte n a ussen e in . Da nn 
ta nzte n und sa nge n s ie bi s zu r Mo rgend amme run g. A ll e Kro kod il e des Grasla nd es, de r 
Wasse rl aufe, de r Seen, s ie ho lte n s ie. Sie be re ite te n (a ll es) vor. 
We il s ie kei ne N arbe n hatte n, wo llte n s ie di es pro bie re n. 
Am Mo rgen, sie ha tte n bi s in di e Dii mmerun g geta nzt, nahm e n s ie a ll e Kroko dil e 
lO un d wa rfe n sie in di e Um zii unun g. Die Mii nn e r, de ne n di e Ha ut gesc hnitte n we rde n so llte, 
ginge n nun hin e in . Sie wo ll te n ge bi sse n we rd e n, 
je Ma nn e in Kro kodil , j e M a nn e i n Kro kodil , di e Za hl stimmte . Sie 
wo llte n es so, abe r ne in , a ll e Kro kodil e stü rzte n sich a uf 
e inige (Miinn er), di e z u Bode n fi e len , sie bi sse n um sich , 
15 li:i te te n sie. E in a lte r Mann bli e b übrig, e r wa r sehr 
a lt und blind , e r konnte nicht me hr laufen, er sass 
nur noch im Mii nn e rh aus. 
Er erhob sich und ging nach draussen , ri ef a llen 
Fra ue n und Kind e rn : « Ai , ihr, kommt. All e M ii nn e r, di e in di e 
20 Um ziiunun g gega nge n sind , wurde n vo n den Krokodil e n gebi sse n. Sie le be n ni cht me hr, sie 
si n d 
to t !» All e Frauen gingen nun ins M ii nne rha us, tru ge n die 
Le ichen (weg) , ho be n Griibe r aus und beg rube n sie. Sie 
we hklagte n. Ü be r di es wolltes t du Besche id wissen, je tzt 
habe ich dir es erziihlt. Frühe r hatte n wir ke ine Narb e n a uf de m Rü cke n. 
25 (J. S.: War das be i Mara p?) 
Ja, es wa r im Dorf Marap. 
(J. S.: Also wurd e n im Dorf M a rap das erste Ma l Narbe n geschnitte n?) 
Ja. Vo r lange r Ze it sollte n die Na rben e ntstehe n, da nahme n sie Kro kodil e, di e 
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alle Miinner ti:iteten, die sie alle vernichteten. 
30 (J. S.: Und nur ein alter Mann überlebte?) 
Sie sahen die Zeichnung des Krokodils und wollten sie auch, so 
nahmen sie diese Krokodile hinein, weil sie dies(e Zeichnung) auch gern gehabt hiitten, sie 
nahmen diese Krokodile hinein, dann wussten sie Bescheid. 
So ging es, dann fragten sie sich : «Ah, wie ki:innen wir es 
bewerkstelligen?» Sie wussten über den Rachen des Krokodils nun Bescheid. 
35 «Wir werden es so tun, so ist es gut, nachher. » Nachher 
errichteten sie eine andere Umziiunung, die jungen Miinner gingen hinein, man schnitt 
ihnen die Haut, versuchte es, man schnitt die Haut, die Narben trockneten, sie 
brachten sie ans Wasser; nachdem sie gewaschen waren, wurden sie ins Miinnerhaus 
gebracht, die Narben 
erschienen: «Oh, sie sind gut, ausgezeichnet, so werden wir 
40 es weiter machen. » So taten sie es. Das ist alles. 
Wenn skarifiziert wird, nun weisst du Bescheid, wenn man Narben schneidet 
auf ihre Rücken, verlangen die Miinner 
Arecanüsse, Hühner, du weisst Bescheid, ich esse 
das Huhn, ich esse Arecanüsse. Heute ki:innen die Frauen keine 
45 Narben (haben). 
Alle Dinge des Miinnerhauses befanden sich in der Hand 
der Frauen. Wir Miinner hatten es nicht, wir hatten nichts. Die Fli:iten 
und alle Sachen des Miinnerhauses gehi:irten den Frauen. Dann 
gingen zwei Frauen Fli:ite blasen am Waschplatz 
50 des Sago. Ein Mann speerte die zwei Frauen. 
Er brachte diese zwei Fli:iten ins Miinnerhaus. Als sie im Miinnerhaus waren, 
war es zu Ende, sie gehi:irten uns. Die Frauen ki:innen diese 
Dinge nicht besitzen, es ist streng verboten . Eine Frau , die es dennoch will , die 
skarifiziert werden will, muss Arecanüsse und Huhn herbeischaffen . 
55 (J . S.: Warum wurde dieser Brauch aufgegeben , so dass Uetzt) die Frauen 
nicht Fli:ite blasen dürfen, nicht Schlitztrommel schlagen dürfen im 
M iinnerhaus, sich nicht skarifi z ie ren, warum wurde das Frühere a ufgegeben? 
Dachten die Miinner, es sei nicht gut?) 
(Bubari: Das hat er schon vorher erziihlt. Ganz früher ... ) 
60 Willst du die Geschichte dieser Frauen hi:iren ? Früher pflegten alle 
Frauen in s sai zu gehen, si e errichteten e ine U mziiunung un d skarifizierten si eh, 
und wir Miinner, wir durften nicht zusehen, wir mussten zu den Kindern sehen. 
Er buk Sagofladen, nur er allein buk Sagofladen. Die ganze 
Arbeit konnte sie nicht tun, sie war nun ein Mann, und ich schaute zu den Kindern . 
65 Auch wenn die Kinder weinten, hielt ich sie, trug sie herum. Sie 
war wie ein Mann, zog den Schmuck eines Mannes an und ging ins sai. 
So pflegte sie zu tun, blies Fli:ite . So schlossen sie sich im 
sai ab, ein Mann durfte nicht zusehen, es war streng verboten . Sie 
waren dort, sie hatten keine Faserri:icke an, sie trugen den Schmuck der Miinner, nahm en 
70 die Fledermaushaut, legten sie an, schmückten sich mit allen 
Attributen des Mannes, der ins Miinnerhaus geht. Sie bliesen Fli:ite, 
die Miinner durften nicht zusehen. So war es. Dann wurde es 
ihnen zuviel : «Ai , was ist denn los, wir schauen zu ihren Kindern, 
was sind wir eigentlich? Wir sind Miinner! » Dann schossen sie die zwei 
75 Frauen! So war es, zwei Frauen gingen Fli:iten blasen am Ort, wo 
der Sago gewaschen wird. Ein Mann nahm seinen Speer, ti:itete 
die Frauen, dann zog er diese zwei Fli:iten, die sie hielten , ihnen 
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weg und brachte sie ins Mannerhaus! Sie bliesen diese 
Fléi ten, etwas, das direkt ins Mannerhaus ging, das ni cht den 
80 Frauen zusteht. Jetzt gehéi rt es den Mannern , die Frauen sind draussen. 
(J . S.: Wie w ar das ganz früh er, di e Frauen versorgten di e Kinder, a b er wenn 
sie in die Umzaunung gingen, gaben sie di e Kinder den Mannern - oder 
mussten die Manner di e ganze Ze it die Kinder hüten?) 
(ab hier Bubari:) 
85 J a, er sagte folgendes: Wenn die jungen Frauen skarifizie rt werden 
so llten, gingen all e ins sai. Diese 
kleinen Kinder, di e von den Mannern betreut wurden, ihren Mannern , jeder einze lne. 
Sie schauten nach ihren Kindern . Sie gingen 
F léi te blasen, ein Mann du rfte nicht ins sai, um sie 
90 zu sehen. Wi rkl ich nicht, sie wa ren nackt, hatten keine Schambedeckung. 
Diese Schambedeckung trugen sie ausse rhalb des Hauses des Mannes, 
dann zogen sie sie aus und wa ren nackt. Wenn sie zurück kommen 
woll te n ins Haus, zogen sie di e Schambedeckung an, die Fledermaushaut. So 
war es, jeden Tag. Ein Mann du rfte mit einer Frau keinen Geschlechtsverkehr haben, 
95 es war streng ve rboten. Fa lls er es wollte, durfte er das Gesetz nicht brechen, 
sie wollte es nicht . Dies hatte eine grosse Bedeutung. Wenn sie ins 
Haus ging, um zu schlafen, und ihr Mann sie berüh re n wollte, ihr 
eigener Mann, er durfte nicht, es war streng verboten, es wa r ein Gesetzesbruch, so wurden 
sie im sai ge lehrt. So war es, diese ihre mbandi 
100 ka men heraus wie di e mbandi der Manner, wie du 
gesehen hast, dann beendeten sie es - es gehéi rte ihnen 
im sai, sie gingen zurück ins Haus, blieben dann beim Mann. Nur wenn 
sie sich skarifi zierte n, gingen sie ins sai. 
(J . S.: Skarifi zierten si eh di e Manner z u ei n er anderen Zeit?) 
105 Zu dieser Zeit skari fi zierten sich die Manner (noch) ni cht, nu r di e Fra uen. 
(J . S.: Also, wussten früher di e Frauen, wie sich zu ska rifizieren? 
Und versuchte n es die Manner spate r auch, inde m sie all e Krokodile 
hinein nahmen?) 
J a 
110 (J. S.: Und nachher wo ll ten es die Mann er pro bieren?) 
J a 
(J. S. : Sie wussten schon von der Skarifika tion und nahmen all e 
Krokodile hinei n?) 
Ja, das war früher. 
115 (J. S.: Ga n z früh er wussten al so di e Frauen schon über di e Skarifikation Bescheid , un d nac h-
her wo llten es auch 
die Manner ve rsuchen?) 
J a 
(J . S.: Sie kannten also die Skari fi kation schon?) 
J a 
120 (J. S.: Dann versuch ten sie es, und die Krokodile frassen alle Manner, ist es so?) 
J a. 
(J. S.: Ha be i eh e s richt ig erzahlt?) 
Es ist richtig. Jetzt habe ich keine Séi hne, nur 
Téichter. Nicht gu t, dass mein Bemühen ver1oren geht. Eine 
125 junge Tochter werde ich in die Umzaunung schicken, da mit 
sie ska ri fiz iert wird. Sie ist zusammen mi t di esen jungen 
Man nern , sie kom men heraus. Diese junge Frau ist 
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draussen, eine junge Frau, die allein ist1 und mit a llen 
Geschlechtsverkehr hat, sie wird auch skarifiziert, sie geht auch 
130 in die Umzaunung und wird skarifiziert, nachher ist sie draussen 
wie die mbandi, die du gesehen hast. Es geht. Heute geht es nicht, 
sie schamen sich hier, sie wollen nicht. Sie schamen sich, weil , wenn e ine Frau skarifiz ie rt 
wird, 
sieht sie alle Manner. So sagen sie : «Wir schamen uns, 
denn wir sind nackt in der U mzaunung», und ich sage dir, es 
135 stimmt nicht. Die mbandi sind nackt, alle anderen M anner haben Sho rts oder 
Hosen an, sie müssen sich nicht schamen. Heute sagen sie: «Wir schamen uns». 
Sie ki:innen eine junge Frau skarifiz ieren. Welche r Vater wirklich 
will , kann sie hineinschicken, aber sie schamen sich. 
Die Entstehung der Narbentatauierung 
1-9 Ein fri schinitiierter Mann aus Yensan suchte e ine n Mann 
aus Korogo in sein e m Dorf au fund fragte die Manner des 





10 «Gut, geh zu ihm, e r ist in seinem Haus». Er ging dorthin, abe r de r Mann war nicht do rt. 
Einige Manner brachten ihn herbe i. Sie begrüssten sich 
und gingen ins H aus. Sie setzten sich und unterhiel ten sich. 
Die Manner vo n Korogo sagten ihrem Dorfgenossen : «Du musst 
ihn über seine Haut befragen, wie sie das e rre ichen, sie 
15 haben es gut, uns gefa llt es sehr.» So sprachen sie. G ut, 
cl e r Korogo-Mann gab seinem Gast Essen und fragte ihn : 
« Was haben sie mit cle ine m Rücke n gemacht?» Er antworte te: «Oh, 
das Kro koclil hat mich gebissen», so sagte er. De r a ncle re sprach: 
«Ah, wirklich gut, vie le Manner hie r find en deine n Rücken schi:in .» 
20 So sprache n sie, de r Ye nsan ging, kehrte in sein Do rf zurück. 
Der Korogo ging ins Mannerhaus und e rzahlte den andere n: 
«Er sagte, sie nahmen Kro kodile . Er fragte mich, ob es hie r vie le 
Krokod ile gabe . !eh antwortete, es g ibt vie le . Ihr 
müsst Palmblattsche iden holen und zerkle ine rn und da raus e inen sta rken 
25 Zaun um das Mannerhaus baue n, dann nehmt ihr Kro koclile . Wiev ie le Ju ngen 
in diese Umzaunung gehen, ihr zahlt sie, und sovie le Krokodile nehmt ih r, so 
tut ihr und bringt sie in die U mzaunung.» So taten sie. 
Sie zahlten und holten sie herbe i. Jede r e inzelne 
Mann sagte: « Bald bringe ich das Kind in die Umzaunung» 
30 und nahm ein Krokodil fúr es. Sie brachten alle 
Kro kodile in di e Umzaunung. Jede r Mann und jeder Junge 
von diesem anderen Dorf, Korogo, g ing in 
clie U mzaunung. Sie li:isten die Be infesseln cle r Krokodile, 
die Stricke um das Maul, dann warfe n sie sie in d ie U mzaunung. 
1 d. h. ohne Familie, die sie beschützt. 
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35 So viele Krokodile wie Jungen, dann nahmen sie die Jungen 
und warfen sie in die Umziiunung. Die Krokodile bissen die 
Jungen. Sie ti:iteten sie. In dieser Umziiunung floss das Blut, es war kein Scherz. 
E in ei nzelner Junge, der schon etwas gri:isser war, 
rütte lte an de r Umziiunung. Er kletterte hinauf, 
40 auf die Umziiunung und rief: 
«Oh, seht doch, diese Krokodile ti:iten alle Jungen. 
Ihr denkt, all es sei in Ordnung mit euren Kindern, nein, sie sind alle tot. 
Ihr müsst sie betrauern », so schrie er hinaus, dann 
sprang er hinunter. Die Eltern weinten und schrien, holten ihre Spee re 
45 und brachen die Umziiunung auf. Sie erlegten alle 
diese Krokodile in der Umziiunung. Sie zerrten sie hinaus und 
metzelten sie niede r, dann warfen sie sie ins Wasser. 
Die Elte rn weinten und trauerten um die Kinder. Nachdem sie 
das Trauerfest abgehalten hatten, sprachen sie: «Oh, di eser Mann aus dem 
50 ande re n Dorf, was ki:innen wir ihm antun? 
Es gibt keine Mi:iglichkei t, ihn zu ti:iten oder ihm sonst zu 
schaden, lassen w i r' s a l so. » So sprachen si e . Für d i ese M enschen, di e so starben, ga b 
es keine Rache. Ein Mann aus Yensan ging 
nach Korogo und hat sie dort belogen, so dass sie so hande lten. 
Die Krokodile im ndimba 
Yensan 
Kambuka 
B 2/ 2 
Text 38 
Frü he r hatte n unsere Yorfahren keine solchen Narben, sie versuchten es. 
E in Mann, Korumbangi, e r war de r ei nz ige, der 
solche Narben hatte. All e sa hen es und dachte n : Wie ki:innen wir 
so lches e rre iche n? Sie schaute n nur he imlich. Sie beratschlagten, 
5 wie sie es a nstelle n sollten . Sie besprachen also, dan n gingen sie 
Krokodile im See holen. Ei n Mann mit zwei Kinde rn nahm 
zwei Krokodile, e ine r mi t drei nahm drei 
Krokodile und eines dazu fúr den Yater. Sie ho lten sie und sperrten sie 
in d ie Umziiunung, die sie hergestellt hatten. Es war e in richtiger Zaun, nicht aus 
Palmblattz iegeln oder 
10 trockenen Kokosbliitte rn, nicht aus irgendwas, sonde rn sie nahmen starke 
Pa lm rinde, gut zusammengebunden, ke ine r konnte hinein, ke iner 
kon nte die Umziiunung aufbrechen. Nei n, sie e rrichteten e inen richtigen, starken ndimba, 
weder Mensch, Schwein noch Hund konnte ihn zersti:iren. Gut, 
sie nahme n die Kinder und brachten sie hinein, auch die Yiiter, 
15 alle wo llten sie hinei n . Nun li:isten sie die Fesseln an den Gliedern der 
Krokodile und liessen sie fre i. Diese stü rzten sich auf die Mensche n. 
Es gab ke in Entrinnen, sie rannten wild in der Umziiunung umher, fi e len zu Boden 
und wurden gebissen . Die Krokodile ti:iteten die Kinder. 
Sie schrien : «Oh, sie ti:iten die Kinder. » G ut, 
20 sie ti:iteten nun alle Krokodile. Yon den geti:ite ten Kindern nahmen sie nur die Ki:ipfe 
und begruben sie, bis Haut und Fle isch verwest waren, 
dann trockneten sie sie . De rweil brachten die Mütter 
tiiglich Essen und dachten, ihre Kinde r seien 
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am Leben. Aber nein, die Krokodile hatten sie gefressen, und sie W§lren tot. Nur der Vater 
25 wusste Bescheid .. . Nur innerhalb der Umzaunung wussten sie Bescheid. Die Mutter wusste 
nichts, 
weil, falls es ihr zu Ohren gekommen ware, waren di e Manner wütend geworden un d hatten 
sie erschossen, 
ebenso ihren Mann, und darum hatten alle Angst. 
Nein, sie gingen es ihren Frauen nicht erzahlen. Diese arbeiteten hart, um 
Essen herbeizuschaffen. Die Wunden aller 
30 Manner, der Kinder und der Vater trockneten, es wurde Zeit, 
die Umzaunung zu verlassen. Sie stellten einen Korb her aus 
Sagopalmblattscheide. Als die Zeit gekommen war, und sie junge 
Sagoblatter geschnitten hatten, schlugen sie an die Tür der Umzaunung, um 
herauszugelangen. 
Ein Mann ging voraus, und diese Kopfe erschienen, 
35 schauten hinaus, wahrend alle Frauen tanzten. 
Nun kamen sie heraus, sie stellten sich auf und fragten : «W as ist los?» Die 
Manner antworteten: Eh, das sind eure Kinder.» Die Frauen warfen sich auf die Erde 
und weinten, sie tanzten nicht mehr. Sie umringten schreiend 
den Mann. Gut, als sie nicht mehr weinten, 
40 nahmen sie ... und gingen in die Umzaunung und begruben die Kopfe wieder und 
veranstalteten ein grosses Fest flir diese Kinder. Nachher 
begruben sie die Kopfe dieser Kinder wieder. 
Dann hatten sie eine neue ldee ... : «Ah, das was wir getan haben, 
hat uns über den Tod des Menschen belehrt, 
45 aber wie konnen wir es nun mit den Kindern machen?». 
Sie schlugen die Schlitztrommeln und besprachen sich , dann 
hatten sie eine Jdee und holten Bambus, sie schnitten ihn in Stücke und 
gebrauchten ihn zum Schneiden (wie ein Messer) , schauten 
und probierten , zum zweiten Mal errichteten sie ei ne Umzaunung, di e Kinder gingen hinein , 
50 gut, sie nahme n Bambussplitter und schnitten die Haut. 
Nachher trugen si e Baumol auf. Die Narben gerieten gut, 
nun probierten alle dieses Schwirrholz aus, es ruft: «Mmmmhhh», 
«wie ki:innen wir das bewerkstelligen? » Sie gingen Holz 
des Baumes mange brechen und schnitzten es zu. Dann brachten sie ein Loch an , 
55 nahmen eine Schnur aus Feigenbast. Gut, sie befestigten die Schnur 
und wirbelten das Holz, es ertünte, tante wie ein Krokodil. Gut, sie 
sagten: «Nun wissen unsere Manner über dies Bescheid .» Die Wunden 
aller waren jetzt trocken geworden, sie gingen in ihre Hauser zurück, 
strichen sich weisse Erde an, schmückten sich, alles 
60 geriet vorzüglich. Sie trugen Rückenschmuck, sie sahen 
gut aus. Die Kinder verliessen die Umzaunung und sahen ihre Mütter, Geschwister, 
Grosseltern und mütterlichen Verwandten wieder. Sie tanzten rund um das Mannerhaus, 
nachher schlugen sie die Sanduhrtrommel fúr sie (die Kinder) . Darauf gingen sie 
ins Mannerhaus und legten ihren Schmuck ab. 







Alle Orte befanden sich im Haus und im Mannerhaus. Früher gab es 
kein richtiges Mannerhaus. Ganz früher ging es uns schlecht. 
Die nyait ngwaa/ waranga hatten kein Mannerhaus; es gab nu r eines: das unterirdische Mind-
simbit. 
Alle unsere Vorfahren , die ngwaa/ waranga, 
5 befanden sich dort, heute aber haben sie es verlassen. Dort 
(also) initiierten sie und nicht an irgendeinem anderen Ort. 
Ganz früher (aber) initiierten sie (noch) nicht richtig: Sie legten Kokosschnüre 
a uf die Haut des Rückens und 
z ündeten sie an, 
10 d adurch entstanden Brandwunden. 
Waren die Wunden vernarbt, nannten sie diese Manner mbandi, sie probierten. 
W en n sie die Schnüre angezündet hatten, schrie der M an n ; er wurde festgehalten; die Schnur 
fiel hinunter und e ine Wunde entstand. War sie verheilt, verschwand die Narbe. 
Sie fragten sich, wie sie dauerhafte Narben produzie ren konnten. 
15 Sieh diesen schwarzen Vogel oben a uf dem Baum, 
mit den roten Seiten. Er ist e in Mann, der hinaufklette rte und in 
den Vogel ging. Er he isst Maingiwan, der Vogel allein he isst maingi. Ein 
Mann, Kivimbangi, initiierte einstmals einen anderen. 
E r stellte sich ungeschickt an und schnitt nicht gut, da ging Maingiwan 
20 in de n Vogel und sagte: « Wupma kaiyak apma, wupma kaiyak 
kupma», «so nicht, so sol lst du es tun ». 
So initiie rten sie a lso, der Name des lnitianden 
ist Naisagutnbangi. Als Kivimbangi ini t iieren wol lte, steckte sich Maingiwan 
zwei rote Blumen, wanmou wemangi, auf beide Seiten des 
25 Kopfes, wie die Ohre n des Vogels, ging in den Vogel und 
verwandelte sich in maingi. 
Die andere Blume, die e r sich auf di e andere Seite steckte, heisst wmbwi yanmou 
wemangi. Maindumbangi war auch dabei und schaute zu. Es hande lt sich 
um das Wissen der beiden, Maindumbangi und Mairambu. 
30 Kivimbangi forderte Maindumbangi und Maingiwan au f, hinauf zu gehen 
und sich in Vogel zu verwandeln. Sie be trachteten die Narben von Naisagutnbangi, die 
gut gerieten, und sagte n: «Wir werde n es wieder so machen, es ist 
gut [so] .» Das Krokodil legt das Ei, es bricht auf, es hat Narben, Narben wie 
wir. Ein Mann ging ins Wasser und verwandelte sich in e in Krokodil , glaube ich, 
35 das Krokodil hat Narben. 
Dies ist es, eine junge Frau ging mit ihren Eltern 
in den Busch, um Sago zu waschen, sie wollte ? (givim sit 
lo ng paia), da sp rang e in wandsimot auf den Landungssteg und hie lt 
ihr Bein fest. Der Bruder rannte fort und die Schwester hintendrein, aber 
40 der wandsimot hielt ihr Bein. 
Das Wasser stieg (übe r den Kopf) und sie schrie. Der Bruder rannte fort und 
rief: «Schwester, komm mit mir! » Die Schwester heisst Kembindsawa, 
der Bruder Gomboan. Kembindsawa schrie: « Ich kann nicht! » 
Das Wasser stieg. Der Bruder schrie und schrie, aber (e r wurde nicht gehort), 
45 er lief zu den Eltern und sagte, sie sollten kommen. Sie 
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machten ein Feuer nahe des Landungssteges und sprachen, sie waren beunruhigt. Sie war 
im Wasser verschwunden. Als di ese r junge 
Mann Naisagutnbangi initiiert worden war, ging e r hinunter ins Wasse r; e r war es, der di e 
junge Frau ins Wasser zog. Diese r Mann ging ins Wasser, die 
50 Walgim-Miambe machten darüb er ein sagi mit folgender Bedeutung: « Diese r Mann ging 
ins Wasser, se in Vater machte fol ge ndes, se in Vater ste llte so ndsinds i 
her.» 
Der Vater von Naisagutnbangi ste llte Bete lfrüchte und Kalk bere it, 
um es Kivimbangi zu geben, wenn er fertig initii e rt hatte . 
55 Von diesem Mann , der ins Wasse r ging, sagen di e nyawi-nimba, dass e r 
zu ihnen gehéire ; di e ny ame-nimba besitzen den Ursprung der Initi ation , 
angwa kitwan, 
es ist das Wissen von Kivimbangi, Maindu und Maingiwan. 
Die Véigel , ngwaal, die sich im Mindsimbtt befinden, sie si nd nyame-n imba, 
60 sind wuaren, eine Vogelart mit roten Beinen. Die wuaren fangen an 
zu rufen , gehen auf den Baum ngrangi und rufen: «Ah -
ah - ah. » Dann geraten di e Narben gut. 
Ganz früh er e rrichteten sie eine Umziiunung im Mindsimbtt, di e U mzii unung 
heisst ndimba. Der Bauch der Umziiunung, tangundimba, ist di e gute Umziiunung. 
65 Der Rücken de r Umziiunung, waa/indimba, ist die schlechte Umzii unung, di e Umziiunung 
des Todeszaubers, kulndimba und kurugwandimba . Der Bauch der U mziiunung ist di e 
Umziiunung des F isches und des Krokodils. Nur in dieser Umzii unung 
kéinnen wir initiie ren. 
(Anm .: Bauch = lnneres, Rücke n = A usseres der Umziiunung) 
Alle M iinner aus Mevimbtt waren im Mindsimbit und 
70 brachten Feuer ins ngego , gle ich wie heute. All e M ii nner e rrange n 
Wissen und taten wie heute. W ir Miinner von Mevimbit e rwerb en das Wi ssen 
des Mindsimbtt, wir sind mevimbit-n imba. 
Das Mindsi mbit entstand in Lamingei , e inem sa kralen Ort nahe be i 
Ngaigo robi . Wo mbuno nge i entsta nd spate r, ebenfa ll s nahe be i Nga igo rob i. 
75 Das Waahmbi e ntstand in Wombun onge i, es ist wie das Mindsim bit. 
Die Nga igo robi ve rbergen Laminge i gut vor 
uns, auch ich habe es noch ni cht gesehe n. Sag inge i, der mythi sche Ort Laminge i, 
wurde übertlutet, sie sagen, dass bald vie le Krankheiten kommen we rd en 
(nach dem Hochwasser). 
Ein Mann , Maindsiyarakumban, sta rb und wurd e 
80 beerdigt. Die Véigel kaindse und wuaren entstanden aus di esem Grab. 
Der Bambus kao entstand, und sie schnitten jetzt. Sie benutzten 
auch mbali. 
(Andere Bambusart ; früh er wurden am gle ichen mbandi abwechslungsweise beide Bam-
busarten verwendet.) 
Di e Palimbei initii e rten m i eh . Früher wurden scharf zugeschlagene Sche rb en zum Schne ide n 
benutzt. 
Als Kivimbangi fe rti g geschnitten hatte, der mbandi auf dem Ruhe bett lag 
85 und das Ól aufgetragen war, rief Maingiwan : « Maindumbangi, 
Sendumbangi, ah - a, ah - a, abwa, abwa.» Wiederum entstand 
ein Vogel , e r heisst gogorak, (we il) e r «gogorak» ruft. 
Naisa.gutnbangi gehéi rt zu den ny awi-nimba, Kivimbangi zu 
den nyam e-nimba. Die suambu-a/ambandi bere iteten Sup pe und téiteten Schwei ne 
90 (beim mbandi-mbangu) und geben di es den nyamun-alambandi, so 
fol gen wir Kivimbangi. Die nyamun-a/ambandi sind nyamingu, 
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sie ne hmen Mutte rstelle ein und sorgen ftir uns. 
ndsalngu-a/ambandi, ich nehme als Kind den alambandi. 
(ny amingu ist die weibliche, ndsalngu der mannliche Aspekt de r nyamun-alambandi.) 
Einst starb ein Kind im sai, als es initiiert wurde. 
95 De r Vater begrub es, die Mutter durfte nichts davon wissen . Sie brachte di e ganze Zeit 
Esse n , und ein ande re r Novize ass es. Der Vater durfte es 
se iner Fra u nicht sage n. Es wurde begraben, der Korpe r 
ve rweste, dann wurde der Kopf he rausgenommen, di e Mutter wusste nichts davon. 
De r Schadel wurde mit roter Erde, y imba, übermodelliert und so das 
100 O esicht nachgebildet. E inige ngawi wurden angefertigt und an dem 
Kopf befestigt. De r Schadel wurde au f ein Korbchen , sate, 
gesetz t. W ahrend e r so prasentiert wurde, 
trug de r Trage r des Schade ls e in sehr langes ngawi 
und e in kurzes, tagwasira ngawi, 
105 über den A rm geworfen. In letzte r Ze it sta rb kein junge r Mann wahrend de r Initiation . 
Früh e r e inmal starb in Kanganamun e in Novize, Moemgawi . 
All es wurde wie beschrieben ausgefúhrt. E r wurde inne rha lb des sai ( ... ) bee rdigt. 
Dann wurde e r hin ausgetragen (d . h . de r Schadel) , se ine Brüde r we inten ; 
so tru gen sie ihn hinaus zur Ze it des Ritua ls malu. Als 
110 die Novizen die Umza unung ve rl assen wollten, brachen die Brüder des Ve rs torbenen 
den Za un auf und gingen den and e ren voraus. Sie truge n den Schade l und ri efen: 
« Moiemgawia, 
Moiemgawia! » Die F ra uen, di e draussen getanzt hatten, ho rten das Rufen 
und fragten sich, warum sie schrien. Auch die Mutte r horte es 
und fragte: «W arum ha be ich di e ganze Ze it vergebens Esse n gebracht, das dann di e 
115 initii e rten Manne r gegesse n haben?» Sie warf sich auf den Boden und 
we inte. Die Brüde r, Ve rschwagerten und Elte rn brachen in Tranen aus und nahmen den 
Schade l, 
u m ihn ins Wohnha us zu bringen. Die F rauen verhi e lte n sich vo rbildli ch, bli e ben au f de m 
Kultpl atz und tanzten. Diese mythi sche Frau, Dumanagw i, 
ve rursachte früh e r de n Tod vie le r N ov ize n. Heute ni cht (mehr). 
120 Wir ko nn e n das Krokodil auf de m Boden beze ichnen. Wir schn e iden an 
diese m Ort immer wi ede r das Oras (Kanga namun-spez ifi sch). So ste ll en wi r das 
Krokodil he r. Fa ll s di e F rau e ines Mann es me ine r Ri tua lgruppe oder e ine and e re Frau 
vo rbe i kommt, ftill en wir ihre N etztasc he oder ihren Ko rb mit E rde, O ras und 
Abfa ll , den sie wegtrage n muss. F ra uen ko nn en es ni cht se hen (das Krokodil ). Den Weg, der 
üb e r 
125 di eses Krokodil fúhrt , re inigen wir gut. Wir fúhren sie hinte rs Licht. 
Dieses Krokodil wird di e jungen Manner be issen . Wenn das Oras 
gesc hnitten wird un d e in Mitgli ed d e r Ritualgrupp e d e r kambla/ vorbeikommt un d zuschaut, 
wird beschlosse n, 
diese n am Bauch zu schne iden . Und so wird es getan : 
a/andsi waal, e ine N arb enart nur ftir den Bauch. 
130 Ein kam bla/ nach dem and e ren wird so geschnitten. Als wir im 
tigal (dem M annerha us de r kamblal) waren, wurden de n A lteren vo n uns, e inem nach dem 
ande ren, 
a/andsi waa/ au f de n Ba u eh un d ndsindsi waa/ au f d en Rü cke n geschnitten (aufHüfthohe vo r 
de m 
Gesass). Mei ne nyamun-alambandi (d . h. die Mitgli ede r de r nachstobe ren Ritua lgrupp e) 
mochten es ni cht (mehr) schne iden 
135 und beschlossen, es sei n zu lassen. 
Frühe r konnten (nu r?) die Mann e r schne iden . Abe r e inmal 
183 
gab es zwei Brüder. 
Früher hatten die Manner von Tambunum keine Narben. Sie nahmen ein Krododil, 
Sanganabwan. Sie kannten die Initiation nicht. Sie nahmen einen jungen 
Mann und legten ihn vor den Rachen eines Krokodils, damit es ihm die Haut schneide . 
140 Es offnete das Maul und verschlang ihn. Sie tüte ten dieses Krokodil , 
aber es kehrte ins Wasser zurück und verschlang die Leute von Kanduanum. 
Früher konnten die Frauen nicht initiiert werden. Spate r (aber) wurden einzelne 
Frauen (dennoch) initiiert, weil es schlecht ist, dass e in Mann, der keine Sohne hat, 
sich vergebens abmüht. So schickt er seine Tochte r zur 
145 Initiation. Eine Frau aus Kanganamun, 
Kiangenmangi, wurde initiiert. Ihr Vater ist 
Kiangenmeli. 
Es geschah in Timboli . Kewari , der jüngere Brude r, schnitt die 
Frau des alteren. Die Frauen wussten über diese Narbe(n) Besche id und 
150 bliesen auch die F loten. Sie errichteten ein sai. Die Manner warte ten und dachten, 
sie kamen bald zurück. Aber sie kamen nicht. Die Manner gingen fo rt , 
verliessen das Dorf, wanderten bis an den Wasserlauf Mundumunda nahe bei 
Kambrindo. Alle diese Manner werden Mosa genannt, sie sind 
Walgim und Miambe, zwei Familien aus Kanganamun. Also wird 
155 heute dieses sagi in Kanganamun gesungen, die anderen Dorfer haben es nicht. We nn 
das Krokodil beim waal mbangu gerufen wird, nennt man es Kasabi und 






1- 6 Das mythische Mannerhaus Mindsimbit wird vo rgeste ll t: das 
erste ngego überhaupt, das sich unte r der Erde befind et, und 
in dem sich die urzeitliche n Wesen aufhie lten . 
7-14 Diese unbenannten urzeitlichen Wesen beherrschten die Ini tia tion noch 
nicht, sondern verwendeten dieselbe Methode der Narbentatau ierung wie 
heute die benachbarten Sawos bei ihren Erstmenstruationsfeie rn der 
Madchen (Keman K 311). 
15-33 Die vie r urzeitlichen Wesen, die an der e rsten lnitiation 
bete iligt waren, werden vorgeste llt: Maingiwan, Kivimbangi, 
Naisagutnbangi und Miandumbangi. Der Zusammenhang von 
Maingiwan und Maindumbangt mit bestimmten Vogeln wird fest-
gehalten. Kivimbangi ist lnitiator, Naisagutnbangi Initiand. 
33-54 Die Verbindung zum Kro kodil wird hergeste llt: Erzahlung, wie 
Naisagutnbangi als Krokodil eine junge Frau ins Wasser 
zieht. Diese G eschichte und das zugehorige sagi gehoren dem Klan-
verband Walgim-Miambe. Das sagi stellt die Verbindung zu den 
ndsindsi-Narben (vgl. Z. 120-133 und Z. 135- 136) her. 
55-58 Verteilung des urzeitlichen Personals au f di e Halfte n: 
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Naisagutnbangi - nyawi 
Kivimbangi - nyame 
(evtl. gehoren auch Maindu und Maingiwan zur nyame-H ii l fte) . 
59-62 Verweis auf die Vogel (ngwaa/ = wuaren) des Mindsimbtt, die 
fúr das Gelingen der Skarifikation wichtig sind. Ihre Zuord-
nung zur nyame-Haifte. 
63-68 Die Bedeutung der Umzaunung und die Unterscheidung in ihre 
Innen- und Aussenseite: 
tangundimba - kulndimba - Bauch - Inneres - gut - Initiation 
waalndimba - kurugwadimba - Rücken - Ãusseres - schlecht - Todeszauber 
69-78 Weitere Angaben zum Mindsimbtt als Quell des Wissens der 
heutigen Menschen. Lokalisierung am urzeitlichen Ort 
Mevimbit/Lamingei/Sagingei , von dem alle Menschen her-
stammen. 
Hinweis auf die Bedeutung des Feuers im ngego. 
Erwahnung eines zweiten urzei tlichen Mannerhauses, Waahmbi 
(Wolimbi?), in Wombunongei . Eines der heutigen ngego von Kanganamun 
heisst Waalimbi. 
Überflutung des mythischen Ortes Mevimbit/Lamingei/ 
Sagingei. 
Es schliesst sich eine unklare Aussage über ein der Überflutung 
folgendes Unheil an (vgl. auch Text 14). Unprogrammgemasse Über-
flutungen, d. h . nicht die normalen jahreszeitlichen Schwankungen des 
Wasserspiegels, gelten als Wirkungen besonders gefàhrlicher wakin-
Geistwesen, die keinen menschlichen Trager habeo. Dies bezieht sich 
auf die Zeitspanne zwische n dem Tod eines wichtigen wakin-Tragers und 
der ersten Besessenheit eines neuen (Bateson 1932: 421-422, vgl. auch 
Kapitel 1.1.4.1.1) . 
79-80 Entstehung der Vogel kaindse und wuaren aus ei nem verstor-
beneo urzeitlichen Wesen , Maindsiyarakumban. 
81-83 Schneidewerkzeug bei der Skarifizierung: zwe i Bambusarten, 
kao und mbali (traditionell) , Scherben (bei Aprams 
lnitiat ion). 
84- 87 Zurück zur ersten lniti at ion: Ro ll e von Maingiwan. Ent-
stehung ei nes weiteren Vogels, gogorak (lautmalerisch). 
88-93 Wiederholung der Halftenzuweisung des urzeitlichen Personals 
(v lg. Z. 55-58). 
Verbindungen mit den an e iner Initi ation beteiligten Ritual grupp en: 
nyamun-alambandi - Kivimbangi - nyame-nimba 
suambu-alambandi - Naisagutnbangi - nyawi-nimba 
Verweis auf das mbandi mbangu, ein Ritual im Ioitiationsab-
lauf, fúr das die suambu-alambandi den nyamun-alambandi 
Kokos/Sago-Suppe und Schweine geben. 
Mannlicher, nyame ngu, und weiblicher, ndsal ngu, Aspekt der 
nyamun-alambandi (ngu = Wasser, ndsa/i = Rind enring, Symbol 
fúr Vulva, nyame = Mutter). 
94-105 Tod eines Novizen wahrend der Seklusion: korrektes Verhalten. 
106-119 Tatsachlicher Tod eines Novizen , Moemgawi, in Kanganamun als 
historisches Ereignis. 
120-133 Bedeutung des Grasschneidens auf dem wompuno in Kanganamun: 
Darstellu ng des Krokodils. Vgl. Bateson 1932, plate 5 und 7, S. 454: 
Als bei einem neuen tigal di e Giebelaufsatze angebracht wurden, war 
unter dem Gebaude die Erde zu einem grobgezeichneten Krokodil geformt 
worden . 
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Besondere Narben, die den kamblal-alambandi von den mbandi-alambandi 
in Zusammenhang mit dieser Krokodilsdarstellung geschnitten werden: 
alandsi waal - auf dem Bauch 
ndsindsi waal- auf Hüfthi:ihe auf dem Rücken 
(vgl. Z. 33-34 und Z. 135-136). 
133-134 Das Schneiden dieser Narben (vgl. oben) wird seit einige r 
Zeit nicht mehr durchgefúhrt. 
135-136 Verweis auf die Geschichte von Nau und Tipmeaman: De r 
jüngere Brude r schneidet der Frau des iilte ren ndsindsi waal 
über die Scham (vgl. Z. 33-34 und Z. 120-133). 
137-142 Geschichte über die Tambunum, di e ve rsuchte n, e inen junge n 
Mann durch das Krokodil Sanganabwan zu skarifiz ieren . 
Sanganabwan zog den Mann ins Wasser (vgl. Z . 157-158). 
143- 146 Legale Fraueninitiation , fa ll s kein Sohn vorhanden ist. 
146-148 Tatsiichliche legale Fraueninitiation in Kanganamun, Name der 
Frau : Kiangenmangi, des Vaters : Ki angenmeli. 
149-150 Ortsangabe zur Geschichte von Nau und Tipmeaman: Timboli 
Kewari (vgl. Z. 135-136). 
150-156 Verweis, dass sich die Frauen früher im sai initiierten und 
die Miinner zu Hause warte ten . Daran anschli essend di e G e-
schichte der Mosa (Walgim und Miambe) : Zwe i Gruppen Miinner, 
die - des Wartens müde - ihre Frauen , die sich gerade 
initiierten, verli essen und bis an den Wasserlauf Mundsamunda 
bei Kambrindo fortw ande rten. Walgim und Miambe sind zwei 
Famili en in Kanganamun, die dahe r all e in das zu di eser 
Geschichte gehi:irige sagi bes itzen. 
57-158 Krokodilnamen von Kanga namun : Kasabi und T imbwi yasabi , zwei 




l Apram, Kanganamun: Schopfungsgeschichte (B 11/2) 
2 Apram, Kanganamun (und Bubari Yensan): Zum Mindsimbit (B 11 / 1 und 2) 
3 Woebemba, Sotmeli: Das erste Auftreten der wakinl wie Palimbei stark wurde 
(B 11/1) 
4 Woebemba, Sotmeli: Wie der wakin Ndimbitmeli zum ersten Mal in einem 
Menschen fuhr (B 11/ 1) 
5 Keman, Yensan: Ritualgruppen (K 12/ 1) 
6 Bubari, Yensan: Zum ngego Nyangrambe (B 9/ 1) 
7 Apram, Kanganamun: Über die Floten (B 1112) 
8 Kambuka, Yensan: Geschichte der Flbten (B 2/ 1) 
9 Keman, Yensan: Über die Schlitztrommel der Wuenguandsap (K 3/ 1) 
lO Bubari, Yensan: Geschichte der Wassertrommeln (K 6/2) 
11 Keman, Yensan: Geschichte der Wassertrommeln (K 12/2) 
12 Pagi, Palimbei: Ablauf eines wakin mbangu (K 23 / 1 u. 2) 
13 Nangwan, Yensan: Zum wakin mbangu (K 1112) 
14 Nangwan, Yensan: wakin und wakin mbangu (B 9/ 1) 
15 Keman, Yensan: Geschichte des wakin mbangu (K 14/ 1) 
16 Keman, Yensan: Zum wakin mbangu (B 3/2) 
17 Maliamban, Sotmeli: Vorgeschichte der Geschichte von bumbiande und 
yambunde (B 1111) 
18 Woebemba, Sotmeli: Geschichte von bumbiande und yambunde (B 11/ 1) 
19 Apram, Kanganamun: bumbiande und yambunde (B 11/2) 
20 Apram, Kanganamun: Über den ersten Speer (B 11/2) 
21 Daniel Sua, Yensan: Der Eintritt in die Umzaunung 1969 (K 18/ 1) 
22 Keman, Yensan: Über die Feuer (K 12/ 1 und 2) 
23 Daniel Sua, Yensan: Vorbereitende Zauberhandlungen 1969 (K 18/ 1) 
24 Keman, Yensan: Die Waschung nach der Skarifikation 1953 (K 10/2) 
25 Keman, Yensan: Die Seklusion im ngego 1953 (K 10/2) 
26 Daniel Sua, Yensan: Die Seklusion im ngego 1969 (K 18/ 1) 
27 Daniel Sua, Yensan: Die Seklusion im sai 1969 (K 18/ 1) 
28 Bubari, Yensan: Zum maan wabi (K 8/2) 
29 Keman, Yensan: Das navin 1953 (K 10/ 2) 
30 Keman, Yensan: Falsches Verhalten eines wau beim navin 1953 (K 10/2) 
31 Robert, Palimbei: Das navin 1967 (K 27/2) 
32 Keman, Yensan: Über die Bedeutung des Schlagens (K 12/1) 
33 Maso, Palimbei : Meine Initiation (K 23/2) 
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34 Kandem, Palimbei: Eintritt in die Umzãunung des letzten Novizen einer Ritual-
gruppe (K 27 / 1) 
35 Keman, Yensan: Selbstskarifikation von jungen Frauen (K 4/ 1) 
36 Nangwan, Yensan: Über die Initiation und die Entstehung der Narbentatauierung 
(K 9/1) 
37 Ndumoi, Yensan (Übersetzer: Alphons): Die Entstehung der Narbentatauierung 
(B 3/ 1) 
38 Kambuka, Yensan: Die Krokodile in der Umzãunung (B 2/ 2) 
39 Apram, Kanganamun: Zur Initiation (B ll/ 1) 
Pidgin-Originaltext und deutsche Übersetzung 
40 Bubari und Keman, Yensan: Gesamtdarstellung des Ritualsystems 
(K 22/ 1 und 2, K 25/ 1 und 2) 
Texte in Zusammenjassung (Originaltext nicht aufgeführt) 
A Maso, Palimbei: Schopfungsgeschichte (K 29/ 1) 
B Kambugawi, Yensan (Übersetzer: Keman): Schopfungsgeschichte (B 3/2) 
C Maso, Palimbei: Geschichte der wandsimot wakin (K 29/ 1) 
D Keman und Bubari, Yensan: Die Entstehung der wakin (Feldnotizen) 
E Bubari, Yensan: Die ersten wakin-Haken (Feldnotizen) 
F Nangwan, Yensan: Das Fischen der wakin (B 5/ 1) 
G Keman, Yensan: Die Entstehung des mbatngawi mbangu (B 3/2) 
H Keman, Yensan: Die Geschichte von Nau und Ti:pmeaman (B 3/2) 
I Nangwan, Yensan: Die Geschichte der Kokosnuss (B 6/2) 
J Nangwan, Yensan: Die Geschichte der Kokosnuss (B 5/2) 







No gat man, Mindsimbit i bihain. Oigeta man -bihain. Oigeta 
man meri pikinini i kamap, i bihain. Wanpeia man tasoi i 
kamap, kamap iong pies kiia. Em i stori tru biiong mipeia, iong 
nyawi. Em. Nau mipeia no iukim pes biiong en, em i hait 
5 pinis. Seken biiong en mipeia koiim Tuatmeii . Orait, em i 
kamap wokim oigeta spia, oigeta samting, em yet em i wokim. 
Orait, na pik i kamap, muruk i kamap, sikau i kamap, oigeta 
samting. Em, bikpeia man yet, bambai oigeta kaikai i ken 
kamap na ... oi i kamap, pianti na oi i ken kaikai iong dispeia 
lO samting. Mi no iukim iong buk na mi toktok, em buk biiong mi 
iong iewa. Papa biiong mi i tokim mi na no ken giamanim mi 
iong wanpeia tok . 
Em i no gat man, em i kamap i stap . I stap nau, orait, em yet i 
tingting wara i kamap pianti. Orait, em yet i tingting graun i 
15 kamap: Graun i kamap. Kambak, Kambak, Kambak i kamap. 
Na oisem yupeia tok <god>, mipeia tok Kambak. Em, yupeia 
tok <god>, Adam Eva, nau waitman i kamapim em i narapeia. 
Mi harim nau, mi tok: «Em nau, oi i haitim, na em Adam na 
Eva, oi i haitim i gat», mi tok . Em, man tasoi i kamap, kamap 
20 tasol. Na oi tingting nau . Orait, tingting biiong en yet, pik i 
kamap, pukpuk i kamap i go iong wara, pisin i kamap piai 
antap, oigeta samting. Tingting biiong en yet, Kambak. Mi iaik 
tok tru iong Kambak, Mangindsanmeli, em nem biiong en, em i 
god tru bilong mipela biiong graun, em yet i kamapim man. 
25 Oh, em i no ken kamapim olgeta man, nogat, tupela kamap, 
tupela em Memboaii . Orait em i wokim Memboali i kamap . 
Tingting bilong oi yet, em i kamap nating, em i no - em i stap 
nau, em i tingim nau, man i kamap, Mindumbwan, brada 
biiong en, brada bilong dispela meri . 
Zum Mindsimbit 
Sori tumas, Apram i banisim dispeia 
stori i go inap iong yia 2001. 
Kanganamun 
Apram (und Bubari) 
B 11/ 1 und 2 
Text 2 
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Namba wan taim wakin i kirap, wanpela meri i stap Iong 
Lenga, nem: Lekndumanbi. Em i tok: «Wanem dispela ples i 
paua tumas na em i pait tumas?» Em i kirap na em i go Iong 
Palimbei. OI Palimbei i tok, mipela salim nem bilong en na em i 
5 kam nau, na oi i givim em buai na pik, em i karim i kam Iong 
haus bilong en. Na em na tumbuna meri save kaikai. Em i save 
tok Iong tumbuna meri bilong en: «Taim yu kaikai pik yu mas 
putim wantaim skin bilong pik na bun bilong pik, mi gat pasen 
Iong tromoim skin na bun bilong dispela pik.» Tumbuna meri i 
10 go pinis nau, na narapela Iiklik tumbuna meri i kaikai pik nau, 
na tromoim bun long wara. wakin Ndimbitmeli i kirap nau na 
tanim olsem dok, go insait. Dispela dok i go suim wara na go 
autsait na go kisim bun bilong pik. Em i kisim i kam antap Iong 
ples. Em i go klostu Iong wanpela hausboi Mangembit. OI i 
15 Iukim na raunim dok, na kisim bun bilong dispela pik, oi i 
putim insait Iong hausboi Mangembit nau. OI i paitim garamut 
Iong bungim man. «Mipela no gat man i kilim na kaikai pik 
yet, ating mipela painim nau.» Na oi i Iukim wanpela 
haus, na oi i painim. OI i painim wanpela ngusinga. Insait 
20 planti pik i stap, Iong haus bilong Lekndumanbi. OI i wet Iong 
en, oi i kirap bikpela tok Iong hausboi . Dispela meri i gat save: 
Longtaim em i save oi i Iaik pirua Iong en nau, em i gat rong 
nau . OI i wet Iong en Iong sutim en. Em i kam long !uk, em 
lukluk nau, em i tanim bek na go long Palimbei olgeta. 
25 Dispela meri em i go long sampela ples em i man, em i go Iong 
narapela hap em i meri, em is save tanim olsem. Taim em i 
kamap man em i save putim sikugirugu. Em i go long Palimbei 
na em i save toktok olsem, oi i givim en pik: «Long wanem 
yupela no save go aut Iong wara na yupela stap long ples tasol 
30 na kaikai ndsu. » Em i s ta p Iong Palimbei na wanpela de em i 
makim de: «Dispela de yu go sutim Sotmeli.» OI man bilong 
Palimbei i pred gen «Ai, bikpela ples, mipela no inap Iong 
sutim!» Meri i tok: «Long wanem yupela ken pred? Yupela ken 
go wantaim meri na oi i putim paspas na putim susu i go daun, 
35 na oi i putim gras bilong muruk, na yupela !uk olsem planti 
man. » Dispela meri em i bilong Sotmeli na em i save Iong paua 
bilong oi pinis, na em i givim long oi tu. Em nau, oi i kirap na 
kisim planti kanu i go . Dispela meri i go insait wanpela pisin 
kiandikarak olsem pato. Man i stap Iong porhet bilong kanu na 
40 laik lukluk Iong man i sutim pis, em, meri i tok 
«kenguindsambit tegwit tembla - man i stap Iong stia i 
sindaun. damandsambit tegwit tembla, tegwit tembla - man i 
stap Iong porhet i sindaun, i sindaun. » Em i no insait dispela 
pisin tasol, em i save go insait Iong waitpela koki, wama, long 
45 blakpela koki tu, maingi. Taim em i insait long waitpela koki 
em i save tok : «wala - em i no yet.» Em i go insait Iong 
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blakpela koki: «wata». Em i Iukluk nabaut na olgeta kanu 
bilong man na meri bilong Sotmeli i pulap Iong pis, em yet i 
mekim medsik na kanu bilong oi i pulap long pis na em yet raun 
50 i go. Olgeta kanu pulap pinis, em i i tanim wait koki, na em i 
tok: «wumba, waitniya - em nau, hariap nau!» OI man i go 
sutim pis, i no gat spes Iong pait insait long kanu na oi i 
pundaun. Em i start taim bilong pirua bilong oi Palimbei, bipo 
nogat. OI i bagarapim oi Sotmeli nongut tru. OI i kirapim 
55 kainkain garamut biiong pait. 
Wie der wakin Ndimbitmeli 





Pastaim tru wakin i go insait long dok em i go kisim bun bilong 
pik. Em i kamapim olsem pastaim. Nau mi tok long wakin i go 
insait Iong man pastaim. Wanpeia pikinini meri bilong Bwrau, 
em i kisim pikinini man bilong en na putim em Iong porhet 
5 biiong kanu na tu pela go long basket. Na pikinini em i tok long 
mama: «Oh, mama, ating mipeia go bek, i gat narapela 
samting Iong skin bilong mi.» Mama i tanim bek nau, kisim em 
i go bek Iong ples. Tupela pasim kanu Iong brids, na pikinini i 
ronewe na go ail.tap Iong mas bilong ngego Mangembit. Em i 
10 go antap nau, brukim bros bilong hausboi, antap Iong mas Iong 
morota, na em i go antap long mas olgeta na singaut: «Yupela 
kolim nem bilong mi nau.» Em i singaut long oi kandre bilong 
en stret: «Yupela kolim nem bilong mi na mi lusim han Iong 
mas na mi kalap i go daun.» OI kandre i toktok nau: «Ah, 
15 mipela kolim olsem wanem nau?» Pikinini man i toktok: 
«Yupela tingting long tokples bilong yupela na painim stret.» 
OI Bwrau painim Iong oi tumbuna samting na singaut nau: «Yu 
Ndimbitmeli?» Em i lusim han nau na em i go daun long 
graun. Long dispela ples Ndimbitmeli yet i go insait Iong dok 
20 pastaim na nau em i go insait Iong man pastaim. Em i insait 





Ke m an 
K 12/1 
Text 5 
Sapos mi, mi go Iong Paiimbei, na oi kamblal pasim banis. OI i 
kirapim wanpeia banis na oi putim sampela man Iong !ain 
biiong mi, long ndirugwi, o! i putim insait na i stap long banis. 
Mi go, oi i mas, oi i lukim nau na o! i go nabaut long haus, oi 
5 kamblal, o! kisim planti kaikai i kam givim mi. Bai o! i kisim mi 
olsem wanpela kaiabus, na oi i tok: «Orait, yu mas pinisim 
dispela kaikai.» Na mi start, mi sindaun long kaikai, na oi 
alambandi bilong mi, oi tu mas kirapim garamut na singautim 
ollain bilong mi i kam. Sapos !ain bilong mi, haumas man i 
10 stap hia, oi i go sindaun nau Iong halpim mi long kaikai, mipela 
mas kaikai wantaim. Sapos mipela winim, mipela winim. 
Mipela kaikai i go, mipela no winim, sapos wanpela bilong 
mipela i traut, orait, em pinis, tambu na bambai mipela mas 
harim o! na o! i tok long tupela kakaruk, tupeia kakaruk. OI i 
15 tok long tripela kakaruk, tripela kakaruk. Bambai o! i makim 
haumas rop buai mipela, popela rop buai, tupela rop buai, 
karimapim daka haumas. Mipela harim o! nau, orait mipela 
kisim dispela samting na givim. mbandi yet, mi sindaun long 
kaikai, na i no gat alambandi bilong mi i ken i go sindaun na 
20 halpim, mi kaikai bilong mbandi em i narapela tru. 
Em, o! man bilong Palimbei tu, sapos o! i kam hia, em i 
narapela samting dispela. OI i kam hia, sapos mi, mi kisim 
pikinini bilong Bubari, em mbandi bilong mi, mi stap long 
banis. Orait dispela !ain man bilong oi pikinini bilong Bubari 
25 em i kam Iong Palimbei, em i kam insait Iong dispeia hausboi, 
mi lukim tasol na mi go long haus. Mi go kisim kaikai i kam, 
mi givim em na mi tok: «Yu kaikai.» Em bai harim tok, bai em 
i sindaun. Sapos em i hambag, mi ken i go rausim trausis bilong 
en. Sapos em i biket, mi rausim trausis bilong en, na em i ken i 
30 stap nating, na em i ken kaikai nating. Na rausim sirt bilong en, 
mi yet, mi rausim . Em i mas kaikai. Em i kaikai i gooo, em i 
winim, em i winim. Em i no winim, bambai o! man bilong dispela 
ples yet, bai o! i kisim trabel, ollain bilong en. Em bai i go. 






Dispela hausboi bilong mipeia, Nyangrambe, bipo em i stap 
long Sotmeli. Dispela em i oisem paua hausboi em i save 
bagarapim pianti pirua Iong wanem hap, Iong Palimbei, 
bagarap stret, olgeta taim, oi man i stap long Nyangrambe i 
5 save i go sutim. Na em i gat moa paua. 
Orait, Sotmeli i aut nau, dispela Nyangrambe em i kam daun 
pas iong Yensan. Na em i kam oisem, i no gat man iong iukim, 
olsem em i !us tasollong Sotmeli na em i kam, kam pas long 
Yensan. Bihain Yensan oi i kam mekim gen long dispeia graun, 
10 Yensan. Oigeta oi Yensan i stap iong Palimbei. Orait, oi i kam 
nau, oi i wokim pies nau, bilong mipeia, Yensanmoro na 
Fulindu. OI i kam bihain, dispeia hausboi, iong taim em i kami 
stap pinis , long Yensan. Orait, strong biiong dispeia hausboi, 
em i stap wantaim na em i kam. Dispeia strong oi i tok: Pik, 
15 nem bilong en Ndsimbi:tngawi, na dispeia strong i stap yet, i 
stap yet. Na mipeia Yensan iaik pait iong Paiimbei, oi i no save 
winim mipeia, nogat. Dispeia hausboi i stap iong Sotmeli i no 
save sutim Paiimbei. Olgeta pirua bilong Sotmeli na Yensan i 
pinis, nau i olsem oi i no ken kross moa iong Sotmeli, dispela 
20 hausboi i kam aut pinis na kam long Yensan i stap. Dispeia hap 
Sotmeli i hap antap, na dispeia hap daunbilo, arere iong pies 
bilong oi, dispeia hausboi Nyangrambe i stap yet. Na i gat waak 
bilong en tu. Na i gat liklik hui bilong dispela medsik, 
Ndsimbitngawi i save siip iong en, i stap yet. Pianti saveman, 
25 oisem oi medsik man, oi i save autim em long medsik. Na 
dispela Nyangrambe i olsem san bilong en tasol i kam asoa iong 
Yensan. I no dispela hausboi olgeta i kirap i kam, nogat. OI i 
makim tasol i go aut long dispela bus, Yensan . Bipo em i bus, 
nogat pies. Yensan, em i Palimbei tasoi, oi i stap long 
30 Palimbei. Orait , bihain oi i kam nau, em i givim driman long 
wanpela man long mipela i kam pas. Fuiindu o- Yensanmoro . 
«Mi i stap hia, hausboi i stap long Sotmeli, mi kam i stap hia 
long dispela graum>, em i givim driman oisem. Orait, oi i 
bihainim driman nau i go katim diwai nau na oi i kirapim 
35 hausboi . Orait , dispeia hausboi i gat paua tu em i stap oisem. 
Wanem pies i iaik kross wantaim mipela, mipeia save paitim 
tanget nating, na olgeta man, i no pred long pait, kirap tasol i 
save pait, oi Yensan. Nem bilong dispela man: Sibwat, em i 
driman, em i bilong Fulindu. Em i bikpela man, em i no olsem, 
40 em i grenpapa na tasol-, na oi i save kolim nem yet, na wanpeia 
Stbwat i stap, em i bihainim wanpela pamiii yet oi i kolim 
Stbwat. Na bipo dispeia Sibwat em i driman, na em i tokim 
Yensanmoro na sampeia Fuiindi tu: «ating mipeia wokim 
hausboi yet.» Em, mi no klia tru, em i meri, dispela hausboi. 
45 Tasoi mi no save iong nem biiong en tru, em i sekend nem. Na 
dispeia strong biiong pik i stap long dispeia hausboi, nem 
bilong pik Ndsimbi:tngawi. Em i givim gutpeia pasen iong 
sampeia taim iong wanpela pies. Sampela taim nogat, i go iong 
narapeia pies. wak in i no ken i stap olsem mipela, kross tasol 
50 wanpela sait, nogat. wakin i save kross iong dispeia sait , em i 
bipo em i kross, orait em i go gen haipim. Kross i kam gen bipo 
em i stap iong dispeia pies. wakin i save i go i kam olsem. 
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Pastaim oi i wokim Jong graun . OI i sut pinga i go Iong graun, i 
kamap bikpela olsem hu! bilong kan. Bihain oi i kisim mambu, 
sut Iong paia na wokim hu!. OI i kisim wanpela meri, putim 
pinga Jong kan bilong en, makim Iong mambu hu! i mas kamap 
5 bikpela olsem wanem. N em bilong dispela meri: Bambandawa, 
em i Iiklik meri yet. OI i makim Iong namba wan pinga. 
Bipo i no gat dispela mambu sibwan kao oi i wokim oi wabi 
Iong en. Dumoi i sutim wanpela meri , Suat, nau . OI i planim 
em, dispela mambu i kamap Iong kan bilong en. OI i kisim 
10 dispela mambu na wokim wabi. angwa kaman - as bilong 
mambu - wabi kwase kaman - het bilong mambu, oi i save 
wokim mwai. 
Bipo oi meri i holim olgeta mambu. Wanpela man i sutim 
tupela meri, na oi man i kisim mambu. Dispela wanpela 
15 mambu, wabi wakin dagul, !ain papa bilong mii no lukim, wan 
wan tasol, bikpela man bilong mbandi-a/ambandi i save Jukim. 
nagwan-abwan na mwai gat wanpela sotpela mambu. Bipo 
wanpela man i autim Jong meri huset i karim tumbuan o winim 
mambu, em i mas kilim pik. 
20 abwan-abwan Kivimbangi yet i wokim. 
Geschichte der Flüten 
Yensan 
Kambuka 
B 2/ 1 
Text 8 
Bipo, yumi no gat dispela samting, samting i stap Iong oi meri. 
Tupela brada i go katim sagsag, tupela save mekim singsing long 
sikirapim sagsag. Tupela save wuisil , na bihainim olsem pisin , 
olsem oi i save winim Jong mambu . Na tupela tingting nau : «Oh , 
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5 mitupela singsing olsem na winim Iong wuisil. » Na tupela kisim 
mambu . Tupela kisim mambu i kam, Jongpela na sotpela, tupela 
katim. Tupela i putim i stap, na tingting nau . Tingting nau i go , 
na tupela sutim Iong paia. Tupela traim pingga i go, na i no 
inap . Na bikpela brada i slipim Iiklik brada bilong en. Na smol 
10 brada i tok : «Mi no Iaik» . Na, nau em i slip. Na bikbrada i 
kirap, putim pingga i go Iong kan bilong en. I go nau, i go pas 
liklik . Em i kam autim bek. Smolbrada i kirap, tupela i winim, 
traim mambu . Tupela i winim, na i no inap, na namba tu taim gen 
em i slipim brada bilong en i slip, na em i putim pingga i go 
15 gen. Orait em i makim dispela hu! bilong mambu . Tupela winim, i 
kamap gut. Tupela katim dispela mambu , tupela i go Jong haus . 
Slip, kirap moningtaim, tupela kam bek, winim gen. Orait , i stap. 
Wanpela man patrol Jong sutim pik Iong bus . Na em i putim yau 
bilong en i go , na i harim nau: «Oh, wanem samting hia? Wanem 
20 samting i krai olsem? Bipo em i no gat dispela samting .» Em i harim 
i go i go, kamap long het bilong sagsag, lukim tupela, tupela wok 
long winim mambu i stap. Em i sanap lukluk nau, em i kisim 
wanpela spia bilong en, redi long sut nau, em i tok: «lnap long 
mi ken sutim tupela o no gat? Orait mi raunim tupela na mi ken 
25 kisim. Oh, maski, moa betta mi sutim tupeia» . Kirap nau, sutim 
tupela wantaim. Sutim bikbrada i go pundaun pastaim, sutim 
smolbrada bihain . Sutim tupela pinis, kisim tupPla mambu, puLm 
antap long bros bilong tupela, orait, kisim bek nau, i go long 
hausboi. Em i go long hausboi, paitim garamut olgeta man i kamap . 
30 «Oh, mi mekim samting olsem na mi kam .» OI i kirap nau, i gat 
pamili bilong tupela meritu. OI i no kross. Het bilong oi i go 
daun, oi i sindaun. OI i wokim parti i go long dispela tupela 
pamili bilong tupela meri . OI i kilim pik, talimbum, 
(Anm. des Sprechers: tokples yua) 
35 na kina, wanem samting, ring bilong kanaka, 
(Anm. des Sprechers: tokples tamba) 
baim i go long dispela pamili. 
OI i kirap nau , winim traim long hausboi: Oh, em, sekend war,taim 
oi man nau . Orait, i stap wantaim oi man nau. Orait , oi i laik 
40 mekim wanem long hausboi. Orait, dispela samting i gat pik. Namba 
wan !ain holim dispela mambu i stap. Namba wan !ain i go insait 
lukim bambai kilim pik, baim dispela samting, moa hard, long 
baim dispela samting . Orait nau, namba tu !ain i laik go insait 
lukim . Kilim pik , ta limbum, kina, ring bilong kanaka , givim long 
45 oi namba wan !ain . Orait, ol namba tu !a in i go insait, na lukim . 
«Bipo man i no gat dispela samting, em bilong meri tasol. Long 
di spela, meri gat tingting. Oh , samting bilong meri hia, nau yu 
ki sim i go, na yu ha mbag long wanem , mi gat spia long skin bilong 
mi .» 
50 (Anm. des Sprechers: em to k bilo ng meri) 
Nau di spela ta im, wanem samting ka ma p long hausboi, mi no ken 
larim . Oh , mi ken sutim meri, mi ken sutim man, sapos em i mekim 
wanem long hausbo i. 
Über die Schlitztrommel der Wuenguandsap 
Yensan 
Ke m an 
K 3/ 1 
Text 9 
Mi laik stori long dispela garamut oi i paitim long hausboi. Em 
garamut bilong ki sim yam. Em garamut bilong 
Wuenguandsap. Em ... tumbuna bilong oi. Na bipo mipela no 
gat planti mun. Mipela gat tupela mun tasol mi save nem 
5 bilong tupela: Kwowindsawa na Abaligi. OI tumbuna i save 
long dispela tu pela m un tasol. N au, mipela save long waitman i 
gat twelfpela mun long wan yia . Na i gat mun i stap stret olsem : 
Kwowindsawa, em i stap stret , em i no ova , em i mun bilong 
draiwara, em i mas i stap stret. Na !as m un nau bai em i kapsait 
10 olsem, em Kwowindsawa . Mipela snve long dispela , long stat, 
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ova bilong en olsem, mipela lukim mun i kamap na em i go 
olsem, bai mipela kirapim dispela garamut. Dispela garamut 
mipela save kolim Kwagomi, bilong oi yam. Mipela kirapim 
dispela garamut, orait, oi man long Payembi:t, long Palimbei i 
15 gat tupela hausboi bilong Wuenguandsap bipo, yu save pinis, 
dispela garamut i no ken stap long olgeta hausboi. OI man long 
Payembi:t, oi i kirapim garamut long narapela mun i kam 
bihain long Abaligi. Em dispela samting yu harim, nongut yu 
tingting olsem, oi i mekim wanem samting. 
20 (J. S.: Na em i long wanem stret, long kirapim yam na mami?) 
Yes. OI yam na mami, oi i mas save, oi i mas - olsem tumbuna 
bilong oi, oi i no ken kisim nating, no gat taim yet. OI i mekim 
dispela garamut, oi man i mas save, em taim bilong kamautim 
bilong yam na ... stat long kaikaim yam. 
25 (J. S.: Na huset i paitim dispela garamut?) 
Em oi Wuenguandsap yet i mas kamap bung nau, oi i mas 
paitim garamut bilong wanpela wanpela man, oi i kam bung, oi 
Wuenguandsap traim, oi yet i stap klostu, mipela stat long 
dispela garamut. 
30 (J. S.: Na haumas taim yupela paitim dispela garamut?) 
Wanpela taim tasollong wan yia. 
(J. S.: Em i no tu pela, tripela taim long wanpela de?) 
Yes. Long taim mipela paitim garamut, mipela mas paitim 
planti taim, man bilong singsing i stap klostu, wanpela apinun 
35 tasol. 
(J. S.: N au yu no k en paitim em gen?) 
Nogat. Taim oi i no paitim dispela garamut yet, oi man i no ken 
kamautim yam mami na kaikai, mipela tambu tru. Sapos oi 
man i painim bikpela kross long dispela, oi Wuenguandsap. 






Em i no kundu nating. Em i pastaim tru, wanpela man bilong 
Wuenguandsap, nem bilong en Wandambwi, orait, oi i katim 
het bilong en pinis, oi i kisim dispela bel belong en i kam 
aut olgeta, na oi i katim !ek bilong en. Orait, han bilong 
5 en tasol i stap, orait, oi i go sutim long wara. Em i pairap. 
Wanpela, em i save pairap i stap olsem. Orait, oi i kisim 
dispela ngunduman yet, oi i save sutim long wara. I stap nau , 
man bilong Wuenguande i tok: «Oh, em wanem wanpela tasol i 
save sutim long wara. Yupela i kam katim het bilong mina 
10 rausim bel bilong mi, olgeta. Orait, katim !ek bilong mi nau, 
bai mi ken forman long en! Dispela pastaim, Wandambwi oi i 
kisim em i bikbrada, na mi ken kamap olsem smolbrada, orait, 
yupela go daun sutim long wara, bai mi ken bekim i go long 
bikbrada.» Orait, oi i mekim olsem. Nem bilong dispela man 
15 bilong Wuenguande, Malianmeli. Orait oi i kilim em, rausim 
bel bilong en, pundaun, sutim long wara, em i bekim i go long 
bikbrada. Tupela i save bekim bekim i stap olsem. Orait, oi i 
bihainim dispela stori nau, oi i makim kundu, oi i makim 
diwai nau, dispela taim oi i save sutim long wara. Nem bilong 
20 dispela kundu em tupela, em i tok: «Wandambwi na Malianmeli.» 
Dispela nem i stap insait. Nau oi i wokim long diwai, oi i 
tok Kumbiyandima. Orait, narapela nem bilong tu pela: 
Koromabwan bilong Wuenguande, Kumbiyandima bilong 
Wuenguandsap. Em tasol dispela stori bilong kundu oi i save 
25 sutim long wara. 





Namba wan man tru bilong wokim rod bilong indai, traim 
traim long indai. Na dispela nem bilong pamili em Lenga. 
Lenga em i laik salim meri. Em i laik bagarapim wanpela meri 
em mas kamap namba wan man long indai. 
5 Na em i wokim traim traim, na em i passim dispela meri long 
limbum, na em i putim i go insait long arere long haus long hu!. 
Na nogat, na em i karim i go putim long ples bilong pipia. Na 
nogat, na em i go ting em i mas indai pinis, em i go tanim tanim 
limbum. Na em i tok «papa mi stap!» Na dispela man i had tru 
10 long wok , long i laikim dispela meri indai . Man hia kirap 
mekim dispela meri indai na em i kamap namba wan man, em 
Kivimbangi, nem bilong en. Kivimbangi i wokim dispela wok. 
I go nau, na oi tumbuna bilong mipela Wuenguande i go lukim 
stillong en, tok «i laik . .. (?) man long dispela samting»? Na em 
15 i tok: «M i traim traim long di s pela kain wok! » Na oi i tok 
«Ürait». Na oi i go nau na oi i no wet. Man bilong mipela, oi 
Wuenguande, i go tasol na oi i kisim wanpela man. OI i kisim 
wanpela man nau na oi i katim en long namel nau. Na oi i 
kolim dispela man em Koromabwan. Orait, wanpela hap ol i 
20 lusim long graun, wanpeia hap i go antap iong skai . Bihain iong 
dispeia Wuenguandsap tu i katim wanpela bilong oi. Em ol i 
kolim Kumbiyandima, dispela. Na wanpela hap tu oi i lusim 
long graun na wanpela hap i go antap long skai. Olsem nau na 
oi i kolim mipeia Wuenguande olsem mipela i sap, wue olsem i 
25 sap. Mipeia sap moa long wokim dispela rod kwik. Orait, 
Wuenguandsap tu olsem, oi i koiim olsem Wuenguandsap. 
Olsem ol i tu sap, na ol i no pred na oi i wokim rod kwik. 01 yet 
ol i wokim rod long wanpela man bilong oi, na mipela tu olsem. 
Olsem na mipela kisim dispela tupela naim, mipela 
30 Wuenguande na oi i Wuenguandsap. Em, bihain nau ol Lenga i 
hat wok yet. Na tumbuna bilong mipela, Wuenguande, em i 
kam lukim nau na askim oi: «Oisem wanem yu wokim pinis? » 
Na em i tok: «Oh no, em i stap yet. » Na i tok : «Orait, yu mas i 
go olsem», pred(?) na i givim dispela lang long pamili bilong oi, 
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35 b1upe1a 1ang. Givim en nau, na dispe1a b1upe1a 1ang i itim nus 
bi1ong dispe1a meri o go insait 1ong hu1 bilong nus bi1ong 
dispe1a meri na tekim kru bilong en. Na dispe1a meri i go indai, 
na em i kamap namba tri gen . Em i namba wan man em i traim 
no inap na i kamap o1sem namba tri man long rod bi1ong indai. 
Pa1imbei nach 1930 
Pagi 
wakin mbangu 
K 23/ 1 und 23/2 
Text 12 
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Papa bi1ong mipe1a o1 i paitim garamut tu. 01 i kirapim wakin, 
o1 i stap 1ong Payembit. Na bi1ong Kanganamun, Yensan, inap 
1ong Palimbei taso1, Kanganamun i kam, Yensan i kam, o1geta 
i kam bung hia. Na o1 i 1aik paitim garamut hia. Na Malingei 
5 em save i go 1ong Aibom, Aibom na Ma1ingei. Na mipe1a em 
tupe1a p1es, Kanganamun na Yensan, i kam, kam wantaim. 01 
papa bi1ong mipe1a o1sem sitndsali bi1ong Yensan i kam, bi1ong 
Kanganamun i kam. 01 i go bung. 01 yet o1 i rerim bi1as bi1ong 
oi wanem samting bambai i go antap 1ukim o1 i wokim tupe1a 
lO pis. 01 i wokim bikpe1a, i no 1iklik. Bikpe1a moa, o1 i 
hangimapim wokim pinis. OI i kisim kanda i kam, o1 i raunim 
kandd, oi ! rauniill I'.::t wokim 1ong kanda hia. OI i wokim pinis, 
o1 i wokim gut tru. Na ol; ~usim laplap bilong kokonas hia. OI i 
kisim i kam oi i samapim. No gat ni! tred nau o em i gat ni! na 
15 tred, em olsem rop long oi mangas na oi i wokim rop olsem. OI 
i samap oi i samap long bun bilong . . . bilong oi em oi i kisim dispela . 
oi wokim olsem pis. 
(J. S. : Wanem kain pis, kami?) 
kami. Oisem tu pela garamut hia bai i stap insait long kami saba 
20 hia. OI i wokim tupela bilong Ar ambewan, Kaboindimi. Em 
bilong nyawi hia Kaboindimi, Arambewan. Bai oi i wokim 
pinis oi i hangimapim . Nau oi i wokim purpur bilong en, em 
kwara. Oi i wokim gut tru, blu na red, blu na red, blu na red o1 
i wokim. 01 i wokim gut tru, o1 i hangimapim, oi i passim long 
25 dispela arere bilong kami na i go daun sutim long graun. Na 
rop bilong en oi i hangimapim. OI i hangimapim long baksait 
bilong en, oi i putim rop nau na i stap. Man bilong paitim 
garamut i go insait na i stap. Na man bilong paitim hap 
mambu, em tupela tu olsem, tripela, tupela meri na wanpela 
30 man. Tupela i stap long gumbungego em olsem bilong 
Kaboindimi hia, wanpela i stap long damangego bilong 
Arambewan. Ttpmekisam(?) na Mak(?) hia, em naim bilong 
tupela, em man oi i kolim - . Bambai oi i passim tu olsem long 
oi dispela samting hia, gras i oi wokim long olsem nyunka 
35 bilong slip, basket bilong slip. Bai oi i saminapim pinis . Orait, 
mambu i go insait na i stap. Bai oi i winim mambu insait 1ong 
dispe1a bai oi i hangimapim em i stap. 
(J. S. : Na garamut tu?) 
Garamut tu , oi i hangimapim pis i go daun, Na dispela purpur 
40 oi i wokim em i go pas long graun, long limbum hia long ploa 
bilong haus tambaran. Man putim leta bilong en hia, em haus 
polis hia, em arere long haus polis, em ngego hia. Na oi i putim 
pinis i go olsem, na i go daun i go stap hia. Na tupela dispela 
kangan hia yu lukim long haus tambaran hangimapim i stap, 
45 em tupela tumbuan(?) oi i putim long dispela tupela. OI yet, oi i 
wokim i stap long Payembtt hia. Na bai oi i selim dispela tu pela 
i go daun long dispela hu! hia, na i kam. Bai i kam, man i stap 
long tigal putim de na u. Long dispela de bambai oi i kam na 
koap na lukim. Lukim dispela oi tambaran. Orait nau olgeta 
50 sayembe(?)l saiembit(?) na u o! i paitim dispela garamut i g o i g o 
pinis. Em nau no gat, nau i stap, nau i stap nau. Orait, oi i 
kam, dispela alambandi nau bai i kamautim wanpela di wai oi i 
kolim -, mipela kolim em mbandse narapela, em oi i kolim 
mbanduan. Bai oi i kamautim as bilong en, klia(?) bilong en 
55 wantaim. I no bikpela, liklik, yangpela tasol, bai oi i 
kamautim. OI i putim kru bilong diwai, kru bilong limbum hia, 
oi i hangimapim. Na oi i putim koapma long en. Bai man i go 
pas em i karim olsem oi i tok, angwa mbanduan tigwa(wa)rara. 
Tokples i olsem. OI i karim nau na orait, mi kam nau, 
60 moningtaim yet bai oi i kam, oi i karim na oi i kirap long -. 
Man bilong save bilong Nambariman olgeta i go hia. Bilong 
Andimbtt bai o! i kam na bai oi i go bung long wanpela sait 
tasollong mipela hia, long sait bilong Payembtt nau. Orait, em 
bambai oi i kirap nau i kam. Bambai oi i putim ngawi, oi i 
65 wokim ngawi bilong wanen bai oi i go sampela oi i go katim 
skin bilong oi. Putim man, pes bilong man o wanem kain, oi i 
wokim nabaut long saien(?) olsem nyanga, bai oi i tok olsem. 
Man o! i no katim skin bilong en, bai i go katim gen long 
saien(?) oi i stap nau long dispela . Na bai oi i wokim oi stik . OI i 
70 wokim pes bilong kokomo, na wokim pukpuk, wokim man, 
bai oi i kari m i kam wantaim. OI stik bilong oi, olsem yaat hia, 
tokples mipela kolim yaat, em olsem long planim kaikai dispela 
kain samting hia. Na bai oi i karim i kam wantaim. OI i kam, oi 
namba w an bilong oi bai oi i passim oi ngawi long het bilong oi. 
75 Na bai oi i kam, huset paslain tru Iong dispela alambandi em 
bai namba wan na namba tu, namba tri, oi i kam olsem. OI i 
!ain i kam nau, bai i kam raun tupela !ain nau. Tupela !ain nau, 
bilong nyawi Iong hap, nyame Iong hap. Dispela tupela 
nyangalangali yu lukim long Payembtt hia, em tupela tumbuan 
80 i kam. Yu sanap olsem, orait, nyangalangali i ken slip olsem. 
Na bikpela san bai yu oi i mekim drai tru Iong san hia. Maski tu 
hat, tasol yu ken, het bilong yu i ken daun, tasol i stap. Na yu 
planim dispela stik pinis. Orait, yu putim han bilong yu olsem 
na stik i stap. I no gat sanap nating. Bai olgeta i gat dinau stik 
85 yet hia dispela alambandi. Orait, i stap i stap i stap, oi i save 
putim de bilong oi olsem, i no ken koap long twelf oklok o wan 
oklok. I Iaik koap Iong wan oklok, bai oi i koap Iong wan 
oklok. Bai oi meri pastaim, meri long dispela haus tambaran 
stret nau oi nglungua(nglingua) oi i kolim nglungu em bambai i 
90 go pas. Na oi meri bilong ples nau olgeta bilong suambu-
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alambandi na bilong nyamun-alambandi, nyamun-alambandi i 
go pas, suambu-alambandi i go bihain. Na bai oi i giaman long 
wanpela stop long praim sagsag. Na parapan(?) tu bai mekim 
paia oi i, bai oi i kisim meri bilong namba wan bilong dispela 
95 !ain, oi i stap long wakin ngego hia, paitim garamut hia. Bai 
tupela meri i go praim sagsag bilong oi, praim sagsag i stap long 
haus tambaran. Bai oi i giaman gen bai oi i tok: «Em tupela 
meri i praim sagsag», bai oi i giaman olsem. Tupela meri i go 
long hap heitim na tupela go praim sagsag bilong oi. Praim 
100 sagsag, em wanpela praim long hap, wanpela praim long hap, 
Tupela meri praim, putim long limbum i go i go. Na oi i 
sindaun oi i laik koap, na bai tupela meri oi i go pinis. OI i no 
ken save tupela i go, bai tupela i giaman na i go daun long 
Malingego. Na tupela i go, na sagsag hia bai tupela putim long 
105 Nambariman bai i stap . Olsem man yet bossim dispela. Orait, 
nau oi meri go antap, olsem pikinini tu. Mi, long taim oi i kisim 
mi i go na mi pred, mi ronewe mi no laik. Mi pred long wanem, 
garamut, oi i paitim garamut na planti krai mi no laik mi pred 
na mi ronewe. Mama bilong mi laik koap wantaim mi, 
110 longtaim mi kisim bus pinis yet , hihihi. Go antap oi i wok long 
kaikai sagsag, givim, hap sagsag givim, katim hap pik givim. 
(J. S. : Givim long - ?) 
Givim long oi meri i go antap hia. OI i katim pik, katim katim 
katim, lainim long wanpela limbum. Sagsag oi i brukim brukim 
115 brukim, oi i putim long limbum na i stap .. .. wanpela meri i go 
antap, oi i !ain yet bai i go antap. 
(J. S.: Mi no klia, oi i go antap we? OI i go antap long haus 
tambaran?) 
Insait long haus tambaran. OI i 1ainim olsem i go lukim na i go 
120 daun pinis, orait. Bambai dispe1a alambandi i stap long san hia, 
em bambai bihain o1 i go antap . 
(J. S. : Mi klia na u) 
01 i go antap, oi i ken lukluk nabaut. Na em man oi i winim o1 
panga1 bilong sagsag hia. OI i mekim huk(?), na o1 i mekim 
125 huk, na oi em tu oi i hangimapim oi hia, huk 1ong arere bi1ong 
haus, sait bilong haus tambaran . 
Mipe1a 1ainim o1 o1sem 1ong sait sait. Haumas pope1a long hap, 
pope1a 1ong hap, o1 i hangimapim o1sem. Orait, na meri mekim 
paip. Orait, nà sinisaben i stap bihain, tupela man na meri, i 
130 kam olsem meri, em man oi i kolim i kam olsem meri na em 
tupela meri em Tipmakisyan na Nyagian . I go antap, na meritu 
bai i krai, oi i mekim singsing bilong en. Mekim singsing 1ong 
mambu em i paitim i stap, em oi i go 1ong 1ukluk em i mekim 
nais olsem, tanim tanim oi i lukim oi i ting: «Ai , em krai hia .» 
135 OI i tok, tok o1sem i go . 01 i lukim o1geta insait long haus 
tambaran. OI i lukim pis hia, oi man i stap insait oi i paitim 
garamut tasol i no lukim. 01 i 1ukim taso1 pis, tupe1a pis . Na 
man i stap insait oi i no save. Em olsem krai nating, man i stap, 
garamut i stap insait. 01 i lukluk i go. Lik1ik pikinini i bung oi i 
140 kisim pik, sagsag, givim, inapim oi i go i go i go . I go pinis, !as 
tru i kam, o! i givim na oi i go daun i go pinis. Orait, na em nau, 
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tupela paia, bikpela metpas olsem kokonas hia, bilong 
Arambewan na Kaboindimi. Em tu pela o! i bilasim tru long kru 
bilong dispela limbum. Narapela limbum i save i stap long bus, 
145 sotpela lip bilong en, em olsem dispela i stap long waak hia 
long Payembit, long dispela kain bilong en em i namba tu 
bilong en hia, em namba wan bilong o! hia . Em i o! i kolim 
poindse, lip bilong en hia. Bai o! i kisim i kam, kukim na o! i 
wokim gut tru. Orait , o! i bilasim dispela tupela metpas paia. I 
150 no passim long tipmangrain, o! i passim long draipela sagsag, 
li p bilong pangal bilong sagsag, o! i tekawe na mekim drai. 01 i 
wokim olsem gris bilong pik tu ol i putim insait, bambai i lait 
gutpela . 01 meri i go daun pinis, em dispela san yet. 01 meri go 
daun pinis nau, na bambai o! i wet long dispela tu pela paia. OI i 
155 reri nau bai o! i pulim dispela tupela nyangalangali i stap long 
Payembit, yu lukim hia, o! i pulim isi isi, o! i pulim isi isi isi i go 
i go i go, pulim. Yu putim !ek i go, o! i pulim i go, yu putim !ek i 
go. Yu no ken putim wan tu, nogat, isi tasol. 01 i pulim liklik i 
putim !ek wanpela, na pulim moa i putim gen. Olsem tasol yu 
160 go go go , bai i kampa long -
(Ende der ersten Seite) 
- pulim dispela tupela nyangalingali i go antap . Olgeta nau i 
go antap na i sanap klostu long leta oi .. . i sanap olsem. I stap 
nau, wet nau, Na dispela stik i planim long han bai i stap long 
!ain, !ain nau. Orait, bai o! i pulim dispela tu pela i go, na yu wet 
165 long paia tasol. 01 i singaut nau : «Uhuhu Sambri, Uh Nyaula» . 
Orait, tu pela paia nau bai o! i laitim nau . Bai lait moa i olsem oi 
i kukim wanpela kunai , wanpela gras . Long wanem o! i mekim 
singsing, o! i mekim dispela paia long singsing bilong oi. Man i 
save tru long singsing bilong paia o! i mekim save tru, mekim 
170 singsing, olsem gris bilong pik i putim insait. Tasol nau i gat 
bendsin na gras . .. dispela tai m yet bambai kisim nongut tru 
hia , hihihi. Bipo em i olsem no gat dispela samting, o! i save 
putim gris bilong pik , na bai laitim, nau lait moa. Orait, em o! 
man i stap paslain o! ron. Namba wan bilong dispela 
175 alambandi nau bai oi i heit tru long dispela paia nau . Heit tru 
long dispela paia, maski man i abrusim gut bai i orait, man i no 
abrusim gut i kukim nongut skin bilong en hia. OI i wok 
strong, mekim mekim mekim. 01 dispela tupela paia 
krungutim pinis nau o! i koap i go antap. 
zum wakin mbangu 
Yensan idealtyp. 
Nangwan 
K 11 / 2 
Text 13 
Em wanpela garamut em i stap andenit long bed bilong oi 
Lenga. Orait , wanpela bed -, ah, long wanpela garamut i stap 
long bed bilong o! Ngragen-Nambak, em bilong mipela, 
Alambewan, na em Kaboindimi i stap andenit long bed bilong 
5 o! stret , o! Iatmil. Nem bilong dispela garamut Yangenduma. 
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Orait, garamut hia, oi i kolim Alambewan, em Wuengwemeli 
stret, Wuenguremeli, nem bilong-. Orait, taim mi laik kirapim 
di s pela tamberan, olgeta m eri oi i slip in dai pinis, oi ... , o l i g o 
antap, karim em nau. Karim em i go, oi i karim dispela kan, oi i 
10 laik karim dispela lapun, wanpela man bilong ples hia, Yensan 
stret, i go wantaim em. OI i laik paitim garamut long Payembit, 
oi i karim em i go . OI i laik paitim garamut long Kanganamun, 
oi i karim em i go. Dispela lapun long Wewak, Akirimbi. Em 
oltaim go wantaim em. Orait, em i les, Akarabwan, em i indai 
15 pinis, i go wantaim dispela tambaran, i go wantaim Gumbat. 
Orait, em i les, wanpela man indai pinis, Malindui, man save 
tasol, oi i save kisim em tasol wantaim. I go kirapim em i stap, 
tu wik i go. Em nau, olgeta man bilong ples i kirap i go, i go 
halpim em, dispela man i kam bek long ples. Orait i kam i stap 
20 wan wik samting. Olgeta man bilong ples i laik kam bek, em, 
halpim oi i stap. Olsem yet. Nau oi i kisim i go, tumoro 
moning, oi i paitim garamut nau, oi i kirapim. Orait, i stap, i 
stap, i stap, wan wik owa pinis, arapela wik moa, olsem paua 
oi i kirapim i stap olsem. I stap tulait i go tudak, i stap tulait, i 
25 go tudak, mekim mekim, tu wik i go pinis. Em nau, ollukim 
dispela tambaran, daun nau, oi i tok: «Em i pundaun hia .» 
Dispela san oi i no passim garamut, i stap i go i go, apinun long 
siks oklok i go pinis, seven oklok nau, kirapim ... , i stap olsem. 
Orait, i stap tulait, i go tudak, i stap tulait, i go tudak, 
30 moningtaim, pinis nau, stopim em. OI i stopim em i stap. 
Moningtaim, oi i mekim olsem. Tu mun i ken i stap, tri mun i 
ken i stap, po m un em i ken i stap, mekim paip long en, oi i save 
kamapim singsing, draipela singsing moa. Orait, tulait ndsula 
mbangu. Orait, popela man, singsing man hia, oi i save kamap. 
35 Singsing i go pinis, orait, em i pinis. Sapos oi i no kisim 
kokonas, kokonas inap long - nau, oi i kisim i go. Orait, em i 
go nating. Tumoro, em - . Sui indai pinis, Suimeli, em i save 
pulapim oi kokonas long wanpela basket, em i save kisim i go, 
putim i stap, em i save kaikai. Em tasol. 






Em dispela biknem bilong en hia, em i namba wan nem tru. 
« ... »,na nau yu save pinis long dispela nem, « ... ». Orait, em 
gutpela namba tu nem moa: « ... ». Orait, namba tri nem: 
« ... », orait, namba po: « ... », « ... »,i gat popela nem bilong 
5 en, na oi ples i no save long dispela nem, em bilong Yensanmoro 
stret, mi tokim yu nem bilong en. Em tasol. 
Orait, em dispela stik garamut hia, na bipo oi i save raunim 
long hap basket, hap basket bilong slip, nau nogat, pinis, em i 
slip tasollong tonum. 
10 Na dispela taim, waitman i kamap, mipela pulimapim em long 
wanpela kes, kisim inap olosem, em dispela sotpela kes hia, 
bikpela Iiklik, pulapim em pinis, mi tok: «Kalabusim em gut i 
stap,» stori bilong en olsem yet. Taim mipela Iaik Iusim 
dispela, oi i laik kirapim em Iong Payembit o, mi wantaim em i 
15 go i stap, tu wik olgeta. Orait, oi man bilong hia, oi baimbai i 
kirap, bihain. Arapela wek i go pinis, mekim tu nau, oi i kirap, 
olgeta man bilong ples i kirap i go, na dispela ples no gat man, 
oi meri pikinini tasol i ken i slip. I go i stap, tu wik nau, oi i kam 
bek, em olosem yet. OI i laik kirapim em long Wolimbi, 
20 Kanganamun olsem yet. Em mipela save kirap wokabaut 
olosem, dispela samting. Moa moa yet, oi meri i no save 
brukim paiawut, oi meri i no save singaut, pikinini i no save 
singaut, krai, meri i gat planti pikinini oi i no save Iukautim 
kaikai. Bikpela tambu moa Iong dispela samting. wakin 
25 mbangu i no kamap yet, bihain. Na mi stori bilong en tasol mi 
Iaik toktok. 
Taim oi j laik go slip Iong dispela ples, wan man, tu man, oi i 
save go i slip, na as bilong en tru, Iong mipela tasol, mipela 
Yensanmoro na Wanmoro . Em bilong mipela stret, na olgeta 
30 man no gat. Em oi tok, bilong mipela. Nogat, em olsem nem 
nating, mipela karim wokabaut dispela samting yet. Nau em i 
kirap i go nating, dispela nait, tumoro, bai i karim dispela 
draipela basket, basket inap olsem pulapim sagsag, oi i praim 
sagsag, pinis. Olgeta kokonas, oi i skin drai, oi i tekawe pinis, 
35 pulapim i gogogo long dispela basket, pulap, oi i karim i go 
long Palimbei, Iong Kanganamun olsem yet. Long hia, sapos 
em i lai k kirapim em long hausboi Nyangrambe olsem yet, long 
Torembi olsem yet. Sapos mipela laik karim pen(?) bilong en, 
mipela tupela pamili, Yensanmoro na Wanmoro, bikpela 
40 . . . . . . . . masis(?), sot em i go inap hia, na dispela ples soa 
tasol(?). Bikpela bikpela draipela draipela samting kamap long 
mipela: Soa, sik, em man bilong mekim sik long mipela, man 
bilong selim soa long mipela, dispela man. Em man nongut tru, 
i no gutpela man. Nau waitman i kamap, mipela isi Iong en, 
45 mipela i stap . Sapos waitman i no kamap, bai mipela i pinis. 
Em i gat sikspela metpas. OI i pasim wantaim, stik i go pasim 
wantaim, wan tu tri po paip sikis, bilong wanpela haus 
tambaran, Payembit. Orait, sikspela stik bilong Nyangrambe, 
sikspela stik bilong Wolimbi, sikspela stik moa bilong 
50 Andimbit, sikspela stik moa Iong Nambariman. Orait, sikspela 
stik moa long Mindsimbit. I gat sikspela metpas. W an haus 
tambaran, wan metpas, wan haus tambaran, wanpela metpas, 
oi i save pasim wantaim. Taim i Iaik singsing i stap, paitim 
kundu, garamut i stap i stap i go, tu mun i go ova, mekim tri 
55 long en, oi i reri nau. OI i tok: «Tumoro, sande, olosem fraide i 
stap, trinde o ponde», em i makim de olosem. Singsing i save 
kamap, singsing pinis, i go slip nau. Singsing pinis, pinis long 
paitim garamut. Orait, pinis tru, oi i slip nating i stap, tulait. 
Moningtaim, etklok stret, oi i save karim dispela man i kam, 
60 kam long dispela ples Yensan. Orait em i go stret Iong haus 
bilong ... kam putim Iong hausboi i stap, toktok Iiklik i stap, oi 
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i mekim save, oi i paitim tanget. Sapos dispela samting, nau 
mipela go, kamap long haus, sapos oi i mekim toktok, oi i 
bagarapim em, i no lukaut gut, oi i kalapim em, long mipela 
65 kanaka, mipela ken sutim pik olosem. Tupela pik i go, tripela 
pik, em baimbai mipela sutim olosem. OI i pasim tanget i stap i 
stap i stap, nainoklok nau, kisim i kam long haus bung, 
hangamapim. Olgeta man i no gat trausers, oi i stap nating. OI i 
putim, karim stik olsem: «Ssss - ssss», kam karu kam nau, 
70 koap long haus nau. Orait hangimapim long huk bilong en 
stret. Pinis, oi i go bek long hausboi. No gat toktok nau. Olgeta 
man long oi ples, o! i kirap kisim kanu i go, Kanganamun i 
kisim kanu i go, Sotmeli i kisim kanu i go, orait, o! Yensan i 
stap. Na o! i hangimapim Alambewan long Palimbei, em oi 
75 long - Ngragen stret, haus bilong en long Kaboindimi, long 
Walgim-Miambe stret, oi i go hangimap long dispela haus, haus 
bilong o! Walgim-Miambe stret. I stap nau. Em tasol. I no gat 
wanpela daunpela stori bilong en, na mi ken toktok, em nem 
bilong en mi tokim yu pinis. Yu mas isi long karim dispela nem. 
80 Yu no ken tokaut long wanpela man bilong Yensan, em i 
samting bilong mipela stret, mi tokim yu. 
Geschichte des wakin mbangu 
Yensan 
K ema n 
K 14/ 1 
Text 15 
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Pastaim tru o! i stap nating, no gat tru wakin. O! i stap nating, 
na oi i katim tupela diwai, oi i katim kwila na garamut. OI i 
katim tupela diwai nau na o! i sapim long pen(?) tamiok . OI i 
sapim long pen(?) tamiok na o! i putim insait long hausboi . 
5 Dispela taim oi i sapim tupela samting hia, garamut wantaim 
kwila, em o! dispela !ain bilong sapim dispela, oi i no go kaikai 
long haus. OI i no kisim kaikai long han bilong meri, em tambu 
tru long meri givim long .. . OI i no go long haus, slip, oi i stap 
tasollong hausboi. Wanpela !ain man oi i stap wokim oi 
10 samting. OI i wari, long wanem, oi i kirapim wakin. Bipo 
wanpela man snek i kaikai em. Snek i kaikai em, o! snek tasol i 
bung long wanpela kain bikpela samting, mipela kolim 
ndimangwaran(?). Em i stap Jong bikpela diwai, em i olsem 
stop bilong dispela. OI snek i bung long dispela hap ples, long 
15 haiwara oi i bung. Dispela man em i painim ... dispela samting 
Jong dispela i kirap nau na oi snek i bung na kisim dispela man. 
Snek i kisim dispela man, oi i itim olgeta mit bilong en, na bun 
tasol i stap long dispela. 
OI man i hart tru long painim em, no gat wanpela samting 
20 bilong soim o! rod tru Iong painim dispela samting. Tingting 
bilong oi yet i go hart tru long painim em i gooo. OI i painim 
bun bilong en, oi i karim i kam. Dispela bun bilong dispela 
man, het bilong en, oi i putim long hausboi i stap. Orait nau, 
em oi i go katim. OI i ting tasollong oi i laik kirapim sampela 
25 samting bilong soim ol rod. Man em i go bagarapim i ken 
kirapim wakin bai toktok . 01 i kirap nau na ol i start long 
wokim dispela samting, katim garamut wantaim kwila, wokim. 
OI wokim tupela het bilong pis, ol i makim olsem: Wanpela em 
i Wakinambundimi, wanpela em i Kwaiameli, ol i makim 
30 olsem. 01 i save long garamut, ol i kolim em Kwaiameli. 
Dispela ol i save long garamut ol i kolim Wakinambundimi. 
Em tu pela samting o l i save. Na ol wokim na ol i .... Dispela 
taim ol i save tupela ol i no wokim nating, ol i wokim medsik. 
01 i wokim medsik bilong man, as man indai bipo tru . Olsem 
35 sampela asde mitupela toktok, long dispela tupela man, long 
Koromabwan na Kumbiyandima. N au tu long dispela ples 
Sotmeli, namba wan man ol i kisim het hia, em i indai pastaim 
tru. 01 i wokim olsem bikpela lo tumas i stap insait tasollong 
hausboi dispela lain bilong no ken kisim kaikai long han bilong 
40 meri, puspusim meri, i tambu tru. OI i stap na ol i save kirapim 
dispela tupela samting. 
Wanpela moningtaim tupela i lus nating, long ol i wokim olgeta 
singsing, na tupela i lus nating i no stap long hausboi. Orait 
tupela i go nau, na ol meri i save olsem karim uben i go kisim 
45 pis long wara. 01 i kisim pis long wara i go nau, dispela tupela 
samting i go insait long dispela uben. Uben em mipela kolim 
dsula long tokples . 01 meri kisim pis long wara na em i go 
insait, tupela samting i stap insait long dispela uben. Na oi i 
kisim tu pela nau na ol i stap. Na dispela tu pela kanu, oi meri oi 
50 i kisim na em i go painim pis long en. Tu pela kanu, namba wan 
kanu em i Kurungundu, namba tu kanu em i Keringundu. 
Namba wan kanu em i bilong Lenga, namba tu kanu em i 
bilong mipela. Em oi Kengviwala, oi Suaru na Kengviwala. 
Dispela meri em i stap long stia, tupela meri bilong Kengviwala 
55 i stap long stia, na i painim dispela wakin i stap insait long 
dsula. OJ i kisim nau, orait dispela Kengviwala i kamap nau, 
Kengviwala ol i stap, Suaru na Kengviwala. 
Na oi Kengviwalasuaru na oi Damawalasuaru em, dispela meri i 
stap long porhet bilong kanu em i Damawalsuaru, em ... , .. . 
60 meri bilong Kengviwalasuaru i stap long s tia, s tia bilong kanu .. . 
em ol Kengviwalasuaru . Meri bilong Damawalasuaru i stap long porhet 
bilong kanu na em i pullong kisim pis i go long . . .. 
long hausboi, ol man i lukautim long pis. Long wanem, ol man 
bilong wokim medsik long dispela, long kirapim oi man indai, 
65 ol i laikim olsem, kirapim olsem wakin. Na ol i stap nau na ol i 
save, ol i makim pinisim, bai ol meri kisim. Long wanem, ol 
man i no go iusim ol meri, na ol i stap. 01 meri tingting, man 
bilong mipela i go, bai ol i save dispela samting i wokim long 
en, bai i stap olsem nau, promis bilong oi. Na em i go, tupela 
70 kamap olsem. OI i kisim i kam, bilong pis kisim i kam nau, pis i 
kam nau. Na ol man, dispela man bilong mekim medsik, na ol i 
sindaun tasollong hausboi na wokim dispela. 01 i kisim dispela 
tu pela samting, ol i go paitim garamut olsem wakin i save 
toktok, i gat no .... OI i wokim i go, sanapim tupela long het 
75 bilong garamut na ol i wokim, wokim garamut. Hia ol i wokim 
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garamut, oi man ... wanem kain haus. OI man i laik go lukim 
hia. OI i lus long hia oi i go wokim insait long narapela .... 
Olsem wakin i stap heitim oi. OI i wokim garamut man i no 
inap long lukim, oi i go olsem i stap. OI i had tru long painim, 
80 oi i go na oi i painim, oi i painim nau. Orait nau bihain o i 
wokim kain kain wakin. wandsimot i kirap long dispela. Em 
wandsimot. Tupela go long wara na i olsem wandsimot. I 
wakin tu, na em i kamap nau na lusim save insait long man, 
save toktok. OI man indai oi i save kisim, mekim medsik i go 
85 long oi na givim long buai. Na man i save kaikai buai na 
kirapim wakin. Na em i mas toktok, dispela mipela kolim 
wakin, em tupela samting tru, em Kwaiameli na 
Waki:nambundimi. OI i wokim long garamut, kwila, tupela oi i 
save, nau tupela i stap. 
90 Olsem man asde mi tokim yu pinis, em !ain bilong 
Waki:nambundimi, em namba wan brada. Em i no pait tumas, 
em !ain bilong, em olsem namba wan !ain. Na namba tu !ain 
hia, em bilong Kwaiameli, em Kumbianmeli. Nau oi mipela 
stap long dispela kain strong. Mipela i stap long Sikundimi, 
95 Payembit i stap long Sikundimi na em olsem. Narapela oi i stap 
Kisanmeli, oi i stap long namba wan brada. 
Na oi i no inap pait tumas. Em wakin, oi i kirapim olsem. 
Zum wakin mbangu 
Yensan 




Em i stori bilong wanpela ples oi i kolim Ngambisiragwi, em i 
stap insait Iong baret Pangan, Iong baret i kamap Iong Marap. 
Em i wanpela ples bilong Ngragen. Wanpela taim i gat bikpela 
singsing bilong hausboi, wakin mbangu. Singsing i laik kirap, 
5 olgeta man i reri. wakin mbangu i no olsem wanpela man i laik 
kamap na ol i save mekim bilas yu save pinis, na nongut mi tok, 
na ting oi save rerim wakin mbangu bipo yet. Tupela man, oi i 
rerim tupela, tupela kamap singsing. Tumoro i gat singsing, na 
oi meri i go long huk na basket, yupela go kwik na kam bek na 
10 kuk kaikai, na singsing i kamap Iong belo bek taim. Dispela 
ples i save mekim tumas hambag, na dispela samting oi i kolim 
Miamban em i wanpela pis, em i kam tanim bikmaus, na em i 
giamanim indai i stap. Na wanpela meri i go long basket i 
painim dispela draipela bikmaus indai i stap. Em i kisim, na em 
15 i kisim sampela ndsu, em i putim antap long kanu i kam, na em 
i kisim bikpela sospen mipela kolim au. Em i putim Iong stop. 
Sampela ndsu i stap daunbilo, sampela ndsu i stap antap, pis i 
stap namel. Em i wokim paia, na em i wokim wanpela paia 
Iong narapela stop long praim sagsag. Em i wok long praim 
20 sagsag i stap, em i pairap olsem dramet. Em i pairap: «Dung !» 
Na oi man i sindaun long hausboi na rerim singsing, oi i kirap 
nongut tru, na ples i sek wantmm. «Ai, wanem samting hia, 
mipeia no save, dispeia samting i no mekim bipo.» Na oi i 
Iongiong. I stap gen, em i pairap namba tu, insait Iong dispeia 
25 haus yet, insait Iong sospen. Em i pairap oisem bom, na pies i 
sek wantaim. Na oi man i sindaun Iong hausboi i kirap nau na 
tok: «Ai, namba tu nau, em i wanem samting?» Kiostu tru nau 
singsing i Iaik kamap. Na dispela meri em i wok Iong tanim, 
tanim dispeia ndsu, em i ting bikmaus em i tan pinis . Maski 
30 bikpeia paia i stap, bikmaus em i no tan, em i stap nating insait 
long sospen. Na em i Iusim gen na wok Iong praim sagsag i 
stap. Singsing i redi nau, oi i statim putim graun Iong tupeia 
man i singsing, Ndombandik na Nimbrandamdik hia. Em i 
pairap namba tri nau, em i pairap bikpeia tru nau, pies i sek 
35 wantaim. «Ai, yupeia, namba tri em i pairap strong moa, tri 
tai m oigeta n au!» OI i mekim biias pinis, tupeia i singsing 
kamap tru nau. Olgeta man, meri, pikinini i stap autsait nau 
Iong plegraun biiong hausboi, oi i kapsait nongut tru Iong 
wompuno autsait Iong ngego. Likiik pairap i pairap oisem 
40 «dong-dong», bikpeia pairap i pairap oisem kiaut i pairap, na 
em i tekewe oigeta strong biiong graun, bikpeia hui i stap insait 
long graun. Pies i hangimap olsem oi sip i save wokabaut antap 
Iong ailan. Draipeia ples singsing i stap Iong en. wompuno na 
ngego wantaim, em i hangimap nating, insait Iong graun oi i 
45 diggim oigeta pinis. Mekim por, oi i reri long daunim ples. Em 
nau, oi i paitim garamut nau, singsing i Iaik kamap nau. Tupeia 
karim mivi, tupela karim kokonas, sampeia i karim, tupela laik 
sutim kakaruk, oi i pas aresait tru Iong plegraun bilong 
hausboi. OI i sutim garamut: «Ngaindsin, ngaindsin, 
50 ngaindsin, ngaindsin», tupela ron nau, tupela wantaim, tupeia 
putim mivi nau. Tu pela wokabaut nau . Em nau, namba por: 
«Putung! », olsem bikpela bom . Wara i kirap tasoi, pies i pinis. 
W ara i kamap oi man na daunim wantaim. Na tupeia man hia , 
Ndombandik na Nimbrandamdik i kirap na go olgeta. Krai 
55 bilong tupela garamut bihainim tupela. No gat man i paitim 
dispela tu pela garamut. Krai bilong tupela garamut oi i wokim, 
krai i stap yet. Tupeia ron wantaim garamut i go i go i go -
kamap long Nangusap. Bikpeia soam, bikpela ples sagsag 
tupeia i brukim i go. Kamap Iong Nangusap, Ndombandik 
60 Uüngerer Bruder) i stap long Nangusap i stap. Nimbrandamdi:k 
(alterer Bruder) i stap long Ngaikoropi . Na taim ol i laik kirap 
wakin, na wakin bilong ol i krai narakain. wakin bilong oi i 
krai, em i wakin bilong Ngragen stret. Na meri, dispela samting 
i bagarapim ples, em i tumbuna masaiai bilong mipela, mipela 
65 kolim Miamban. Em i bagarapim ples pinis. Pangan i no 
longpela oisem nau. Longpela biiong Pangan inap em i go 
olsem Yami:k. Na dispeia Pangan i go antap, na dispeia samting 
i bagarapim ples, em i mekim Pangan i go i go antap long 
kunai. Kunai nating i gat bikpela hu! i stap. Dispeia samting i 
70 bagarapim ples na graun i bruk, mipeia save koiim «pis i kaikai 
long graun», mipela kolim Miamban . Na em i go long oi ples 
kunai i go i go, em i pinis i stap, long bikpeia maunten i go pinis 
oisem. Na dispela ples, sapos draiwara, yu inap yu go lukim. 
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Tasol pastaim oi i pasim na yu go. Man bilong save i mas 
75 bagarapim strong bilong dispela ples na yu go. Em i wanpela 
bikpela ples bilong o l Ngragen, Sapos oi i no bagarapim strong, 
na yu go, bambai yu bungim planti pait i go. Snek i ken 
kaikaim yu ... Bihain yu pinis wok na yu kam bek, bikpela win 
i kirap i kam daun, kam olsem, bikpela win wantaim ren. 
80 Mipela save kolim dispela win Mangwoali i kirap. Na dispela 
graun mipela mekim bikpela bagarap long oi Ngragen na 
dispela bus, mipela lusim long oi Ngragen, oi i save wok. 
Dispela bus na dispela ples mipela kolim Warambowi, ples 
tu pela samting i go long en, tupela wakin, tokples oi i tanim 
85 long en, em Ngambisiragwi. 
Vorgeschichte der Geschichte 






OI i lusim tingting, mi laik tok long oi hausboi oi tumbuna 
bilong mi i stap long en. Dispela pamili Wuenguande, em i man 
bilong stia bilong mi, Lenga. Dispela Sotmeli, mipela i stap, mi 
no lusim Wuenguande i stap daunbilo long Sawiagwi na 
5 Sangamalagwi i stap long wara, na oi binatang marak i save holim 
bek, na mi kisim em i kam na mi tokim em: «Mitupela wokim ngego.» 
Mi wokim hausboi long nem bilong em yet, Kosimbi . 
damangego oi man bilong Wuenguande i givim long oi Lenga, oi i 
tok, yupela stap pas. OI Lenga yet i putim sia Kumbiyameli. Em i 
10 tanim sia bilong en, pes i go daun long ples oi Wuenguande i kam 
long en. OI Wuenguande i putim sia bilong oi i !uk long ples 
antap, Yambun . Na oi i sindaun olsem. Hausboi bilong oi 
Wuenguande. 
Em Kosimbi. Bihain nau oi man bilong Lenga i kam wokim wanpela 
15 hausboi Kilimbit, oi Wuenguande i kam halpim oi. Mi go putim oi 
Wuenguande long damangego gen. Wuenguande i stap na em i putim 
sia bilong en, Sanowi, long damangego. Mipeia stap olsem i stap, 
na oi Wuenguande kirapim pait long oi yambunde na oi i go long 
Palimbei, long wanem, em i gat wanpeia hausboi Kosimbi long 
20 Palimbei. 
OI i wokim bed diwai na trib daun long Palimbei. I no gat 
Wuenguande long Palimbei, hausboi nating i stap tasol, na sampela 
man, i no Wuenguande, i stap. 
OI man bilong Palimbei mekim bikpela matmat long oi Wuenguande, 
25 nau taim mipela oi Lenga long Sotmeli, Malingei, Yensan i stap. 
Mipela no ken lukim dispela matmat tumas, mipela save belhat long 
oi, na olsem mipela no save go long Palimbei tumas. 
Em i bikpeia stori bilong mipela Lenga, na mi wanpela Lenga i 
stap long Sotmeli nau, i no stret. Wanpela gutpela porman bilong 
30 mi, mi stap wantaim em, em i Wuenguande, baimbai mi kirap na 
kisim namba wan kanu biiong mi Sotmeliyambiyange, na bihainim 
em, na mipela ken bagarap wantaim. 
Mi kisim olgeta paua bilong mii stap long ples. Mi kisim 
Wankwayawi, pukpuk-wakin, pis tu Yimbing, bilas bilong dispela 
35 meri-wakin Ariondumanbi. Em i go na kamap long Wuangumeli, 
baksait long liklik ples, em i baret, nau em i pas pinis, na 
lukluk long Palimbei, na oi i stap bung tasol. OI i stap olsem, 
na mi kamap long Palimbei. Mi kisim wanpela hap olgeta, oi i 
kolim Andimbit. OI ston long Andimbit, bipo i stap long hausboi 
40 Kilimbit long Sotmeli, mipela kisim i kam, na wanpela mambu, oi 
Lenga i go planim long Palimbei, Kamandimi, tumbuna mambu . 
Em bagarap pinis nau. Mi go long rod dispela lapun meri 
Lekndumanbi mipela bihainim. Mipela sindaun, mipela no isi long 
Palimbei. Mipela pait na kross nabaut. Mipela laik oi i pinisim 
45 mipela olsem oi Wuenguande. OI dispela hap Lenga i go long 
Yensan, oi i no go long rod klia, oi i go long rod bilong sanguma 
stret, no gat man i ken save. 
Sampela Lenga i sindaun long ngego long Yensan i harim dispela 
tok, oi Ngragen i sindaun long Malingei, pukpuk i kisim oi, na oi 
50 Lenga i sindaun long Palimbei i go aut gen na sindaun wantaim oi 
Ngragen long Malingei. 
Wanpela man oi i kolim Timbrukumban, em i go stap long Yamik na 
em i kam - em bilong Malingei - em i karim wanpela nois long 
wanpela haus bilong oi Lenga long Yensan: Wanpela meri i laik 
55 karim pikinini, meri bilong Naoli. Timbru i go insait long haus. 
Em i askim: «Wanem samting?» 
Naoli i bekim tok: «Meri i laik karim pikinini .» 
Timbru: «Sapos em i pikinini man, mi kisim.» 
Timbru i ting olsem: OI Lenga i stap long Yensan i save long 
60 pukpuk sanguma, na oi i ken banisim sanguma i bagarapim oi 
Ngragen long Malingei . 
Meri i karim pikinini man. Em i kisim dispela pikinini, na as 
bilong bel oi i putim antap long wanpela sel bilong kokonas, na 
oi i pasim long narapela sel antap, na karim i go tu. Meri bilong 
65 Timbru i lukautim pikinini, olsem em yet em i karim em. Em i go 
daun long Mangambu, bus nem, em i wokim haus gaten na gaten pinis 
[auf der anderen Fluss-Seite bei Kapaimari] 
na planim dispela as bilong bel. Pikinini i wokabaut liklik nau. 
OI Lenga i stap long Yensan, oi i bringim tok i go daun long 
Malingei, long arapela ples tu i huset i laik wokim sanguma 
70 pukpuk nau long Malingei, em i wokim nau, wanpela pikinini bilong 
mipela, nem bilong en Walimait, em i ngurin bilong mi. OI i stap 
Malingei, na mi go bek gen long Sotmeli. 
Walimait em kamapim Ndsangwambeabwan, em i kamapim wakin 
Kundiabwan. Dispela wakin maritim planti meri, tenpela samting, 
75 na kamapim olgeta man olsem Maliamban. OI pikinini bilong 
wakin go mekim gen long dispela Sotmeli. Nau mi stap. Mipela 
Lenga no save pait tumas, Wuenguande em i hatpela pamili tru, em 
i pait tumas, olsem em i givim belhat long planti ples pinis, na 
olsem oi i pinisim em gut tru, na popela i stap nau . OI 
80 Wuenguande gat planti graun tru, na ples bilong kisim kaikai na 
abus. OI i ken i kam bek, mipela no ken rausim. Sori tok long oi 
Wuenguande na long graun bilong oi, long ples hausboi bilong oi i 
stap bipo . 
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Wuenguande, em i oi bumbiande, olgeta dispela pamili 
bumbiande tasol. Wuenguande em i bumbiande, oi narapela 
pamili i yambunde. OI yambunde-alambandi oi i go insait 
sutim wanpela ples, Wandingamba, hap bilong Mensuat. 
5 Dispela !ain bumbiande-alambandi i stap insait long banis, oi 
yambunde i katim skin bilong oi bumbiande. Dispela 
yambunde-alambandi oi i no stap long ples, oi i go long pirua. 
OI, mama na sista bilong oi, laik bringim kaikai long oi mbandi. 
OI i kisim sagsag i kam, na oi mbandi i brukim banis long han 
10 tasol na kisim kaikai long han bilong oi meri . OI i kisim basket 
olsem na kaikai, na wanpela man laikim wanpela yangpela 
meri. Dispela meri i karim noben(?) bilong en na putim han 
insait long banis long kisim basket. Dispela man i holim han 
bilong en na p u li m em. 
15 Meri i tok: «Oh, long wanem yu holim mi olsem, em i no pasin 
bilong mbandi.» Em i openim banis nau na lukim pes bilong 
dispela mbandi. 
Em i tok: «Mi lukim yu pinis, baimbai mi tokim man bilong 
mi.» OI dispela bumbiande-alambandi tingting, dispela meri i 
20 lukim pes bilong mbandi, na oi i brukim banis. OI i brukim 
banis na o! i katim mbanduan na wokim bikpela bed diwai na 
oi i go kisim flor limbum. Olgeta kargo bilong haus na pikinini, 
meri bilong oi bumbiande go long dispela bed nau . OI i banisim 
dispela bed diwai. · 
25 Dok, kakaruk, kargo, meri pikinini oi i putim long wanpela 
hap bilong bed . Narapela hap oi i larim long pait. yambunde-
alambandi oi i kam nau, na oi meri, bilong yambunde, tokim oi 
long wanem oi i wokim olsem, oi yambunde i askim, mipela 
mekim gutpela samting na laik putim blakpela pen long Iek 
30 bilong oi bumbiande. OI meri bilong oi yambunde tokim oi 
Iong Marambu yet, na oi i ron kok nating na karim spia na 
supsup, na oi, bumbiande, i reri pinis. OI pait nau. Pait i 
goooo, pinis, oi bumbiande-alambandi katim bed nau na go 
Iong Paiimbei. 
35 OI Palimbei i Iukim nau na tok: «Gutpeia tru, oi man mipela 
wari long oi i kam nau,» na kisim oi. OI i givim Iiklik spes Iong 
sindaun na wokim haus, na oi i stap wantaim. OI Palimbei i 
kisim kainkain strong i stap Iong tingting bilong oi, bumbiande. 
OI i mekim wanpela tok. «No gat wanpela samting mipela !us 
40 nau, mipela kisim olgeta samting pinis. Orait mipela sutim oi 
nau.» OI i sutim oi bumbiande meri pikinini bilong oi, na kisim 
Iikiik man tasol. Em i bisnis biiong oi, kamapim moa pikinini, 
na oi i stap nau. Long Palimbei tupela man i stap nau, Koru, 
Angeni, na tupela long Yensan. No gat moa Wuenguande nau 
45 long Sotmeii na mipela i stap nau. 
OI i kisim wanpela man bilong Lenga na makim em 
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Wuenguande, Yatndumeli. Na bihain nongut dispela pait i 
kamap gen na sapos wanpela man i kamapim popela pikinini, 
em i mas givim tupela long oi yambunde na tupela i stap long 
50 bumbiande. Long olgeta ples em em i ~ankain han(?) . 





bumbiande-alambandi pas wantaim oi nyame, olsem graun, oi 
yambunde-alambandi i pas Yamburumeli, porhet bilong 
pukpuk, olsem wantaim oi nyawi. OI bumbiande i no planti 
nau, oi i liklik tasol. OI nyawi pulap long hap bilong Palimbei, 
5 long Nyaula tu. Sapos sista bilong mi, mi bumbiande-
alambandi, laik marit, em i mas go long wanpela man bilong 
yambunde-alambandi. Taim pait i kirap, i no planti man tumas 
i ken bagarap. Man bilong sista i lukim mi, em i no ken pait 
long mi. Pait insait long ples tasol: bumbiande-yambunde. 
10 Mipela save dsends: Pikinini bilong mi go long yambunde-
alambandi pikinini bilong yambunde-alambandi i save go long 
bumbiande, na pait i no ken had tumas. gisik-alambandi 
bumbiande, miwat-alambandi yambunde. 
Über den ersten Speer 
Kanganamun 
Apram 
B 11 / 2 
Text 20 
Pastaim tru oi i stap long Mindsimbit, oi i save tok Mevimbi:t, 
oi i save kaikai tulip, no gat abus . Tu pela tasol i gat spia, tu pela 
save heitim, Yambwiwis (Wuenguandsap), Tuatmeli (Mbowi-
Simal). I no gat sagsag tu, ol i kaikai graun. Nem bilong meri 
5 bilong Tuatmeli: Suiwalimangi na Suisambetagwa save sutim 
abus, na ol i save kaikai heit insait long haus tasol. Sista bilong 
Yambwiwis, Suawalilim, Tuatmeli i sutim, em i laik marit long 
en. Em i putim wanpela spia long nek bilong en, wanpela long 
bros bilong en. OI man long Mindsimbit i lukim nau na wokim 
lO spia tu . Nem bilong dispela bilong en: Kindondimi. Spia bilong 
Yambwiwis mi no save, oi Wuenguandsap i save. Dispela spia i 
stap long haus bilong mi . Namba wan spia oi i sikirapim na 
givim wantaim kokonas long pikinini, mi holim sekend . OI i 





Eintritt in den ndimba Text 21 
Taim mipela i go insait long banis, oi bikpela man, sampela i 
laik paitim oi man i laik kisim mi i go insait, na oi i redi oi i 
kisim, holim stik. Na tupela man i holim tupela metpas 
bumbum na tupela i laitim paia na redi long doa bilong i go 
5 insait. Tupela wet i stap olsem nau, ollain man Jaik kisim 
mipela i kam insait. Mipela stap long daunbilo long hausboi. 
OI kisim mipela i kam insait, oi i start long ron, mipela start 
long ron i kam insait long banis nau. 
(J. S.: Huset i holim yupela yu stap Jong ron?) Olsem mi wok, 
10 wanpela kain !ain man, oi narapela !ain man olsem ol, mipela 
holim oi bikpela bilong mipela em oi i stap insait long banis bai 
oi i inap long paitim olliklik bilong oi, bai oi i kisim mipela i go 
insait. 
Mipela start long go insait nau, oi i kisim paia bai ol i redi, na 
15 oi wok long redi Jong doa bilong mipela i go insait. Em nau, 
mipela i start long go insait na oi paitim. OI man i go nau, oi 
mekim indai dispela paia pinis. Mipela singsing i go raun long 
hausboi i go pinis nau. Em nau, oi i start long katirrt skin bilong 
mipela, long sem taim yet oi i katim skin. 
Yensan 
Keman 
Über die Feuer 
K 12/1 u. 2 
Text 22 
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Dispela paia em i save stap na banisim doa bilong hausboi, tu em 
i no paia nating. Dispela paia em as bilong en tru long mipela 
Wuenguande, dispela narapela paia em bilong Koromabwan. Narapela 
paia em i bilong Wuenguandsap. Em i bilong Kumbiyandi:ma. Em tu pela 
5 stori paia save kirap long doa oi taim. I no olsem long olgeta 
pamili, wanpela bilong mipela. Paia bilong Koromabwan na ... 
Taim oi i laik kisim mbandi i kam insait na oi i save kisim, 
namba wan taim tru long dispela paia. Em tupela i gat moa paua, 
long wanem, dispela tupela samting, Koromabwan em bilong mipela 
10 Wuenguande, em bikpela brada. Smolpela brada em Kumbiyandi:ma. 
Bihain nau tupela i dsends, orait oi i givim mipela smolbrada i 
kam, nau mipela kisim Kumbiyandi:ma i kam insait long Koromabwan. 
Koromabwan i go insait long Kumbiyandi:ma. 
Em dispela tupela samting olsem: No gat man i pirua long wanpela 
15 man, yumi no lukim insait long man yet o blut bilong man yet. 
Namba wan taim tru oi i katim dispela tupela man, Koromabwan na 
Kumbiyandi:ma. Na liklik nem tu bilong tupela, em bipo, yu yet, yu 
sa v e pinis i s ta p ... 
Olsem nau, na bipo oi i no kisim pait yet insait long banis, oi i 
20 mas kisim paia bilong tupela yet long doa bilong kam insait, 
namba wan taim tru. Bipo bai oi i kisim pait i stap bihain. 
Dispela tupela paia oi i kisim aresait em narapela samting, em 
stori bilong en stret mi tok pinis. Na bihain yu lukim oi paia oi 
bikpela man i sindaun. Em i narapela, em i paia nating, i no gat 
25 man em i putim wanpela medsik antap long dispela paia, nogat. 
Na em, na yu lukim oi paia sampela sipsip, drai sipsip na wantaim 
dispela lip bilong muli. OI i kisim wanpela han bilong muli, i no 
dispela muli bilong kaikai, em i narapela, kolim timbut 
long dispela. Em oi i putim long paia, i no oi i putim nating, oi 
30 i mekim sampela medsik, oi i mekim man olsem i moa massellong oi 
samting, oi i min long dispela na oi i mekim medsik na i putim 
long paia. 
Na em oi man i trai long moning han na !ek, em oi i mekim dispela 
medsik. Na nau long dispela moning yu kisim dispela, tumoro 
35 moning yu kisim dispela hap, tumoro moning yu kisim dispela hap. 
OI dis taim yet i staaap, na oi i laik i go stoping, bai oi i 
stoping yu tu, tripela de, bai oi i putim gen olsem. Dispela paia 
mbandi i stap long en, oi taim man i mas mekim medsik long 
paiawud na long dispela lip diwai mipela kolim timbut. Man i 
40 kisim skin diwai mipela kolim ngombi, em bai mekim singsing long 
ngombi pinis, em bung olgeta paiawud i stap, na em i mekim 
singsing long ngombi pinis, na em i spet antap long dispela. 
OI mbandi mas bornim skin bilong oi. Na dispela samting oi i 
katim na i wok, hit i wok long skin . Na oi i mas kisim hot bilong 
45 dispela han bilong diwai, go insait long soa, na mekim 
blat bilong en. Taim olsem nau em i sindaun hia, na bambai 
sampela man i kam sanap hia na oi i mekim hatpela long tok long 
en , wan tu bai blat bilong en i kirap, bambai kwiktaim em i 
belhat long go pait long dispela. I gat soa, yu lukim mak bilong 
50 oi, blat i wok na putim dispela, oi i mas pulim laik long dispela 




K 18 / 1 
Text 23 
Wanpela man em i stap long Korogo, em i kam daun na em i 
givim mi, em i katim wanpela suga, sugar cane, em i katim 
dispela na em i mekim sampela medsik na em i givim na mi 
kaikai na mi slip. Mi no lukim tupela boi oi i givim wanem 
5 samting tru. Dispela man, nem bilong en em i Abrak, em long 
Wuenguande. 
(J. S. : Em i kandre bilong yu ?) 
Ye, em i kandre bilong papa bilong mi. 
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Die Waschung nach der Skarifikation 
Yensan 1953(?) 
Ke m an 
K 10/2 
Text 24 
OI i save tromoim mipela i go long wara, na oi i wasim skin 
bilong mipela. Na bikpela pen mipela save kisim long wara, mi 
kisim long wara bikpela tru, i no liklik pen mi kisim. Pinis, ol i 
kisim mi kam antap, putim wel bilong diwai long baksait bilong 
5 mi. Pinis, na oi i givim mi dispela sagsag oi i wokim wantaim 
kokonas na banana. OI i givim olsem long mekim strong long 
bel bilong mi, na mi kaikai dispela. Mi kaikai dispela samting 
pinis, orait, na mi laik slip, na nogat, dispela di wai i kam antap 
long hausboi i kam kisim nek bilong mi nau. Ollain bilong 
10 kamblal, oi i laik sutim dispela diwai i kam daun long het 
bilong mi o nek bilong mi. Em Kumaut i sutim, namba wan tru 
mi kisim, na mi singaut, em i olsem tumbuan, em i olsem 
tumbuan i stap insait, makim tumbuan. Mi singaut nau, mi trai 
hard tru long kirap nau. Mi no inap long kirap, hewi bilong 
15 diwai i sut strong tru, no gat sutim isi. Mi tanim tanim, stap 
nau, mi hard moa, na tupela man kam halpim mi, tupela bilong 
ndi-rugwi yet i tu pela !ain bilong mi. Tupela kam halpim mi 
nau, tupela holim stik na em i kirap. Mipela tripela pulim, 
pulim pulim, mipela kisim na tromoim i go antap. Orait, 
20 bikpela man hia, Wuigel, em i kisim na tromoim i go antap, Na 
i go gen long narapela, em Yambwi, em i go long Yambwi, na 
Kumaut gen i sutim i go antap. Dispela kain man i save ... em 
!as man, em kamblal, oi bikpela i ... i kam, na em ollas man, 
!as man oi i no save harim tok, oi i save pait planti tru. Em i 
25 givim long Yambwi gen. Em i gen kirap, tanim nabaut, na em i 
no inap long kirap . Na mi wantaim narapela, Kundung, 
mitupela go halpim, na mipela tekewe dispela stik . Pinis nau, 
oi i kisim dispela stik. Em Wuigel gen i kisim na sutim i go 
antap long hausboi . Pinis nau, em i start kaikai bilong mipela i 
30 kam . 
Yensan 1953(?) 
Keman 
K 10/ 2 
Seklusion im ngego Text 25 
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Na taim mi stap insait long banis, na mipela resis, wanpela kain 
nem oi i makim. OI i tok, dispela nem oi i kolim Tambioli, na 
oi i makim long dispela bikpela baret i save go long Kimeli na 
Dangimat, em dispela baret. Orait, mipela resis dispela nem 
5 nau. OI i bilasim mipela nongut tru. Na mipela no gat malo, na 
oi i kisim ollip bilong di wai nabaut na oi i putim tasollong kok 
bilong mipela, oi i pasim, oi i pasim tasol. Na oi boi bilong 
mipela i hangimap nating nau. OI i bilasim mipela, putim skin 
kapul, na mipela sanap na resis dispela nem nau. Dispela 
10 kandre bilong mipela hia, em wanpela ndirugwi, em !ain bilong 
mi stret, em Kundungabwi, em i namba wan man tru long 
dispela tanget. Long wanem, dispela nem, em i nem bilong ol 
kandre bilong en stret. Em i namba wan man long dispela 
tanget. Mipela toktok i go i go i go nau, em man hia, kirap nau, 
15 na ol i salim planti sikirap nau spet. Kirap nau na kisim sup 
bilong paia na putim antap, sup bilong paia i still hot yet, oi i 
putim antap long solder bilong en, olsem makim kambang. 
Taim mipela stori i go, na wanpela man i winim stori o kirapim 
hat stori, o huset i putim kambang long en, long kandre. Olsem 
20 nau, ol i kisim hotpela sup bilong paia, putim antap long soi 
bilong en na paia i kukim em, em i kalap nongut tru. Na dispela 
. . . i krai nau, na tupela papa bilong en i krai tu. Pinis nau, 
tumbuan i kam daun, na mipela kisim bikpela pait moa long 
dispela de. Taim dispela paipela tumbuan i kirap, mipela save 
25 go hait long Sikundimi, dispela bikpela siai stap long namel. 
Yu go sanap klostu long en, bai no gat man i kam paitim yu. 
Em i bikpela king bilong hausboi. Man i paitim yu, paitim huset 
mbandi insait long Sikundimi, em bai kisim bikpela trabel. Na 
yu go long andanit bed tu, mbai no inap oi i pulim yu long 
30 andanit bed, kamap na oi i paitim yu, nogat, em tambu. Na mi 
wan-tu, mi kisim ples hia i stap long en. Sampela man tasol oi i 
givim bikpela rong long dispela pait. Mi stap klostu long sia, na 
mi go kisim sia pinis. Na pait kirap long dispela samting. 
Seklusion im ngego 
Yensan 1969 
Daniel Sua 
K 18/ 1 
Text 26 
OI save tokim mipela long singsing wantaim tupela, mipela 
save singsing wantaim tupela tumbuan na oi bikman long 
hausboi save lap nongut tru long mipela. 
(J. S.: Yupela singsing wanem?) 
5 Mipela save singsing dispela waal mbangu. Na oi i tokim 
m i pela long pilai gitar, mipela sa v e pilai gitar wantaim tu pela 
tumbuan hia. Mipela save mekim oi dispela kain. 
(J. S.: Orait, yu pilai gitar na u na wanem i kama p?) 
Mipela pilai gitar nau, em nau, i go pinis long en, olgeta man 
10 kisim brum, wantaim tupela tumbuan hia oi i wok long paitim 
mipela. Paitim mipela i go pinis, em olsem oi i givim strong 
long mipela. Olsem bai mipela kamap olsem man tru. 
(J. S.: OI i paitim yupela stret, na oi alambandi bilong yupela i 
kam long halpim?) 
15 Ya, oi paitim mipela nau, na oi alambandi bilong mipela i kam 
halpim mipela. 
(J. S.: OI nyamun-alambandi kam tu?) 
Ya, oi nyamun-alambandi kam paitim mipela na oi alambandi 
bilong mipela stret kam halpim mipela na mipela save kisim oi 




K 18/ 1 
sai Unterweisungen Text 27 
Sapos oi i laik lainim mipela rod tru bilong pait, oi i skulim 
mipela long bai i no inap mekim - , taim mipe1a marit na i no 
inap mipela s1ip wantaim meri na mipela go 1ong pait. Maski, 
meri ken i stap na mipela ken s1ip nating. Bihain long tulait 
5 1ong moning, orait, mipe1a kirap na i go long pait. OI i sku1im 
mipe1a 1ong dispela. 
Taim mipela go Iong pait hia, i no inap bruk nabaut, mipe1a 
mas i stap stret long pait. I no inap mipe1a i go na 1ukim 
wanpe1a gutpe1a meri, na i go 1ong dispe1a meri o nogat. Mi go 





maan wabi Text 28 
216 
Em dispela - tokp1es mipela kolim maan wabi -, tok pisin em i 
tok: «Praksis 1ong wokabaut, Iongtaim mi stap 1ong banis.» Na oi 
nyamun-alambandi i ki sim oi i go autsait. 01 i makim papa em i 
karim spia, em i singsing, em i putim gras muruk 1ong het bi1ong 
5 en, em i «papa». Na dispela, wanpela man em i bilas 1ong meri, em 
i «mama» bi1ong mbandi. OI nyamun-alambandi i makim nau na kisim. 
OI i tok : «Em i pikinini bilong mipe1a.» Na em i autsait, em i 
singsing i go arere Iong ples na oi i kam bek . Popela taim oi i 
save i go . 
10 (J. S. : Na dispela singsing i gat stori o nogat?) 
Em stori bilong en mi tok . Dispe1a stori bi1ong en mi tok, mbandi 
Iong taim mipela kisim i go insait na i stap, skin bilong en i 
gat sampela soa yet, pes taim mipe1a nyamun-alambandi i save 
kisim em i go autsait. 
15 01 sista mama bilong en i no ken 1uk k1ia wanpela mbandi, tupela 
mbandi i stap na bai planti oi yangpe1a man tu, dispela mbandi 
yet , nyamun-alambandi yet i miksim nau na kisim em i go autsait. 
Orait, o1 sista na mama ken long1ong Iong lukim: «Pikinini bi1ong 
mi i stap we? Brada bi1ong mi i stap we? » Em bambai oi i ken 
20 1ong1ong. Na dispela kain o1sem. Mining bilong dispela singsing, 
nyamun-alambandi i mekim, em «pikinini bi1ong mi». Mi hamamas 
1ong singsing i go 1ong arere long ples i kam. Em dispela mining 
bilong en . I no wanpela stori bilong en, em mbandi i stap insait 
1ong banis . 
25 (J. S.: Na em i singsing bi1ong wanem pamili?) 
I no wanpela pami1i, em i singsing bilong nyamun-alambandi oi i 
save katim skin bilong dispe1a o1 mbandi nau , i save hamamas 1ong 
kisim i go autsait , bringim bek long hausboi . Pope1a taim oi i 
save singsing i go autsait olsem. 
30 (J. S.: Na o l i singsing haumas taim dispela samting?) 
na v in 
Tu pela taim long dispela waitpela graun ol i save putim, tu pela 





Taim mipela i go autsait, na oi kandre i kisim mi i go na oi i 
paitim kundu, na haumas man bipo mi stap long banis, oi i 
givim kakaruk, na papa mama bilong mii save pinis: Mi kisim 
dinau-kakaruk bilong haumas kandre bilong mi. OI i save 
5 pinis, na bipo, oi i no katim skin bilong mi yet, mi stap autsait 
yet, na haumas kandre i givim kakaruk long mi tu, taim mi 
liklik yet i kam long dispela !ain, na oi i tok, maski long kisim 
pe, na papa na mama save pinis, na ol i rerim pe pinis, taim mi 
stap long banis long baim oi kandre nau, long dispela taim. OI i 
10 paitim kundu pinis, na bikpela singsing nau, fani fani nabaut, 
kam long rabim !ek bilong mi nau . oi i wokim bikpela navin 
moa, oi i putim kain kain bilas nau. 
Long taim oi i go paitim kundu long mitupela, - i no mi tasol: 
Mi wantaim narapela brada, mitupela bilong Lenga, em liklik 
15 brada bilong Bubari, papa bilong oi ...... wanpela, na mipela, 
em kamap bilong Lenga yet - olsem nau, mitupela sanap 
wantaim, mi tupela bilong wanpela kandre , mitupela kirap 
long wanpela pamili. Orait, oi i kam daun long Sotmeli, em 
Mariabwan wantaim Marumeli na Kamandtmi, oi tripela 
20 brada, oi i kam daun, long wanem, mama bilong mipela olsem 
stori bilong ol i go long Sotmeli, pamili bilong ol, yet ol i 
bihainim i kam daun . Na, em oi i rabim mitupela, na dispela 
narapela brada hia, tu em i sanap, na taim oi i rabim mitupela, 
na oi i kirapim na narapela man i stap long kalabus, Guraki em 
25 i kisim narapela !ek bilong brada hia, na narapela man hia, 
Maru, nogat, meri bilong en i kisim narapela !ek. 
(J. S.: Meri i rabim lek tu?) 
Yes, meri bilong Guraki i kisim narapela lek, na Guraki i kisim 
narapela !ek, na brada i go pundaun, tupela kamautim !ek na 
30 em i go pundaun nongut, na ol bikpela man i kross long en: 
«Yu no mas olsem! » Orait, pinis, em i sanap gen, na oi dispela 
tripela kandre i kam long Sotmeli, oi i rabim tu, oi i kisim pe 
long mitupela brada, na long hia long ples, em Guraki em i 
rabim em na mi. Em i kisim pe, na meri bilong en i rabim mi, 
35 em tu kisim pe long mitupela , na Mandse em man bilong holim 
mi long taim oi i katim skin bilong mi, em i rabim mi tu, em i 
kisim pe long em i holim mi i stap na rabim, em i givim mi 





na v in Text 30 
Na sampela kandre oi i sindaun insait dispela bung oi i paitim 
kundu tasol, oi i sem long rabim !ek bilong mi. Na papa bai em 
i spark tru long pulim oi man long rabim !ek bilong mi nau. I 
gat man bilong sem i stap, papa i givim mani nating long oi 
5 dispela man tu, sapos papa i redi inap pinis. Em i givim mani 
nating na oi i kisim dispela mani i go na oi i gat tingting. Gen, 
oi i kisim kakaruk i kam. 
(J. S.: Na oi wau i no laik rabim as?) 
Em i mas sem, bipo em i no givim kakaruk, em i man nongut. 
10 Em i givim kakaruk, em i save singautim dinau na papa i save 
had wok long bekim dinau bilong en. Em i no givim nating 
wanpela kakaruk long mi. Dispela taim oi i paitim kundu, em i 
kam i stap long dispela bung, taim bilong gutpela bilong mi 
nau, oi i laik kisim pe long mi nau bilong mi. Na em i kam stap 
15 klostu, na em i save wanem samting em i mekim, em i no 
gutpela kandre tumas long mi, em i save singautim dinau na 
kisim b ek pe long mi . 
(J. S.: Na dispela wau nongut, em i save rabim-) 
Em i ken sem i stap, tasol papa bilong mi i pusim em na givim 
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Mipela !ain na wokabaut isi isi, em tumbuna mipela wokabaut, 
na bai tumbuna i kam longpela tru, olsem te! bilong pukpuk. 
Em mipela makim long pukpuk na wokim dispela samting. Em 
i kam, bai mipela !ain na i go. Dispela man em i go pas, bai 
5 soim mipela i go i go, pas .. .. No inap toktok, lap samting .. . . 
Bai mipela pas maus tru i go autsait. Mipela i go, bai kandre 
bai planim stik, na bai mipela sanap long dispela oi hap. Em 
nau, bai oi wok long tumbuna, o kandre bilong mi bai em i wok 
long holim dispela ngawi, yipmangawi bilong mi. Na em i wok 
10 mekim nais i stap. Na kandre hia, oi i wok long paitim kundu. 
Olsem mekim sampela singsing, hamamas singsing long 
kandre, bai mekim olsem i stap. Bai mama tumbuna i singsing, 
bai mipela sanap. Mipela no inap toktok o mekim nais o 
wanem samting, nogat tru. Mipela no inap kaikai o dring wara, 
15 strongpela lo tru. Mipela i stap, sapos tri oklok samting mipela 
go autsait, bai mipela i stap i go olsem siks oklok samting. Em 
bai mipela go nabaut long haus. Na mipela sanap i stap, i stap, 
!ek bilong mipela pen, bai oi givim sia i kam, bai mipela 
sindaun long sia. Mipela kirap gen bai sanap. OI dispela stik mi 
20 gat kisim i kam autsait, na bai mi -. OI paitim kundu na 
singsing, olgeta man bai mipela sanap. 
tigit ndsigi 





Dispela pait, dispela oi samting oi bikpela bikpela samting, 
pangal bilong kokonas o bikpela stik o brum, oi i kisim na oi i 
pait i kam long yu. Yu mas tanim bek na kisim dispela brum. Yu 
holim dispela brum, bambai oi i lusim yu, oi i no inap long pait 
5 moa. OI i no ken pait moa, oi i lusim yu kisim. Na long taim oi i 
holim bikpela stik, yu go holim dispela, bambai oi i lusim na yu 
kisim bek, yu kisim olgeta dispela stik. Sapos yu no kisim 
dispela stik, bambai man i still pait yet. 
Sapos em i strong, oi i go long kisim narapela stik na i kam 
10 paitim yu. Yu kisim dispela stik, em i lusim, narapela moa i kam 
paitim yu, orait yu mas holim pasim em tru. Holim olgeta na 
kamautim !ek bilong en na putim em sindaun. Yu putim em sindaun 
na yu kisim strong bilong en nau, em pinis . Yu kisim paua bilong 
en nau . 
15 Sapos em brada bilong yu tru, em namba wan brada i stap, em i 
olsem wanpela man bilong pait liklik, em i sem bilong pait. Em i 
no laikim narapela man em i kisim strong bilong en, em bambai 
mekim olsem long yu stret, yu olsem stret brada bilong en. 
Taim em i holim brum i stap, em i wok long pait na yu ron kisim 
20 brum. Na em i kisim narapela stik i kam pait long yu, kisim, 
pulim bek dispela stik. Em i kisim hap paiawud , pait long yu, em 
i kisim kain kain stik pait. 
Yu go nau, bambai yu kisim em, yu holim pasim em strong na hapim 
tupela !ek bilong en na em i sindaun. Na em pinis. Yu kisim 
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Text 33 
Nau mi laik tok long mipela i stap oi i no katim skin bilong 
mipela. Mipela i stap na ollain papa bilong mipela oi i kirapim 
wakin. Na oi i paitim garamut long Payembit. OI Yensan i 
kam, Kanganamun i kam, oi i stap paitim garamut. I stap, 
5 orait, mipela oi yangpela man i go autsait long raunwala, 
mipela kisim kina bilong kukim na kaikai. Mipela go autsait na 
ollain papa hia oi i kisim pangal bilong rabim dispela samting 
hia, mbandi. OI i long Katguri long hap bilong Kanaganmun oi 
i go katim tupela pangal, na oi i karim i kam. Karim i kam, na 
10 mipela mi no lukim man, mipela stap long wara hia, oi i kam 
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long rod. OI i kam long rod, oi i kam putim samting long sai. 
OI i kam putim nau na oi yet i trikim mipela. Tok: «Oh, bilong 
wanem? OI dispela !ain yangpela boi hia oi i go daun long 
raunwala kisim kina, oi i lukim mipela pinis, ollukim oi dispela 
15 pangal mipela karim i kam, oi i lukim pinis!» Em nau, oi yet i 
tanim tok olsem. Orait, oi i go daun long haus tambaran na oi i 
toktok i go. Na oi i tanim dispela tupela wakin. Orait, tu pela i 
stap nau na oi i no moa paitim, toktok i go i kam, i go i kam, na 
oi i kam singaut long mipela: «Ai, olgeta yupela i kam!» Na 
20 papa bilong mit tu, em i kam, i kam tok: «Ai, yupela mekim 
wanem, yu kilim !ain papa o yu laik kilim pik bilong mipela 
hia?» Na mipela i longlong nau, na bai mipela ken tok wanem 
samting, i no gat, mipela longlong nabaut. Mipela singsing 
nabaut i kam, pasim tasol kanu hia, kina i stap long kanu 
25 mipela larim i stap, sampela ronewe long bus. Nau mi 
wantaim brada bilong mi, mipela i kam koap long haus. Mipela 
i stap, oi i toktok nabaut i go i kam, na em i inap olsem mi stap 
insait long ples. Orait, Nagwan i tok «maski, mi go pas long . .. 
na mipela kisim kina i kam olsem pik bilong mi.» Em i tok 
30 olsem long papa. I go tokim oi i ken kam na kilim pik bilong 
mi. Pik i stap, draipela pikmeri. Orait, papa i kisim tok olsem, 
em i go tokim oi, em i orait, yu ken kilim pik long pikinini, em i 
stap andernit long haus bilong mi. Orait, olgeta kirap i kam. 
Kirap i kam, kilim dispela pik, karim i go. OI i wok long katim, 
35 nau oi i kukim, kaikai i stap. Na oi i kirapim tambaran nau. 
Nau wakin i-, oi (mekim)? insait paitim i stap. Dispela taim oi i 
no kisim mipela i go autsait long banis, katim skin bilong 
mipela. Em olsem namba wan taim, namba wan biket mipela i 
mekim. 
40 Mipela i stap, i no Iiklik manki mipela stap draipela draipela 
fatpela fatpela yangpela man hia. P lanti moa Iong 
Nambariman. Mipela i stap. Orait em namba wan taim olsem 
oi kilim pik pinis, na i no gat wanem samting bilong mipela. I 
stap, singsing i goooo, autsait, na oi i singsing pinis, mipela 
45 Iukluk Iong singsing pinis. Pinis, orait. Namba tu taim nau. 
Nau oi !ain papa yet, mipela long tripela haus tambaran 
wantaim, Nambariman, Paymebit, Andimbit, oi putim tok 
wantaim, na oi i go toktok long ... (?). Wabi i tok: «Olsem 
wanem nau, oi draipela, draipela. OI i stap na oi i mekim 
50 hambag moa long mipela oi papa, na oi i Iaik mekim hambag 
moa long samting bilong haus tambaran, mambu, garamut, oi 
kain samting, oi i mekim hambag moa.» Long wanem, oi 
bikpela man nau, oi i hambag tru long mipela, Iarim oi i stap, 
bai oi i stap olsem na kamapim samting insait long hausboi bai 
55 olgeta meri, pikinini bilong ples i ken lukluk. OI yet i tok i go i 
kam. OI yet i tok: «ating mipela - pastaim na putim wantaim 
oi. Tumoro, yu tu ken paitim belo . Yu ken tokim oi yangpela 
man olsem singaut toktok Iong ples. Kiap i stap long Aibom 
bai tumoro em i kam, bai em i soa long Malingei na kiap i kam 
60 antap.» OI i tanim dispela kain toktok pinis. Orait, tok i go 
long Andimbit, long Payembit, Nambariman, oi i tok wantaim 
220 
pinis. N amba wan belo long Nambariman, em tultul i stap long 
Nambariman. N amba wan belo long Nambariman, na namba 
tu belo long Payembit, namba tri long Andimbit. Bai belo ken 
65 kirap long tripela haus tambaran wantaim. Na bai olgeta 
yangpela man na bikpela man, oi i ken tingting olsem tru. Na 
bai olgeta yangpela man kam autsait katim gras long 
wompuno, kisim trikim sarep pinis, na oi i slip tumoro moning 
taim, olsem tede, moning siks oklok bai oi i kamap hia long 
70 Nambariman, Orait belo moa long Payembit na long Andimbit 
save tok: «Oh, yu olgeta man, bikpela man na yangpela man i 
no ken i go ewe, oi meri tu i ken klinim gras long arere long 
haus na brumim andanit long haus tu. Kiap i no stap long 
Aibom, paia em i kam nau, ating oi Aibom i kisim em i kam 
75 nau yet long kanu hia, i no taim waitman bai kwiktaim i kam», 
oi i giamanim mipela olsem. Mipela i ting tru. Orait, olgeta 
yangpela man long mbore kisim sarep kapsait i go autsait. 
Hihihi. Mipela i stap wok, oi papa tu, mipela wantaim, wok 
wantaim. I go, oi papa na oi nyamun-alambandi bilong mipela 
80 oi i lukim mipela tromoim sarep pinis, inap long brumim tasol 
oi gras. Em nau, ollain papa hia lusim wanpela, wanpela, oi i 
go nau, go daunbilo, go long Andimbit. W ok i stap tasollong 
hap bilong mipela, long Nambariman. Mipela i stap wok, 
mipela wok long brumim, tromoim, brumim, tromoim, olgeta i 
85 go. Man bilong Payembit, Nambariman, Andimbit oi i go 
putim wantaim long Andimbit, oi i bilas nongut, nongut. 
Putim blak pen hia, kisim dispela redpela plaua hia, planim 
long het bilong oi raunim, pinis, sampela putim ... hia sampela 
long mak, dispela bilong oi hia. OI i kam antap. OI i !ain nau, 
90 oi i kam antap . Mipela lukluk: «01 i laik mekim wanem hia?» 
Mipela tingting olsem, mipela i stap wok long brumim gras, 
t romoim long hap maunten, mipela i kam antap. OI i kam i go 
insait long Nambariman. OI i tok wantaim nau, olgeta namba 
wan !ain na !ain papa hia kam, kam insait nau. OI i kam putim 
95 wantaimyina, yina nau na tok : «Em nau», em putim olgeta oi i 
wok pinis na bai oi i go nabaut. I stap olsem hap klok, maski oi 
i stap. Nau olgeta i kamap i go autsait hia, oi i passim mipela 
na u., holim long han wanpela man, tu pela man, tripela man 
holim, holim mipela. mi sampela grrrrrounium, hihihi. Kisim 
100 mipela olgeta i kam. Go insait long haus tambaran: «Yu no 
meri i ken ronewe, yu man. Bilong wanem yu i stap draipela 
man no gat mak long skin bilong yu? Nau yu kam insait!» OI i 
krossim nabaut. Sampela oi i ronewe, narapela ol namba wan 
!ain bilong mipela oi i wok lukautim, kisim ol putim wantaim 
105 Mipela ol i kami go insait long haus tambaran. Orait. OI i 
pulim tupela mambu i kam daun, na ol sampela samting moa 
bilong haus tambaran. Pulim em olgeta i go daun. Putim 
wantaim. Na oi i putim mipela wantaim, mipela sindaun long 
graun hia, hihihi . Mipela sindaun long graun, oi i putim mipela 
110 wantaim, oi i tok: «Em mambu hia, mipela save holim olsem 
na putim han na oi mipela winim.» OI wok long soim, toktok i 
go. «Em garamut hia, na mi yet save sutim garamut, em 
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sotpe1a mambu hia, em nyange bi1ong wakin hia, mipe1a save 
paitim o1sem. 01 i wok 1ong p1enim soim, toktok bi1ong mipe1a 
115 i go pinis. Orait, tok «orait, nau yupe1a i no ken go mao 1ong 
mbore, yu ken i stap taso11ong ngego. Na yupela lukim o1geta 
samting bilong haus tambaran pinis. Em i pinis, i no gat moa. 
01 papa yet i ken putim taim na bai o! namba wan !ain bi1ong 
yupela wantaim ollain papa hia i ken kisim samting bilong 
120 banis, lip bi1ong limbum, oi samting, kanda, mambu, o! i ken 
karim i kam.» 01 i toktok olsem. Nau mipela no moa go 1ong 
mbore, mipela i stap long ngego. Mipela i stap, i no 1ongpela 
taim, ating wan wik samting rnipela i stap. Na o! wok long i go i 
kam long kisim wanem drai, sagsag, buai bilong givim long 
125 waal, long o! man bilong singsing, oi i wok long -,oi papa i 
wok long i go i kam kisim samting. Na mipe1a tu wok long 
brukim pitpit bilong laitim na kisim laitim bilong oi man bilong 
!ain bilong singsing. Mipela tu i redi long dispela. Nau oi papa 
tu i goi kam, 1ong kisim buai mekim i go inap. OI i tok: «Em 
130 nau, dispela wik long Mande samting, long Tunde bai yupela 
kisim samting bilong banis, mambu na lip bilong limbum na 
kanda, bai yupela ken kisim. «Ollain papa i toktok nau. 
N amba wan !ain bilong mipela o! i kirap i go long bus, katim o1 
dispela samting i kam. Kam, putim wantaim, i tok «orait, 
135 tumoro!» Nau o1 i wok long planim mambu, passim, raunim 
haus tambaran. Haus tambaran Nambariman hia. Draipela 
banis raunim haus tambaran ... na lainim haus bilong daunbilo 
na lainim haus, passim haus tambaran i stap, na o! passim 
raunim. Pinis, orait, slip, tumoro moningtaim o! i wok long 
140 hangapim lip limbum. Orait, oi mama i praim sagsag, na 
mipela i kisim, bringim long ollong moning. OI i banisim pinis, 
na oi i ken go waswas i kam bek na oi i sindaun kaikai. Kaikai 
pinis, orait, mi stap i gooo. Paip oklok nau, singsing i kamap. 
Singsing i kamap, singsing i stap. Mipela boi, oi papa hia, na oi 
145 namba wan !ain bilong mipela oi i kisim drai, kisim bun bilong 
muruk. Orait, papa i mekim singsing pinis, mi givim oi, na 
wanpela i go koap i go antap pas. Narapela i bihainim em, 
narapela moa i stap namel as bilong kokonas, narapela i sanap 
long graun. Em man bilong i go pas, kisim dispela bun bilong 
150 muruk. Papa mekim singsing na em i go antap, sutim kokonat. 
Orait, em i holim bun bilong muruk na em i tanim, na kokonas -
rot bilong en i bruk, em i holim, passim, putim i go daun. Man i 
stap bihain long en, em i kisim dispela kokonas wantaim bun 
bilong muruk, givim gen long narapela i stap klostu long as 
155 bilong en. Orait, em i holim nau na givim gen long man i sanap 
long graun. Em nau, o! i karim i kam long haus. Long haus o! i 
selim pinis na sikirapim pinis. Putim i go long wanpela bikpela 
stop, olsem bikpela tap. Em dispela samting stop hia, mipela 
kolim hia, nem bilong en kambio, o! i sikirapim i go daun. N au 
160 oi Ngragen tu ol i wokim olsem, nau ol Sui tu oi i wokim olsem, 
long wanpela nait yet. Singsing i stap, orait, o! i wokim olsem. 
W o ki m olsem, na mipela o l yangpela ma n hia, em karikisi em 
mekim belo. Long nait mipela i go Iong bed, long hap pas seven 
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samting, eit oklok, mipela i go bung, mipela long bed nau, 
165 mipela sanap !ain. Wanpela !ain bilong man, wanpela !ain 
bilong meri, karikisi i stap namel. OI i paitim garamut bilong 
singsing, belo i pairap. Em nau, olgeta man i tok: «Bilong 
wanem, garamut bilong singsing i pairap na belo gen, bilong 
wanem?» Em nau, oi passim singsing nau, oi i stopim singsing, 
170 singsing i no moa kamap. Em i stap nau. OI man bilong 
Yensan, Kanganamun, Malingei, Palimbei olgeta bungim 
wantaim hia long singsing hia. OI bungim wantaim nau i stap. 
Nau oi yangpela, yangpela man tu bilong oi, mama tu bilong 
Yensan i kam long halpim oi mama hia, oi i wokim long selim 
175 na redim sikirapim drai, o wokim ndsangwi. OI i kam halpim 
mipela long oi dispela samting hia long givim long oi man 
bilong singsing. OI i stap na mipela i go wantaim, sampela 
manki bilong Yensan tu. Man hia i stap yet, Kisaknagwan, em 
tu i stap long Yensan em i kami stap, em i laik halpim tumbuna 
180 meri i stap long en. Em i laik i go insait long banis hia. Em tu 
em i kam i stap. Na oi paitim belo nau na mipela i go bung. 
Kisak tu i tok olsem: «Ai, beten, oi i beten pinis?» Na em i go 
krai nating tasol na bai mi kam bek, em i toktok olsem i go 
daun i go, kamap hia kam insait. «Ai, huset i tokim yu paitim 
185 belo?» Wanpela tok tasol, man oi i mekim paitim mipela 
nongut. Man meri nau olgeta gluglugluglu ron nabaut, hihihi. 
OI i painim sampela tasol i paitim, mi hia long- bai kam pinis 
long haus. Orait, oi papa i redi kokonas long mipela, kaikai 
bilong tumoro i go insait. Mipela kaikai , pinis. Orait, mipela i 
190 stap na oi papa na mama oi i wok long givim nambe long oi 
man bilong singsing, givim kaikai long oi man bilong singsing i 
stap. I stap i stap, i go tulait nau, siks oklok. Orait, kirapim 
mipela olgeta i kam, kam i go long kamai(?), insait. Mipela go 
waswas, kisim redpela graun hia, katim-, waswas pinis, putim 
195 redpela graun. Putim olsem pinis, orait, kisim lip mangwa, 
putim sitmbi nau. Pinis, kisim wanpela wanpela nyao, putim 
long nek bilong mipela. Kisim yat, oi sapim long kru(?) 
limbum, kisim wanpela wanpela mipela holim. Orait, mipela i 
kam, mi go daun long Payembit. Nau ollain papa, oi man 
200 bilong kisim mipela i go insait, olgeta i go bungim wantaim na 
ollain man bilong singsing stret oi i stap singsing. Orait, mipela 
i go, oi bilong Aibom, olgeta i kam, Malingei, Aibom, Yensan, 
Kanganamun, kapsait tru i stap. Orait, singsing i go i kam. OI i 
wet i go hap pas siks. Em nau mipela wet long paia, paia bilong 
205 banis i go autsait. Olgeta mipela i kam, na oi namba wan !ain 
bilong mipela, i go insait, pastaim oi i katim skin pinis, long 
narapela yia o long narapela mun. OI i kam wantaim mipela, oi 
i go insait, oi i kilim paia. Pinis, mipela olgeta i go insait. Go 
insait, mipela i stap, Orait, mipela telim(?) pukpuk nau, 
210 wanpela limbum oi katim dispela mambu, sapim pinis, stretim 
pinis inap long twenti man i go insait. Twenti hap mambu i 
stap, Orait, mipela i go insait nau, mipela krungutim. OI i tok: 
«Em pukpuk hia» Mipela krungutim dispela limbum, mambu, 
mipela krungutim nau, lusim mambu, limbum pinis. Orait, 
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215 opim nau oi i tok: «Orait, mipela kisim oi o o o pukpuk bilong 
mipela, dispela pukpuk bai i kaikai yupelao» OI i tokim mipela, 
oi i sem, hihihio Orait, mipela kisim wanpela wanpela wanpela 
wanpela i go inapim, twenti hap mambu, twenti olgetao Mipela 
i stap o Orait, oi i karim kanu bilong mipela, wanpela kanu 
220 wanpela mbandi, wanpela kanu wanpela mbandi, karim olgeta 
kanu insait long baniso Putim wanpela wanpela wanpela, 
inapimo Orait, nau mipela go sindaun stret long kanu bilong 
mipela bilong slip, mipela i go sindauno Orait, oi man bilong 
katim mipela i go sanap nau, wanpela mbandi tupela man, 
225 wanpela mbandi tu pela man, tripela man, oi i sanap olsem i 
gooo, inapim pinis o Orait, katim hap pleso Tok orait, kirapim 
pukpuk nauo Pukpuk i mas singaut. Orait, nau oi i tromoim 
wanpela pukpuk, pukpuk i singaut. OI i winim mambuo Em oi i 
katim susu bilong mipelao Kandre i sindaun bihain, bilong 
230 holim wanpela wanpela mbandi, kandre bilong en wanpela 
wanpela stret, oi i holimo Na mit tu, kandre bilong mi holim 
mi, Gorume i holim mio Gorume holim mi, na tambu bilong mi 
Yaombangi na Mo un, tu pela i go sanap bilong katim susu bilong 
mi. Pinis, orait, tupela i slipim mi, mi go slip, na Yao i katim 
235 ndsindsi long skin bilong mio Na Moun, Yao na Gorume 
oi tripela i sanap na oi wok long katim skin bilong mii go i go i 
go, piniso OI i pinism mi, mi go long waswaso Mi no ken wet 
long narapelao Nau, huset man i go pinisim pastaim, em mas i 
go long warao Olsem tasol i go i go i go, wok long katim skin i 
240 kam, i go i go i goo Eit oklok, i go nain oklok, hap pas nain, 
piniso Olgeta man i pinis, oi i go waswas o Pinis, oi i kam bek, oi 
i putim wellong skin bilong mipela, skin long beko Mipela i 
stap, ollain papa hia ollain namba wan man hia bilong mipela 
oi i wok long winim mambu i stap o Na oi i karim kaikai bilong 
245 mipela i kamo Mipela sindaun, kaikai, i no moa long han mi 
ken holim praim, pis, tambu truo E, sissis bilong holim, hihihio 
Olsem yu lukim pinis o Sampela samting mipela mekim long 
Payembit. Olgeta de olsem pait i stap, kaikai i stap , pai t i stap, 
kaikai i stapo Long nait tasol no gat pait. Long nait no gat 
250 kaikai o Long de, moning siks olklok, seven oklok, pait i stap 
long seven okloko I go i go i go, taim bilong kaikai, no gat pait, 
pait i stopo Kaikai pinis, pait i sanap i stap, i stap, i stapo twelf 
oklok, no gat pait. I stap nau twelf oklok pinis, pait i stap yet i 
go i go i goo Lukim taim nau por oklok, em taim bilong kaikai 
255 nau, pait i piniso OI i go autsait long waswas o Mipela i go autsait 
waswas, putim graun long skin bilong mipelao Mipela waswas, 
em, no gat pait, pait i piniso Kam bek, kaikai pinis, em no gat 
moa pait, em i ova pinis, paip oklok, siks okloko No gat moa 
pait. Olgeta de mipela mekim olsem i stap inap tri mun, long 
260 ngego yet. Mipela i stap tasol. Tu mun, wan mun pinis, em nau 
ol i karim mipela i go autsait long Sipik long wasim skin bilong 
mipelao I go i go, waswas pinis, i kam beko Em mipela i stap yet 
long ngego oi katim skin bilong mipela i stapo Na dispela 
wanpela yangpela meri, em nau em i rausim wara long kanu i 
265 goo Em i kam putim plet i no lukimo Em narapela em i kam 
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insait kisim plet, narapela em i fatpela Íiklik, em mama bilong 
en. Mi stap yet long ngego, o! i katim skin bilong mi pinis i 
stap. Na em i kolim nem bilong mi em i laikim mi kolim nem 
biiong mi orait ... i harim nau em i kam askim papa. Papa em i 
270 tok: «Askim em i gat Iaik?» OI i go askim mi, mit tok: «l orait, 
em i kisim samting biiong mi, em i kisim paspas biiong mi stap 
na em i kam, mi laik.» Orait, tok i kam bek, kisim papa, em i 
tok: «Orait, mipeia baim meri biiong yu.» Mi stap yet banis na 
oi i baim meri biiong mi. Pinis, dispeia de nau oi i baim na i siip 
275 tumoro, oi man oi namba wan Iain biiong mipeia i tok: «Ai, 
Bipo mipeia no save mekim oisem. Mipeia stap Iong haus 
tambaran oi i katim skin bilong mipeia i stap, na papa mama 
biiong mipeia i no baim meri biiong mipeia. Dispeia kain lo 
nau, oi i mekim nupeia pasen oilaikim daunim mipela.» OI 
280 namba wan Iain biiong mipeia i tok oisem. OI i Iaik pait hia, 
tanim tok nating nating tasol. Tumoro moning taim, no gat 
wanpeia suiyambe i stap, passim oigeta doa biiong i go insait 
Iong ngego. Passim oigeta doa, na mipela no gat i go we, 
mipela stap tasoi insait. OI i paitim mipeia, mekim mekim 
285 mekim. I go twelf okiok oi i passim oigeta basket sagsag. OI i 
rausim oigeta sia biiong mipela. Mipeia siip tasoilong graun, 
mipeia hangre nongut. Mipeia i stap. OI i wok long paitim 
mipeia, mekim, mekim, mekim. I (no) gat wanpeia mbandi yet 
mi tan, ronewe oigeta i go daun Iong daunbilo, go daun Iong 
290 Kapaimari, em i go stap Iong sip, hihihi . Sip i kam bai em i Iaik 
ronewe hia, tasoi dispela sip i no kam. Sip i no kam, longtaim i 
go pinis hia. Em i pred Iong dispela pait, em i ronewe oigeta na 
go hait Iong bus. OI namba wan !ain biiong mipeia wok long 
paitim mipeia, mekim, mekim. Dispeia hap bus oi i wok long 
295 Iukautim em, mekim, mekim, mekim, nogat. Sampeia meri go 
painim em, em i go long autsait Iong dispela maus biiong baret 
yu kam insait long Pagwi . Long dispeia hap pies em mbandi i 
go na oi i lukim, i olsem na oi i kam na oi i tok: «Ai, wanem 
nau yu lukautim tupela mbandi o wanpeia mbandi em i ronewe 
300 hia, mipeia painim em, em i ron Sipik tru!» OI i kam toktok na 
oi namba wan Iain biiong mipeia tok: «Em, mipela lukim 
kiostu tasoi, na em i ronewe Iongwe moa!» Na oi i kirap i ron, 
go go go go. 
(J. S.: Em i huset dispela man em i ronewe?) 
305 Wei, Weimeii, em i ronewe. Orait, oi i go, Em i koap Iong 
diwai, sindaun i stap, em i kisim yori biiong en tasoi i brukim 
pinis putim oisem. Em i putim oisem na em i sindaun i stap. OI 
wok Iong Iukautim em i go, oi i painim em: «Ai, yu kam daun, 
wanem! OI i kiiim yu na yu ronewe oisem, em pait samting 
310 nating. Ating yu no strongpeia man tumas. Bihain Iong taim 
bilong pirua, oi pirua i kam, bai yu ronewe oisem na oi rabis 
man bilong pirua hia bai wanpeia spia tasoi i sutim yu, na 
karim yu go pinis i katim het bilong yu! Yu no man tru i ronewe 
i kam. Ollain biiong yu oigeta i stap na oi wok Iong pait, na yu 
315 oisem wanem yu ronewe olsem?» OI i kross long en. Kisim em i 
kami go insait Iong banis. OI papa biiong mipela oi i no stap, 
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sampela i go long Tambunum, wanpela i go long Mindimbit, oi 
i go long kisim drai bilong mekim sup. OI i go stap, oi i kam 
bek . OI i harim dispela tok: «Ai, yupela, yupela oi papa go 
320 kisim drai na oi pikinini bilong yupela, ollain namba wan 
bilong oi hia, paitim oi nongut, kilim oi nongut tru. Long 
dispela san oi i no kaikai, wan fui de olgeta oi i passim basket 
sagsag bilong oi, oi i no gat kaikai long bel, oi i no sindaun long 
sia, oi i slip tasollong graun ... graun long slip na oi i wok long 
325 paitim yet!» OI papa i harim oi i kam soa tasol, kisim buai i go. 
OI i kam tokim papa, papa bilong mi: «Em, namba wan trabel 
bilong pikinini bilong yu yet. Long wanem em i stap long banis 
na yu baim meri bilong en. Dispela trabel oi i wok long paitim 
oi hia!» Papa i harim olsem: «Ai, rabis, rabis go long oi, 
330 Maski.» Orait, em i kisim buai, wanpela rop buai karim i go 
daun, putim wanpela karimap daka, karim i go, givim long oi: 
«Orait pinis, yupela holim, em i rabis bilong yupela paitim! »«l 
orait, mipela paitim em, em i namba tu lain bilong mipela, 
mipela no kilim, em i samting nating.» «Em i gutpela yupela 
335 paitim», papa tokim givim em buai. Pinis, pait i pinis long pai p 
oklok. Em nau, mipela go insait waswas. Pinis i kam autsait, 
kisim kaikai pinis i go slip. I stap, i stap. W an mun i go pinis, i 
stap i stap. OI wok long bilas bilong mipela yet. W an mun moa, 
i go mekim tri m un, bilas i goooo, olgeta mbandi inapim pinis, 
340 o rai t bilas i pinis. Bilas pinis ... tok: «Orait, dispela de bai oi i 
kamap, long dispela wik long Fonde o Freide bai i ken kamap. 
Orait mipela i stap, bilas redi. OI i putim taim nau, tumoro bai 
oi i kamap. OI tok olsem. Nau mipela i stap, tupela abwan i 
kam. Tupela abwan i kam, na oi i kisim dispela tamiok ston 
345 -ehm tamiok diwai, giaman tamiok. Kisim nau na holim het 
bilong mipela, traim, traim paitim yu. Olsem tokples mipela 
kolim abwan abarabie, paitim mipela. Narapela man bilong 
holim, redpela graun olsem redpela pen, blut, hihihi. OI 
kapsaitim het bilong mipela i go i go i go, pinis. Orait mipela go 
350 autsait long wara, i go waswas pinis, wasim skin bilong mipela, 
em i ... kam so a i s ta p na w ok Iong kat i m gras bilong mipela. 
Dispela taim mbandi hia, tri mun olgeta mipela i stap, i no luk 
olsem man olsem wanem samting mipela i stap. Gras i pulimap 
long pes, het gras i bikpela moa. Mipela i stap, oi wok long 
355 rausim gras bilong mipela pinis. Katim gras bilong skin bilong 
mipela pinis. Mipela i stap, tumoro moning, nau mipela i stap. 
N au oi nyamun-alambandi oi i no slip, oi i stap, na oi wok long 
winim mambu i stap. I go tulait, Mangran, oi i winim 
Mangran, olsem tumoro em i laik kamapim oi nyangu go 
360 autsait, oi i stap, winim mambu i stap i go, i goooo. Tulait, 
tumoro long moningtaim kirapim olgeta bilas bilong mipela. 
OI i passim long longpela mambu, kamapim lain, huset i laikim 
bihain tru em i stap mambu bilong en i stap bihain tru, em i go i 
go, go inap. Liklik manki i go i go daun, huset i paslain tru, het 
365 bilong en i go daun, em. Bilas bilong en bai i stap. Kaikai i go 
pinis, twelf oklok i go pinis, wan oklok i go, tu oklok. Tri 
oklok nau, em nau, oi i oilim skin bilong mipela, i go, pinis. 
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Kisim bilas bilong mipela i kam daun. Passim nau, ngawi, 
passim ngawi pinis. Em i pinis nau, bilong i go autsait hap pas 
370 tri samting, hap pas por, mi tok hap pas tri. Ha p pas por 
mipela go autsait. I goooo, go daun i go, raunim waak, pinis. 
Kam bek, mipela i kam. Em nau oi kandre kisim mipela 
wanpela wanpela i go nabaut nabaut. Kandre bilong mipela oi 
Ngragen, oi i kism mipela i kam long wanpela sait. Ollain 
375 bilong mi hamamas, mipela i go, mina (Wansi:la), mitupela go 
long narapela hap. Na (Tainemkapan???) go long narapela 
hap. OI i wok long paitim kundu. Na mbandi bilong Sui, oi tu, 
go long hap. mbandi bilong Ngragen oi tu go long hap, mbandi 
bilong Si:mal go long narapela hap. OI i go, putim mipela 
380 nabaut nabaut long hap ples bilong kandre stret, oi i wok long 
paitim kundu. Go, paip oklok, go, siks oklok, pinis. OI i rabim 
!ek bilong mipela pinis, oi kandre hia, na mipela baim oi i go 
pinis. Na em nau, mipela go insait long haus tambaran. Kisim 
sel wara wantaim basket sagsag hia, mipela karim i kam. 
385 Mipela yet i karim i go long haus. Kamapim basket sagsag 
wantaim sel wara mipela go kisim pinis. Orait kam bek, mipela 
go long ... mipela i kam putim olsem, paia i stap pinis, simbuk 
nya. OI i mekim paia long ai bilong haus tambaran. Redi i stap, 
mipela i go tasol i go autsait, tok yu kam olgeta. Mipela go 
390 autsait nau, planim mina na mbambandsui, sanap nau, planim 
i stap i stap olgeta. No gat mekim nais ... mbambandsui hia, yu 
no ken mekim nais olsem, em i ken sanap olsem samting bilong 
en yet i kamap nating i stap, man i no holim, tasol man i holim. 
Em i ken i staaap, mipela i stap, i stap . Longpela paiawud em i 
395 kam putim tasol olsem, paia laik em i ken i go i go i go , na tasol 
mi ken autim na karim i go putim olsem, nogat. Em i oi mi ken 
sutim tasol olsem na paia yet i sutim paiawud i go i go i go . 
Olpela(?) dispela paiawud wanpela nyamun-alambandi bilong 
mipela i tok : «Yupela ken wet long dispela paiawud .» Em 
400 suayinue longpela Jongpela paiawud. Em paia hia i stap olsem. 
Bai em i ken putim olsem em bai i tok: «Dispela paiawud 
bilong mi mi no ken putim hia, mi ken putim tasol olsem. Lait i 
go i go i gooo, bilong en yet paia i go pinisim olgeta paiawud, 
orait bai yu go aut i go. » I makim tok olsem, putim, na mipela 
405 ken wet long dispela paiawud tasol , mipela i stap, i stap, i stap. 
Dispela paiawud yet mipela no ken holim long han bilong 
mipela, oi mbandi nogat tru , em nyamun-alambandi yet hia, 
bossim dispela paiawud. Paia lait i kam, em i srukim liklik, 
olsem tasol i stap. Mipela ken i stap, i stap, i stap, i stap, i 
410 goooo, leven oklok nait. Sampela dispela paiawud i stap yet, 
bai oi namba wan !ain ollain papa bilong mipela i tok: «Mipela 
ol kalabusim tumas i stap, rausim ol i go slip!» Orait, em nau, 
ol i ken tok: «Orait, kamautim samting yumi go, bai yupela go 
slip. » Orait mipela kirap nau, kamautim mina na 
415 mbambandsui, karim nau na wokabaut i go long haus . Go slip. 
Siks oklok, ples i no klia olgeta yet, kam bek pinis long paia, 
sanap. Sanap, sanap, sanap, i stap i goooo. Twelf oklok, ol 
kaikai basket sagsag i kam, em nau, lusim nau i go insait, 
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sindaun. I no sindaun, nau long dispela taim, em i, ol mbandi 
420 sindaun long sia, ol kaikai i stap, na em yupela i lukim, bipo no 
gat. 01 i ken sanap olsem tasol, sanap olsem tasol na mbandi 
ken kaikai. Mipela go insait, sanap olsem. Kaikai i go pinis, 
wasim han, dring mipela i pinis, go autsait gen, sanap, sanap, 
sanap, sanap i go i go. Siks oklok nau, kam bek, kisim kaikai 
425 pinis, go autsait, sanap, sanap, sanap, sanap i go. Leven oklok 
nait, aut, go slip. W an pul de, mipela i stap. Orait, tumoro 
moning taim, mipela kam bek gen sanap long simbuk nya 
mipela i stap. I stap i go, lukim taim nau, leven oklok wanpela 
tumbuan Maindimabwan i stap long Payembit, em i kirap nau 
430 kisim wanpela spia. Ron Spik tru, ol i laik ronim mipela i go 
waswas hia, em i ron Spik tru i kam antap. 01 man pes bilong 
oi i go daun, ol sanap olsem. 01 i stap oi i lukim, tumbuan i 
ron. «Ai, yu kam mbandi hia, tumbuan i kam!» Kamautim 
mina mbambandsui hia na sikur(?) nabaut, kalip(?) karim 
435 bilong mipela pilai tru antap, hihihihi. Mipela olgeta ron 
nabaut. Tumbuan i kam, raunim mipela pinis. Em i go bek, ol 
namba wan !ain i tok: «Yupela ken i go waswas, em i taim 
bilong yupela i waswas na em i raun yupela.»Mipela i kam, go 
autsait hia, long dispela ples ol haus tambaran i sanap. Mipela i 
440 kam i go autsait i waswas pinis. I kam bek, mipela go sindaun 
kaikai. Pinis, mipela i stap. Tumoro em bikpela waswas tru 
hia, bai mipela go daun long daunbilo hia, Karakame. Bai 
mipela go waswas long Karakame, na ol man tu. Moningtaim 
mipela i go daun long waswas, ol banisim pinis wanpela banis . 
445 Na abwan bai i go insait na i s ta p. Em bai olgeta mbandi mipela 
kam holim kok bilong en hia, dispela kain yu save pinis? 
(J. S.: Ya, mi save) 
Hihihihi. Orait, mipela i go waswas i stap. Waswas pinis, 
mipela i kam bek, kam go long haus, karim basket sagsag, sel 
450 wara, mipela olgeta go long Payembit tasol, Nambariman oi 
nyamun-alambandi tasol bung i sindaun. Na i gat banis i stap. 
Tumbuan i singaut: «Aaaaaaaah». Tumbuan i wok long 
singaut yet, longpela taim, moningtaim yet emi singaut, 
singaut, singaut, singaut. I go twelf oklok, i go i go, wetim 
455 mbandi em i singaut. Mipela go daun waswas, kam bek, karim 
basket sagsag i go long Payembit. Olgeta, ollain bilong mipela, 
olgeta i go putim wantaim. Na oi nyamun-alambandi, i laik i go 
wantaim mipela, i laik mekim sampela hamamas, singsing i go 
wantaim mipela yet. Go i stap, putim wantaim mipela i stap. 
460 Orait oi i tok: «Orait, olgeta i kam bek, em nau taim inap, 
planti mbandi hia. » OI tok olsem. Mipela kirap long por oklok 
taim, mipela kam i stap putim basket sagsag. Redi i stap, 
wanpela wanpela putim han i go insait, holim usket bilong en, i 
gogogogo, koap i go antap i gogogo<>;o, pinis tru. Orait, !as man 
465 i koap i go antap, Mevimgawi na W ei. OI i koap na go antap, i 
go daun long hap na i go antap, i kam, kamp nau. Em i 
kamautim kok bilong abwan, kamautim nau, tromoim i go 
insait. Kamap i go, antap nau olgeta mbandi i sanap tupela 
!ain. Narapela i sanap long hap, narapela i sanap long hap. 
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470 Orait, kok bilong abwan i go antap, holim nau. Olgeta mbandi 
i holim olsem i go i go i go. Wanpela han bilong mbandi i no 
ken stap nating, i mas holim olgeta. I go inapim, pinis i kam 
bek putim antap, em i stap. Nau olgeta mbandi i go daun 
bilong kamautim dispela banis hia. I kamap kamautim dispela 
475 liklik banis hia, karim i go. Tumbuan i stap krai yet mipela 
karim i gogogo, i go daun long dispela hap ples hia, long 
Payembit, simbab long Payembit mipela karim i go. Bringim 
daunbilo, no i no Payembit, em hia, dispela ples ha us lotu i 
stap, matmat i stap, dispela hap ples bipo em i gat bikpela bus. 
480 Mipela karim i go daun, i go daun, putim. Nau mipela wok 
long rausim i gogogogo. Nau ol windsumbu i kamap mekim 
pait pait pait, tekewe het bilong ol, pinis. Pinis, mipela i kam 
bek, kam, hap i go long haus tambaran, kisim liklik kaikai 
pinis. Autim olgeta kaikai long basket, sospen, go long mipela, 
485 putim wantaim i go, em bilong ol nyamun-alambandi bai ol i 
kaikai. Pinis, karim liklik basket bilong mipela, karim 
kambang bilong mipela, mbandi iavu hia, mipela karim olgeta, 
w an pela wanpela. Bilong mi wanpela, bilong narapela nara pela 
olgeta, karim pinis, traim traim kaikai buai nau. Em wanpela 
490 de bilong start kaikai buai . Kaikai buai wokabaut i go, go koap 
long Payembit. Na i go daun, putim samting daunbilo long 
graun, koap i go antap. 01 man laik pait long mipela, ol i redi 
pinis hia. Sampela windsumbu na abwan, ol i stap redi. Mipela 
koap i go antap yet draipela pait i kirap antap long haus 
495 tambaran. Krungutim limbum, ron i go i kam. OI i mol(?), ol i 
mol(?), pinisim. Man i karim tumbuan i stap, holim em, 
kamautim. Tumbuan hia, orait, em man bilong karim en, em i 
lap nau em i go sindaun. Man i putim ai bilong windsumbu hia, 
tekewe ai bilong en, em pait bilong en mipela pinisim olgeta. 
500 Olgeta i go pinis, orait mipela go daun long graun, tekim gen 
basket, nau wokabaut. Wokabaut i go daun long Andimbi-t, go 
koap gen. Sapos i no gat haus tambaran, nogat. l gat bikpela 
haus tambaran i stap, em bai man i ken redi long pait. Orait, oi 
mbandi ken koap. I go daun long Malingei, Mindimbit i stap 
505 yet mipela i go, haus tambaran Mindimbit, bikpela haus 
tambaran i stap mipela i go draipela pait nongut i stap. Mipela i 
go, pait pait pait, tekewe oi pinis. Orait, kirap mipela i go daun 
long Mangimbit, long daunbilo. Mipela i go putim samting 
daunbilo, koap i go antap, pait i kirap. Pait i goooo, pinis . Em 
510 pinis, nau olgeta i go daun, tekim basket nau, kaikai buai, 
wokabaut i kam antap. Pinis, em i pinis! Lo bilong mbandi em 
i go pinis, na no gat moa, em i no moa mbandi nau, em i pinis . 
Na mipela i stap. Mipela i go waswas pinis. Yesnamba wan lain 
kisim mipela i go waswas pinis long Spik. Orait, mipela i kam, 
515 na mipela yet i holim sagsag long han bilong mipela, mipela 
kaikai i stap. Orait, ol papa ol i wok long wanpela mbandi 
wanpela pik. Na man i gat tupela mbandi, wanpela papa, em 
wanpela pik. Usket pik long narapela mbandi, het pik long 
narapela mbandi. Man i gat tripela pikinini orait, tu pela tasol i 
520 dsadsim i go long tupela, na narapela nogat. Man i gat wanpela 
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em wanpela pik. Olsem tasol inapim olgeta mbandi. Na baim 
drai, sagsag, buai i kam givim wantaim, pinis. Orait, ol putim 
de nau, mbandi mbangu i ken kirap. Putim de nau i stap olsem 
tumoro, nau, long nait bai ol i kamautim banis. Bikpela banis 
525 ol i banisim haus tambaran, bai ol i kamautim olgeta, karim i 
kam long sai. Karim i go putim banis long arere bilong haus 
tambaran, long sai o mipela Nambariman hia, autsait hia i gat 
sagsag i sanap, dispela hap ples. Na ol Payembit daunbilo long 
Malingego, putim banis. Na em long mipela, ol i putim banis 
530 hia, pinsim i stap. 01 i putim samting mambu, bringim i go 
insait long dispela liklik banis i ken i stap. Orait, mipela nau, 
kirap i go daun long Payembit mipela i sindaun. Ha us tambaran 
no gat banis moa, pinis. Mipela i stap na wet long ndsangwi. 
Wet long ndsangwi mipela i stap na ol haus hia ol mbandi go 
535 long banis, olgeta haus ol kirapim, ndsangwi wokim pik, selim 
drai, sikirapim, draipela draipela stop olsem, bikpela bikpela 
pot hia. Wokim ndsangwi, tupela pot long wanpela mbandi, 
tupela pot long wanpela mbandi, tupela pot long wanpela 
mbandi olsem tasol. Olgeta i gogogogo, pinis, basket sagsag 
540 inap long haumas tupela sospen pot. Orait, basket sagsag tu 
olsem, tupela. Mekim i go pinis, mipela sindaun wet. 01 i karim 
i go autsait putim long haus tambaran i gogogogo, pinis. Na ol 
namba wan !ain bilong mipela, nyamun-alambandi, i tok: «Ai, 
ndsangwi i go autsait, long haus tambaran mipela olgeta 
545 kaman, wokabaut n au!» Em n au oi papa yet bringim olgeta 
ndsangwi i go long haus tambaran, pinis, oi i kisim mipela. 
Mipela wokabaut i kam, i no moa go insait long haus 
tambaran, kami go insait long banis i stap arere. Mipela i kami 
go insait, mipela i go putim yori bilong mipela i stap . Mipela i 
550 stap, o rai t, em na u, olgeta nyamun-alambandi i kami go insait. 
Na oi dispela bikpela banis i raun na i gat liklik banis oi brukim 
na wokim, liklik hap i stap. OI nyamun-alambandi, ol mambu 
hia go insait na i stap. I stap, o rai t, oi nyamun-alambandi i kam 
i go insait, mipela tu i kam, oi mbandi go insait. Em nau, oi i 
555 tok-, ol sindaun nau, na mipela i go pas . Doa bilong dispela 
liklik banis i stap insait long bikpela banis, doa i olsem em doa 
bilong haus bilong mi. Orait, wanpela !ain man i ken sindaun, 
wanpela !ain mbandi. mbandi na mbandi pastaim oi i katim 
skin, oi i sindaun namel namel wantaim i gogogogo inap. 
560 Narapela !ain tu olsem, i go inapim pinis, i stap nau . I stap. 
Orait, tupela man i kamap pastaim, long singsing ngao. 
Singsing ngao i kaaam, i kam raunim pinis. Tupela man, 
wanpela long singsing rausim pipia i go olsem, wanpela long 
pes(?) singsing rausim pipia i go olsem, tupela lek bilong tupela 
565 man bilong singsing em olsem lek bilong kakaruk o samting 
olsem. Autim bilong tu pela long ol pipia na graun i no liklik bai 
i ken karimapim mbandi, hihihihi. Singsing i gooo, raunim 
pinis i kam i go insait. Orait, mbandi inap i ken pulim tasol 
long tupela ngao, kisim putim, tupela go insait nating. Orait, 
570 wanpela moa, pikinini bilong wanpela di wai, yambi. Na tu pela 
i putim Iong maus tasol em nus tasol, tupela singsing i kam i 
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gooo, raun pinis i go insait. Wanpela mbandi kirap, bikpela i 
stap arere long banis hia, em i ken pulim long han bilong 
tupela. Wanpela kirap pulim en, wanpela kirap pulim en. Kisim 
575 pinis, orait, tupela go insait nating. Olsem tasol i gogogogo, 
olgeta singsing i go pinis. Las singsing em wanpela meri i 
kamap nau. Wanpela meri kamap, i ken singsing, lainim en 
toktok: «Bihain, yu lukluk dispela samting bai i no ken kamap i 
go autsait. Ollain bilong yu oi i kam oi wok, o huset papa 
580 bilong yu mama bilong yu indai, yu tingim long dispela kan na 
bai yu no ken kamap i go autsait na yu ken holim potim(?) 
bilong en an yu ken mekim hul na planim. Yu long dispela 
samting kok bilong yu i sukurim long dispela samting, na bai 
yu gat bikpela wari long dispela na bai yu stap tasol. Na em 
585 dispela samting i tokim yu long wanem hap yu laik i go, em i 
laik i go, bai yu harim tok bilong en yu go wantaim en.» Em i 
givim dispela kain skul. Hapim purpur autsait long pes(?) soim 
kan bilong en, tanim gen baksait hapim purpur soim as bilong 
en. Olsem singsing i go i go i go, raun i kam long narapela !ain 
590 raun i go, gogogogo, go insait long banis. Em singsing i pinis, 
em i go insait nau. OI i autim dispela banis, tromoim aut, kam 
paitim long mbandi, singsing hia. Longpela mambu slip olsem, 
oi sotpela mambu, wanpela !ain man wanpela !ain man oi 
putim antap, paitim wantaim. Mekim save singsing i kam, kam 
595 kam kam kam, em i goooo, tarn pinis i kam. Orait, mi stap 
nau, pasim maus, mi no ken winim moa. Namba tu oi kirap, 
tarn i go, raun pinis i kam bek, i go, i stap. Namba tri taim, 
kami go, raun i kami go , i stop. N amba por taim, i kam, raun i 
go, pinis, i go bek. I laik i go stop nau, olgeta mbandi kirap 
600 nau, holim olgeta pulim long han bilong oi nyamun-alambandi. 
Pulim nau, em nau, mbandi wantaim nyamun-alambandi oi 
singsing wantaim nau . Winim mambu wantaim, singsing i go i 
kam, i go i kam, i go i kam, i go, i go long dispela hap tu taim, 
kam bek Iong dispela hap tu taim, pinis, i stop. Olsem tasol i 
605 save singsing olsem i gogogogo . OI i makim taim i gooo inap 
wanpela wengasebwa olgeta i go pinis . kwosira em yindabalya i 
go pinis kwosira, satsebwa na i go wengasebwa na pinis. Na oi i 
ken winim nabaut, wanpela wanpela wanpela. Dispela singsing 
bun i pinis. Em inap olsem mbandi mbangu. 
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... wokim wanpela het bilong pukpuk, pinis. Orait nau, putim 
(long) tupela diwai, pasim pinis i stap. OI i putim antap na i 
stap. Orait het bilong pukpuk i olosem. Na olgeta man bilas, oi i 
kisim spia oi pasim gras pinis. Wanpela man wanpela spia, wanpela 
5 man wanpela spia, wanpela man wanpela spia i stap . I stap. Orait. 
OI laik singsing, putim (sutim) kundu. Dispela maus bilong pukpuk 
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i hop. Bai olgeta man i go, i go insait, i go, i go, i go. I 
go insait, olgeta i kamap i go insait, pinis. No gat wanpela man 
long banis, subim long pukpuk, pas. Orait mi go singsing 
10 pinis i kam bek, i kam i kam insait. I tok, i tok nau, orait i go 
insait, pas, mi laik olsem singsing i kamap yet. 
(Dieses mbangu gehort zur Initiation.) 
OI mbandi bambai go insait long maus 
bilong pukpuk. 
15 (J. S. :autsait long as bilong pukpuk?) 
... krungutim kanda, mak i m het bilong pukpuk. 
Kisim tupela sel kokonas, putim long wanpela hap, putim long 
wanpela hap, makim ai bilong pukpuk. Orait, putim wanpela hia 
long bumbum bilong en hia long . . . Orait, ...... blakpela graun, 
20 putim long het bilong ... i pinis i kam .... maus bilong en i go 
antap, ... stap tulait nau, ol mbandi go insait long maus bilong 
dispela pukpuk. Pukpuk i no gat bel, het bilong en tasol. 
Selbstskarifikation 
von jungen Frauen 
Dispela samting, em i samting bilong hausboi. 
I tambu tru dispela kain mak i stap Iong baksait 
bilong oi meri. Na i bin ol meri i katim baksait 
5 long oi, mak Iong baksait bilong ol, na oi man 
i painim. Wanpela man i painim. Man bilong 
painim, em Kateakut. Em i painim nau na em i 
kam tokim namba wan !ain, em !ain bilong mi. 
Moning yet tok i raun, oi i go tokim mi . Asde nait 
10 oi i painim pinis dispela, asde long san. Long 
nait oi i toktok liklik, na moningtaim tok i raun. 
Em i tok ol man i go pas tasol, namba wan !ain 
bilong mipela. Em i tokim oi pinis, oi i tok: 
«Orait, olgeta i kam,» oi i tok raun pinis, oi i 
kam paitim garamut Iong hausboi, long nau. OI i 
15 sowim tok i gat dispela kain mak i stap long oi 
meri nau. Na dispela mak i no bilong oi meri. Em 
i bilong man tasol. 
(J. S.: Na huset ol dispela meri hia?) 
Nem bilong oi meri hia? Meri bilong katim baksait 
20 bilong oi narapela meri, em Kasemandsi:, em i 
Yensan 1972 
Keman 
K 4/ 1 
Text 35 
katim skin. Namba wan em i katim skin bilong 
Kimaniyi:si:, em i pikinini meri bilong Dumoinagwi. 
Namba tu oi i katim skin bilong Wageni:si:. Kasemandsi: 
yet em i katim gen, na Kasemandsi: em i pikinini 
25 bilong Aguiabwan. Namba tri, em i wanpela meri 
Bogia, wanpela man i bin marit em i kam i stap hia. 
N em bilong dispela meri Karara, Kasemandsi: i 
katim skin bilong en gen. Em i meri bilong Maikel 
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Kumbwi, na em narapeia meri em i katim skin. Papa 
30 biiong en, meri biiong katim skin biiong oi meri, 
em Kasemandsi, papa bilong en em Niauri. 
Em oi popeia meri tasol. 
(J. S.: Na Iong wanem de oi i katim skin?) 
Long de yu go Iong Aibom. OI i no save, oi i 
35 haitim Iong gras na wokabaut. Na oi, oi i 
painim Iong asde tasoi, Iong Mande oi i painim. 
OI i stap insait Iong gras na no gat man i save. 
Taim oi i Iaik waswas nau oi i bin painim. 
(J . S.: Em oisem Iong dispeia pasen yupeia save 
40 katim skin?) 
Ya. Tasoi oi i no bihainim stret, pasen mipeia 
katim skin. Sapos mipeia Iarim oi meri, oi i 
kisim mak tu oisem mipeia, na bambai oi i ken 
pait oisem mipeia. Bai oi i mas bagarapim man 
45 i marit Iong en. Em oisem, mipeia pred, bipo em 
i kam oisem. Bai mipeia Iarim oi meri i gat mak 
bai em i no ken pred Iong taim em i hoiim naip 
sapos em i kross wantaim man Iong haus, o em i 
ken kisim tamiok, em i ken kisim strongpeia 
50 samting na bai em i ken piruaim man. Em meri oi 
i no gat mak, mipeia save paitim oi, em i pasen 
biiong Niugini. Em tambu tru dispeia mak i stap 
Iong baksait biiong meri. Bai mipeia gat wan kain 
strong tru. I no inap daunim oi meri. Mipeia 
55 toktok nau, mipeia makim oi tupeia tupeia kakaruk, 
na tupeia tupeia rop buai, Iong oi dispeia popeia 
meri, na mekim paip biiong dispeia meri biiong 
katim skin. 
(J. S.: Na oigeta em i haumas? Etpeia kakaruk . .. ) 
60 Etpela kakaruk, etpela rop buai, etpela karamap 
daka. 






OI i stap nating. Yang man na oiiapun man, oi i no gat mak, oi i 
stap nating tasol. OI i stap nating, sampeia indai, oi i stap . 
Orait, em nau, oi i mekim wanpela banis, brukim oiiimbum i kam, 
banis insait Iong hausboi, banisim, draipela banis pinis, orait 
5 oi i katim lip bilong limbum, oi i banisim autsait. Em nau, oi i 
singsing i stap tuiait. Na olgeta pukpuk biiong kunai, Iong 
baret, long raunwaia, oi i kisim i kam, oi i rerim pinis i stap. 
Long wanem, oi i no gat mak, na oi i Iaik traim dispela. 
Moningtaim, oi i stap singsing tulait, kisim oigeta pukpuk, 
10 tromoim i go daun Iong dispeia banis. Na man biiong katim skin, 
oi i go insait nau . Em nau, oi i mekim save kaikai, kaikaim em, 
233 
wan man wan pukpuk, wan man wan pukpuk, oi i mekim inap. OI i 
laik ... inapim olsem, no gat, olgeta pukpuk i go bung long 
sampela i aut, ... man i go slip, oi i mekim save, kaikai nabaut, 
15 pinisim tru. Em nau, dispela lapun em i stap nating, em i lapun 
pinis, ai bilong en indai, em i no save wokabaut, em i sindaun 
tasollong hausboi. 
Orait, em i kirap wokabaut kamap autsait nau, singautim olgeta 
meri, pikinini: «Ai, yupela i kam. Olgeta man i go insait long 
20 banis, pukpuk i kaikai oi pinis. No moa gutpela nau, oi indai 
pinis.» Orait, olgeta meri i go insait long hausboi nau, karim 
bodi bilong oi i go, mekim hu!, oi i wok long planim i stap, oi i 
wok long krai . Long dispela tasol yu laik save na toktok, nau mi 
tokim yu. Bipo no gat mak long baksait long mipela ... 
25 (J. S.: Em i klostu long Marap?) 
Yes, em i Marap stret. 
(J. S.: Long ples Marap mak i kamap pastaim tru) 
Yes. Pastaim tru mak i laik kamap, na pukpuk oi i kisim i go, oi 
i mekim indai pinis olgeta man, em i pinisim tru olgeta man. 
30 (J. S.: Wanpela lapun tasol i stap) 
OI i lukim dispela mak bilong pukpuk, em oi i laikim dispela, oi 
i kisim dispela pukpuk i go insait, oi i save long dispela nau, 
o rai t oi i ... i stap, oi i ... nabaut ... : «Ah, mipela ken wokim 
olsem wanem?» Orait, oi i save long maus bilong pukpuk nau, «em 
35 bambai mi wok olsem, em i orait, bihain.» Orait, bihain oi i 
wokim arapela banis, orait, oi yang man i go insait, oi i katim 
skin, traim, oi i katim skin i go, dispela mak i drai pinis, oi i 
kisim em i go long wara, wasim pinis i go long hausboi, lukim mak 
i kamap: «Oh, em i gutpela, namba wan tru, em bambai mipela wok 
40 olsem.» Orait, oi i wok olsem i go. Em tasol. 
Sapos oi i katim skin, nau yu save pinis, oi i wokim mak long 
baksait bilong oi, mipela olgeta man i kirap toktok long ollong 
kisim buai, kisim kakaruk, yu save nau, mi stap mi kaikai 
kakaruk, mi kaikai buai. Nau long dispela taim oi meri i no ken 
45 mak . 
Em olgeta samting bilong haus tambaran i stap long skin bilong 
oi, oi meri. Orait, mipela man no gat, mipela stap nating. Mambu 
na olgeta hap samting bilong hausboi, bilong oi meri. Orait, na 
tupela meri i go winim mambu i stap long ples bilong wasim 
50 sagsag, orait, wanpela man i sutim, sutim tupela meri, orait, 
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karim dispela tupela mambu i go long hausboi. Long hausboi nau, 
orait, em pinis, bilong mipela nau. Na oi meri i no ken holim oi 
dispela samting, em bikpela tambu. Meri i laik holim dispela, i 
laik katim skin, em bambai kisim buai, kisim kakaruk. 
55 (J. S.: Na long wanem oi i pinisim dispela pasen bilong bipo, meri 
i no ken winim mambu, meri i no ken paitim garamut insait long 
hausboi, meri i no ken katim skin, long wanem oi i pinisim 
dispela? OI man i ting em i nongut o wanem?) 
(Bubari: Em pastaim em i tok hia . Bipo tru ... ) 
60 Nau yu laik harim dispela stori bilong oi meri hia? Bipo olgeta 
meri i save i go long sai, oi i wokim banis, katim skin bilong oi 
i stap, na mi man, mi no ken i go lukim, mi mas bossim pikinini, 
em i praim sagsag, em i wanpela tasol em i praim sagsag. Olgeta 
wok, em i no ken mekim, em iman nau, na mi bossim pikinini. 
65 Maski pikinini i wok long krai, mi holim, karim, wokabaut. Em i 
olsem man, bilasim olgeta samting bilong man i go pinis long sai. 
Em i mekim save i stap, winim mambu. OI i stesen nau olsem long 
sai, nau wanpela man i no ken go lukim, bikpela tambu moa. OI i 
stap nau, i no gat pulpul, em i kisim bilas bilong man, kisim 
70 blakbokis, skin bilong blakbokis, em i putim, bilasim olgeta 
samting bilong man em i go long hausboi, em i winim mambu i stap, 
man i no ken i go lukim. Em oi tasol. I stap nau, na dispela kain 
trabel i kamap long oi: «Ai wanem, mipela bossim pikinini bilong 
oi, mipela wanem samting? Mipela man!» Na bambai oi sutim tupela 
75 meri nau! Em nau, tupela meri i go winim mambu i stap long ples 
bilong wasim sagsag. Orait, wanpela man i kisim spia i go, sutim 
meri nau, orait, pulim dispela tupela mambu i stap long han 
bilong tupela, kisim i go long hausboi nau, oi i winim dispela 
mambu, samting i go stret pinis long hausboi, i no inap long oi 
80 meri. Orait, em bilong man nau, oi meri i pinis long dispela. 
(J. S.: Na bipo tru, oi meri i lukautim pikinini, tasollong taim 
oi i go insait long banis, oi i givim pikinini long olgeta man o 
oi man i save lukautim pikinini olgeta taim?) 
(Ab hier Bubari:) 
85 Yes, em i tok olsem: Taim oi i laik katim skin bilong yangpela 
meri, orait, bai olgeta oi i go stap long sai. Orait, dispela oi 
liklik pikinini oi man i bossim, man bilong oi yet, wan wan man. 
OI i bossim dispela pikinini bilong oi. Orait, em i go winim 
mambu i stap, wanpeia man i no ken i go insait long sai em i ken 
90 iukim oi. Nogat, oi i stap nating, oi i no gat pulpul samting. 
Dispeia maio hia em i putim autsait long haus bilong man em i go, 
na em i iusim nau na em stap nating . Taim em i laik kam bek 
long haus , putim dispela maio, skin biiong plaimbox hia . Olsem 
yet, oigeta de. Na wanpeia man no ken puspus meri biiong en, 
95 bikpela tambu tru. Em i laik puspus holim meri, no ken brukim lo. 
Em i no laik tru. Na oi tu i gat bikpeia mining. Taim em i go 
iong haus em i laik slip, wanpeia man i laik tatsim yu, man biiong 
yu stret, you no inap, bikpeia tambu, yu brukim lo, olsem oi i 
givim skul insait long sai. Orait, oi i stap nau, dispela mbandi 
100 bilong oi kam autsait, olsem dispeia oi mbandi bilong man, yu 
lukim pinis, em, em bambai i pinisim dispela - i stap long oi 
long sai, i go aut long haus, orait, i stap wantaim man nau. Taim 
bilong katim skin tasol oi i save go long sai. 
(J. S.: Na arapela taim oi man i katim skin?) 
105 Dispela taim man i no save katim skin, oi meri tasol. 
(J. S.: Na em i olsem, pastaim tru oi meri i save katim skin. 
Orait, oi man i traim katim skin tu na kisim oigeta pukpuk 
insait.) 
Yes. 
110 (J. S.: Na bihain oi man i laik traim?) 
Yes. 
(J. S.: Na oi i no save yet long katim skin tu na kisim olgeta 
pukpuk insait?) 
235 
Yes, em bipo. 
115 (J. S.: Na pastaim tru oi meri i save katim skin, na bihain oi man 
i Iaik traim?) 
Yes. 
(J. S.: Na oi i no save yet long katim skin?) 
Yes. 
120 (J. S.: Na oi traim na oi pukpuk i save kaikaim oigeta man? Em?) 
Yes. 
(J. S.: Em i stret, tok biiong mi?) 
Em i stret. Dispeia taim, mi no gat pikinini man. Mi gat pikinini 
meri tasol. Nongut wok bilong mi i go !us. Orait, wanpeia 
125 yangpeia pikinini meri bambai mi salim i go Iong banis bambai 
oi i ken katim skin. I stap nau i kamap wantaim dispela yangpela 
man wantaim, oi i ken kamap autsait. Orait, dispeia meri em i 
stap autsait, yangpela meri, em i save stap nating na oi i save 
puspus nabaut, orait, em tu em i laik katim skin, em tu go insait 
130 iong banis, oi i save katim skin, orait, bihain em i autsait 
oisem mbandi nau yu Iukim. Em inap. Nau dispela taim i no inap, 
oi i sem hia, oi i no inap. OI i sem sapos oi i katim skin biiong 
meri na em i Iukluk oigeta man. Tasol oi i tok: «Mipela sem, 
mipeia stap nating insait-iong banis,» na mi tokim yu, no gat 
135 tru. mbandi i stap nating, oigeta narapela man i gat sorts na 
trausers, oi i no ken sem. Dispela taim oi i tok «mipeia i sem». 
OI inap iong katim skin bilong yangpela meri. Huset papa i laik 
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Long wanpela ples oi i wokim wanpela banis. Nem bilong 
dispeia ples, em i Yensan. Na oi i wokim banis nau, na oi man i 
go insait. OI i katim skin bilong oi, pinis, insait long hausboi, 
na em i go autsait, em i stap liklik iong pies, em i kamap em i go 
5 Iong ples olsem Korogo. N au man i stap iong Korogo, em i kam 
bek long Yensan, na em i painim wanpeia man i stap iong 
Korogo. Na em i askim em: «Wanem nem bilong wanpela man 
i stap iong Korogo, mi kam iong dispeia man, mi kam lukim 
em», em i askim, oi man i stap Iong Korogo i tok: «Orait, yu go 
10 iukim em, em i stap iong haus.» Na em i go, i no gat Iong haus. 
Sampela man i wokabaut bringim em. Em i kam iukim em nau, 
tupela go Iong haus bilong en. Na tupeia sindaun, na toktok i 
stap. I stap nau, na oi man bilong Korogo i tokim em: «Yu mas 
askim em Iong skin bilong en, oi i wokim olsem wanem, oi i 
15 stap gutpela tru, mipela Iaikim tru,» oi i tok olsem. Em nau, 
man i givim kaikai long en nau, em i askim em: «Long baksait 
bilong yu, oi i wokim wanem kain samting?» Em i tok: «Oh, 
pukpuk i kaikaim skin biiong mi,» em i tokim olsem. Em i tok: 
«Ahh, gutpela tru, planti man i laikim baksait bilong yu, em i 
20 gutpela tru.» Ol i tok olsem nau, na em i go, em i go long ples, 
na dispela man em i go autsait long hausboi nau, em i tokim ol: 
«Em i olsem em i tok, ol i kisim pukpuk. Em i gat planti 
pukpuk, em i askim mi. Oh, i gat planti tru, mi bekim tok. Yu 
mas kisim limbum na brukim liklik liklik na wokim strongpela 
25 banis long hausboi, na kisim ol pukpuk, na haumas manki i go 
insait long banis, orait, yu kauntim na kisim ol pukpuk, ol i 
wokim olsem, na i kam putim insait long banis.» Ol i tok olsem 
nau, em, ol i kauntim, na ol i kisim i kam, wanpela, wanpela 
man i tok : «Baimbai mi kisim pikinini i go insait long banis,» 
30 na em, em i kisim wanpela pukpuk bilong en yet. Ol i putim 
olgeta pukpuk insait long banis. Na wanpela man, wanpela 
manki, i kam long narapela ples, olsem Korogo, em i go insait 
long banis. Ol i lusim rop bilong han bilong pukpuk, maus 
bilong ol. Ol i lusim pinis, tromoim ol i go insait long banis. I 
35 stap i mas inap olsem ol manki, na orait, kisim ol manki 
tromoim i go daun long banis. Ol pukpuk i kaikaim ol dispela 
manki nau. Ol i pinisim tru. Blut i no pilai insait long dispela 
banis. Dispela wanpela manki, em i bikpela man liklik olsem na 
em i sakim(?) dispela banis. Em i strong tru long go antap nau. 
40 Em ig go antap na sanap antap long banis nau, em i singaut: 
«Oh, yu go lukim, dispela pukpuk i pinisim ol dispela manki 
pinis. Yu gat ting ol pikinini bilong yu i stap gut, nogat, ol 
pinis. Yu mas krai long ol,» em i singaut i go autsait. Na em i 
kalap i go daun. O l papa mama i krai nau, go kisim spia, nau ol 
45 i kam bek. Ol i brukim liklik banis nau, na ol i sutim olgeta 
pukpuk insait long banis. Na ol i kisim oi i go autsait, na oi i 
kaitim katim nabaut oi pukpuk na troimoim i go Iong wara. Na 
oi papa na mama i krai na wari iong ol. I stap i stap, oi i wokirri 
pati pinis Iong oi, na oi i tok: «Oh, dispeia man i stap iong 
50 iongwe pies pinis, na mipeia mekim oisem wanem iong en? 
Nogat we bai mipeia ken kilim em o mekim sampeia kain iong 
en. Maski», oi i tok oisem. Na dispeia oi man indai, i no gat 
bekim iong ol. Man i stap iong Yensan, em i go iong Korogo. 






Bipo, tumbuna biiong mipeia i no gat mak oisem, na oi i traim 
traim. Na wanpeia man, Korumbangi, em i wanpeia man i gat 
dispela kain mak, na oi i iukim dispeia kain, na ol i ting: Mipeia 
ken wok olsem wanem, oi i iukim stii tasol, na oi i kam tingting 
5 long kisim wanem kain eidia. Toktok i go nau, na oi i go kisim 
pukpuk iong raunwala. Man i gat tupeia pikinini, em i kisim 
tupeia pukpuk, man i gat tripeia pikinini, em i kisim tripela 
pukpuk, mekim fo long papa. Na oi i kisim i kam, putim insait 
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Iong banis oi i wokim, i no pilai banis, i no morota, i no 
10 bumbum, i no wanem kain samting, nogat , oi i brukim tru 
Iimbum, oi i pasim gut, no gat man i ken i go insait, no gat man 
i ken i go banisim o i ken brukim dua. Nogat tru, gutpela banis 
tru oi i wokim na huset man, pik, dok, no inap brukim. Orait, 
oi i kisim pikinini i go insait, oi i subim oi insait, papa tu, oi tu, 
15 oi i laik mekim olsem, orait, em nau, lusim han !ek bilong 
pukpuk, lusim as bilong pukpuk, raunim kaikai oi nau, nogat 
ples bilong kamap, oi i go ron nabaut long banis, pundaun 
nabaut, kaikai ol i go i go i go, na mekim daun oi pikinini. Na 
ol i singaut nau: «Oh, ol i mekim daun oi pikinini pinis », orait, 
20 ol i kilim olgeta pukpuk. Na dispela pikinini, ol i kisim het 
bilong oi tasol, na planim, orait, skin bilong oi i sting pinis, 
mekim drai gut i stap . Taim ol i stap Iong banis, oi mama 
bilong oi hard tumas Iong givim kaikai, tok: «Pikinini bilong oi 
i stap. » Nogat, pukpuk i kaikaim oi na oi indai pinis. Papa 
25 tasol i save, ....... (?) long banis i save tasol. Mama i no save. 
Long wanem, i go tok long mama, oi man i kross na sutim 
dispela meri, na sutim papa bilong dispela pikinini, na oi i fret. 
No i no go tokim Iong meri bilong en. Mama i trai had long 
givim kaikai, mekim, mekim, mekim. Na soa bilong olgeta 
30 man, bilong olgeta pikinini na papa hia i drai pinis, taim bilong 
oi bilong kamap, na oi i wok wanpela basket, oi i wok Iong 
pangal bilong sagsag. Taim oi i laik kamap, oi i katim kru 
bilong sagsag pinis, oi i paitim nau Iong kamap Iong doa long 
banis. Wanpela man i go pas, na oi dispela het bilong man, oi i 
35 kamap, oi i go !uk autsait, na olgeta meri i stap long singsing 
hia . OI i kam autsait nau , oi i sanap, askim: «Wanem hia? » OI i 
tok: «Eh? Pikinini bilong yu hia .» OI i pundaun nau na wok 
Iong krai. OI i no singsing moa. OI i krai raun Iong namellong 
dispela man i stap Iong hausboi, orai t , oi i krai raun pinis, oi 
40 kisim ..... na go insait Iong banis. OI i planim bek na u na 
wokim bikpela pati moa long dispela pikinini . Pati pinis , oi i 
planim bek het bilong oi dispela pikinini nau, oi i stap nau . OI i 
kisim nu pela eidia . .. . : «Ah dispela samting mipela kisim i 
kam , na, oi i mekim save mipela tru long wanpela man indai 
45 pinis, na pikinini bilong dispela, mipela ken mekim olsem 
wanem, » na oi i paitim garamut na oi i tok i go i go i go, na ol i 
gat eidia na go katim mambu i kam, na ol i katim pinis, na oi i 
wokim olsem dispela [Sprecher zeigt auf ein Messer], lukautim 
traim, sekendtaim nau oi i wokim banis, oi pikinini i go insait, 
50 orait, oi i tekim skin bilong mambu, na oi i katim skin bilong 
ol. Putim oi! bilong diwai i go. I stap, stap, Mak i kamap gut. 
N au oi i traim dispela pukpuk hia, em i singaut: «Mmmmhhh», 
na mipela ken olsem wanem. Na oi i go brukim wanpela diwai 
ol i kolim mange, na oi i go sapim. Sapim pinis, oi i wokim hu!, 
55 kisim rop nau, rop bilong bikus . Orait, oi i pasim nau , 
tromoim, na em i singaut nau , singaut olsem pukpuk. Orait, oi 
i tok man bilong mipela i ken save nau olsem. I stap nau, na soa 
bilong olgeta nau pinis drai, na oi tekim i go pinis long haus 
bilong oi, putim wetpela graun i go , kisim bilas bilong hia, oi i 
60 kamap gut nau, i stap bilas long baksait bilong oi, oi i kamap 
gut. OI ..... pikinini i kamap nau, lukim oi mama, sista, 
tumbuna, kandre, oi i singsing, raun long hausboi, singsing 
pinis, oi i paitim kundu long oi nau na oi samting pinis, oi i go 
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K 22/ 1 
... mipela save putim. Na sitmbi mipela (no) save kisim nating, 
bipo, oi papa na tumbuna, oi i no save kisim nating na putim, 
nogat. OI nyamun-alambandi yet save givim sitmbi long mipela. I 
gat mining bilong givim sitmbi. Dispela taim alambandi bilong 
5 mipela, mipela ndirugwi yet. N au wanpela bikpela bilong mipela em 
i marit pastaim, Agwiabwan. Em i marit pastaim na em i kamap 
wanpela pikinini yet. Orait em i kamap nau, em i liklik yet, 
mipela i no go katim rop na mipela dring wara bilong en, nogat. 
Em i wokabaut liklik nau, em nau. Inap em i wokabaut, kisim 
10 kaikai long han bilong mama bilong en. Em mipela i go, katim 
wanpela diwai, mipela kolim maam, na wanpela kanda , wel kanda, 
ngwiet. Mipela katim nau , kisim limbum nau, na mipela sanapim 
dispela oi wel kanda na maam, wel kanda ngwiet. Mipela sanapim 
limbum nau, wara bilong en i go liklik. I no planti wara, liklik 
15 wara tasol. OI bikpela !ain oi i save dring nau na rabim skin 
bilong oi. Mipela liklik yet, mipela ndirugwi yet, mipela stap 
long mbore. Orait, nyamun-alambandi o! i stap long liga/, o! 
kamblal-alambandi. 
OI kamblal-alambandi yet oi i save givim 
20 sitmbi long olgeta alambandi i kam, i stap long mbore. Em mipela 
i go, dring dispela wara bilong maam na ngwiet, pinis. Paip oklok 
nait mipela kirap i go, mipela kirap i gooo, i go long rod yet i 
go tulait. Orait, ol i katim dispela samting pinis, mi tok yet 
pastaim, kisim wara bilong en. Bikpela !ain oi i dring na rabim 
25 skin bilong ol , mipela liklik yet, dispela taim. Orait mipela 
rabim skin tasol. Orait, mipela kam bek long mbore. Mipela slip 
nating, mipela no kaikai, nogat. Inap i go belo, go belo nau, 
belo bek wan klok taim, em mipela go waswas. Na i no waswas, 
mipela wasim han tasol. Orait, tambu long dispela pikinini no ken 
30 givim samting long mipela ndirugwi-alambandi, nogat tru, em 
bikpela tambu. Sapos wanpela man kisim kaikai long han bilong en , 









Iongiong Iong kisim kaikai Iong han biiong dispela pikinini. 
Pikinini meri em mipela i dring dispela wara bilong maam nau na 
35 ngwiet. Na wanem alambandi em i kamapim pikinini man, em bambai 
olsem gen, i no pikinini meri tasol. 
Dispela sitmbi mipela kisim nating, nyamun-alambandi yet givim 
sitmbi long mipela. Mipela dring dispela wara bilong maam na 
ngwiet. Mipela i kam Iong mbore, orait oi i givim sitmbi Iong 
40 mipela. (Taim) tasol kamap inap Iong dispela stori mi tok. 
Bubari: 
Yes, mi olsem wanpela hap tok gen. Taim mipela !ain pinis na i 
kam putim sitmbi i kam long rod na i kam kamap Iong ples. Na papa 
mama bilong mipela, ndirugwi-alambandi, bikpeia navin moa, i no 
liklik navin. OI i singsing i go bringim mipela long mbore, na 
45 mipela duai(?) na save krai long oi papa na mama. OI i singsing 
nongut Iong mipela. Dispela hap tok mi Iusim na mi tok bek gen. 
Dispela sitmbi o! i givim mipela em i tanget, tokples mipela 
koiim kawa. Em i mak bilong sitmbi ol i givim, em i inap. 
Dispela sitmbi ol i kisim long pienbovis, em man i 
50 save kilim man em i save putim dispela samting. Dispela sitmbi 
plenbovis. Em tasol. 
Dispela sitmbi o! i givim no ga t pe long en, o! nyamun-alambandi 
givim, nogat. OI i ken givim nating long suambu-alambandi i stap 
long mbore, long ndirugwi. 01 kamblal-alambandi yet, oi i save 
55 givim. Dispela sitmbi o! kamblal-alambandi, mipela koiim 
nyamun-alambandi, o! i givim klostu mipela i dsendsim, 
kamblal-alambandi i go long mbandi-alambandi. Em nau o! i givim 
sitmbi pastaim, pes samting o! i givim pastaim. 
Sekend samting (long) wanpela singsing, mwoli. mwoli ol i givim. 
60 Dispela taim oi nyamun-alambandi, o! kambla/-alambandi yet, i 
laik givim singsing mwoli long mipela. Bikpela kaikai moa mi redi 
long wanpela man. Wanpela man i stap long hap biiong mi Iong 
damangego. Mi Bubari bambai givim long dispela man. Na huset man 
i stap long gumbungego olsem, wanem nyamun-alambandi i stap long 
65 gumbungego, em i bihainim yet long mekin . Bipo em i givim dispela 
kaikai long papa bilong en. Orait, bekim bek dispela kaikai i go 
Iong dispela man. Na oi i no save givim nating, nogat. 
(J. S.: Wanem o! i kaikai, pik tu o wanem?) 
Pik nogat: Suga na buai daka, sampela hatwara tu oi i save tanim 
70 long yam mami, oi i save givim. Yam tu, oi i ken givim. Sampela 
kokonas tu, na brus tu i ken givim. Dispela oi samting, tasol pik 
i no ken givim long nyamun-alambandi, nogat. 
Orait dispela singsing mwoli em i stap long mbore. Na o! i no 
givim mipela sitmbi yet, nogat, mipela no ken dsendsim. Em i stap 
75 Iong mbore. Orait, oi kamblal-alambandi bambai tok: «OI 
ndirugwi-alambandi, yupela ken kirapim singsing mwoli. Orait, 
dispela noten bilong en bambai mi kam lenim yupela.» OI tok olsem 
nau. OI kamblal-a/ambandi, tok olsem nau. Orait, oi mipela 
ndirugwi-alambandi kirapim singsing nau. Orait, oigeta 
242 
80 nyamun-alambandi, kambla/-alambandi, olgeta meri pikinini bilong 
en. Em i stap long tigal. O! i kirapim wanpela samting, mipela i 
kolim Yensanmeli, dispela windsumbu. 01 i biias pinis, bikpela 
bilas moa. Em i stap namel tru. 
(J. S.: Long liga!?) 
85 Long liga!. Na mi ndirugwi-alambandi mi no ken save dispela 
samting, oi kamblal-alambandi tasol. OI kisim em i go, em i 
singsing long namellong oi. Na meri i no ken lukim, nogat tru. 
Na i no ken save. Tru oi bilas bilong en kamap long oi i no ken 
lukim. Orait i kamap long, bilong graun bilong mbore. Na mipela 
90 singsing yet long mbore. Oi i go raunim mipela, mipela singsing 
insait na oi i go raunim autsait i gooo, pas pinis na mipela 
lusim oi nyamun-alambandi, oi i singsing. Singsing nau, mipela i 
go kisim buai daka, kokonas, suga, yam, mami, brus. Mipela kisim 
i kam. Mipela i kam givim wan wan nyamun-alambandi, bipo em i 
95 givim kaikai long papa bilong mi. Orait, mi bihainim gen, olsem i 
go. Dispela bumbum hia, oi i pasim na kisim paia pinis, givim 
wantaim dispela kaikai long dispela nyamun-alambandi. Paia tu, yu 
no ken givim nating buai, nogat. Orait, bambai em i holim paia, 
kisim dispela buai daka . Em i kisim pinis, putim insait long maus 
100 nau, bambai em i holim bumbum tasol. Em i singsing long en, wan 
wan man. Olgeta ndirugwi-alambandi inapim oi kamblal-alambandi. 
Dispela nait bikpela singsing moa (long) bringim tulait, inap eit 
oklok moning . Pinis, singsing nau em pinis . 
Wanpela diwai mipela save kolim lip bilong en kat, oi i kisim 
105 long paip oklok nait yet, oi i planim pinis i stap . I go tulait 
nau, inap eit oklok moning dispela lip bilong kat i go drai 
olgeta, em nau, oi i pinisim singsing ... . nai t kamblal-alambandi 
laik kisim Yensanmeli i go , orait, mipela singsing aivo mwoli. 
Mipela singsing i stap. Orait, mipela papa mama na olgeta mipela 
110 bung. Na meri bilong mipela ndirugwi-alambandi na papa mama 
bilong mipela tu, olgeta. Mipela singsing i stap . Orait, oi 
kamblal-alambandi kisim Yensanmeli i go . I go, na mipela singsing 
insait long mas oi i kam raunim autsait. Em nau , raunim mipela 
pinis. Orait, mipela i aut nau long givim buai daka o kokonas 
115 long oi. Olgeta (bambai) mipela aut i go long haus bilong mipela 
yet. Orait, mipela kisim oi samting i kam. Givim oi pinis, nau 
mipela tu go insait nau . Mipela i ken harim gut, oi singsing i 
gooo, pinis . OI dispela singsing mipela kisim pinis . Narapela, 
mipela save bihainim olsem. Mipela no ken paslain long singsing 
120 (lukautim?) maus, nogat. Em oi nyamun-alambandi yet, mipela 
bambai harim gut dispela nait i stap tulait. Em nau bambai mipela 
i ken kisim gut. Orait , dispela nait oi kambla/-a/ambandi kisim 
Yensanmeli. OI mipela singsing tulait, mipela ndirugwi yet. 
Orait, mipela i no kisim gut, sampela mipela kisim, na sampela 
125 mipela no kisim gut. Bambai mipela kisim wanpela bikpela man, em 
i save man tru bilong kambla/. Bambai mipela kisim em i go . Buai, 
daka, o mumut, o, oi i gutpela kaikai, mipela save givim em, em i 
ken (len?) long wanpela samting na bambai em i ken i go long 
haus, nogat. Na em i lusim wanpela samting na em i go long haus, 
130 mipela ting olsem, mipela bung olgeta samting, smuk, buai daka na 
kaikai em i inap tru . Orait, bambai em i skulim. Wanpela hap tok 
mipela i bihainim tok bilong en i go i go i go, stret nau. Na em 
i tok: «Yes, em pinis. » Wan wan mwoli bai em i inapim i go i go 
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pinis, em i pinis . Dispela mwoli hia i gat tripela grup bilong 
135 en: aivo mwoli, yirukut mwoli, ngan mwoli. Taim ollaik singsing 
bambai o! i singsing yangendsanmangen . Pinis nau, 
bambai o! i singsing i go, I gooo, inap por klok nait, orait 
pinis dispela ngan mwoli. Orait yirukut mwoli nau i stap, tulait i 
go eit oklok moning, em i pinis. 
K em an: 
140 Dispela singsing em i olsem. Dispela apinum o! ndirugwi i stap 
long mbore, em i aivo mwoli, o! i stap long aivo mwoli. OI i stap 
long aivo mwoli bai ol i pilai pilai i stap, olsem ollainim 
noten bilong ol. I stap nau, o! kamblal-alambandi bai o! i kirap 
long tigal na ol i go long dispela singsing . OI i go wantaim 
145 dispela wandsimot, na wandsimot nem bilong en Yensanmeli. Bai 
oi i go wantaim, ol i go wantaim. OI i go insait nau bai 
yirukut mwoli i start. OI i stap long yirukut mwoli i go, na i 
kamap olsem bikpela nait liklik nau. 01, sampela pikinini o! i go 
slip nau, olliklik pikinini go slip nau. Em oi i laik kirapim 
150 long yirukut mwoli. Em bambai o! i. .. I go biknait nau, o! i laik 
lusim yirukut mwoli, i gat wanpela namel singsing, wanpela namel 
singsing bilong mwoli i laik kalap i go long ngan mwoli, em ol i 
singsing yangendsanmangen nau. Olgeta man bai i sanap stret nau, 
sanap stret na u bambai o! i singsing yangendsanmangen. 
155 yirukut pinis o! i kalap i go long ngan mwoli. OI i kalap i go long 
ngan mwoli nau, oi i singsing i gooo, inap por oklok nait nau, oi 
kisim yangendsanmangen gen, olsem ol i lai k kam be k i kam long 
yirukut mwoli. Orait por oklok samting, ol i kirapim 
yangendsanmangen gen, ol i kalap i kam long yirukut mwoli. 
160 yangendsanmangen em i namel samting. Yu laik kalap i go long 
narapela mwoli, yu mas mekim yangendsanmangen yet. Em i olsem. 
Dispela em i olsem start bilong mwoli mitupela bai kirapim, bai 
mitupela kisim wanpela bilong aivo mwoli, wanpela song bilong 
aivo mwoli, wanpela song bilong yirukut mwoli, wanpela 
165 yangendsanmangen, bai mitupela kalap i go long ngan mwoli. Na 
taim por oklok nau ol i save, . . . i kam bek, mipela kirapim 
yangendsanmangen gen na i kam long yirukut mwoli, bai mitupela i 
pinis . Em bilong start, em aivo mwoli em nau bai mitupela mekim: 
Em aivo mwoli mitupela singsing. Dispela singsing. Dispela 
170 kamblal-alambandi i s ta p long tigal bai mi g o insait long m bo re, 
na suambu-alambandi i stap long dispela aivo mwoli pastaim 
mitupela mekim. Em i go wantaim dispela wandsimot Yensanmeli. Em 
save go insait nau na em i save singsing long yirukut mwoli. Em i 
yirukut mwoli nau bai mitupela singing. Em nau, yirukut mwoli bai 
175 mitupela mekim: 
Em nau, bai mitupela kamap long namel nau, dispela . Mitupela stap 
long yirukut mwoli, na i stap long yirukut mwoli i go, na ol i laik 
kalap long ngan mwoli, em oi save mekim dispela namel singsing em 
yangendsanmangen . Nau bai mitupela mekim. Em nau mitupela mekim: 
180 - bilong namel. Mipela singsing yangendsanmangen pinis, em bai 
mitupela kalap i go long ngan mwoli nau. Em bai mitupela mekim 
ngan mwoli nau: 
Em i ngan mwoli hia mitupela singsing. Em, o! i singsing long 
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ngan mwoli i go, painim por oklok nait, bai wan kain olsem, bai oi 
185 i mekim yangendsanmangen pastaim, bai oi i kalap i kam long 
yirukut mwoli. Em i wan kain samting. Em mitupela go olsem na em i 
ina p. 
Bubari: 
Namba tri samting, oi i givim pik, oi i wokim olsem pik, oi i 
wokim long kanda. Orait, oi i wokim liklik banis insait long bus. 
190 I no long mbore. Wanpela bus oi i klirim pinis na oi i go pilai 
long pik. Wanpela man karim na em i save kam sutim man long nus 
bilong pik. Em oi i save pilai olsem. Namba tri samting 
kamblal-alambandi givim. 
(J. S.: Na long wanem bus dispela i kamap, maski long wanem bus?) 
195 Klostu long mbore, bihain long mbore, mipela kolim Ainyonmwoli. 
OI i save i go pilai dispela pik insait long dispela bus . OI i 
wokim bikpela banis, banis bilong pik yet, oi i save wokim. OI 
pilai long pik oi i save kolim wanpela nem Poseragwi. Long wanem, 
em i stap long banis, na oi i go mekim nais banis nau, na oi i 
200 ronowe long dispela pik nau, oi i kolim dispela hap Poseragwi. 
Nau oi i stap long Ainyonmwoli. Dispela nem bilong pik yet, 
tokples bilong mipela mi save kolim mbal. 
mbore i stap long wanpela graun, i no graun nating, graun bilong 
wanpela pamili . Orait oi i givim nem long dispela mbore, em i 
205 stap long dispela graun. Nem long dispela pamili yet oi i save 
givim, nem. 
Dispela singsing mwoli oi i givim, i no bilong wanpela pamili 
nogat. Em i pablik bilong oi ndirugwi, na pik tu olsem. 
Dispela pik oi kamblal-alambandi givim, i no gat pe. OI i givim 
210 buai daka long nyamun-alambandi tasol. Orait, oi i save pilai 
long eit oklok moning, i go belo nau , oi i lusim, apinun inap 
olsem por oklok oi i start long pilai i gooo, faif oklok nau em i 
pinis. Long nait no gat. Taim oi kamblal-alambandi givim pik Iong 
oi ndirugwi-alambandi bikpela navin moa, oi papa mama, kok 
215 nating, na oi mama bilong mipela, oi kan nating, nogat purpur, oi 
i singsing. Bikpela singsing moa. (Epik?) tru, dispela taim oi i 
givim pik. OI i pilai i stap long haus bus hia, pinis, oi i kam 
hangamapim gen long mbore i stap. 
(J. S.: Em i w an pela pik tasol?) 
220 Wanpela pik. 
(J. S.: Na nem stret bilong dispela pik em i olsem wanem?) 
Em no gat nem bilong dispela pik. Em i mbal tasol mipela kolim, 
tokples em i mbal. 
OI givim mwoli pinis, dispela de yet oi i save givim mawat long 
225 oi. Dispela nyamun-alambandi, dispela Yensanmeli i go, oi givim 
mawat long suambu-alambandi, ndirugwi. OI save pasim bihain long 
man, wan wan man, dispela mawat oi i save singsing tu long 
waal mbangu. Dispela mawat oi i no givim yet, kamblal-alambandi in 
no givim yet long ndirugwi-alambandi. OI i no ken pasim mawat 
230 bihain long baksait bilong en na em i ken singsing waal mbangu, 
nogat, bikpela tambu tru. 
kamblal i givim wanpela pangal oi i save putim long maus, mipela 
save kolim (wala?)wudengao. Na singsing mwoli, na pilai long pik, 
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na em i givim sitmbi fest samting em i givim, em oi samting i 
235 stap Iong mbore wantaim wanpeia kundu. 
(J. S.: Nem biiong dispeia kundu?) 
mwoli kwangu. Dispeia pangai oi i putim Iong maus oi i givim, em i 
Iaikim wanpeia yangpeia meri kam, wanpeia man, em i Iaik wokim 
song biiong en, em i ken wokim, oisem Iaik biiong yu, I no song 
240 kamblal-alambandi givim, nogat. Givim pangai tasol. Orait em i 
gat (save?) wan wan ndirugwi-alambandi em i Iaikim wanpeia 
yangpeia meri, bambai em i ken wokim song biiong en. Em i no 
givim wantaim song, kamblal-alambandi, nogat. Wanpeia man Iaikim 
wanpeia yangpeia meri, em i wokim gutpeia song. Orait, wanem 
245 ndirugwi-alambandi Iong Paiimbei, Maiingei, Kanganamun i kam 
harim, bambai i go paitim gen Iong mbore gen, Iong mbore biiong 
en stret Iong wan wan pies. Na mipeia tu, mipeia go Iong 
Paiimbei, Maiingei, mipeia harim gutpeia song, em i .. . (?) 
yangpeia meri. Orait mipeia tu harim na i kam, kam paitim gen 
250 Iong Yensan Iong mbore. Em mipeia save wokim oisem. 
Taim mipeia yet ndirugwi-alambandi, kamap ndirugwi nau, oi i 
givim dispeia pangai biiong paitim, Iiklik pangai oi i save putim 
Iong maus, na oi i save paitim. Em i save i stap insait Iong 
mbore, fest samting dispeia. OI i no givim sitmbi yet, oi i givim 
255 dispeia pangal. 
Orait, mipeia stap Iong mbore. kamblal-alambandi i Iaik kam, i go 
insait Iong ngego, em i Iaik kamap mbandi-alambandi. Orait, fest 
taim mipeia Iaik kam kisim liga!, bambai mipeia ken kilim tupeia 
pik. Dispeia de mipeia kiiim pik na mipeia givim Iong 
260 kamblal-alambandi. Em i kaikai dispeia pik na i go Iong 
mbandi-alambandi nau. Mi kisim pies biiong dispeia 
kamblal-alambandi bipo em i stap. Nau mi stap Iong liga/ nau. 
Dispeia de oi i kiiim pik, papa mama, i no Iikiik navin, oi i 
singsing bikpeia navi-n moa. OI i kisim papa paitim Iong graun, na 
265 papa tu kisim mama bilong mipeia paitim iong graun . OI i save 
wokim bikpela navi-n moa, dispeia de stret, mi kiiim pik na givim 
kamblal-alambandi i kaikai pinis na i go stap long ngego na em i 
mbandi-alambandi nau. Lain papa biiong mi bambai em i go 
mbambungu nau. Dispela samting, oigeta samting i stap iong liga/ 
270 m wai na tigal ngao, na mbaomi na ngwal yikut. Olgeta bambai dispela 
oi kamblal-alambandi bipo em i stap long liga/, em i iaik go long 
mbandi nau na em i givim mipela olgeta. Wanpela singsing tu, 
mbal, em i givim mipela dispeia oi samting oi kamblal-alambandi 
bipo em i stap Iong liga/. Mipeia kiiim tupeia pik nau, em i 
275 givim mipela, em i go aut long ngego, em i mbandi-alambandi. Mi 
lusim wanpeia singsing gen, yimbun mbangu, o! i givim gen long 
kamblal-alambandi. Nau mi laik tokim gen olgeta samting bipo 
kamblal-alambandi i stap na i laik i go iong ngego, em i givim 
mipela, mipela dsendsim nau, mipela i stap long tigal nau mipela 
280 kamblal-alambandi gen: 
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mbaomi, ngwalyikut, na singsing mbal, na liga! ngao, na 
yimbun mbangu. Em dispela oi samting olgeta, oi i givim. Nau mi 
kolim wan wan i kam. 
Keman: 
Pastaim mi ... , ... olgeta tok na nau mi tok na nau mi tok. Em oi 
285 samting em i kolim yu stret pinis, long oi dispela oi samting. 
Bai mi tok long nem bilong oi samting, na wanem samting oi i 
wokim long dispela samting. 
Na wanpela em i ngwal yikut. OI i wokim long tripela mambu. Dispela 
mambu oi i wokim, em i kao. Mambu em i tupela mambu, kain em i 
290 wanpela na kao em i arapela. Dispela ngwal yikut oi i wokim long 
kao. Na i gat tripela mambu oi i lainim wantaim. I gat wanpela 
sotpela, na wanpela longpela liklik na wanpela longpela. Orait, 
na oi i save winim dispela, em i ngwal yikut. 
Na narapela em i mbaomi. Em oi save katim wanpela diwai yet long 
295 bus. OI i no inap kisim nabaut diwai, olgeta diwai i stap, na bai 
oi i kisim wanpela kain diwai mipela kolim vira. Dispela diwai 
na oi paitim hia, bai i gat bikpela krai bilong en moa. Sapos em 
i paitim hia, man i ken harim longwe moa long paip mei!, o siks 
meillong harim dispela. OI narapela ples i stap i ken harim 
300 dispela, krai bilong en i olsem krai bilong garamut. OI save 
paitim yet long tupela stik, i holim long tupela han wantaim. OI i 
no paitim nating, i gat song bilong en, long wei bilong paitim. 
(J. S.: Olsem garamut?) 
Olsem garamut. 
305 (J. S.: Na oi i ken, ... song bilong en em i olsem bilong garamut 
bilong hausboi o em i narapela?) 
Em, bilong hausboi em i narapela kain, em i narapela kain 
dispela. Dispela kain mbaomi em bai oi mekim long olgeta apinun. 
I gat wanpela man bai karim . . . I gat pilai bilong dispela mbaomi. 
310 Olgeta apinun oi i kaikai long san, wok long san i stap, olgeta 
kamblal-alambandi. Bambai oi i kam bung long apinun long tigal. 
Orait bai tupela man i bilas nau. 
(J. S.: mbandi-alamandi?) 
kambla/-alambandi. Tupela namba wan man long kamblal i no (save?) 
315 manki. Orait, tupela bai kirap olsem singsing, em tupela i kam 
daun nau, bai tupela paitim mbaomi i go pinis bilong mbaomi, bai 
oi i raunim oi. OI i liklik wara, oi i kalap nabaut long wara. Em 
bai oi i suim nabaut i go. mbaomi em i no samting bilong wokim 
long draiwara. Em oi i save wokim long haiwara tasol. Em i gat 
320 wanpela pilai bilong en. Taim oi i wokim mbaomi, bai oi meri 
pikinini oi manki, bai oi i kam bung klostu long liga! bai oi 
lukim. Bai oi i mekim bikpela lap moa long oi man kalap nongut 
long dispela tupela samting, kalapim raunim tupela. Em wanpela 
diwai, oi diwai oi i katim na oi save mekim drai, na oi i 
325 hangamapim long tupela hap. Na namel ... tupela hap na namel 
bilong en i stap nating. Na oi save kisim tupela stik wokim 
wanpela song. OI save wokim long tupela han, long tigal. Em 
bilong haiwara dispela. 
Dispela tupela diwai, taim oi i laik katim, oi kamblal-alambandi 
330 i go bung, oi i laik katim. Maski em marit man kamblal, i no ken 
katim dispela samting. Bilong wanem, em i puspusim meri pinis. 
Yangpela man kamblal em i no puspusim meri yet em i katim dispela 
diwai vira. Na taim oi i katim yet, na oi i kisim i kam, oi 
pipia bilong dispela diwai, oi i kamautim na oi i karim i kam. 
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335 Sampela man i kam long narapela ples, long Korogo o long Kararau 
o Aibom, em i kam sindaun long hausboi bilong ol, long tigal. Bai 
oi i givim pipia long en, giaman long wokim, kisim buai o ... 
pulapim wantaim pipia, em bambai karim dispela pipia i go . Na 
taim em i painim dispela pipia i stap long bilum insait long ples 
340 bilong en, bambai em i rausim. Olsem em i rausim yet long ples 
bilong en . Em bai, olgeta taim oi i laik wokim dispela mbaomi, 
bai krai bilong en bai i stap long ples bilong en. Long wanem, oi 
i putim pipia bilong diwai i go pinis long ples bilong en. OI 
dispela pipia em i kisim krai bilong en na i go insait long 
345 dispela ples. Em wanpela eidia oi kamblal save wokim, bilong oi i 
ken harim krai bilong dispela diwai. 
Dispela wanpela singsing stap long tigal, em oi i kolim singsing 
mbal, o mbal mbangu. Dispela mbal mbangu em i bilong nait, kamap 
long apinun na i go long nai t. ... bilong dispela mbal mbangu em i 
350 no singsing nating. Em i gat pasen bilong en. Em pasen bilong 
mipela tru. Em bai i gat pas long painim laik bilong oi meri. Na 
dispela mbal mbangu em i olsem wanpela rod bilong painim laik 
bilong givim marit long man na meri. Na apinun bambai tok i raun, 
bambai oi i tok kamblal, nau bai oi bringim Yawendsambit go 
355 autsait. Yawendsambit olsem oi, tok olsem bai pas i go autsait 
nau long oi yangpela meri. Orait, bai olgeta yangpela meri bilong 
dispela ples. OI yangpela meri bilong dispela ples, ... harim 
dispela tok pinis na oi i stap. Em dispela singaut de bilong 
yangpela meri na yangpela man. I laik traim long pulim laik long 
360 oi man bai yangpela meri bilas nongut tru long dispela de. Na oi 
man tu, bai olsem. OI yangpela man oi laik traim long pulim Iaik 
bilong oi yangpela meri. 
Dispela de, em i gat, wanpela de ol makim, bambai oi tu bilas 
nongut tru Iong dispela de . I go inap apinun. I go inap apinun 
365 nau, em bai oi tok nau. Orait, olgeta yangpela meri i kam bung 
nau . Bikpela man, bikpela meritu, oi i Iaik save long Iaik. OI i 
no laik long laik bilong wanpela yangpela meri, bai i stap 
insait, na oi papa mama i no save. Dispela kain laik ol i no Iaik 
tru long bipo . Em i no gat tru long bipo, laik i stap insait, 
370 papa mama i no save, oi i bai mekim bel nating bilong yangpela 
meri. Em dispela pikinini olsem no gat papa bilong Iukautim. 
Olsem bikpela tambu bilong bipo. Na rod tru bilong en, em nau mi 
toktok long, nau bai mi tok, long pasen bilong painim laik . 
Orait, dispela samting, wanpela man i laik karim i go ar.esait. 
375 Dispela man em i wanpela spak man tru. I no olsem man bilong sem, 
em i laik karim singsing bilong olgeta kamblal, dispela man. OI 
kamblal save long en, bambai ol i makim olsem. Bambai oi i tok: 
«Eh.» Mipela, sampela kamblal makim wanpela man em i save sem, 
narapela tok: «Nogat, dispela man i save sem, em dispela man 
380 gutpela tru, em man bilong spak man em i no save sem. Em i inap 
long sindaun long bikpela bung nau kolim nem bilong oi meri na 
wantaim man.» Orait, ... , go olsem bai kamap wanpela man, bilong 
karim dispela autsait. Orait, olgeta samting bambai oi i kam 
mekim bilong limbum. Bai ol i kam mekim long limbum nau, oi 
385 paspas. OI wokim long en. Dispela paspas bilong han, bilong putim 
248 
long han. Ol i save wokim long wanpela samting mipela save kolim 
mimongwat. Dispela samting mipela kolim mimongwat, sapos oi i 
rausim deti bilong en long skin kina, bambai i kamap olsem glas 
bilong was. Em gutpela tru. Ol meritu save laikim dispela 
390 kain paspas. I stap long han bilong ol bai ol i singsing mbal. 
Sapos wanpela gutpela yangpela meri i stap insait long dispela 
ples, maski tenpela man olgeta long ten-piptinpela man, yu ken 
putim samting long dispela meri . You ken traim Iong pulim laik 
bilong dispela meri em i laikim huset. Yu ken tru. Ol i putim 
395 nau, bai dispela man karim i go autsait. Karim i go autsait nau, 
bai em i putim namel tru long ol yangpela meri . Ol yangpela meri 
banisim tru, long dispela limbum em i karim i go autsait. Orait, 
dispela man karim i go ehet, bai em i karim i go autsait wantaim 
pani. Em i no ken go autsait stret, bai em i karim olsem sampela 
400 samting hevi. Em i no hevi, tasol em i trik bilong en. Em bai em 
i go autsait na ol meri lap i go , ol i go bung tru nau. Bai em i 
putim namel, putim namel nau, bai ol i go sanap nau. Bai ol i 
sanap tru. No gat wanpela nais i ken kamap, ol i laik harim nem. 
Orait, bambai em i kisim wanpela samting, bambai em i tok: «Ai, 
405 dispela mane i givim yu dispela samting, yu inap long kisim?» Na 
meri tok : «Nogat», bai em i tok: «Nogat? You kisim» . Bai em i 
traim long pulim laik bilong en, em i no ken tok tasol na lusim. 
Na meri nogat, em i tok: «Man, you kisim, em gutpela man, kisim!» 
Bai em i pulim, na meri no lai k, em i . .. , sapos em i tromoim 
410 samting bilong en, pundaun, em bambai bikpela lap i kirap gen. 
Man i tok: «Olsem wanem?» Em i tok: «O h, man i ... (?) na meri 
mekim olsem,» na ol i Iap, i gooo. Wanpela gutpela yangpela meri 
oi i putim tenpela samting Iong en. Sapos em i abrus long eitpela 
man i kam daun, sapos em i kisim Iong mekim ... Sapos em i abrusim 
415 eitpela man, i go antap mekim nain, sapos em i laikim, bambai em 
i kisim dispela mekim nain man. Em bai kisim long ples klia tru, 
olgeta man i Iukim. Em i kisim samting bilong huset. Orait, bai 
ol hamamas tru . Wanpela singaut i kamap gen long dispela bung . OI 
tok: «Ai, dispela meri em i win nau , em i kisim wanpela man.» 
420 Orait, papa, mama, tumbuna, ol i heppi tru. Nem bilong dispela 
tupela hia bai i go long haus bilong papa na mama, bilong meri, 
bai i go long haus bilong papa mama bilong dispela yangpela man 
na Iong dispela yangpela meri . Orait, laik bai i stap autsait na 
em olsem i no giaman Iaik . Em i kisim samting long ai bilong 
425 planti man , em i promis tru long marit nau. Orait ol i save nau 
na bai rerim kaikai bilong dispela man, insait long haus bilong 
dispela yangpela meri, em i kisim samting bilong dispela man. Ol 
wokim kaikai, ol i painim buai. Dispela meri go painim buai daka 
long market i ken kam givim dispela man. Tasol dispela man yet em 
430 i no inap kaikai dispela samting, o kaikai dispela buai, wanem 
samting dispela pren meri bilong en givim long en. Em i bikpela 
tambu. Em i marit tru, em i puspusim meri nau, orait, bai em i 
kaikai ol samting em i wokim long en, wanem samting em i givim 
em. Tru, long papa mama bilong man tu, olsem. Sapos ol i givim 
435 samting i go long dispela meri. Papa mama bilong man tu, ol i 
givim bikpela abus i kam. Ol i painim planti abus i kam . Bai ol i 
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givim i go nau, givim i go long dispela meri. Meri em i ken 
kaikai, i no gat tok. Nau man i no gat tru. Dispela lo i dsends 
liklik, na man i no inap kaikai dispela samting meri i givim em. 
440 Meri i ken kaikai wanem samting man i givim em. OI kisim pinis 
haumas samting oi i kisim long dispela taim em i karim i go 
autsait. Haumaspela meri em i winim pinis. Na oi i gat man nau. 
Orait, em i go insait. Em i go insait putim dispela samting long 
tigal. Em tu, em i stap long singsing, dispela man bilong spak na 
445 karim oi samting i go autsait. I stap nau, tulait long moning, 
bai olgeta man i kam bung na i stap. OI i laik harim wanem 
samting i kamap long nait. Orait bambai oi i kisim tok bilong 
dispela man hia. Dispela man, em yet tu, em i ken karim samting 
bilong en i go autsait. Long wanem, oi i save, em i no man bilong 
450 sem, na oi i redim em i i go autsait. Em (toun?) bilong dispela 
wok, em tu em i ken sem, em tu em i wokim haumas paspas, em i 
makim haumas laik long oi yangpela meri. Orait, em i karim i go 
aresait. Em i ken tok: «Em bilong mi hia, mi kisim i kam long 
yu.» Na meri laikim em, bai kisim, kisim bilong en. Na bai oi 
455 tok: «Ai, em tu winim wanpela man!» Pinisim tok long dispela 
meri . Long nait yet tu, sapos wanpela meri em i kisim paspas long 
man pinis long dispela apinun, em i ken givim bek, givim oi buai 
daka long dispela man. Em i ken save liklik long dispela nait. Na 
em i ken harim sampela man tu, em i no hait, planti man i harim 
460 pinis. Long moningtaim nau, bai dispela man i stori nau long wan 
wan, tok: «Samting bilong yu dispela meri i kisim, samting bilong 
yu dispela meri i kisim.» Buai mi (em i) kisim i go nating na i 
kam. Sapos em i abrusim, bai em i tok: «Mi kisim buai daka bilong 
mi, laik bilong mi em i go !us tru .» Em i ken toktok na oi kirap. 
465 Dispela samting em i no samting bilong kamap Iong wanpela apinun 
tasol. Olgeta apinun, maski hap samting em i kisim i go, wanpela 
taim i ken kamap oi de mi kisim wan wan tu i go i go i go, 
di s pela samting mbal Iong givim marit insait long .. . , olgeta 
yangpela man meri insait Iong ples. Em lo tru bilong givim marit. 
470 Dispela pasen em, oi ndirugwi bipo em i ndirugwi i stap Iong 
mbore nau, em nu pela taim bilong en Iong kisim liga!. Em taim 
bilong en tru long painim marit. tigal em i gat rod bilong laik 
givim marit nau long yangpela man na yangpela meri. Dispela 
mbal mbangu nau bai mitupela givim wan wan i go, olsem mwoli. 
475 mwoli em i bilong liga!, em i mbangu Iong liga!, em bilong mbore 
em mwoli mbangu. Dispela em i bilong liga! em mbal mbangu. I no 
olsem mwoli, em i (no) gat namel samting olsem yangenmangen 
dispela, em i bilong i go tasol. Dispela em bilong apinun, bilong 
start nau, em aivo mbal nau mi tupela laik singsing: 
480 Em aivo mbal nau mitupela mekim. Em aivo mbal em bilong apinun oi 
i start dispela mitupela mekim pinis. Em nau, bai mitupela 
singsing em yirukut m bal, yirukut mbal em i bilong kolim tokples, 
tok pisin em i bilong singaut moa. Man i singaut moa Iong 
dispela. Em yirukut mbal nau: 
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Dispeia koiim oisem biknait, em i singsing biiong biknait. 
Singsing i go, dispeia ngan mbal, oisem oi i singsing i gooo. 
Dispeia singsing i go pinis, bai oi i iusim ngan mbal, oi save ron 
nabaut iong slip. Dispeia singsing mbal em i no gat bilong 
5 tuiait, oi i save singsing i go inap iong biknait oi i kisim 
ngan mbal oi i singsing oi i save iusim oi i wokabaut iong haus. 
Em nau ngan mbal mitupeia iaik mekim. 
Em singsing mbal, em inap oisem tripeia hap oigeta biiong apinun, 
na biiong singaut, na biiong biknait mitupeia mekim pinis . 
Bubari: 
10 Em istori bilong wanpela singsing i save i stap long tigal, em 
singsing bilong oi kamblal. 
K em an: 
Em, dispela singsing mipela kolim m wai long tokples long pisin 
oi i kolim em tumbuan. Na em i gat tupela hap bilong en bilong 
kamap. Na o! dispela kamblal-alambandi, oi i stap long tigal. 
15 Na mbandi-alambandi, em o! save stap long ngego. Na 
kamblal-alambandi em i olsem i stap bihain long mbandi-a!ambandi, 
em i namba tu man. Orait, oi i stap long liga/ na oi i, i no 
kamapim pilai bilong mwai, kamblal-a!ambandi lukluk i stap. Orait 
bai o! i mas haitim kamblal-alambandi, na oi i mas wokim tumbuan 
20 meri long bus. OI i wokim hait, kamblal i no ken save. OI wokim 
hait pinis, longpela man em i karim dispela tumbuan meri nau. 
Bambai em i kam long plegraun tiga/. Em i olsem wompuno 
mipeia koiim long tokples, liga! wompuno. Orait, em i kam nau na 
em i wok long katim gras i stap. Na bambai oi i tok: «Ai, 
25 kamblal, em pikinini bilong yupela kam krai long plegraun bilong 
tigal nau.» Bai oi kamblal (sutim?) wantaim nau i kam krai wantaim 
na kisim sarep long han bilong en. Bambai oi i katim gras. OI i 
katim gras pinis, no gat wet, bai oi i putim banis nau, oi i 
kirapim banis. Kirapim banis pinis, bai oi i wokim mwai, na wokim 
30 pes bilong mwai na putim tambu. Na samting olsem tri mun bai oi 
wokim dispela samting. Orait, bai m wai i kamap. Na bai oi i 
singsing m wai bilong tigal. Em namba wan rod bilong en bilong 
kamap. 
Bubari: 
Nau mi laik toktok long tumbuan bilong wan wan pamili olgeta nau. 
35 Bambai mi ken kolim nem bilong oi. 
Em tasa!, olgeta mwai bilong Yensan. Olgeta mi kolim nem bilong 
ollong wan wan pamili, mwai bilong olgeta. Em tasa!. 
Keman: 
Em iong kamap bilong mwai mitupela no save long kamap bilong en, 
em i kamap olsem wanem, mitupela i no save. Bai mitupela mas akim 
40 (Teliman/Peliman?) em wanpela bikpela man i gat save long kamap 
long mwai. 
Em namba tu rod mwai save i kamap, em i tumbuan. Na namba tu rod 
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bilong en em i o l kamblal i s ta p long tigal na o l ... , wanpela 
bikpela man bilong ol kamblal, em i olsem namba wan bilong !ain 
45 bilong ol kamblal, dispela man em i indai o meri bilong en indai. 
Orait, bai ol i kamapim tumbuan. Em i olsem pilai bilong en. Na 
bai ol i soim olsem, mipela gat dispela samting na i lusim 
mipela. Olgeta tumbuan i kamap ... , olgeta tumbuan i kamap, man i 
karim ol tumbuan, em bai ol i putim wetpela graun long lek bilong 
50 oi, na ol i kamap. Na dispela kamap, ... (unverst.) i kamap hia, 
em bilong namba wan man bilong kamblal indai, oi i save kamapim 
dispela. Dispela samting tumbuan ol i lukim gutpela draiwara, oi 
i save kamapim pilai bilong en. 01 i lukim kaikai bilong ples i 
kamap planti tru, em oi i kirapim tumbuan. 01 gaden, ol i wokim 
55 planti gaden moa, gaden kaikai i orait pinis. Em nau, ol i 
kirapim dispela hamamas long ples. Man bilong narapela ples i kam 
long dispela pilai. Bai em i ken kisim gutpela kaikai long 
dispela ples na karim nem bilong ples go nabaut long ples bilong 
en. Dispela ol kamblal o! man bilong i go pas indai, na ol i save 
60 kamapim tumbuan oi i pilai, em i save min olsem. Dispela pati 
bilong en stret na meri pikinini bilong en, wokim insait long 
haus, em i arapela pati, em bambai pamili bilong en i wokim, ol 
meri pikinini bilong en i wokim pati bilong en. Dispela m wai i 
kamap long ... , ol i lukim gutpela draiwara. OI i Jukim gutpela 
65 draiwara i kamap Jong wanem taim, em bai oi kamblal yet i kamapim 
dispela mwai. 01 i kamapim na em i min olsem: OI i kamapim long 
em yet i go pas long Jukautim dispela samting, bilong tigal. Na 
em i lusim oi nau. Orait, bambai oi i kamapim m wai na ol i kamap . 
Em oi i kamap, oi i putim, wetpela graun long lek bilong ol. Em i 
70 olsem wanpela sain, ol i kamapim long lek bilong ol, em i olsem 
taim man indai, oi i stap Iong sori. Nau oi i save penim wetpela 
graun long skin bilong ol. 01 i save givim sori long dispela man 
i stap. Olsem nau, na sapos oi i kam lukim wetpela graun long 
lek, oi man long narapela ples askim: «Huset man i indai yupela 
75 mekim dispela?» OI i Jukim sain nau bai askim, tok: «Oh dispela 
man kamblal em i go pas, em i indai.» O meri bilong indai. Em bai 
oi i soim tok long dispela. Em i no bilong Yensan tasol, olgeta 
ples long kamblal oi i gat dispela. 
Em ol kamblal i stap long tigal o! i holim m wai na olgeta samting 
80 i stap insait long tigal, oi kamblal i holim i stap. Olsem olgeta 
samting ol kamblal yet i bossim samting i stap insait long tigal. 
Orait em namba wan long olgeta liklik samting i stap insait long 
tigal, em i m wai. Em mipela kolim tumbuan long en. 
Orait, taim oi ndirugwi-alambandi i laik go kisim tigal, i laik 
85 kamap olsem kamblal, em ol i save wokim liklik banis. I sotpela 
tasol, i no longpela banis. 01 wokim sotpela banis, na kamblal 
bambai em i singaut long mwai i stap insait long dispela banis. 
OI man tupela tupela, na em i wokim singsing bilong mwai. Em 
bambai em i singaut i stap. Na mipela, ol ndirugwi, bai mipela i 
90 kirap na !ain. Mipela !ain nau. Sampela man kisim rop buai, 
sampela man kisim metpas suga, sampela man i kisim ol yam mami, 
sampela kisim kumu sospen wantaim basket sagsag, bai mipela lain 
na i kam. Na taim ol papa bilong mipela ... , sapos ol papa bilong 
mi, o tumbuna bilong mi, em i givim spia long !ain bilong oi 
95 kamblal, oi save sutim long baksait bilong en, o sutim long bel 
bilong en, o sutim long han o !ek. OI kamblal i gat save em i 
taim bilong bekim nau. Em rod tru bilong bekim dispela spia 
tumbuna bilong mi givim long en. Orait , em bai mipela !ain na i 
go nau. I go insait long banis, em bai oi i kirap huset i gat 
100 dinau, bai oi i kirap na kisim spia na sutim long wanpela tupela 
bilong mipela i gat dinau. Bai oi i sutim spia. 
(J. S.: Taim bilong dispela sutim spia?) 
Taim mipela i go insait nau, em bambai oi i kirap na givim spia i 
kam long haumas man na bambai mipela kisim. Sapos oi i no gat 
105 dinau, man no gat dinau, mi laik mekim nupela samting, mipela 
yet, mipela gat save. Em i kirap na em i givim spia, em i nupela 
o oi i bekim dinau ... . insait mipela kisim tumbuan, kisim m wai 
long han bilong oi. Orait, bai oi i kisim bek gen long mipela. 
Bai oi kamblal gen kisim bek dispela olgeta mwai, mipela kisim 
110 nau. OI i kisim bek nau, em bai oi i givim skullong mipela nau. 
Bai oi i givim skul olsem, oi tok: «Nau yu laik kamap olsem 
kamblal nau, olgeta samting bilong tigal mi laik lusim long han 
bilong yu nau. Yu mas lukautim olsem mi save lukautim.» Em oi 
dispela liklik samting i stap insait long liga!, na oi i save 
115 mekim pilai long tigal, em mbaomi, em wanpela samting. 
Taim oi i givim mbaomi em olsem, mbaomi em i bilong . . . , dispela 
samting mbaomi, em pilai bilong en i olsem taim tupela man bambai 
tupela i singsing, em tupela i kamap olsem windsumbu. Na dispela 
limbum bai tupela man em i kisim na go daun singsing, tupela 
120 bilasim. Em bai oi i wokim samting olsem metpas long namel bilong 
tupela na bai oi i putim tanget i go daun long dispela. Orait, . 
bai ... , i samting olsem bilong mbandi, olsem bilong mbandi em i 
ara pela. 
(J. S.: N em bilong dispela tanget long tokples?) 
125 Dispela tanget em i kawa, bai tupela putim. 
(J. S.: Orait , na tupela olsem windsumbu .. . ) 
Taim tupela laik kamap singsing, tupela singsing, em kok bilong 
tupela i stap nating, na bihain tasol i gat dispela samting 
tanget, mipela kolim kawa Iong tokples . Orait, bai tupela j 
130 sjngsjng. Na nem bilong huset tu pela windsumbu hia, em .... Em 
wanpela hia Bambien na narapela Yensanyimbu. 
(J. S.: Tupela brada?) 
Tupela brada. 
(J. S.: I no meri?) 
135 I no meri. 
(J. S.: Na tu pela singsing olsem wanem?) 
Tupela singsing i go j kam. Wanpela man em i wok long mbaomi na 
tupela sjngsing raun j go i kam long tigal. 
(J. S.: I no gat bikpela banis?) 
140 I no gat banis. OI meri pikinini bai i kam bung na oi i lukluk . 
OI meri pikinini j kam bung na lukluk long olgeta pasen dispela 
kain pilai save kamap. Orait, meri pikinini i kam bung lukluk i 
stap. Tupela i singsing i go pinis , dispela mbaomi em i laik i go 
pinis, pinis bilong en, em i wokim !as song bilong mbaomi. Em 
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145 nau, oi kamblal-alambandi oi i reri nau, oi (kwasupabu?) long 
kamblal, olsem oi singaut man bilong kamblal, oi reri nau bai 
tupela i go pinis, mbaomi i laik pinis. Tupela i kirap nau raunim 
oi, bai oi i kalap nongut tru long wara. OI dsam nongut, 
bai huset i kalap nongut, oi meri pikinini bai lap nongut tru 
150 long ronewe bilong oi. Em pilai bilong mbaomi save go olsem long 
haiwara. 
Em taim dispela mbaomi i go pinis, namba tu long en, em oi i save 
kisim ngwal yikut. Na tupela man i no save sem, insait long 
kamblal yet, long namba wan !ain bilong kamblal, tu pela kisim 
155 ngwal yikut. Tripela hap mambu oi i wokim wantaim. Longpela i stap 
pas, na klostu sot i kam, sekend long en, na sotpela tru. Na bai 
oi i wokim song long tripela hap mambu, mipela kolim ngwal yikut 
long dispela. Bai tupela i singsing i go i kam . Tupela no gat 
limbum, tupela kok nating. Na tupela i pani. 
160 Dispela samting mbaomi em i no pilai samting makim nating. Tigal 
em i olsem klostu long ngego. Orait, tigal em i klostu long ngego 
em i namba tu, ngego em i namba wan, mbore em i namba tri 
samting. mbore em i mas lainim pasen bilong liga!. Em i lusim 
liga! [Versprecher: mbore] bai em i stap olsem wanem, em i mas 
165 lainim. Na i kam long liga! em i mas lainim samting bilong ngego. 
Dispela samting mbaomi em oi i lainim samting mipela kolim wakin, 
pasen bilong garamut. Na olsem nau em moningtaim tru long por 
oklok. Em wanpela man long kamblal, em namba wan man long 
kamblal, em namba wan man, bambai i kam wokim, kirapim mbaomi 
170 nau, long por oklok nait samting. Kirapim mbaomi i stap, em i 
lusim. 
I go i stap liklik gen , em i kirapim gen long samting olsem paip 
oklok taim, em i laik tulait nau . Em i kam kirapim gen, em i 
kirapim mbaomi. Em i kirapim long paip oklok, mbaomi wokim 
175 olgeta . I go san, i kisim eit oklok nau, bai em i lusim gen, bai 
oi i lusim gen. Em wok bilong oi kamblal. I no olsem wanpela man 
tasollong olgeta taim, o man i harim i laik pred nau huset namba 
wan man i paul em i kirap nau na i kam . 
Em namba tri samting em liga! ngao . Dispela liga! ngao oi i kisim 
180 wanpela pangal yet na oi i save wokim dispela pangal, em i kamap 
olsem oi i save wokim song. 
OI i save wokim song, oi i pilai i stap. Em i wan kain olsem 
mbaomi, dispela samting liga/ ngao. Em tu i gat song bilong en. 
tigal ngao tu em bilong lainim han bilong taim em i stap long 
185 kisim ngego pinis, em i laik kamap olsem mbandi. Na bambai em i 
no ken longlok long wokim oi garamut insait long hausboi na 
kirapim wakin. Em bambai em i gat save. Tigal ngao na mbaomi em i 
tupela, em i wan kain rod tasol bilong lainim han na man bai save 
long pasen bilong paitim garamut. Em i gat tupela samting, mbaomi 
190 na tigal ngao, em i bilong lainim olsem. Em i lainim han bilong 
en, olsem bai em i taim em i go sindaun long ngego. Baimbai em i 
ken singautim arapela man long garamut, bai han bilong en i no 
ken longlong, em i laik kirap wanpela pamili i gat pilai, na em i 
laik paitim garamut, tumbuna garamut bilong wanpela pamili, bai 
195 han bilong en em i no ken longlong. Bai em i kirap na em i ken 
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paitim stret song bilong dispela garamut bilong dispela pamili. 
Na taim oi i kirapim wakin i stap long ngego, em i laik kisim ... , 
em i laik sutim garamut bai han bilong en i no ken longlong, bai 
em i kisim tasollong han bilong oi bikpela man, bai em i wokim i 
200 go stret. Em olsem tupela samting bilong lainim. 
I go gat tambu long mbandi-alambandi i ken i kam long tigal, 
mbandi-alambandi i ken kam long liga/ na em i mas lainim samting 
long kambla/-alambandi. Em bipo em i stap olsem wanem. Na i no 
ken i go olsem em i save i stap olsem. 
205 OI pasen bilong (bipo?) samting em i olsem. Em min olsem. Em 
kambla/ yet bai i wok long givim eid, i no gat tambu long en i 
kam long liga/. mbandi-alambandi i mas i kam titsim yet 
kamblal. Em i no ken lusim oi. 
Na namba por samting em i mbal. Namba por samting em i mba/, save 
210 stap long liga/. Em mbal o! save singsing long gutpela draiwara 
taim, long nait taim tasol. Em i singsing bilong nait taim. I no 
save go tulait, oi save lusim long bikpela nait na oi i ron 
nabaut. 
Em olgeta samting bilong liga/. Em tasol. Na mi toktok olsem man 
215 i stap ndirugwi na em i kalap i kam kamblal, em oi save samting 
bai em i kisim nem i stap . 
Bubari: 
Nau mi laik toktok olsem i stap long mipela nau. Nau dispela taim 
mi ken i stap olsem mbandi-alambandi, na !ain bilong kaunsel i 
ken i stap olsem kamblal. Nau oi kaunsel i kamap nau, na luluai i 
220 stap nau, no gat taim bilong dsendsim nau. Nau mi stap kamblal 
yet. N au oi ndirugwi-alambandi save winim mambu nating insait 
Iong hausboi. 
Na bipo mi kilim tupela pik na mi givim papa long oi ndirugwi-
alambandi. Nau oi i go winim nating mambu i stap, nau mi kirap na 
225 mi paitim tanget nau: «Wanem, bipo mi kilim tupela pik na mi 
givim iong papa biiong yupeia, iong wanem yu kam kisim nating 
mambu?» Tok, orait, !as yia, oi i kiiim tripeia pik, oi ndirugwi-
alambandi. Nau mipeia givim mambu, wantaim mawal, oi i save 
putim long baksait biiong oi, oi i save singsing waal mbangu, 
230 dispela samting. Em mipela givim mambu mipela save kolim wabi, na 
mawal mipela givim oi. Em tasol, oi ndirugwi-alambandi oi i 
kisim na i stap. Mambu mipela givim pinis Iong oi. 
Nau olgeta samting bilong hausboi mi kamblal-alambandi mi baim 
pinis na i stap yet. Na mi no kisim ples bilong mbandi-a/ambandi 
235 yet. Nau mi stap yet, mi kamblal-alambandi, mi baim pinis. Nau 
mbandi-a/ambandi em i redi long i go long mbambungu nau. Redi 
tasol, mipela no dsends yet. I no yet. Mi givim mwai long oi 
ndirugwi-alambandi, em i kisim ples bilong mi long liga/. Em, 
bambai mi go sindaun long ngego nau. Mi kamblal-alambandi, bambai 
240 mi go mbandi-alambandi gen long ngego. Olgeta samting mi kisim 
pinis , long pik tasol. I no long buai, kakaruk, nogat, pik tasol, 
samting bilong hausboi olgeta. Tu pela samting ndirugwi-alambandi 
kisim pinis. 
(J. S. : Yu tokim tupela samting.) 
245 wabi na mawal, em tasol ndirugwi-alambandi i kisim na i stap. 
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Orait, oi ndirugw.i-alambandi, sapos oi i iusim (lusim?) samting 
bilong tiga/. N au em i lukluk i stap, oi i paitim tigal ngao, oi 
paitim mbaomi insait long gaden bilong en o Iong haus bilong en 
yet, em i paitim. Orait, mi lukim nau: «Wanem?, i no baim mi!» 
250 Orait, mi toktok nau bambai em i ken kilim tupela pik stret. 
Orait, olgeta samting bilong tiga/ bambai em i kisim Iong tu pela 
pik tasol. mwai,mbaomi, na ngwa/ yikut, na tiga/ ngao, na mba/. Em 
bambai i kisim olgeta Iong tupela pik em i givim, givim mi, mi 
kaikai pinis bai mi kisim olgeta. 
255 tiga/ em i kamap olsem ngego stret. Em i olsem ngego. OI man i no 
save wokim tigal long insait Iong kunai o, na sampela oi wai t pela 
man tu i kam Iukim bambai oi i ting ngego. Nau, wanpela ples oi i 
no wokim, tiga/ yet. N au waitman tu, oi i no klia. Bipo oi Dsaman 
i kam oi i Iukim. Na sampela Australia tu, oi i lukim. 
260 Na dispela taim, planti waitman, oi i kam, oi i no klia Iong 
tigal. Bai oi i lukim em i kamap olsem ngego stret. I gat tu pela 
mas, Iong gumbungego na Iong damangego. Na wanpela samting, waak, 
no gat. I no gat bed long wan wan pamili. Sia tasol olgeta. I gat 
paia long namel Iong tiga/ tasol, no gat bed . 
265 (J. S.: Wanpela paia Iong namel?) 
Olgeta paia Iainim i go Iong gumbungego. 
(J. S. : Na sia tasol?) 
Sia tasol, no gat bed insait. 
(J. S.: Na ploa namba tu i gat?) 
270 Ya, ploa namba tu i gat. 
(J. S.: Na m wai i stap antap?) 
m wai i no i stap . Taim oi i wokim banis em m wai i kam . mwai i 
stap Iong wan wan haus. OI pamili yet, wan wan pamili yet i 
bossim. 
275 mbore i olsem haus tasol. I no gat olsem, i ken kamap olsem 
ngego, nogat. Em i olsem haus i stret. Na i gat oi bed, i no bed 
bilong wan wan pamili, nogat. Em i pabiik bed tasol. 
(J. S. : Long tu pela sai t?) 
Tupeia sait, na sia tu, dispeia paia oi i save putim iong hausboi 
280 i wan kain, oi i save putim oisem. Na oi i save sindaun. 
Moningtaim, apinun oi i save sindaun. Karim basket i go, basket 
kaikai i oi save kaikai . Na apinun oi i bringim bek Iong haus 
bilong ol gen .... gat sia nating tasol. Longpeia sia bambai oi i 
wokim nating . 
285 Taim ol i laik toktok Iong wok samting o oi mbandi-alambandi i 
Iaik kam pait wantaim oi, oi tu oi i kisim dispela sia, nongut i 
stap Iong arere Iong tigal oi i save kisim aresait oi i paitim 
tanget. Na mipela tu, bambai mipela ken pait wantaim oi kamblal-
alambandi save tok olsem. Nau mbandi-alambandi i stap long ngego, 
290 oi i kam. OI i save pait wantaim oi. OI kamblal-alambandi arere 
long tigal oi i save planim pitpit, oi i save kaikai dispela oi 
pitpit, oi save kaikai . Na taro, na suga, aipika, na sampela kumu 
tu. Na (rabim?) i stap. Nau oi kamblal-alambandi, i wanpela 
bikpela bilong oi i go tokim mbandi-alambandi: «01 kaikai i orait 
295 pinis. » Na olgeta kamblal-a/ambandi i no ken harim, em i go tok 
hait tasol : «Na yupela i kam na mipela i pait i go, na yupela 
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winim mipe1a, mipe1a giaman nau, na i go pinis nau, na yupe1a 
kisim olgeta dispe1a o1 kaikai gaden mipela wokim. Yupe1a i kisim 
i kam long ngego yupe1a kaikai.» Em i tok save pinis, em, mbandi-
300 alambandi em i putim b1akpela pen long pes bi1ong en na oi 
kowawar tu, bi1ong pait o1 i kisim . Na spia bi1ong pait, spia o1 
i karim i kam. Nau, oi tu, oi kamblal-alambandi, o1 i mekim 
o1sem, oi i bilas, putim blakpela pen na spia tu, spia bilong 
pait tu. OI i kam, o1 i pait i go i go, ol mbandi-alambandi winim 
305 kamblal-alambandi nau, em i kisim o1 dispe1a gaden hia k1ostu 
1ong liga/. Olgeta samting bi1ong gaden na o1geta suga, na yam 
mami tu, oi i p1anim, oi i kamautim, o1 i kisim i go 1ong ngego 
o1 nyamun-alambandi, mbandi-alambandi o1 kaikai i stap. Planti 
spia long pait. Bihain oi i go 1ong pirua tu. 01 i lainim pait 
31 O mbandi-alambandi sa v e lainim pai t. (Huset?) sutim s pia 1ong s k in 
bi1ong o1, ol kamblal-alambandi tu. Na kamblal-alambandi tu save 
sutim spia Iong skin bilong mbandi-alambandi tu. 01 i 1ainim 
pait. Bihain o1 i go 1ong pait 1ong pirua bi1ong ol. Bambai oi i 
ken i go taso1, o1 i no ken pred. Em oi i 1ainim. 
315 Dispela kain pait i save kamap 1ong tigal, mbandi-alambandi 
wantaim kamblal-alambandi, i no gat long mbore. Em i liga/ tasol. 
Taim kamblal o1 i stap 1ong tigal. Orait, o1 i go kilim wanpela 
pik samting, o kapu1 o pukpuk o (drese?) samting oi i kisim i 
kam . Nau taso1 i kisim i kam na oi i katim pik samting. Orait, 
320 wanpe1a bikpe1a bi1ong o1, lukim hait nau, na em i go, em i tok: 
«Yupela kaikai i stap, mi go long haus.» Orait, em i go nau, 
bambai tokim mbandi-alambandi: «Ai, yupela kirap nau na yu go 
raunim oi kamblal-alambandi, na yupela kisim dispela kaikai nau.» 
Em i tok isi nau, mbandi-alambandi oi i go bung long hausboi nau 
325 oi i kam raunim ol. Olgeta kaikai, oi i karim i go long hausboi 
oi i save kaikai. Olgeta taim save olsem. OI i bungim planti 
kaikai long liga!, oi kamblal-alambandi. Olgeta taim ol save 
raunim nau, ol save kisim kaikai i go, ol save kaikai, mbandi-
alambandi. 
330 Dispela ol pukpuk oi i katim, oi kamblal-alambandi i kisim i kam 
long liga/. Namba wan oi i mekim i katim oi i putim, em oi i 
haitim nabaut nau. OI i (pilim?) pinis, bambai oi i ting mbandi-
alambandi i kam . Planti taim save mbandi-alambandi i kam, kisim 
kaikai i go. OI i save pinis. Sampela oi i ron i go nau na putim 
335 long haus, sampela o1 i haitim nabaut. Orait i no ... nau, mbandi-
alambandi i kam nau, raunim oi nau, olgeta pukpuk bambai i kisim 
i go na oi i kaikai long hausboi. 
OI kamblal-alambandi ol i stap long tigal. N au planti bilong ol 
sampela oi bikpela man nau i go old man nau kamblal-alambandi 
340 nau. Sampela yangpe1a man yet. Em nau, planti taim oi mbandi-
alambandi i kam, raunim oi, na kisim kaikai bilong o!, paitim oi, 
i stap nau. OI kamblal-alambandi skulim tok nau: «Oh, wanem taim 
bambai mipela i ken kisim strong bilong mbandi-alambandi, na 
mipela i ken kisim ples bilong mbandi-alambandi. Mipela go kamap 
345 mbandi-alambandi nau, oi i go mbambungu. Ating, wanpela de mipela 
putim nau, na mipela traim i go paitim ol.» OI kamblal-alambandi 
yet o1 i toktok isi, oi i paitim tanget insait long tigal. N au, 
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oi i putim de tumoro. Orait, oi i kisim stik na spia tu, oi 
kisim, na kowawar bilong pait tu, oi i mekim bikpela medsik tu 
350 long winim mbandi-alambandi. Na mbandi-alambandi, oi i no harim, 
liklik tok oi i no harim. 
OI kamblal-alambandi oi i mekim medsik bilong guria, wanpela 
pisin, mipela kolim kaindse, em dispela em strong bilong kamblal-
alambandi. Dispela strong i no i stap long ngego, i stap long 
355 tigal taso!. Orait, oi i mekim dispela medsik long kowawar, oi i 
putim blakpela pen. Dispela blakpela pen tu, oi i mekim medsik 
tu. 
Em nau, moningtaim tru, oi i kam bung nau. Inap seven klok taim, 
oi i go long ngego nau. Na mbandi-alambandi sampela i stap long 
360 haus, oi i no save, sampela i stap long ngego. Orait, oi i kamap 
nau, oi i tulet long kisim stik. Nau oi i paitim mbandi-
alambandi, na oi i bagarapim tru. OI i brukim het, sampela i 
brukim bun tu. Nau wanpela bilong mbandi-alambandi i stap long 
haus, oi i go gen long haus, oi kamblal-alambandi i go, paitim 
365 oi. I kam raunim waak, raunim ngego nau oi i singsing i go i kam. 
Pinis, oi i kam long tigal. Winim oi pinis . 
Na mbandi-alambandi oi tok: «Oh, tenk yu tru, yu kisim strong 
bilong mi pinis . Ating bambai yu kisim ples bilong mina mi go 
mbambungu nau.» Em dispela samting oi i no wokim yet, oi i no ken 
370 . .. , oi i no paitim yet, oi i no ken kisim ngego, nogat tru. OI i 
winim mbandi-alambandi pastaim long pait. Orait, bihain oi i 
dsends i go long ngego, oi kamblal-alambandi oi i go mbandi. Na 
mbandi-alambandi i go mbambungu. Em dispela dsends i olosem. Em 
t as oi. 
Keman: 
375 Dispela oi kamblal-alambandi em i go kisim ples bilong oi mbandi-
alambandi bipo oi i stap. Em i go i stap dispela nupela mbambungu 
nau, bambai i ken lainim dispela wakin . Orait, em i no ken kisim 
pastaim na bihain em i kamap mbandi-alambandi, nogat. Em i 
bikpela samting. Orait, dispela mbambungu bambai i lainim em long 
380 bus. OI karim tupela hap plang i go, lainim em. Huset i save, em 
i go holim stik, em i lainim na narapela, kamblal-alambandi, i 
holim stik tu na mbandi-alambandi tu, tupela i holim na i save 
lainim. I go i go, han bilong oi nupela mbandi-alambandi i 
strong. Olgeta i kamap, oi tok: «Oh. Gutpela, bambai yu ken holim 
385 wakin na yu ken sindaun long ngego.» Em mbambungu i save tok 
olsem. 
Bubari: 
Dispela olgeta sia bilong sindaun, i stap insait long hausboi, em 
i kamap mbandi-alambandi. Dispela olliklik sia bilong wan wan 
man long hausboi, mbandi-alambandi em i go, i go long ngego. 
390 Orait em i sia tasol bilong sindaun. Dispela sia bilong paitim 
tanget, Si-kundi-mi, em bilong en tru na em i pos bilong en nau 
dispela mbandi-alambandi nau . Na mbambungu em i lukluk tasol, 
wanem samting mbandi-alambandi longlong, em bambai i tok: «Em i 
go olsem, yu no ken longlong.» Mbambungu bambai sindaun tasol , 
395 tok tasollong maus, em i no holim o .. . , nogat. Em i no ken 
sanap long holim dispela samting, olgeta samting bilong hausboi, 
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nogat. Tok tasol. 
K ema n: 
Em hia em i wanpela singsing bilong ngego, mipela kolim hausboi, 
o haus tambaran. Na em i wanpela singsing bilong en, em 
400 wakin mbangu. Na dispela wakin mbangu em ol i laik kirapim wakin 
insait long ngego. 
Em wakin i gat tupela rod bilong en bilong kirapim long hausboi, 
mipela kolim ngego. Na taim ol i wokim nupela hausboi, ol i save 
kirapim wakin. Dispela wakin ol i wokim nupela hausboi, ol i 
405 kirapim ol save kolim olsem long tokples ol i kolim mineotimbut, 
na tok pisin ol i tok bilong stretim ploa bilong hausboi, ol man 
i ken i go na stretim ploa bilong hausboi. Na taim ol i laik 
kirapim dispela long san, ol man tasol ol i toktok. Ol i toktok 
insait long hausboi, ol meri i no ken save. Bai ol i go tasol na 
410 ol katim narapela wel banana, mipela kolim kumbra, dispela 
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Orait, bai ol i kisim dispela lip bilong banana i kam, mipela 
kolim kumbra long en. Bai oi i katim, bungim i stap, long ples ol 
i katim, oi i no ken kari m, long ples . . . i kam. 
Orait, bai oi i kam kisim kaikai, waswas. OI i stap, oi i stap 
5 nau. Apinun bai oi i go daun long seven oklok taim samting, bai 
oi i go long haus dispela wakin i stap long en, bai oi i go kisim 
long haus. OI i kisim i kam nau, bai oi i kam insait long 
hausboi. Orait, bai oi i kisim tupela sotpela mambu bilong winim, 
mipela kolim kuragwa long dispela hap mambu. OI i kam winim 
IU narapela long damangego bai em i singaut i kam long gumbungego. 
Kam nau long damangego bai em i singaut i go long gumbungego 
olsem: «u-a u», bilong gumbungego bai i bekim: «u-a, u», bai long 
damangego em i kirap i tok olsem «mak, mak, kamblal-alambandi 
melewua (melewuage-eh).» Long gumbungego tu, bai em i bekim, wan 
15 kain olsem em i tok. 
Orait, bai wakin i kirap. Bai oi meri em i slip long haus oi i 
kirap nongut nau, oi i kisim oi pikinini, kamap nau, bai oi i 
tokim oi nau, tokim: «Yupela no ken singaut strong, pait nabaut 
na krai, mipela no ken pairapim wanpela samting. 
20 Em nau oi i kirapim wakin nau. Mipela no gat pik, mipela no gat 
samting bilong baim pik long narapela man .» Mama givim skul nau 
long wanpela wanpela haus. OI mama oi i ki rapim oi pikinini, oi i 
skulim oi pikinini, na oi pikinini mas harim pastaim. Orait oi i 
go bek long bed, oi i slip. Dispela samting i kirap i stap. 
25 Long nait i kirap i stap. OI i kirapim i stap nau. Dispela oi 
banana hia, olsem lip banana bilong wel banana mipela kolim 
kumbra, bai oi kam banisim yet long dispela nait yet, em oi pasin 
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bilong mbandi-alambandi yet, bai oi i banisim nau hausboi. OI 
banisim raun bai dispela samting i stap nau. 
30 Insait long ples bilong dispela tupela garamut bilong kirapim 
wakin, i gat wanpela Iiklik banis bai i stap. OI i putim mambu, 
oi i putim Iiklik banis insait gen. Na Iong tupela doa bai ol i 
wokim kan, bai oi i wokim olsem kan tru, oi i wokim long hap 
Iimbum, mipela kolim myaumbe. 
35 OI i kisim dispela samting, wokim olsem kan na putim ... 
Em dispela kain soa oi putim Iong doa. Em man i kisim puspus em i 
no ken i go insait Iong dispela, em tambu tru. Man em i puspusim 
meri bilong en i no ken i go insait long dispela banis, long meri 
bilong en na Iong pren meri tu, man i puspus i no ken i go insait 
40 long dispela ples wakin i stap long en. N au wakin i kirap i stap, 
sapos wanpela pikinini em i krai, insait Iong ples, nau oi 
harim. Em yet Iong dispela banis olgeta man i redi tru, na i 
stap. Aresait em i go Iong haus . Em i mas putim mal em i mas go 
em i kam insait Iong hausboi Iong ples wakin i stap Iong en, em 
45 bai rausim malo bilong bai em i putim i stap Iong bed, em i 
hangimapim Iong huk. 
N au taim i gat trausis tu, sapos dispela wakin i stap, i go 
insait tasol, rausim trausis redi(?) tasol na stap. Sipia bai i 
go sanapim planti tru Iong redi i stap Iong hausboi. 
50 Taim wanpela pikinini i krai oi i pinisim wakin nau, wakin bai i 
no ken moa krai. Lusim krai bilong wakin nau, bai ron i go painim 
wanpela pik, em i wokabaut long ples, sutim tasol. Maski pik 
bilong narapela man, sutim pinis, oi karim i kam Iong hausboi oi 
kaikai. Na bihain wakin i kirap gen. Nau dispela pik, em pikinini 
55 bilong huset man i krai, em yet em i baim, olsem man bilong 
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kaikai pik i no ken baim. Wanpela meri em i brukim paiawud tu, em 
wankain lo tasol, em i no save meri laikim brukim paiawud na em i 
pairap strong long ples, em wankain trabel olsem oi i kilim pik. 
Taim wakin i stap na sapos oi sampela man Iong arere arere i 
60 kaikai bikpela buai nau tromoim skin buai i stap, na man i sindaun 
Iong dispela samting, em mbandi-alambandi na dispela oi 
nyamun-alambandi, i kam na painim. Orait bai oi lusim wakin nau, 
na ol i tok: «Oh, mipela kaikai bikpela buai nau wakin oi i mekim 
slipim pinis.» Orait, bai oi i kirap nau, painim dispela bikpela 
65 buai i go, oi i painim oi i kisim tru i kam givim nau, bambai 
wakin i kirap gen. 
Dispela wakin em i save stap antap Iong floa bilong hausboi, na i 
stap insait long Iiklik banis olsem man bilong save long kirapim 
wakin. Sapos oi i stap na sapos man nating em i kaikai wanpela 
70 bikpela buai, ol i painim skin buai, bai em oi tok tru: «Yu 
kaikai bikpela buai olsem na ... i stap, bilong wanem yu kaikai 
long ai bilong mi olsem?» Orait bambai em i slipim wakin, mekim 
indai, pinisim. Orait, bai oi i mas painim dispela buai, huset 
man i kaikai dispela buai oi i toktok nau: «Bai em yet i go 
75 painim bikpela buai i kam.» Orait bai wakin i kirap gen. 
Na long gaden tu, maski gaden, suga bilong yu i stap, kumu i stap 
o gaden yam i stap huset, taim wakin i stap oi i go kisim samting 
bilong yu, kisim nating Iong gaden bilong wanpela wanpela man. 
Bikos man bilong gaden i no inap tok, em dispela oi i kolim olsem 
80 wakin nyengesewan, tok tambaran i kisim supsup, tok pisin tok 
olsem. 
Orait dispela samting oi i kirapim (long singsing), paitim i 
stap, inap long paip mun taim, mekim sikis mun nau, bai oi i go 
long bus, long kisim oi bilas bilong kamapim wakin mbangu nau, 
85 bai em i kamap olsem singsing nau. 
OI i go long bus, bai oi i kisim kru bilong limbum, mipela kolim 
nyaomangen, na bai oi i kisim bendsin, narapela kain limbum 
mipela kolim, oi i kisim lip bilong en. Na dispela limbum tu, bai 
oi i kisim kru bilong limbum, mipela kolim yangendsan, tokples. 
90 Na bai oi i kisim mbandi, na oi kisim i kam long ples. Kisim i 
kam long ples nau, bai oi i wokim, oi i wokim gutpela bilas tru, 
naispela. Na narapela kain plaua, mipela kolim agit, na karainga 
agit mipela kolim. Na oi kisim mambanmandsi, em oi save karim i 
kam, em wanpela kain plaua tu i stap long bus. Karim i kam nau, 
95 oi i wokim naispela tru oi i wokim tupela oi i kolim Pisin na 
Pisineragwa, long dispela. Na tupela oi i sanapim pinis, oi i 
kolim Kaboindimi wantaim Arambewan. Bai tu pela sanap i stap. 
Long nait yet, bai oi i kirapim dispela samting. Rausim olgeta 
lip banana i go, bambai oi sutim kru bilong sagsag, mipela kolim 
100 simbara. Bai oi i wokim simbara ndimba. 
Mipela kolim olsem banis long kru bilong sagsag. Orait, bai oi 
meri i slip tasol, oi meri pikinini, bai oi i kam, bung tru oi i 
lukim dispela samting i kamap stap. Man i pen(?) tru, bai tupela 
singsing i kamap yet bai singsing i stap. Em mipela kolim ndira 
105 mbangu, em tupela meri singsing. Tupela singsing i gooo, inap 
Iong apinun nau, samting olsem por oklok taim, em nau, bai wakin 
mbangu em i laik kamap. Meri i no ken makim. Man tok tupela man 
bai singsing, nogat. Dispela tupela man yet i singsing, tupela i 
no mbandi-alambandi, tupela i no kambla/-alambandi, i no 
110 ndirugwi, i no ngorisipma. 
I tambu tru Iong oi dispela alambandi, i no ken singsing, em i 
rab(?) singsing tru. Em Iong wanpela man tasol yet, em i bilasim 
long graun long (timblal?)-alambandi yet. Na oi i save kamap 
singsing oi i singsing, em long mbambungu wantaim sitndsali. 
115 Orait, tupela bai i kamap nau. OI i kisim nating tupela man, oi i 
no makim na oi i kisim. Tok orait namba wan man bilong 
mbandi-alambandi bai em i tok, huset tupela man bai em i 
singsing. Na tupela man i kirap nongut tasol, tok: «Oh mipela bai 
singsing?» Tok: «Yes, yu tupela bai singsing.» Orait, putim graun 
120 long pes bilong tupela, bilasim tupela nau, bambai tupela 
i kamap. Tupela kamap singsing i go. OI i wokim liklik banis 
stret long doa bilong hausboi, yu go long plegraun bilong hausboi 
i go, yu go arere bilong en tru. OI i sanapim tupela kakaruk i 
s ta p. 
125 Orait, tupela, dispela singsing wakin mbangu em i laik kamap, bai 
em i kamap wantaim wanpela kain spia mipela kolim mivi. OI i 
skulim bun bilong pik long en, mipela save kilim pisin long 
dispela samting. Orait, tupela kisim, bai tupela singsing i go 
autsait, tu pela i go sutim kakaruk, long mi-vi-. Pinis. Tu pela 
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130 tanim em i kam, tupela tanim bek nau, em i kami go insait long 
hausboi . Em nau oi man sindaun long hausboi, bambai oi tupela 
samting long mumut nau. Tupela mekim nais nau, dispela alambandi 
wantaim Kagwui, alambandi wantaim Kaboindimi, tu pela longpela 
samting moa. Nem bilong tupela em Pisin na Pisineragwa. Em tupela 
135 bai mumut nau, na oi man long hausboi, bai oi i kisim spia nau na 
raunim oi meri pikinini. 
OI i ronowe i go. Orait bai oi i pulim long kanda dispela samting 
i go pundaun. Na wan, tu, olgeta man long hausboi i kamap na 
mumutim olgeta pipia bilong en, wantaim oi i fulim i go long 
140 bihain bilong hausboi, oi i go lusim dispela samting. Na i no gat 
wanpela pipia moa i pundaun na stap, nogat tru. Na pes em 
i sanap long en tu, wan, tu oi i karimapim pinis, na oi i laik 
holim, oi i krungutim em, i kamap olsem graun. OI i tromoim(?) 
tupela i sanap nating hia, long graun nating long man i wokim, oi 
145 i ting olsem, i kamap tasol na i stap. Taim yet oi i kamautim 
dispela, ollainim oi meri, oi save kapsaitim tupela garamut, oi 
i save pulapim wara, liklik wara i stap insait long dispela 
tupela garamut, na oi i save paitim, em krai bilong em save moa. 
Long dispela naus(?) yet bai oi i kapsaitim tupela garamut nau, 
150 wara i stap insait long garamut, tumbuan i go aut, .. . garamut 
nating. 
Dispela banis wakin mbangu kirap long en, i gat narapela singsing 
i stap, long nait. Long nait nau, i gat het bilong man, oi i save 
rerim insait long hausboi na em i stap olsem. Dispela oi het 
155 bilong man, oi i putim long insait long hausboi, na i stap. Em 
oi, i no het bilong wanpela man long Korogo holim pirua bilong oi 
Yensan i stap we, i nogat tru. Wanem ples tru, oi i Palimbei , na 
Malingei o narapela i stap. I no inap kisim nating het bilong 
wanpela man long narapela ples. Dispela het bilong man na meri ol 
160 i kisim, em oi i kisim het bilong man long as ples tru, ol man 
bilong mekim ples pastaim. Mipela kolim tipma-nimba. 
OI i save kisim het bilong oi. Putim i stap, orait, bambai oi i 
kirapim mbatngawi, putim het bilong man antap long wanpela stik, 
na oi i makim man, bambai mbatngawi em i kirap long nait, na 
165 pikpela singsing i stap i go tulait. 
(J. S.: N em bilong dispela singsing: mbatngawi mbangu?) 
Taim wakin mbangu pinis, na long nait dispela mbatngawi i kamap. 
Em i no wanpela singsing nating, em olsem kirapim ples. Na 
dispela oi het bilong man ol i kisim, em ol bilong tipma-nimba 
170 stret oi i man bilong asples tru, ol i kisim nau na oi i kirapim 
dispela. Em, .. . dispela long tokples mipela save kolim olsem 
(unverstandl.). 
OI man bilong ambun tru bilong ples i kirap. Em dispela kain 
samting, oi i kirapim na sik i no ken kam tumas long ples, na 
indai tu i no ken bikpela tumas long ples, na kaikai bai gutpela 
175 long olgeta wara, bilong nogat kaikai long raunwala, na baret na 
long Sipik em bai gutpela tasol. Olsem oi i kirapim tasol 
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dispela. Dispela singsing hia, em bilas bilong en i olsem, long 
dispela singsing het bilong man oi i putim long wanpela hap 
diwai, na oi i wokim olsem namel bilong man, na i gat kanda oi i 
180 raunim, na oi i putim sampela tanget, mipela kolim kawa. 
Na antap long het bilong dispela man, i gat sampela kangaka, long 
gras bilong kakaruk mipela kolim langa, sam gras bilong kakaruk i 
stap bihain tru long kakaruk, oi waitpela gras bilong kakaruk. Na 
sampela, em ol kina hia, mipela kolim nyao, bai oi i ropim olsem 
185 tenpela o fiftinpela, o twelfpela, bai oi i putim long bros 
bilong en i go daun, hangimapim olsem raun long nek bilong en i 
go daun. Na i gat paia, bai em i holim. Dispela paia, i gat 
wanpela man bilong holim na singsing, na narapela man, bambai em 
i go klostu long en, em i soim paia i stap klostu tru long han 
190 bilong en. 
OI i (iusim?) dispela samting, em i holim na em i singsing, paia 
i ken i go long dispela mak. Dispela banis oi i wokim long mak 
tru bilong man i putim han i go antap. Na em i wan kain tru long 
dispela samting, oi yet oi i makim. Pinisim long nait, oi (ndse?) 
195 wokim dispela banis. Long dispela paia bai oi man sanap autsait, 
oi meri bai lukluk tasol autsait, oi i no inap lukim dispela 
samting. OI meri lukim em dispela samting mbatngawi yet holim 
paia na em i singsing, nogat, i gat narapela man i holim paia na 
em i singsing na narapela man karim dispela, long stik. 
200 Na em i tanim, em i tanim wantaim dispela paia. Dispela paia bai 
em i makim tru han bilong en, em i stap olsem long han bilong en. 
Em i save kirap long garamut. Em i kirap long garamut. 
Em i kirap long garamut i gooo. Tupela taim bambai em i kirap 
long garamut na singsing. Pinis, bambai em i kirap gen long 
205 mambu. Bai oi i winim mambu oi i kolim Mangran. 
Bai oi i winim mambu, bai em i kirap popela taim. Em bai i kirap 
long mambu na i singsing. Pinis gen, bai lusim mambu i kam long 
garamut gen. Bai popela taim tupela em i kirap na bai singsing 
long garamut. Dispela singsing em i no bilong san, i go tulait 
210 nau, i go seven oklok, bambai oi i pinisim dispela. Dispela 
singsing bai pinis long seven oklok, long moning. 
wakin mbangu em i pinis olgeta. wakin mbangu em i pinis nau, em 
dispela mbatngawi i karimapim em. 
Bubari: 
Orait, dispela wakin mbangu gen i laik kirap long wanpela ples. 
215 Na huset mbandi-alambandi oi i no katim skin long en, bambai yu 
go insait long dispela banis yet wakin i kirap na oi i save 
paitim garamut. Na oi i no ken kolim mbandi long dispela man i go 
insait long dispela taim wakin i kirap nau na oi i paitim garamut, 
nogat. Bai ol i ken tok: «wakin mindse tseganda.» Em i stap long 
220 banisim dispela man. Orait, dispela wakin mbangu i go kamap 
pinis, tumoro moning, bambai i ken autsait nating, nogat, i no 
wanpela mbandi i ken i go antap long skin bilong en, nogat. 
Olgeta kain bilong mbandi dispela man em i no ken save, bihain 
arapela ol mbandi tru i go long dispela banis, bai em i ken lukim 
225 kain bilong mbandi long dispela banis yet. Dispela man em i no 
ken lukim oi kain bilong mbandi, nogat, em i kamap nating, em i 
longlong man. Bihain orait, mbandi tru i go long banis, em, bai 
lukim pasin bilong mbandi. Em tasol. 
Dispela taim oi i wokim banis bilong paitim garamut wakin, 
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230 dispela man i go insait, orait, papa bilong en i kisim buai, 
daka na kisim kakaruk tasol, i go givim man bilong katim skin 
tasol. No gat bikpela pe olsem bipo oi mbandi i go insait na oi i 
wokim olsem, nogat. Em liklik samting tasol. Em i ken slip long 
kanu oi i ken katim skin bilong en, na kandre bilong en i ken 
235 holim. 
Dispela singsing mbatngawi mbangu, taim nating tu, ples no gat 
kaikai, na planti man tu save indai, em nau bai oi i kirapim gen. 
Kirapim nating, oi i wokim banis. Orait, ples bambai i go i 
orait, na no gat planti sik tu na oi man tu i no ken indai, na wel 
240 kaikai tu i ken kamap long raunwala o long baret, o Sipik tu. 
Ples i ken i go gutpela. OI i save wokim olsem, dispela mbatngawi 
mbangu. Em i bikpela samting tru bilong mekim oraitim ples, 
bilong kirapim ples. 
Na djspela wakin o! i kisim i go long hausboi na oi i save paitim 
245 garamut long en, wakin nambu, tu pela. Arambewan, em i olsem 
biknem, biknem bilong wakin. Arambewan em i save toktok insait 
long ngego olsem i tok olsem. Orait, tupela wakin nem, nem bilong 
tupela nau mi laik toktok. Arambewan bilong nyame-nimba, 
Kaboindi-mi bilong nyawi-nimba. Na tupela wakin nau, 
250 Ndsimbenagwan na Kaboindimi, tupela save i stap insait long haus . 
. . . OI paitim garamut i stap i go pinis. 
Orait, Ndsimbenagwan bai i kami stap long Yensan. Na Kaboindimi 
bai i go long Kanganamun, oi i save kisim olsem. Sista bilong 
tu pela, nem bilong en Ti:pmagasen na -, mi lusim narapela sista 
255 bilong tupela, nem bilong en. Sista Ti:pmagasen. 
Dispela tu pela wakin nambu Ndsimbenagwan na Kaboindi:mi, taim 
Palimbei i laik kirapim wakin, o! i kam ( ... ?)no ken strong, 
nogat. OI i kisim tasol i go, no gat tambu bilong en, nogat tru. 
OI i ken kisim tasol i go na kirapim wakin long Palimbei. Long 
260 Kanganamun tu, olsem, long Yensan tu, olsem. 
Taim mbandi-alambandi kirapim dispela wakin long ngego, 
ndirugwi-a/ambandi, na kamblal-a/ambandi i no ken i go long 
ngego, nogat tru, bikpela tambu. OI i no ken i go, oi bambai i 
stap autsait tru. Dispela wakin mbangu, wanpela bilong mipela 
265 Yensanmoro na Yangunbwi, Wanmoro, Moema, wanpela bikpela man, em i 
!as man em i indai, orait oi i ken kirapim wakin mbangu. 
Long wanem, em i !as man mipela i stap long wakin nambu, na oi 
arapela oi pamili nating, i no inap. Las man indai olsem oi i ken 
kirapim wakin mbangu, nogat. Em mipela tasol. Nau oi 
270 Ngragen-Nambak tu oi bilong ollas man em i indai, oi tu, oi i 
ken kirapim wakin mbangu. (Dispela taim) mipela i stap long wakin 
nambu, mipela i stap long nyame-nimba, Wanmoro na Yensanmoro. Na 
oi Ngragen-Nambak em oi i stap long nyawi-nimba. Em i tupela 
grup, mipela i stap long wakin nambu. 
275 Dispela taim oi i kirapim wakin mbangu long Yensan, mi manki yet. 
Mi no klia, na mi lukim tasol, mi no klia tru. 
Dispela taim oi i wokim nupela hausboi long Yensan. Em, mi lukim. 
Na long Palimbei tu, mi klia olgeta. Na oi i kirapim wak_in 
mbangu, longtaim liklik. Dispela oi wakin mbangu o! i kirapim, 
280 sampela taim nating nau, nait dispela wakin, ples i bagarap tru. 
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No gat kaikai. Nau long nait oi i kirapim, tumoro long moning, o! 
i kilim pik, o! i kilim dispela wakin. 
OI i kirapim nating, long wanem, ples i bagarap tru, no gat kaikai 
na o! i ken kirapim nating tu, no gat mbangu long en. Wanpela nait 
285 tasol. I stap tulait , tumoro moning, oi i kilim pik, kilim em, em 
pinis. 
(J. S.: Olsem oi i save wokim sampela taim long Ngaikorobi na Nangusap, 
taim i stap long Yensan?) 
Yes. 
290 (J. S.: Wanpela taim long Ngaikorobi?) 
Yes. 
mbatngawi mbangu tu, i no long dispela taim wakin mbangu i kamap 
long san na long nait tasol, em i save kamap, tulait moningtaim 
o! i pinisim. Na sampela de o! save lukim ples tu, ples i 
295 bagarap, no gat kaikai samting, planti man i bagarap long sik o oi 
i dai, oi i save kirapim pim nating. 
(J. S.: Long pai t, tu, long pirua, sapos planti man ... ) 
Taim planti man bilong mipela oi narapela pirua o! i kam sutim, 
mipela no gat strong , em nau oi i ting kirapim gen, mbatngawi 
300 mbangu nau, ples i go strong nau . Orait, em mipela bekim gen 
pirua bilong mipela bipo o! i sutim long mipela. Orait, mipela 
save bekim gen. Dispela het bilong man, oi i kisim bilong 
tipma-nimba, long wanem, dispela strongpela ples hia, 
i kirap nau na i save givim strong long olgeta man long ples . 
Keman: 
305 Em wanpela singsing bilong hausboi gen, nau bai mi tupela i 
toktok. Em dispela singsing mipela kolim kwangusemeli 
mbangu. Dispela singsing mipela kolim kwangusemeli mbangu em i 
singsing bilong hausboi mipela kolim ngego. Kamap bilong en, em i 
save kamap olsem: OI man Iong ples hia, oi i wokim wanpela 
310 gutpela bikpela kanu. Orait, bambai oi i givim paia long kanu, oi 
i laitim paia iong kanu, bai oi i kirapim dispeia mbangu, 
kwangusemeli mbangu . Oi i ken banisim hausboi, na inap iong paip 
mun, por mun samting, oi i ken i stap yet iong banisim na rererim 
dispeia singsing. 
315 Em i no isipeia singsing tu, em i hadpela singsing tru . Taim 
bilong san o! i wokim samting bilong dispeia singsing, oi i wokim 
bilas bilong en i stap . Long oigeta nait, na iong de, mas dispeia 
Kwanguse, mas is stap. Dispela Kwanguse em i stap 
insait long hausboi olsem ol i hatim dispeia oi singsing. Na 
320 bambai em i ken i stap iong nait, olgeta nait, i stap i go. Olsem 
o! i givim paia iong dispela oi biias na long dispela singsing . 
Bai olgeta nait ol i olsem yet, sindaun olsem yet. Long san tu, 
oi man wok i go, pinisim wok i kam. Haumas tri, popela man i 
stap, o! i kirapim i stap. OI i mas givim paia long oi dispela 
325 singsing i stap . Inap tupela banis bai i stap. I gat tupela banis 
bai i stap. Liklik banis i stap insait, em i bilong singsing i 
kamap. Na bikpela banis em i longpela tru, em i stap autsait. 
Em i bilong windsumbu, dispeia banis i stap autsait mipela kolim 
windsumbu ndimba, em i banis bilong dispela samting, windsumbu, 
330 bai i go antap. Na i stap insait mipela kolim ngongo ndimba, em i 
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bilong mbangu i kamap long en. Na taim oi i stap insait long 
dispela banis, olsem paip mun, na por mun samting. 
Orait, bambai o! i makim de bilong singsing. Makim de bilong 
singsing i kamap, insait long hausboi tasol. OI man tasol, oi i 
335 putim de, na oi i go nabaut long bus. OI i bruk nabaut, !ain man 
o! i go long bus, o! i kisim oi narapela limbum, mipela kolim 
bendsin, samting . .. limbum, kru bilong Iimbum, mipela koiim 
yangendsan, o! i kisim mbandi. Insait long dispela banis, i gat 
tupela pis, oi i wokim long diwai. 01 i wokim long diwai, o! i 
340 mekim liklik hul insait, olsem kes . Na i gat hap ples biiong man 
i holim han, i gat handel bilong en . 
Na oi i mekim hui i go daun na wara oi i makim long pinga bilong 
han. I gat liklik wara Iong dispela hu!. Bambai oi i holim na 
tupeia man bai i go sanap na sutim dispela samting i go daun long 
345 hu!. Na i pairap olsem bomb. Em i biiong koiim olsem pis, go daun 
insait long hausboi, pis i kalap insait long hausboi. Tokples 
mipeia kolim kami, mipela kolim Kamiendarwan, mipeia kolim 
long tokples. Na narapela tok mipela kolim Kamagwat, tupela 
samting. 
350 Maski Yensan i gat dispela kain singsing mipela koiim 
kwangusemeli mbangu, na Korogo i no harim, Malingei i no harim, 
Kanganamun i no harim, bambai harim long pairap long dispeia pis, 
na bai oi i tok: «Oh, wanem pies i gat singsing nau?» Bai oi 
askim, askim, i tok: «Oh, Yensan, Yensan i gat dispela singsing.» 
355 Bai o! i save olsem. 
OI man i go pinis long bus na kisim bilas bilong singsing. 
Samting biiong bus i kam redi pinis. Em bai o! windsumbu bai i go 
antap. I go antap nau, bai o! i makim de bilong singsing i kamap. 
Bai oi i tromoim tanget i go daun, bai o! i pasim tanget, 
360 haumaspela de bambai oi i mas wokim long rop. Dispela de i kam, 
dispela de bai singsing i kamap, bai windsumbu tromoim dispela 
samting i go daun . Man bilong ples oi i hamamas long kisim de 
bilong singsing. Bambai o! i givim sampela samting mipela pasim 
wantaim sagsag na kokonas, mipela save kolim dispeia samting 
365 mendsa. Bambai o! man long pies mas sutim i go antap na givim oi, 
givim o! dispela windsumbu na o! i go daun bek. OI i putim de 
pinis, em bai wanpela kain singsing bai i stap gen. 
Taim o! i kisim de pinis, dispela singsing mipela kolim ndsoke, 
olgeta apinun bai ndsoke i stap. ndsoke i staaaap, i go inap 
370 long eit oklok o hap past eit sampela taim. Sampela taim i go 
long nain oklok. Orait, pinis, bai ndsoke i pinis nau. Bambai 
narapela singsing gen long nait bai kirap insait. Bai tupela pani 
man bai i stap. Wanpela i makim man, em o! i kolim nem, Awandu . 
Na wanpela pani man i makim meri, bai oi i kolim nem, 
375 Yeresiragwa. 
Taim dispela tupela samting i Iaik toktok, bambai oi meri 
pikinini, bai o! i kam bung tru Iong arere Iong hausboi, long 
banis autsait. OI i stap nau, bai oi i tok olsem, long tokples 
mipela save kolim olsem Yeresawan ndagimbe(?). Dispeia kolim 
380 Yeresawan wantaim Awandu, bambai tupela i kamap na toktok na 
tupela ... i stap. Na tu pela wokim moa pani, em i bikpela kirap 
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long dispela nait. Bikpela kirap long dispela nait bai i goooo, 
inap long samting olsem ileven oklok. 
Olgeta meri pikinini aut bek i go long haus, oi i kilim dispela 
385 samting. Em nau Kwanguse bai i start nau, Kwanguse i 
start, bambai i go bringim moningtaim. Olgeta taim bai olsem, 
olgeta de. I go nau na bambai taim tru bilong dispela singsing i 
kam nau. Taim tru bilong dispela singsing i kam nau, bai 
windsumbu bai oi i kam nau. 
390 windsumbu, sampela windsumbu bai oi i kam long rod i go insait 
long Nangusap. Na em oi windsumbu bilong oi man long 
Wuenguandsap, na oi dispela man long Iatmul Lenga, bai oi i kam 
long dispela rod tasol, i stap insait, olsem oi man bilong 
Mevimbi:t, (oi) i save kolim olsem windsumbu long Mevimbit. 
395 Bambai i kam long dispela sait, long dispela rod tasol. Rod i go 
daun long Kanganamun, em bai windsumbu bilong oi Suarande bai i 
kam. Suarande na dispela windsumbu bilong oi Ngragen-Nambak, na 
bambai em tu i kam, em i kamap long hap, em bai oi i kisim em 
long kanu. OI i kam insait nau, bai oi i kamap. 
400 Dispela taim windsumbu i laik kamap, bambai mipela mas kisim oi 
kokonas na selim kokonas pinis, rausim gut dispela oi pipia 
bilong kokonas, klinim tru long naip, na long skin kina bilong 
sikirapim gut pinis. Putim blakpela graun na makim gutpela 
gutpela (ngara, kava,) long graun bilong makim. Suga mipela katim 
405 na givim, mipela holim, mipela stap. Taim oi windsumbu i kam 
insait bung pinis long hausboi. Bai mipela i ron i kam. Wantaim 
mipela ron i kam mipela mekim nais, na mipela sutim dispela oi 
het bilong wel mambu. Em mipela sut i go insait long banis 
wantaim kokonas na suga mipela sutim wantaim long banis, 
410 karimapim banis. 
OI man i stap insait long hausboi tu, ollukaut, oi i mas lukluk. 
OI i no lukluk, wanpela trikim, huset man, bai mi ken kisim 
nongut tru. OI i mas lukluk, oi na oi hap suga bai oi i go paitim 
nabaut long garamut na insait long pos . OI man mas lukluk na oi 
415 hait gut na i stap. (Hait nabaut long pos?). Mipela i kam namba 
wan taim, mipela tromoim samting i go bek gen. Bilong oi manki, 
bikpela man bai olsem lainim mipela. OI manki i wokim olsem. Na 
namba tu mipela i kam gen olsem. Namba tri mipela i kam olsem, 
mekim por, em bilong kamap nau. Mipela bai i kam, mekim nais nau, 
420 bambai windsumbu kirap nau, em i kamap nau. 
Orait, bai oi i sutim dispela oi sagsag i go antap, oi i sut i go 
antap. I no olsem oi i givim nating, givim kompani, nogat, oi 
windsumbu i kamap olsem pamili pamili . I gat windsumbu bilong wan 
wan pamili i kamap i stap. Taim dispela oi windsumbu tu oi i 
425 kamap i stap, em oi i no man nating kamap, oi kandre tru, oi 
windsumbu bilong mi (kolim wanbel?). Em kandre bilong mipela tru 
em i go antap, long windsumbu. Long oi Yensanmoro tu olsem, em oi 
kandre bilong oi tru. OI pikinini bilong oi karim oi pikinini, em 
dispela pikinini yet mi go antap. Na bai oi i kisim stret oi 
430 kaikai oi i givim long en. Em bihain nau oi kamap i stap. 
windsumbu i laik i go daun. Em windsumbu i go antap na kamdaun 
bilong en ... I gat oi sarep bambai em i holim, i kam na i stap, 
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dispela windsumbu. I stap nau, taim dispela banis ol i laik 
brukim, ol i no ken wari long windsumbu, i standap, nogat em yet, 
435 em i ken sam(?). Dispela samting windsumbu em i kamap i stap. OI 
i kirapim oi indaiman bilong ples, bilong ol tipma-nimba. OI 
kirapim nau na ol man i stap . I no ting bipo em porman bilong yu 
dispela man em i kamap Iong windsumbu i stap. Nau dispela taim em 
i (luk save?) long yu na bambai em i (selim?) yu. Yu mas, i gat 
440 pred long en. 
(Em i spak pinis, em i no gat save, gutpela save bilong save Iong 
yu, yu porman bilong en na yu, yu bilong en. Em bai mi kisim spak 
pinis na i stap.) 
Orait, taim oi i laik rausim banis, ol kamblal-alambandi kamap 
445 nau, na oi i rausim banis, oi i katim nabaut dispela kru bilong 
Iimbum. Na dispela oi Iimbum ol i banisim samting long en, banis 
Iong en. windsumbu em i stap em bai em yet, em i kalap i go daun, 
na oi pait wantaim. Na huset kamblal-alambandi em i no lukluk gut 
Iong en.-
450 Bai em i go daun, putim sarep nau antap Iong en na kisim nongut 
tru dispela man, bai sarep i kukim(katim?) en . 01 i wokim olsem 
bikpela pai t Iong taim Iong ngego banis ... 
OI paitim wantaim oi windsumbu. Pinis. OI kamautim olgeta diwai, 
rausim nau, insait nau dispela Iiklik banis i stap insait. Na oi 
455 meri pikinini i no Iukim en. Taim nau bilong oi rausim banis, 
bikpela banis autsait, windsumbu ndimba, em aresait, oi i 
rausim. Em banis, em nem bilong en. Insait Iong Iiklik banis em 
ngongo ndimba, oi i kolim em ngongo ndimba stret na em i stap 
insait. Orait, em nau, bikpela nais i kirap insait long dispela 
460 Iiklik banis . Dispela Iiklik banis, oi meri i no save, oi i ting 
dispela banis em yet i wokabaut. 
Na oi man oi i save na wokim Iong save bilong oi, olgeta mambu, 
oi i kisim as bilong mambu, oi i paitim Iong stik . 01 i 
hamolim pinis olgeta, na mekim oi na planim i go antap. Bai 
465 taim oi i Iaik soim dispela banis i go i kam, em bai em yet 
wokabaut i go nau na wokabaut i kam . Wokim gutpela banis tru, 
dispela banis, oi lainim dispela samting mipela kolim mbandi. 
OI i lainim longpela !ain i go raun pinis, na i gat narapela oi i 
pasim olsem i go raun . Em i kamap naispela tru. Bai oi meri 
470 pikinini i stap autsait na oi i lukim i kamap olsem nupela 
samting, na ai bilong ol i suit tru bilong lukim. Na i gat 
wanpela mambu, ol i winim insait long hausboi, oi i kolim Mangra. 
Dispela mambu oi i tok olsem ... 
Long dispela ... (?) tru bilong kamap . I gat het bilong man i stap 
475 antap tru. 01 i putim het bilong man. Dispela het bilong man tu, 
em i no bilong wanpela man bilong wanem ples , em het bilong ol 
man bilong as ples yet, oi Yensanmoro na Iatmul, het bilong oi 
yet oi i kisim. Na oi i putim long doa tru . Na i gat nem bilong 
dispela samting, oi i putim, oi i kolim Meliman, doa bilong 
480 kamap . Na dispela samting doa mi kamapim gutpela tru oi makim 
gutpela graun long en, gutpela kolor. Na oi i putim wanpela spia 
long han bilong en, wanpela supsup, na oi i bilasim. Dispela doa 
em i no doa nongut, olsem doa bilong haus tru, gutpela doa. 
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Na ol i putim het bilong man antap na ol i bilasim dispela het 
485 bilong man tu. Dispela het bilong man tu em i luk olsem man, 
antap long en em i olsem man tru i stap. Nau ol i putim wanpela 
spia long han bilong en. Bai taim ol i soim banis ... Taim ol i 
wokim han bilong en long bumbum. 
01 i wokim olsem han tru, na dispela supsup ol i givim en, em i 
490 holim tru olsem man i holim long han bilong en. Taim ol i soim 
banis i go autsait, olsem man tru i holim dispela supsup na i go 
autsait, na em i ken sutim supsup (bi)long graun, na em i kam 
bek. Taim ol i rausim dispela banis autsait, ol i kolim 
windsumbu ndimba, bai ol meri pikinini singaut wantaim ol i lukim 
495 insait nupela samting, insait ... i no ken i stap nating. Bambai 
em i wok long i go i kam hia. Em i start, man i redi pinis long 
olgeta samting. Em nau, i stap nau, bai dispela singsing kirap i 
go autsait. Dispela wanpela man bilong mbandi-alambandi, em i 
namba wan man bilong mbandi-alambandi, em bambai paslain tru. 
500 Bai narapela man yet ol opim dispela doa, bambai openim dispela 
doa nau, bai wok na ol i lukluk insait long singsing i !ain 
pinis . Tupela, tupela man singsing. Na tupela tupela meri 
singsing . 01 i kolim tagwa mbangu na ndu 
mbangu, tupela tupela. Em ol mbandi-alambandi, bikpela man bilong 
505 mbandi-alambandi stret, bambai em i paslain long kamap. 
Na bambai olgeta singsing insait na bai ol i kamap i go autsait. 
Em nau ol i putim . .. Man i maritim tripela meri na em i lusim 
pinis, em i gat tripela basket sagsag, bai em i mas putim. Huset 
man i gat wanpela meri, (huset) i laik singsing wantaim man. Yu 
51 O lai k singsing wantaim m i? Yu ga t wanpela m eri, 
mi gat tupela meri, oh sapos meri i go antap pinis long haus 
bilong mi na em i go daun i go, em i ken wokim basket (fede?) 
bilong en tu. 
Long wanem mi kamap pinis Iong haus bilong mina em i go. Sapos 
515 man i go (sot?), na sista tu save wokim kaikai bilong en. Bikpela 
singsing tru, bikpela navin tru, bilong ol sista na kandre. 
Bambai ol i wokim bikpela navin tru . 01 i bagarapim pes bilong 
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Keman: 




ples Yensan, na mi, mi manki yet, na mi lukim dispela singsing. 




5 Yes, dispeia singsing kansei i toktok, kwangume/i mbangu, mi 
manki yet mi iukim, dispeia singsing. Pianti i go pinis, iong war 
i kamap bihain, na mi no iukim. Inap i kam, porti eit, dispeia 
singsing mi no iukim, mi stap iong Rabaul. Na kansei Keman em i 
iukim. 
10 Mi iaik toktok iong kamap biiong dispeia kain singsing, 
kwangumeli mbangu. Em i save kamap iong wanpeia kain biiong en, 
mi tok pinis iong man i wok bikpeia kanu, em i save kamap iong 
givim paia iong kanu. Narapeia kain biiong en, iong taim mipeia 
wokim nupeia hausboi, na taim mipeia iaik putim, wokim kaven 
15 biiong mas. Mipeia wokim kundu bilong putim antap long mas, iong 
het bilong mas. 
Orait, mipeia putim dispeia tupeia samting, tupeia kaven mipeia 
wokim, wokim kundu, mipeia putim aresait iong piegraun biiong 
hausboi . Dispeia tupeia samting, tupeia kundu mipeia wokim, na 
20 wokim kaven, em tokpies mipeia kolim tipmeravi. Mipeia putim 
aresait iong piegraun biiong hausboi, mipeia kolim wompuno iong 
piegraun. Putim aresait nau, em nau, dispeia kain singsing save 
kirap gen. I go autsait na givim paia iong dispeia tupeia 
samting. Orait, mipeia save putim antap iong hausboi. Taim mipeia 
25 iaik putim dispeia kain kundu o kaven antap iong mas biiong 
hausboi, iong dispeia de singsing i kamap. Orait, dispeia nait, 
oi man i no ken i siip iong haus, oi i siip wantaim dispeia mas 
mipeia koiim tipmeravi. Slip tulait, tumoro moning, putim antap 
long mas, na bai oi man in go nabaut, Jong wok. 
30 Narapela nem bilong en, o pasin bilong en, dispela kwangumeli 
mbangu, em taim o! kirapim hausboi. I no gat morota yet, na i no 
gat sapnii i go antap yet iong hausboi. Orait, taim bilong putim 
. .. Taim em i hausboi nating, ploa bilong en i kirap pinis, 
mipela kolim dispela samting mipela putim antap , mipela kolim 
35 waswat, diwai bilong putim antap tru. Na wanpela kain !ora 
bilong antap mipeia kolim sambeni. Na narapela !ora bilong 
daunbilo mipela kolim waswat. Em taim mipela putim dispela 
tripela diwai i go antap, em dispela singsing in kamap. Dispela 
kwangumeli mbangu gen i kamap. Na oi i save tok olsem, mbowngemben 
40 mbangu. Em i gat tripela taim bilong en bilong kamap , dispela 
kwangume/i mbangu. 
Dispela narapela kain singsing, biiong hausboi yet, mipeia koiim 
ngego, dispeia ha us boi, na n em bilong singsing yimbun mbangu . Em 
nau, bai mi toktok long pasen bilong yimbun mbangu. Na dispeia 
45 yimbun mbangu em i save kirap long hausboi oi i wokim ploa biiong 
en tasol. Na no gat sapnil i go antap iong hausboi na no gat 
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!ora biiong hausboi i go antap. Dispela !ora mipela kolim 
waswat na samben, i no i go antap yet. Em dispela singsing i 
stap. OI i wokim ploa tasol. Na oi i wokim bed autsait long 
50 hausboi raun, raunim hausboi. Pinis, orait, oi i salim tok i go 
nabaut na long o! ples, oi i tok: «01 Yensan bai i kirapim 
dispeia singsing, oi i kolim yimbun mbangu. » 
Orait oi man long Nangusap, Ngaikorobi, Korogo, Sotmeli, 
Malingei, Kanganamun, Palimbei, Ttgawi, bai oi mas kisim tanget. 
55 Orait, bai oi i mas kauntim oi man, haumas man snek i kilim oi 
pinis. Poison snek i kilim oi. Kauntim oi dispela man, bambai oi 
i kisim kokonas i kam. Kisim kokonas i kam nau, bambai mipela 
katim dispela wanpela kain kanda mipela kolim mbal. Katim, katim 
Iong plegraun bilong hausboi, na dispela oi kokonas bai em i go 
60 antap na em i stap long kanda. Makim yet oi man o meri snek i 
kilim em. Pikinini o man, kauntim olgeta na putim kokonas i go 
antap. Taim dispela singsing oi man bilong kisim tanget ... 
Taim oi man i kisim tanget, man bilong Kanganamun na man bilong 
Ngaikorobi, Nangusap. OI man bilong arapela ples, oi i wokim 
65 bilas bilong dispela singsing Iong hausboi bilong oi yet. Olsem 
man bilong singsing, em i no ken wokim bilas bilong en, arapela 
man yet wokim bilas bilong wanpelà man bilong singsing. Tupela 
man, tripela man i ken wokim bilas i go. Man i sot, wanpela man 
yet i ken wokim bilas bilong wanpela man. Dispela man bilong 
70 wokim bilas, em oi i resis Iong dispela kokonas hia, oi i hamamas 
tru long dispela man mas sutim kokonas na mipela kisim na planim 
dispela kokonas. 
(Sampela mipela) man bilong wokim bilas bilong en, em bai nem 
bilong en i stap. l'vl.ipela wokim bilas, wokim bilas, wokim spia 
75 bilong en bilong sut. Hap mambu bilong en mipela kolim 
rerinana(?), bilong sutim oi spia i go. Dispela oi spia nem 
bilong oi mipela kolim vendem . 
Orait, wokim pinis, em de bilong dispela singsing kamap nau. Bai 
olgeta man mas i kam . Olgeta dispela man bilong singsing mas i 
80 kam, bung nau. Em nau, taim mi wokim bilas bilong wanpela man, 
mipela tripela man wokim bilas bilong huset man. Orait, mipela 
mas i stap bihain Iong dispela man, ai bilong mipela mas i stap 
Iong spia em i sut Iong en, i go antap. Nem bilong spia. Taim 
spia bilong en i go olsem wanem, mipela mas Iukluk yet. Mipela 
85 man bilong wokim bilas yet, mipela mas wokim kain kain medsik 
Iong oi spia bilong dispela man, mipela Iaikim em i sutim dispela 
kokonas. Bai em i sutim wanpela o tupela. Mipela mas mekim kain 
kain medsik. Pinis, dispela man kamap nau long singsing. 
Mipela mas i stap bihain Iong en, lukluk yet long en. Orait na em 
90 i kamap. Em i kamap i go, oi man, i no olsem wanpela wanpela man 
i sut i go antap Iong kokonas, nogat. Wanpela wanpela, Iaik 
bilong wanpela wanpela man yet go bilong sut. 
I goooo, spia bilong dispela man mi wokim bilas bilong en, em i 
sutim kokonas, mi, mi lukim, mi mas kolim(holim?) mi tok: «Em 
95 sutim kokonas nem bilong en Maitnagwi, mi man nating, mi wokim 
bilas bilong en .» Orait, narapela man sutim, mi sutim dispela 
kokonas, huset man i wokim bilong en, em i sutim dispela kokonas. 
Dispela kain bilas bilong en ol i save wokim olsem logsak, wokim 
olsem siring bilong Iogsak . Em i save karim Iong tupela soi 
100 bilong en . 
Em i karim i stap, oi i singsing i go. Nau taim bilong sut i go 
klostu nau, oi i save kolim olsem, kolim pirua ples. Sapos mipela 
man bilong Palimbei kirapim dispela samting bambai mipela tok 
olsem: «Uhuhuu Nyaula, uuuh Sambri.» Em nau, man 
105 bambai Iusim han sut bilong en nau, kisim string bilong han sut 
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bilong en nau, bai hangap en na em i karim long wanpela string 
tasol, dispela bilas. Dispela sait bai stap nating, reri long sut 
nau. Em nau, em oi kisim spia nau na oi i sutim «plongen, 
plongen» nau. 
110 I gooo, oi i sutim. Sapos man mi wokim bilas bilong en, em i 
sutim tupela kokonas na em i sutim wanpela. Taim bilong oi i go 
antap lusim dispela rop i kam daun. Man i sutim dispela kanda 
mipela kolim mbal. Huset man wokim bilas bilong dispela man, em 
i mas kisim dispela mbal, dispela kanda em i mas kisim, mipela 
115 kolim mballong en. Sapos(?) man bilong sutim pastaim. Sapos 
namba wan spia bilong yu kisim pinis na planti spia bilong 
wanpela man i kisim pinis wanpela kokonas, na huset putim antap 
long spia, i no wari, namba wan spia em i kisim pinis. Dispela 
taim bilong sutim kokonas na oi i go kisim kokonas i kam daun. 
120 01 i go antap lusim rop na kam daun. Sapos narapela man i tok: 
«Man bai i sutim kokonas.» Narapela i tok: «Nogat, mi no harim 
dispela man em i sutim.» Planti pait i save kirap long dispela, 
long resis bilong dispela kokonas, dispela drai . Na Kanganamun 
wantaim Palimbei pait, o Nyaula 
125 wantaim Ngaikorobi pait, na planti man i pait 
insait. Dispela ples, wanem ples em i karim singsing bilong en, 
em tumas i lukautim dispela singsing. Pait i save kirap bikpela 
tru. 
OI i save pait long spia na stik. OI i ken sutim spia long !ek 
130 bilong man o long han bilong man. OI i ken putim hap stik antap 
long het bilong man. Bikpela pait i save kirap long resis bilong 
kokonas tasol. Em man bilong wokim bilas, oi i save kisim dispela 
kokonas, i go planim long gutpela graun na oi i save lukautim i 
s ta p. 
135 Na dispela kokonas i go karim, em bai oi i kolim olsem pablik 
kokonas bilong dispela !ain man wokim bilas. Sapos i gat man 
bilong sutim kokonas, bai olsem mipela haumas man wokim bilas 
bilong en, sapos em pablik kokonas bilong mipela . Tokples mipela 
kolim kangenemtipma, bilong man i wokim bilas. Dispela kain 
140 singsing mipela kolim yimbun mbangu, em i no gat narapela rod 
bilong kamap . Em long nupela hausboi tasol. Wanem ples kirapim 
nupela hausboi, oi i rerim ploa bilong hausboi tasol, em, yimbun 
mbangu i save kamap. I no gat narapela rod bilong en bilong kamap, 
em hausboi tasol. N au yet long dispela tai m dispela yimbun mbangu 
145 i no kamap yet, planti man bilong mipela oi snek i kaikai na 
mipela kauntim tasol i stap. 
Taim yimbun mbangu i kama p long wanem ples i kirapim, em bai 
mipela go putim kokonas . I no mipela Yensan tasol, planti ples 
tu, oi i kauntim i stap yet. Taim tru bilong rausim dispela kain 
150 nem bilong man i go holim i stap. Em , putim kokonas nau, bai 
rausim nem bilong ol, long dispela kokonas . Mipela holim yet nem 
bilong oi i stap, wan wan ples, kauntim. I no bilong man tasol, 
mipela save putim bilong man, na pikinini na meri. 
Dispela kwangumeli mbangu, oi i save wokim tupela kaven man long 
155 hausboi . Wanpela namba wan pos bilong damangego, oi i save 
sanapim wanpela kaven man, nem bilong en Soumbandi . Na wanpela 
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kaven man gen long gumbungego, long namba wan pos, 
YambukiJi (Yambukmeli?). Taim oi i wokim tupela kaven, oi i save 
singsing kwangumeli. Na i no planti singsing save kamap, tupela 
160 singsing man tasol, kamap na givim paia long tupela. Na dispela 
bikpela sia i stap long ngego, Sikundimi, em i go bagarap, em 
olsem gen, oi i save singsing kwangumeli. Na i no planti man save 
singsing, tupela man tasol, save givim paia long dispela sia. 
Taim oi i paitim kundu i stap tulait, kwangumeli, oi i save, 
165 tupela man tasol save i go givim paia long . .. Taim oi i givim 
paia long kanu bilong kaunsel, yu lukim pinis, em dispela kain. 
OI i save givim paia long, em tripela samting, sia na tupela 
kaven bilong sanapim insait long pos. 
Keman: 
Dispela em i wanpela singsing bilong hausboi tu, dispela singsing 
170 em i pinis Iong bipo, na mipela i save wokim nating long sampela 
taim mipela wokim hausboi Iong dispela taim . Dispela singsing em 
bilong kilim pirua long arapela ples na i kam na oi papa save 
wokim insait Iong tumbuna, insait long hausboi. Nem bilong 
dispela singsing em i waak. Taim oi i laik i go pirua long 
175 narapela ples , olsem pirua bilong mipela em Korogo na Marap na 
Sambri. Taim oi i gat pirua Iong dispela ples, long oi man bilong 
Nyaula em oi pirua bilong mipela. OI i laik 
i go, bambai oi i givim buai long oi tipma-nimba. Na wanpela man 
bilong i go pas, Iong Yensanmoro o Iatmul. OI bai i go stap Iong 
180 haus na oi i go smukim paua i stap, bilong oi i go kilim man . OI 
i no ken pred, oi i ken i go ahet na i go p?it. Olsem oi i 
kirapim paua . 
Nau mi Iaik toktok long pasen bilong pirua. Taim oi i toktok long 
tipma-nimba, dispela oi i 
185 kolim man bilong ples tru, as ples man, ol Iatmul na Yensanmoro , 
em ol as ples man bilong Yensan. 
Long san yet , oi i putim tanget long hausboi na ol tok : «Ah, 
bambai mipela wokim oi man bilong tipma-nimba, na bai mipela 
mas i gat nais.» Orait oi i putim wantaim tok nau, oi i stretim 
190 tok long tanget, pinis . OI i kisim rop buai wantaim kina. Orait, 
oi i ... OI i mas tok save i go long dispela bikpela man bilong 
tipma-nimba yet. Orait, em tipma-nimba dispela bikpela man hia 
bilong tipma-nimba, em i go sindaun long haus bilong en, tokim 
meri bilong en. 
195 Bambai meri bilong en em i lusim purpur na sindaun kan nating. 
Orait, bambai dispela rop buai wantaim kina, bambai man i kisim i 
go antap i go, i no ken i go long baksait bilong haus o i go Iong 
arere bilong haus. Em i go stret tru Iong pron bilong haus. Em i 
go stret long pron bilong haus, bambai em i go antap Iong haus . 
200 Em i no givim long man dispela samting. Meri sindaun nating olsem 
yet, em i go putim dispela rop buai wantaim kina Iong kan bilong 
meri . Putim antap long sangena bilong en . Orait meri bai kisim 
dispela samting . Orait, dispela man bambai em i stap long wokim 
paua bilong ples nau. Em i kirapim paua bilong ples i stap, Iong 
205 mekim hatim bel bilong man. Em i no ken kisim pred long taim em i 
Iaik i go autsait long pirua . 
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Em i mas tingting had tru, em i mas i go insait tru long dispela 
ples em i laik pirua, em i mas wokim dispela paua i stap. Orait, 
em i kisim buai pinis, em i start long dispela samting i stap, em 
210 i wok Iong hatim paua bilong ples. Na em i no inap long mekim wok 
long haus bilong en, em i no inap mekim wok long gaden bilong en, 
em i no inap long mekim wanem kain arapeia wok i stap long en. Em 
bai oi man bilong pies yet mas wokim wok bilong en. Em mas 
sindaun nating, bilong hatim dispela paua tasol i stap. Inap long 
215 tenpela de, em i ken i stap long hatim paua o mekim hatim 
tingting bilong man. Na man i no ken kisim tingting pred . 
Em mas i go tru na lukim pes bilong pirua na lukim ples bilong 
dispela pirua. Orait mekim leven de, tenpela de pinis, em nau, 
paitim i kirap na i go long pirua. Taim em i kisim brum nau na em 
220 i wokim song bilong hatim bel bilong man. Em i wokim singsing i 
stap. Meri bambai em i sindaun nating, no gat purpur. Em i sindaun 
pasiain, meri bilong en tru. Em bai sindaun bihain, em i wok long 
wokim song nau, paitim brum i stap. Em i stap nau, bambai em i 
harim pairap, bambai kan biiong meri i pairap, bai mipela .. . Em 
225 meri yet bai sindaun paslain long dispeia man na em i wok long 
paitim i stap. 
Wanpela kain pairap, bambai em i pairap long kan bilong meri yet. 
Em i pairap, bambai meri yet i kauntim. Meri yet i kauntim wan 
long dispela nait, o tu long narapela nait, o tupela long wanpela 
230 nait, em meri yet i kauntim i stap. Kauntim i stap nau, bai tokim 
man bilong en. Em i tok tupela pirua bai hoiim pirua, tupela taim 
kan bilong mi i pairap. Orait man mas i go tok iong hausboi. Long 
moningtaim dispela man yet i go iong hausboi bai em i tok , mi 
kisim tri man olsem. Yupeia i no gutpeia man, em bai mipela kisim 
235 tupeia pirua. Em bai oi i soim(?) tok biiong hausboi, em i o i 
toktok iong tanget, mipeia save kolim olsem kawa, em bai toktok 
iong en. Long Stkundtmi yet bai mi go sanap na toktok i stap, i 
stap narapeia nait gen oisem. 
Mi go, sapos paipela taim kan biiong meri i pairap, bambai 
240 dispela de bilong i go iong pirua kamap, bai meri i tok: paipeia. 
Orait bai man i go tok dispela bikpeia man bilong mekim song o 
hatim paua biiong ples, bai em i go tok. Bai em i go tokim oi man 
bilong ples, bai yupeia kilim paipeia pirua. Orait, bambai oi i 
kirap i go nau iong mekim leven de, oi i kirap i go long pirua. 
245 Bambai oi i go kiiim paipeia pirua, stret tru. I no ken lus long 
dispeia tok biiong en, nogat. Meri yet em i save. 
Dispeia samting em i pairap insait long kan bilong meri, iong 
tokpies mipela save kolim Kungun. Kungun i kisim pe bilong man na 
taim bilong oi pirua i kam na mekim pairap insait long kan biiong 
250 meri. Mipela save kolim Kungun long dispela, em i (lusim pe?) 
biiong pirua ples na em i kam, soim. Orait nau oi i go long pirua 
bai oi i kilim paipela man stret. 
Sapos wanpela bilong mipela, oi i kilim paipela pirua, na wanpela 
man bilong mipela long Yensan oi i kilim tu. Orait, bambai, 
255 dispela bagarap, i kam pas . Taim, sapos oi i go pait long hap 
bilong Nyaula, na oi i kilim paipela Nyaula, man bilong Yensan i 
kilim. Na oi Nyaula tu , oi man, oi bai i kirap. Sapos oi i kilim 
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tupela man long Yensan, o wanpela man bilong Yensan. Orait , 
dispela man bilong Yensan oi i kilim long en, man bilong Nyaula 
260 kilim long en, em bai mi kam long wanpela kanu. Dispela wanpela 
kanu bai oi i rekim(?) em i kam pas. Long man bilong ples, bai ai 
bilong oi mas i stap long dispela rod oi i go long en. 
Tok: «Oh, bambai oi i kam olsem wanem», bai oi i tingting nabaut 
i stap. I stap nau, bai dispela wanpela kanu i kam pas, em oi 
265 save pinis. Kanu i kam pas em save karim bagarap i kam. OI bai 
givim nyao tru nau, tok bai mi rausim nem bilong huset man. 
Orait, bai oi i soim nem bilong en, dispela man, dispela man oi i 
kilim na mi rausim i kam. Em bai oi man bilong ples oi krai. (Go 
holim?) nau, kisim dispela man. Sapos man i no indai na i stap 
270 wantaim spia em i no indai, oi i karim i kam long dispela namba 
wan kanu . Dispela olgeta kanu oi i pasim na i kam bihain. Em 
bambai dispela oi kanu i kam, wantaim hamamas. 
Bikpela singsing i kam bihain. Olsem dispela mipela save kolim 
olsem, kanu i kam pas, dispela mipela kolim long tokples kabre 
275 ekarinda. Dispela oi kanu i kam bihain wantaim oi pirua, oi i 
kilim paipela pirua i kam, em oi tok iven asienda, iven mbangu 
asienda. Orait, oi i kam, oi i save kam soa. Dispela oi nem 
bilong oi man: Sapos Bubari hia, em i kilim man na em i kam, 
kandre bilong mipela. Bambai oi sista bilong mipela, bambai oi i 
280 bilas nongut tru, bambai oi i start bikpela navin tru. OI harim 
nem bilong Bubari. OI i stap long dispela man i kam long singsing 
i kam, putim kanu, oi i kam . .. 
I no ken tanim kanu long putim insait , na oi i kam tasol, oi i 
holim porhet bilong kanu oi i wok putim antap long graun, long 
285 ples, long arere long hausboi. Arere long hausboi dispela ples 
mipela save waswas long en, long brids, mipela save bringim het 
bilong pirua i go antap. Orait , oi karim het bilong man i go 
insait, bambai oi i tromoim het bilong man i go , tromoim i go 
long graun. Na ol i kisim, tromoim het bilong man i go long graun 
290 oi i kisim. Bambai !ain i kam long pirua ol i kam wantaim mi (ol 
i no go?) long pait yet. Spia i stap long han yet , bambai ol i go 
olsem, singsing i kam raunim hausboi, i go insait nau , hausboi oi 
i bruk bilong het hia, oi katim nek bilong en. Bambai larim 
nabaut long pos bilong hausboi, sutim long garamut bilong 
295 hausboi, larim bruk long garamut, na bed bilong sindaun. 
Bubari: 
Kandre i lusim wanpela samting, sain bilong sutim man na oi i 
save winim tau!, tokples nem mipela kolim ku!. Haumas man oi i 
sutim, paipela man, ol i save winim paipela taim. Na ol meri 
pikinini , sampela man tu i gat sik o sampela man i gat soa na ol 
300 i stap long ples, oi i singaut nongut, oi i singsing i stap, ol i 
no ken i stap nating. OI i singsing i stap yet, na ol bilong 
Korogo sutim bilong mipela, sampela oi i mekim indai. 
Wanpela ol i mekim indai , o wanpela ol i sutim spia na spia i 
bruk insait long bel bilong en, oi i kisim i kam. Nau man i indai 
305 tru oi i krai i go long haus. Na dispela man oi i sutim spia long 
en, spia i bruk insait long bel i stap, bambai olgeta meri, em i 
no soa yet long kanu, olgeta meri slip nating long graun, ol kan 
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nating. Na purpur bilong oi i lusim na oi i slip kan nating i 
go inap long leta bilong dispela save man, sanguma man. 
310 Dispela man i no ken i go long haus bilong en, nogat, em i go 
long haus bilong sanguma man. Olgeta meri !ain yet i go, i go 
antap long dispela haus, haus tu oi i slip nating, long leta 
olgeta tu. 
Dispela man i go antap i stap nau. Sanguma man em i save kisim 
315 insait long bel bilong dispela man, dispela hap spia. No gat 
toktok bipo, dispela sanguma man em i toktok tru bilong mipela. 
Dispela oi meri, dispela man bilong oi i sutim spia long en, oi 
meri i slip i kam inap, na oi i kalapim gen dispela man oi i 
sutim spia long en . Em i kalapim i go, pinisim nau. I go gen, oi 
320 i slip gen (poren?) bilong man i go olsem yet. I go long haus 
bilong sanguma man. Orait, dispela !ain bilong kisim singsing i 
kam, oi i kam bihain. OI i singsing i kam, oi i stap aresait nau, 
redi long i go insait long bringim het bilong man klostu long 
hausboi nau. Holim, bambai singaut i kam long ples. Tokples oi i 
325 save kolim olsem: «Suoswoli tumbwaswoli kambrambra nyangat 
naugitnye, kipma kandagoto,» em, oi i singaut olsem. 
«01 meri oi i no krungutim !ek bilong ollong graun, nogat, oi i 
kirap long singsing nau.» ... Mi laik tanim gen long tok pisin: 
«01 meri, nau in no ken sindaun long haus, oi (kam?) na samsam 
330 olgeta samting bambai mi kisim i kam daun long graun. Yu no ken 
yu i stap insait long haus na yu had na tu had na i stap.» 
Em. OI man i stap aresait long kanu oi save singaut olsem. Na 
olgeta meri i kirap long singsing. Em oi meri, oi bekim tok i go 
aresait: «Yu ken i kam, mi i stap», em, oi i save tok olsem .. . . 
335 paitim kanu gen, bihain long dispela singaut, oi i singautim nem 
bilong ples nau. Em, mi laik tok nau long tokples: « . . . , 
••• , ••• , ••• , •• •• >> 
Em bambai ol i singautim naim bilong ples, ples tumbuan, bai i 
340 kirap tru, olsem man. Kirapim tru nau. Na oi meri pikinini i no 
ken sindaun gut. OI i singaut olsem long ples, ol pis na trangau 
o wanem kain pisin, bambai oi i singaut oi gutpela ples i go 
insait long oi pisin nau, oi bambai i singaut. 
OI mekim medsik tru, strongpela paua tru. Em i no pilai samting. 
345 ... pisin oi i hamamas tru, oi yet oi holim nau, na oi save i go 
daun long graun. Han bilong diwai tu oi i mekim nais, pundaun 
long graun i go, i go bek gen. Em bikpela, strongpela medsik moa 
dispela, oi tipma-nimba save kirapim. Na olsem wanpela guria i 
kamap. Graun i krungutim olsem wanpela guria kamap, nogat, em 
350 ples i kirap. Na tipma-nimba i kirapim strongpela paua moa, 
strongpela medsik. OI dispela kanu olgeta, oi i kam soa nau. 
Long porhet bilong kanu oi i no ken tanim, i go insait long stia 
bilong en, nogat. Porhet bilong kanu i go soa pinis. Nau oi i no 
ken dsendsim dispela kanu, porhet bilong kanu i go autsait, 
355 nogat, oi i kilim dok pinis, orait. 
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Dispela kowawar i stap long maus bilong wakin, oi i kisim pinis. 
OI meri yet bambai tanim long narapela de, bikpela navin moa, 
bambai tanim kanu, meri yet bambai tanim kanu i kam insait. Nau 
oi i pasim kanda long stia bilong kanu. Na sapos pikinini bilong 
360 mi, namba wan pikinini bilong en i go kilim wanpela man, wanpela 
pirua. Orait, em i kam, na meri bilong mi bambai kisim dispela 
het bilong man. 
Bambai koap paitim long graun, paitim long liklik brada bilong 
mi. Bipo i liklik olsem i no sutim man olsem, em i tromoim het 
365 bilong man i go long graun na em i kisim bek. Em i paitim gen oi 
liklik brada bilong mi, em i kisim i go long plegraun bilong 
ngego, wompuno, tokples nem. 
Orait, bihain oi kandre bilong mi, bambai i kisim long han bilong 
meri bilong mi, nau oi i tromoim long graun oi i go raunim waak. 
370 OI i kam bek, oi i sutim nus bilong dispela het bilong man long 
pos na bed na het bilong garamut. Olgeta graun bilong hausboi oi 
i lapim nabaut. Pinis, oi i kam putim nau, oi i kukim nau. OI 
kandre, bambai kukim. 
Kandre bilong mi yet bambai kukim. Orait, dispela oi tipma-nimba, 
375 het bilong man oi i kam putim long andernit long leta. Dispela oi 
man bilong sutim, oi kandre oi i kam putim nau. tipma-nimba, 
olgeta i go i stap long haus, oi i mekim wanem. OI kisim oi het 
bilong man i kam oi i hamamas. Orait, oi tipma-nimba i go i stap 
long haus nau. OI man bilong sutim man bambai oi i kisim kina, 
380 tokples nem nyao, na buai, daka oi i kisim i go, i go putim long 
oi. 
Kisim dispela graun smel, tokples neim maimban, o! i go putim 
long pes bilong oi tipma-nimba pinis. OI i kam bek nau, long 
hausboi nau. Hausboi olsem paia i lait, long wanem, hat moa. OI i 
385 kirapim gen paua nau. Orait, dispela nait oi meritu, i no ken 
slip. Olgeta meri raunim olgeta hausboi. OI i singsing 
nangwariye(t), nem bilong singsing nangwariye(t). OI i singsing i 
stap, tulait. Dispela kain singsing, i olsem wai bilong en, 
nongut dewel bilong man i go aut na bihain oi i ken , pirua i ken 
390 kilim em. 
Em ting olsem nau, na oi meri lain, oi i singsing i stap tulait, 
raunim hausboi tru. Na dispela man, tumoro moning bambai em i 
putim blakpela pen, pes bilong en tu olgeta, em i olsem buka tru, 
blakpela man tru. Em i putim blakpela pen. Orait em i go kisim 
395 paiawud bilong olgeta paia bilong man i sindaun. Em i yet, em 
trai had bilong bambai em i kisim paiawud long olgeta de. Em i 
kam putim long wan wan paia. Em bai wok i stap olsem. Man i gat 
dok, bambai em i inap. Taim oi i laik givim pastaim oi wakin long 
dok. Bihain wan wan man bai kilim pik. Em ilas samting. Nau man 
400 no gat dok bambai em i krai i kam, wanem dok bambai mi ken givim 
Iong, bai mi ken givim wakin. Em i wari long dok, na i save krai 
i kam. Taim em i kilim wanpela pirua. Dispela de oi i tekawe skin 
bilong het bilong man. Na dispela de tu oi i kilim dok, na givim 
wakin. 
405 Na tanim wantaim dispela dok, huset man i gat pikinini man, 
bambai em i go giamanim pikinini man bilong en. «Em i dok hia, yu 
kaikai.» Na dispela liklik pikinini, em i no klia, em i ken 
kaikai, long wanem oi i givim, bihain em i no ken pred long 
pirua. Bambai bel bilong en i ken hot na em i ken i go long pait. 
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410 Em dispela kain. Na mipela i no man bilong kaikai man, nogat. Em 
liklik samting oi i givim long pikinini man tasol. Pikinini meri 
no ga t. 
Dispela het bilong man, dok olsem mi sutim, kandre bilong mi 
bambai had long kukim na tekawe skin bilong en. Skin bilong en oi 
415 i no ken tromoim. OI i save wokim medsik, na man i (string?) buai 
daka na oi i save i go putim sampela medsik long buai daka, 
long dispela skin bilong het bilong man. Na kandre bambai rausim 
kru bilong man, em yet. Bambai em i go rausim skin bilong het 
bilong man, em i wok i go pinis. Orait, em i kisim draipela 
420 pangal bilong sagsag i kam, bambai em i putim andernit long leta. 
Em i drai i stap. Long hausboi, leta bilong hausboi yet. Orait, 
bihain bambai mi ken bilasim em o givim (kawa/ kauwawar?) 
bilong kandre bilong mi. 
Mi givim kina o ring samting, sampela sel, mi ken givim en . 
425 Olgeta nait singsing waak, bambai i stap olsem. Singsing i stap. 
Em dispela singsing bilong pirua stret, waak, insait long ngego 
olgeta nait oi i save singsing. I stap i gooo, oi i kilim pik 
nau. Wan wan man, huset man i kilim haumas pirua. Orait, wan wan 
man i gat pik yet. Na olgeta wakin i gat pik yet, bambai oi man 
430 pulapim long basket na oi i ken givim. wakin save kam pas long 
wan wan man. I no wakin o! i paitim garamut, nogat. I narapela 
wakin bilong givim het bilong man oi save sutim. Na dispela nem 
em i singautim ples hia, mi kolim nem bilong ples hia, em i 
inapim, tokples nem em i singaut olsem. Nongut bihain yu longlong 
435 long dispela nem mi singaut long tokples . Nem bilong ples i no 
Yensan tasol. Planti nem, medsik nem i stap, em medsik nem mi 
tok. Dispela medsik mi singaut long tok ples, mi save tru, long 
wanem, mi tipma-nimba. 
Orait, wanpela kain sospen, oi i save hangamapim long haus bilong 
440 oi Iatmul. Nau nogat, oi missen i kam, brukim na 
tromoim pinis . Na dispela wanpela meri, Yamandawa, i save i stap 
long dispela sospen, mipela kolim au. Dispela sospen bilong wakin 
stret, oi wakin save pas long skin, long wan wan wan. Na kanda, 
oi i wokim, wokim olsem dispela wain botol, yu go bruk oi 
445 laik dsends. Orait, oi i kisim i kam long hausboi. Na dispela de 
oi man olsem dring, oi i spak tru, olgeta wakin i kam. Bipo huset 
man no gat wakin, maski, em i ken i kam katsim en na em i ken spak 
na singsing. Na dispela singsing, nem bilong en molingawi. OI i 
save mekim gut dispela kanda i save sting, dispela kanda oi save 
450 pasim long sospen. Nau olgeta wakin i kam, kirapim oi i save 
singsing i go i kam. OI bikpela man tasol, sapos mi yangpela man 
i go insait, wakin (tumbuan?) bambai kisim mi, mi olsem dring. 
Bai mi spak olsem. Na mipela manki yet na mi lukluk mi stap 
longwe. Sapos em i go klostu wakin i kisim pinis, em i karim mi 
455 wokabaut. Na oi i save kirapim medsik tru, oi tipma-nimba stret. 
Na olgeta wakin save i kam . Na oi i wokim kanda pinis, gutpela 
nau. Apinun oi i kisim tanget, oi i pasim pinis, oi i bringim 
bek, oi wakin yet bringim i go long haus bilong oi Iatmul. Orait, oi i 
kam bek, dispela oi wakin i go bek . 
460 Taim oi i kisim dispela sospen i kam long hausboi, olgeta man kok 
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nating. wakin kisim em, long wanem, wakin i no laikim sitmbi, 
nogat. Maski man i putim trausa, em yet lusim, em i tromoim 
pinis. Bihain dispela wakin lusim nau, bambai mi painim, oh, long 
wanem, dispela wakin i kam kisim em i painim nabaut. Tok olsem mi 
465 lusim autsait, dok i kisim i go, em i kok nating, em i go long 
haus . Dispela samting olsem dring oi save dring. Em i spak moa. 
Na mi lusim gen dispela wata kundu na mi kam bek gen long tok. Na 
taim kamblal em i !as mbandi tru, orait, mbandi-alambandi bambai 
singsing long narapela iunifom bilong waal mbangu. 
470 Orait, dispela wata kundu bambai oi i diggim tupela hu!, na 
tromoim i go daun tulait. 
Tumoro moning, kamblal-alambandi bambai i kam insait, planti 
windsumbu moa i stap insait banisim dispela tupela hu! bilong 
wata kundu. Na tokples naim mipela kolim Koromabwan na 
475 Kumbiyandima. OI kamblal-alambandi i kam insait 
oi sarep pulap tru long arere long hu!. Orait, oi 
laik tokim yumi inap tru. mbandi-alambandi i 
strong oi i paitim sarep i go long kamblal-alambandi. 
Na kamblal-alambandi tu, oi i kisim sarep, oi i 
480 paitim, oi i laik ketsim nogat tru. Tupela man i 
holim na oi i banisim tupela man, mbandi-alambandi 
i banisim. OI i pait, mekim, mekim, mekim 
nau. kamblal-alambandi strong nau na kamautim 
dispela tupela wata kundu hia, Kumbiyandima na 
485 Koromabwan. Las alambandi o! i save wok olsem. 
Wanem kamblal-alambandi !as tru oi i save wokim 
olsem, em i go insait Iong banis, ollaik katim skin 
bilong en. 
Las tok mi kam bek long tok save Jong mbandi yet, 
490 mbandi-alambandi save wokim dispela kain . OI kamblal 
i gat huk bilong en yet. Na oi ni! bilong sagsag tu, 
na lip bilong pangal oi i katim yet as bilong 
en, pisin(?) i kam. I go aresait long wompuno, na tupela 
sagsag i pairap, save mekim nais. Na oi meri pikinini 
495 save krai: «Ai, brada bilong mipela i go insait, 
papa i go insait, bagarap long dispela samting! » 
Planti meri save krai . Em banis bilong tupela, 
Koromabwan na Kumbiyandima i save kamap 
olsem. Taim banis bilong dispela tupela samting, 
500 Koromabwan na wantaim Kumbiyandima, long taim oi 
i laik i go insait long banis, dispela 
oi !ain mbandi waal mbangu oi i save kisim i go 
insait em isi oi i no save pait tumas long paia. 
Dispela em i tupela bikpela metpas, pangal oi i save 
505 kisim paia na o! bikpela man bilong kamblal-alambandi, 
oi save karim i go stap, pas, mbandi-alambandi. Na man 
bilong kamap !as em i stap long het bilong dispela. 
Orait, dispela taim oi i save wok pasen, oi pasen, 
kain kain pasen tru, long dispela doa bilong i go 
510 insait. OI i save bumbum na had long lusim dispela 
doa, na oi sarep i no pilai. OI i wok long lusim, oi 
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i save kisim paiawud hap tru long paia, long pait tu. 
I no isi, long dispela banis. I go insait lusim 
dispela na i go insait oi i save painim bikpela 
515 bagarap t ru . Liklik do a tru long g o insait. M an 
bai ... daun long go insait. Man i save bagarap 
280 
tru long pait long dispela banis bilong Koromabwan 
na Kumbiyandima i save i stap. 
Text 40 
K em an: 
... wir ziehen an. Das sitmbi erhalten wir (nicht) umsonst, 
Yensan 
B u bari!Keman 
K 22/1 
früher, unsere Vater und Vorfahren erhielten es nicht vergebens und zogen esan. 
Die nyamun-alambandi geben uns das sitmbi. Es bedeutet etwas, 
das sitmbi zu übergeben. Meine alambandi, 
5 wir sind ndirugwi. Ein grosserer von uns hat 
vorher geheiratet, Agwiabwan. Er hat vorher geheiratet und ein 
Kind gezeugt. Es wurde geboren und war noch klein. 
Wir gingen nicht die Liane schneiden und ihr Wasser trinken. 
Es fing an zu laufen, dann (erst). Es konnte laufen und 
10 Nahrung aus der Hand seiner Mutter nehmen. Dann gingen wir, schnitten 
einen Baum, den wir maam nennen, und eine Liane, eine wilde Liane, 
ngwiet. Wir schnitten sie, und nahmen (ein?) Palmblatt(er). Wir stellten 
diese wilde Liane und den maam, die Liane ngwiet, (auf?). Wir stellten 
die Palmblatt(er) auf, der Saft lief ein wenig hinaus. Sie haben nicht viel Saft, nur 
15 wenig. Die grosse (altere?) Gruppe trank jetzt und rieb (sich?) die 
Haut ein. Wir waren noch jung, noch ndirugwi, wir waren 
im mbore. Die nyamun-alambandi waren im liga!, die 
kamblal-alambandi. 
Die kamblal-alambandi gaben das 
20 sitmbi den alambandi im mbore. Wir 
gingen und tranken diesen Saft des maam und ngwiet. Um fünf Uhr 
morgens machten wir uns auf, auf den Weg, der Morgen 
dammerte. Diese Dinge wurden geschnitten, wie ich 
vorher erzahlt habe, und der Saft entnommen. Die altere Gruppe trank und rieb die 
25 Haut ein, wir waren klein, zu dieser Zeit. Wir 
rieben uns nur ein. Wir kehrten ins mbore zurück. Wir lagen 
einfach da, wir af3en nicht. So ging es bis Mittag, es war Mittag, 
um ein Uhr, dann gingen wir uns waschen. Aber nicht ganz, 
wir wuschen uns nur die Hande. Es ist diesem Kind verboten, 
30 uns etwas ndirugwi-alambandi zu geben, es ist ein 
wichtiges Verbot. Falls einer Essen aus seiner Hand annimmt, 
kriegt er einen Hautausschlag, immer wieder. Falls er so 
dumm ist, Nahrung aus der Hand dieses Kindes anzunehmen. 
Bei einem Madchen trinken wir diesen Saft des maam und 
35 ngwiet. Bei einem alambandi, der einen Sohn zeugt, ist 
es gleich, nicht nur für Madchen. 
Dieses sitmbi erhielten wir ohne Bezahlung, die nyamun-alambandi ga ben 
es uns. Wir tranken diesen Saft des maam und 
ngwiet. Als wir ins mbore kamen, erhielten wir das sitmbi. 
40 Bis hieher habe ich erzahlt. 
Bubari: 
Ich habe auch etwas hinzuzufügen. Wir wurden in eine Ritualgruppe 
aufgenommen (oder: wir stellten uns in einer Reihe auf) 
und zogen das sitmbi an, und kamen über den Weg ins Dorf. Unsere 
Eltern, von uns ndirugwi-alambandi, veranstalteten ein riesiges navin, 
kein kleines. Sie tanzten/ sangen und brachten uns ins mbore, wir 
45 ... (?) und riefen nach unseren Eltern. Sie tanzten/ sangen 
ganz gewaltig für uns. Dies habe ich vergessen, darum erzahle ich es jetzt. 
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Das sitmbi, das sie uns gaben, war aus Krotonblattern, die wir 
kawa nennen. Es ist ein Symbol für das sitmbi, das ist genug. 
Das sitmbi aus der Haut des fliegenden Hundes, zieht ein Mann, 
50 der getótet hat an, dieses sitmbi aus der Haut des 
fliegenden Hundes. 
Das sitmbi, das gegeben wird, hat keine Bezahlung, die nyamun-alambandi 
geben es. Es wird den suambu-alambandi gratis gegeben, 
die im mbore sind, den ndirugwi. Die kamblal-alambandi 
55 geben es. Dieses sitmbi, ga ben die kamb/a/-a/ambandi, die wir 
nyamun-a/ambandi nannten, uns kurz vor dem Wechsel, 
die kamb/a/-alambandi wurden mbandi-alambandi. Sie gaben uns das 
sitmbi vorher, al s er s tes ga ben si e es un s vorher. 
Das zweite ist ein Ritual, mwoli. Wir erhielten das mwoli. 
60 Die nyamun-a/ambandi, sie waren kamb/a/-a/ambandi wollten 
uns das Ritual mwo/i übergeben. Ein grol3es Essen bereitete ich 
für einen Mann. Einen Mann, der zur gleichen Halfte wie ich, zum 
damangego, gehort. Ich Bubari gab es dann diesem Mann. Wer zum 
gumbungego gehort für den ist es gleich, er folgt einem nyamun-alambandi nach der 
zum 
65 gumbungego gehort, folgt ihm (im Ritual?). Früher hat dieser das 
Essen seinem Vater gegeben. Das Essen wird zurück 
an diesen Mann gegeben. Es wird nicht ohne Bezahlung übergeben. 
(J. S.: Was wird gegessen, Schwein, oder etwas anderes?) 
Kein Schwein: Zuckerrohr, Betel und Pfeffer, Suppe aus 
70 Yams und Mami , das wird übergeben. Auch Yams ist moglich. Einige 
Kokosnüsse auch, oder Tabak, kann gegeben werden . Alles dies, nur Schwein(efleisch) 
darf man den nyamun-alambandi nicht geben. 
Dieses Ritual mwoli ist im (gehort zum) mbore. Das 
sitmbi wurde noch nicht übergeben, dann ist der Wechsel nicht moglich. Es ist 
im (gehort zum) 
75 mbore. Die kambla/-alambandi sagten dann bald: «Die 
ndirugwi-alambandi konnen das Ritual mwoli durchführen. Die 
Noten dazu werden wir euch lehren kommen.» So sprachen sie. 
Die kamb/al-alambandi sprechen so. Wir 
ndirugwi-alambandi führten nun das Ritual durch. Alle 
80 nyamun-alambandi, kamblal-alambandi, alle ihre Frauen und Kinder. 
Es ist im liga/. Etwas wird aktiviert, wir nennen 
es Yensanmeli, diesen windsumbu. Sie schmücken es, ein riesiger 
Schmuck. Er befindet sich genau in der Mitte. 
(J. S.: I m liga/?) 
85 Im liga!. Wir ndirugwi-a/ambandi wussten darüber nicht Bescheid, 
nur die kamb/a/-a/ambandi. Sie nahmen es, es 
tanzte in ihrer Mitte. Die Frauen dürfen es nicht sehen. 
Und sie wissen nicht Bescheid. 
Es erschien beim, auf dem Boden des mbore. Wir 
90 sangen/ tanzten beim mbore. Sie umtanzten uns, wir tanzten 
innerhalb und sie aussen herum, ganz herum, dann 
verliessen wir die nyamun-a/ambandi, die tanzten. Wahrend sie tanzten, 
holten wir Betelfrüchte, Pfeffer, Kokosnüsse, Zuckerrohr, Yams, Mami, Tabak. Wir 
brachten 
alles herbei. Wir gaben es den einzelnen nyamun-a/ambandi, die früher 
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95 unseren Vãtern Essen gegeben hatten. Wir folgten so dem Beispiel, so 
ging es. Eine Fackel wurde zusammengebunden und angezündet und 
zusammen mit dem Essen diesem nyamun-alambandi übergeben. Auch Feuer, 
Betelfrucht kann nicht allein gegeben werden. Dann hielt er die Fackel 
nahm diesen Betel und Pfeffer. Er nahm ihn, steckte ihn in den Mund, 
100 bald hielt er nur noch die Fackel. Es ist ein Ritual für ihn, jeden 
einzelnen Mann. Alle ndirugwi-a/ambandi stellen die kamblal-a/ambandi zufrieden. 
In dieser Nacht wurde bis zum Morgengrauen getanzt/ gesungen, bis um acht 
Uhr morgens . Dann war das Ritual beendet. 
Ein Baum, sein Blatt (oder ihn) nennen wir kat, wird um 
105 fünf Uhr in der Nacht gepflückt und eingesteckt. Es dãmmert 
jetzt, bis gegen 8 Uhr morgens ist diese kat-Blatt dürr (welk), 
dann wird das Ritual beendet. .... nachts wollen die kambla/-alambandi 
Yensanmeli wegbringen, dann singen wir aivo m woli. 
Wir singen. Wir alle versammelten uns, Vãter, Mütter und 
110 wir alle . Unsere Frauen, von uns ndirugwi-alambandi und unsere Eltern 
auch, alle. Wir singen. Die 
kamblal-alambandi nehmen Yensanmeli (fort). Wir sa ngen 
in nen im ... . Dann ha ben sie uns 
umrundet. Wir gingen dann hinaus, um ihnen Betelfrucht , Pfeffer oder Kokosnuss 
115 zu geben. Wir gingen alle hinaus zu unseren 
Hausern . Wir na hmen die Dinge mit. Nachdem wir sie gegeben hatten , 
gingen wir a uch hinein. Wir ho rten gut zu, das Ritual 
wurde fortgesetzt. Wir hatten das ganze Ritual erhalten. Das nãchste Mal 
wussten wir, wie es a uszu führen. Wir durften uns beim Ritual nicht nach vorn drangen 
120 .... Das war Sache der nyamun-alambandi, wir 
horten in dieser Nacht bis zum Morgengrauen gut zu. So lernten wir 
es . Diese Nacht nehmen die kambla/-a/am bandi 
Yensanmeli. Wir sangen bis zum Mo rgengrauen, wir waren noch ndirugwi. 
Wir haben es nicht gut gelernt, manche konnten es, manche 
125 nicht ganz. Dann nahmen wir uns einen grossen Mann, den 
Mann mit dem grbssten Wissen der kambla/. Betelfrucht, 
Pfeffer, oder Buschratte, alles gute Nahrung, gaben wir ihm, damit 
er es uns beibringt. Er ka nn nicht einfach nach Hause 
gehen. Zuerst muss er sein Wissen Ioswerden , 
130 so planen wir es. Wir trugen alles zusammen . T abak, Betelfrucht, P feffer und 
Nahrung , es war reichlich genug. Dann lehrte er uns. Ein Stück Text 
sprachen wir ihm nach, bis es richtig war. Er 
sagte: «la , es ist richtig. » Ein mwoli nach dem anderen sagte er uns 
vor. Dann war es fertig . Das mwoli ist in drei Teile 
135 gegliedert: aivo m woli, y irukut mwoli, ngan mwoli, wenn 
das ngan m woli gesungen werden so li, wird zuerst yangendsanmangen gesungen. Dann 
wird weiter gesungen bis um vier U hr in der Nacht, dann 
ist das ngan m woli fertig. Dann folgt das yirukut mwoli, es dãmmert, 
es wird acht Uhr , es ist zu Ende. 
Keman: 
140 So ist dieses Ritual. An diesem Nachmittag sind d ie ndirugwi 
im mbore, es ist das aivo m woli. Das aivo rh woli 
wird durchgeführt , sie tanzen (spielen) , so werden die 
Noten gelernt. Die kambla/-alambandi machen sich im (ins) 
fi.gal au fund gehen zu diesem Ri tua!. Sie gehen zusammen mit 
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145 diesem wandsimot, der Name des wandsimot ist Yensanmeli . Dann 
gehen sie zusammen. Sie gehen hinein, und dann fãngt das 
yirukut mwoli an. Das yirukut mwoli wird gesungen, es geht 
nun langsam gegen Mitternacht. Die Kinder gehen 
jetzt schlafen, die kleinen Kinder gehen schlafen. Das yirukut m woli 
150 soll jetzt durchgeführt werden. Bald werden .. . Es wird Mitternacht, 
das yirukut mwoli soll beendet werden. Es gibt ein Zwischenlied , ein Zwischen-
lied des mwoli, wenn zum ngan mwoli gewechselt wird, dann 
singt man yangendsanmangen. Alle Mãnner stehen au f, 
stehen au f und singen yangendsanmangen. 
155 Wenn das yirukut fertig ist, geht man zum ngan mwoli über. Man geht zum 
ngan mwoli über, singt bis etwa vier Uhr nachts. Dann 
wird wieder yangendsanmangen gesungen. Wenn man wieder zum 
yirukut mwoli zurückkehren will . Um etwa vier Uhr wird das 
yangendsanmangen gesungen und wieder zum yirukut mwoli zurückgekehrt. 
160 yangendsanmangen ist ein Mittellied. Wenn man zu einem 
andern mwoli wechseln will, muss man zuerst yangendsanmangen singen. 
Wir zwei führen jetzt den Anfang des mwoli vor, wir 
werden eines des aivo m woli, ein Lied des 
aivo mwoli singen, ein Lied des yirukut m woli, ein 
165 yangendsanmangen und dann zum ngan m woli übergehen. 
Gleich wie um vier Uhr zurückgegangen wird , werden wir 
wieder yangendsanmangen singen und dann yirukut mwoli, dann sind 
wir fertig. Am Anfang kommt das aivo m woli, wir singen es jetzt: 
Das war das aivo m woli. Die 
170 kamblal-alambandi sind im liga!, dann gehen wir ins mbore, 
die suambu-alambandi singen derweil das aivo mwoli, das wir vorher 
gesungen haben . Es findet zusammen mit diesem wandsimot Yensanmeli statt. E r 
geht hinein, dann wird yirukut mwoli dazu gesungen. Es ist das 
yirukut mwoli, das wir jetzt singen werden, 
175 wir machen das yirukut mwoli: 
So, wir gelangen nun zur Mitte. Wir singen das 
yirukut mwoli und wollen zum 
ngan mwoli wechseln, jetzt wird das Mittellied 
yangendsanmangen gesungen. Wir singen es: 
180 . . . . in der Mitte. Wir singen das yangendsanmangen fertig und dann 
wechseln wir zum ngan m woli. Wir zwei singen jetzt 
das ngan m woli: 
Das w ar das ngan m woli. E s wird 
gesungen bis 4 Uhr nachts, dann findet wieder das gleiche statt , erst 
185 wird yangendsanmangen gesungen und dann zum 
yirukut mwoli gewechselt. Es wird gleich gemacht 
und es ist beendet. 
Bubari : 
Als drittes wird ein Schwein gegeben, es wird wie ein Schwein aus 
Rotan/ Liane hergestellt. Eine kleine Umzãunung wird im Busch errichtet. 
190 Nicht im mbore. Ein Stück Busch wird gerodet und darin findet das 
Ritual des Schweins statt. Ein Mann trãgt es und stósst die Leute mit der Schnauze 
des Schweins. So wii d es durchgeführt. Es ist das dritte [Ritual(objekt)], das 
die kamblal-alambandi übergeben . 
(J . S. : In welchen Teil des Waldes geschieht dies, ist es gleich wo?) 
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195 Nahe beim mbore, hinter dem mbore wir nennen es (ihn) Ainyonmwoli. 
Das Schwein tritt in diesem Wald auf. Eine 
grosse Umzãunung wird errichtet, eine Umzãunung für das Schwein. Man 
führt das Ritual des Schweins auf, Poseragwi genannt, weil es 
in der Umzãunung ist. Es wird eine schone Umzãunung errichtet und dann 
200 rennen die Leute vor dem Schwein davon, diese Gegend wird 
Poseragwi genannt. 
Es findet in Ainyonmwoli statt. Der Name des Schweines, 
wir nennen es mba/. 
Der Boden auf dem das mbore steht ist nicht herrenlos, es gehort 
einem Klan. Dem mbore wird ein Name gegeben, es steht 
205 auf diesem Boden. Ein Name dieses Klans wird 
ihm gegeben. 
Das Ritual mwoli, das übergeben wird, gehort nicht einem Klan. 
Es gehort den ndirugwi, und ebenso das Schwein. 
Dieses Schwein geben die kambla/-a/ambandi ohne Bezahlung. Nur 
210 Betelfrucht und Pfeffer wird den nyamun-alambandi gegeben. Es wird 
um acht Uhr morgens durchgeführt, bis zum Mittag und dann 
abgebrochen, am Nachmittag etwa 
um vier Uhr wird es durchgeführt, um fünf Uhr ist es 
zu Ende . In der Nacht findet es nicht statt. Wenn die kamb/çJ!-a/ambandi das Schwein 
d en 
ndirugwi-a/ambandi geben, findet ei n riesiges navin statt , die Eltern, nackt, 
215 ohne Schambedeckung 
tanzen / singen. Ein riesiges Fest, wenn das Schwein 
gegeben wird. Hier im Buschhaus wird getanzt, dann, wenn es fertig ist, 
wird es (das Schwein) im mbore aufgehãngt. 
(J . S.: Es handelt si eh nu r u m ei n Schwein?) 
220 Ein Schwein. 
(J . S.: Wie !au tet der Name dieses Schweines?) 
Es hat keinen Namen . Wir nennen es nur mbal, 
in unserer Sprache heisst es mba/. 
Wenn das mwoli übergeben worden ist, an diesem Tag wird das mawat 
225 übergeben. Die nyamun-a/ambandi gehen, Yensanmeli geht, sie geben das 
mawat den suambu-a/ambandi, den ndirugwi. Es wird hinten (am Mann) 
angebunden, jedem einzelnen, diese mawat, die auch beim 
waal mbangu (getragen werden?) . Diese mawat werden noch nicht übergeben, die 
kambla/-alambandi haben 
sie noch nicht den ndirugwi-a/ambandi übergeben. Sie dürfen die mawat 
230 nicht an ihren Rücken befestigen und das waal mbangu singen/ tanzen, 
es ist streng verboten. 
Die kamb/a/ geben eine Palmblattscheide, die in den Mund genommen wird, wir 
nennen sie (wa/a?) wudengao. Das Ritual mwoli, das Schweineritual, 
und das sitmbi, das sie zuerst geben, sind alles Dinge die 
235 ins mbore gehoren, zusammen mit einer Handtrommel. 
(J. S: Wie heisst diese Handtrommel?) 
mwoli kwangu. Die Palmblattscheide, die in den Mund genommen wird, wird 
übergeben und ist 
um eine Frau zu betüren, ein Mann, der ein Lied 
über sie machen will, kann dies tun, jeder kann es. Es gibt kein Lied, 
240 das die kambla/-a/ambandi dazu geben. Sie geben nur die Palmblattscheide. 
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Einzelne ndirugwi Iieben eine bestimmte 
junge Frau, dann konnen sie Lieder für sie machen. Sie übergeben 
es nicht zusammen mit den Liedern, die kamblal-alambandi. Wenn ein Mann 
eine junge Frau liebt, wird er ein schones Lied für sie komponieren. Welcher 
245 ndirugwi-alambandi aus Palimbei, Malingei, Kanganamun kommt 
und es hort , wird es im mbore wieder spielen, in seinem mbore 
in den einzelnen Dorfern. Wir auch, wir gehen nach 
Palimbei, Malingei, wenn wir ein schones Lied horen .... eine 
junge Frau . Wir horen es und kehren zurück, spielen es wieder 
250 in Yensan im mbore. So pflegen wir es zu tun. 
Als wir noch ndirugwi waren, als wir ndirugwi wurden, erhielten 
wir die Palmblattscheide zum Spielen, eine kleine Palmblattscheide , die in den 
Mund genommen und gespielt wird. Sie gehort ins 
mbore, als erstes Objekt. Bevor das sitmbi übergeben wird, wird 
255 diese Palmblattscheide gegeben . 
Wir waren im mbore. Die kamblal-alambandi wollten 
ins ngego gehen, sie wollten mbandi-alambandi werden. Zum ersten 
Mal als wir das liga! übernehmen wollten, toteten wir zwei 
Schweine. An diesem Tag tüteten wir sie und gaben sie den 
260 kamb/a/-a/ambandi Sie assen die Schweine und wurden (wechselten zu den) 
mbandi-a/ambandi. Wir übernahmen den Platz dieser 
265 
kambla/-alambandi , den sie vorher in ne hatten . Wir waren jetzt i m tigal. 
An dem Tag, an dem die Schweine getütet wurden veranstalteten die Eltern kein 
kleines navin, 
sondern ei n ri es iges navin . .. . 
ein grosses navin wurde an diesem Tag veranstaltet , an dem wir die Schweine tüteten 
und den 
kamb/a/-alambandi gaben, die sie aufassen und dann ins ngego gingen und 
mbandi-alambandi wurden. Die Ritualgruppe meines Vaters wurde dann 
mbambungu. Diese Dinge, alle diese Dinge gehoren ins liga!, 
270 m wai und liga/ ngao und mbaomi und ngwal yikul. Alles gaben diese 
kamb/a/-a/ambandi, die vorher i m tigal waren und jetzt 
mbandi werden wollten , uns ganz. Auch ein Ritual, 
mba/, sie gaben uns dies, die kamb/a/-alambandi, 
die vorher im liga/ waren. Wir tüteten zwei Schweine, sie 
275 gaben (es) uns, sie gingen hinaus ins ngego, sie waren mbandi-alambandi. Ich 
habe ein Ritual vergessen, yimbun mbangu, das den 
kamb/a/-a/ambandi gegeben wird. Ich mochte nochmals alle Dinge aufzãhlen die 
die kamb/a/, denen sie vorher gehorten und die jetzt ins ngego gehen wollen 
uns geben, wenn wir wechseln und jetzt im liga/ sind und wir 
280 kamb/a/-a/ambandi sind: 
mbaomi, ngwa/ y ikul und das Ritual mba/, und das liga/ ngao, und 
das yimbun mbangu. Das sind alle diese Dinge, die gegeben werden, ich 
habe sie einzeln aufgezãhlt. 
Keman: 
Vorher .. . Alle diese 
285 Dinge hat er Dir aufgezãhlt. 
Ich werde Dir die Namen dazu sagen und den Gebrauch 
erklãren. 
Eines ist das ngwa/ yikut. Es wird aus drei Bambusrohren hergestellt. Der 
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Bambus, der verwendet wird, ist kao. Es gibt zwei Arten Bambus, kain ist 
290 die eine und kao die andere. Dieses ngwal yikut wird aus der Art 
kao hergestellt. Es sind drei Rohre, die aufgereiht werden. Ein 
kurzes, ein ziemlich langes und ein langes. 
Dieses Instrument wird geblasen, es ist das ngwal yikut. 
Das andere ist das mbaomi. Ein Baum wird im 
295 Wald gefallt. Man kann nicht irgendeinen Baum nehmen, sondern 
ein Baum der Art, die wir vira nennen. Dieser Baum 
wird geschlagen und ertbnt sehr !aut. Wenn er 
hier geschlagen wird, ist es weithin, so fünf Meilen weit, hõrbar, oder sechs 
Meilen weit zu hõren. Die anderen Dõrfer kõnnen es hõren, 
300 der Klang ist wie der einer Schlitztrommel. Er wird 
mit zwei Stõcken geschlagen, die zusammen, in jeder Hand einer, verwendet werden. 
Er wird 
nicht einfach so geschlagen, sondern es gibt Rhythmen dazu, eine spezielle Schlagart. 
(J. S.: Wie bei den Schlitztrommeln?) 
Wie bei den Schlitztrommeln. 
305 (J. S.: Kann man, ... sind die Rhythmen gleich wie die der Schlitztrommeln 
des Mannerhauses oder sind es andere?) 
Die (Rhythmen) des Mannerhauses si nd anders, es ist eine andere 
Art. Die Art des mbaomi wird den ganzen Nachmittag ausgeführt. 
Ei n Mann tragt .... Es gibt ei n Ri tua! zu diesem mbaomi. 
310 Den ganzen Nachmittag wird an der Sonne/ bei Tageslicht gegessen , gearbeitet, von 
allen 
kamblal-alambandi. Dann treffen sie sich am Nachmittag im tigal. 
Dann schmücken sich zwei Manner. 
(J. S.: Zwei mbandi-alambandi?) 
kamblal-alambandi. Zwei wichtige (erste) Manner der kamblal, keine 
315 Knaben. Die zwei beginnen so das Ritual, die zwei kommen 
hinunter / herunter, dan n schlagen si e das mbaomi, sin d si e fertig, dan n 
kreisen si e si e e in. E s hat e in wenig W as ser, si e springen ins Wasser. 
Sie schwimmen davon. Das mbaomi ist nicht zum Durchführen 
in der Trockenzeit. Es wird nur wahrend der Hochwasserzeit veranstaltet. Es gibt 
320 ein Ritual dazu. Wenn das mbaomi geschlagen wird, treffen sich die Frauen 
un d Kinder, au eh di e K na ben, nahe bei m tigal, u m 
zuzuschauen. Di e Frauen lachen !aut über die Manner, di e über 
diese zwei Dinge (Tanzer) erschrecken und springen, die zwei einzukreisen (oder: 
springen, da die zwei sie einkreisen) . Es ist 
ein Baum, der gefallt, getrocknet und 
325 an beiden Enden aufgehangt wurde. Die Mitte .... zwei Seiten und seine Mitte 
ist (hangt) frei. Zwei Stõcke werden genommen und damit ein 
Rhythmus geschlagen. Mit beiden Handen, im tigal. Es findet in 
der Hochwasserzeit statt. 
Wenn diese zwei Baume gefallt werden sollen, treffen sich die kamblal-a/ambandi 
330 die sie fallen wollen. Ein verheirateter kamblal darf 
sie nicht fallen. Weil er mit einer Frau Geschlechtsverkehr hatte. 
Junge kamb/a/, die noch keinen Geschlechtsverkehr hatten, fallen diesen 
Baum vira. Wenn er gefallt ist, und gebracht wird, wird 
der Abfall / Überrest/Spane dieses Baumes herausgenommen und gebracht. 
335 Einige Manner aus anderen Dõrfern, aus Korogo oder Kararau 
oder Aibom, kommen zu Besuch in ihr Mannerhaus, ins ttgal. 
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Ihnen werden die Spane gegeben, unter einem Vorwand, man gibt ihnen Betelfrüchte 
oder . . . 
füllt sie zusammen mit den Spanen ein, dann wird er diese Spane mit sich tragen. 
Wenn er die Spane in seiner Netztasche in seinem Dorf 
340 zuhause findet, schmeisst er sie weg . Er wirft sie in seinem Dorf 
weg. Wenn nun das mbaomi geschlagen wird, 
héirt man den Klang in seinem Dorf. Weil die 
Spane in sein Dorf gebracht worden waren. Die 
Spane übetragen den Klang in 
345 dieses Dorf. Es ist eine Idee der kamblal, die sie ausführen, damit 
man den Klang dieses Baumes héiren kann. 
Ein Ri tua! gehéirt zum tigal das 
mbal genannt wird. Das mbal mbangu findet nachts statt, es fangt 
am Nachmittag an und dauert bis in die Nacht. ... des mbal mbangu, es 
350 ist kein bedeutungsloses Ritual. Es hat einen bestimmten Zweck, der 
in unseren Traditionen verankert ist. Es beinhaltet die Erlaubnis die Liebe einer Frau 
zu suchen. 
Dieses mbal mbangu ist ein Weg die Liebe zu finden, 
um Manner und Frauen zu verheiraten. Am Nachmittag geht die Nachricht herum, 
man sagt, dass die kamb/a/ Yawendsambit hinaus 
355 bringen werden. Yawendsambit wird gesagt, als eine Nachricht für 
die jungen Frauen. Die jungen Frauen 
dieses Dorfes. Die jungen Frauen dieses Dorfes, ... héiren 
dies. Es ist der Tag des Herbeirufens von 
jungen Frauen und Mannern. Sie versuchen die Liebe der 
360 Manner zu erringen, die jungen Frauen schmücken sich prachtig an diesem Tag. Die 
Manner ebenfalls. Die jungen Manner, die versuchen wollen, die Liebe 
einer jungen Frau zu gewinnen. 
An diesem Tag, einem Tag der festgelegt wird, schmücken sie 
sich prachtig. Es wird Nachmittag, es wird 
365 Nachmittag, dann wird gesagt. Alle jungen Frauen versammeln sich 
jetzt. Auch die alteren Manner und Frauen, sie méichten über die Neigungen Bescheid 
wissen. Sie 
haben nicht gern, wenn die Neigung einer jungen Frau geheim 
bleibt und die Eltern nichts davon wissen. Früher wurde diese Art Liebe 
nicht geschatzt. Früher gab es keine geheimen Neigungen über 
370 die die Eltern nicht Bescheid wussten und die unerwünschte Schwangerschaften bei 
jungen Frauen 
verursachten. So eine Tochter hatte keinen Vater der auf sie aufpasste. 
Es war ein wichtiges Verbot, früher. Der richtige Weg dazu, von 
dem erzahle ich jetzt, die Art wie Liebe gewonnen wurde. 
Etwas wird von einem Mann hinaus gebracht. 
375 Dieser Mann ist wie ein Berauschter. Er schamt sich nicht, 
er ist bereit das Ritual für alle kamblal durchzuführen. Die 
kamb/al kennen ihn und bestimmen ihn (darum). Sie sagen: 
«Eh». Wir, einige kambla/ bestimmen ein Mann, der sich schamt, dann 
sagt ein anderer: «Nein, dieser Mann schamt sich, dieser (andere) Mann 
380 ist gut (dafür), er kann aus sich herausgehen und schamt sich nicht. Er getraut sich, 
sich mitten in der Menge (der Frauen) niederzusetzen und die Namen der Frauen 
zusammen mit denen der Manner auszurufen.» So wird gewahlt, dann wird ein Mann 
ausgemacht, der 
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diese Dinge hinaus tragt. Diese Dinge werden 
aus Sagopalmblattern verfertigt. Sie werden hergestellt, die 
385 Armringe. Sie arbeiten daran. Es sind Armringe, die 
am Arm getragen werden. Es wird aus etwas hergestellt, das wir 
mimongwat nennen. Dieses mimongwat, wenn man 
den Schmutz (die Haut?) mit einer Muschelschale abkratzt, sieht es wie ein Stück Glas 
aus. Es sieht gut aus . Die Frauen haben diese 
390 Art Armringe gern. Sie tragen sie wenn mbal gesungen/ getanzt wird. 
Wenn es eine gute (schone) junge Frau in diesem 
Dorf gibt, ist es egal o b 10 Manner, 10-15 Manner (das sel be tun), du kannst 
ihr etwas überreichen. Du kannst versuchen, ihre Neigung auf 
dich zu ziehen, (abzuklaren) wen sie liebt. Du kannst wirklich. Sie 
395 (die Ringe) werden bereit gemacht, dann tragt sie dieser Mann hinaus, 
und legt sie in die Mitte dieser jungen Frauen. Die jungen Frauen 
schliessen ihn richtig ein, er tragt sie auf einem Palmblatt hinaus. 
Er tragt sie also hinaus, er tut dies in einer 
Groteske. Er kann nicht einfach hinausgehen, sondern tut so, als ware 
400 es furchtbar schwer. Es ist ni eh t schwer, er tu t nu r so. Er geht 
hinaus und die Frauen müssen lachen. Sie scharen sich zusammen. Dann 
stellt er es mitten unter ihnen ab, sie stellen sich darum herum auf. 
Kein Laut ertünt, sie wollen die Namen horen. 
Er nimmt eines und sagt: «Ai, 
405 dieser Mann gibt dir dies, willst du es?» Die 
Frau sagt: «Nein», dann fragt er wieder: «Nein? Nimm es!» Er 
versucht ihre Neigung zu ergründen, er darf nicht einfach sprechen und dann 
aufgeben . 
Wenn die Frau nicht will, sagt er: «Nimm es, er ist ein guter Mann, nimm!» 
So drangt er, falls di e Frau nicht will un d es fali en 
410 lasst, Jachen sie !aut heraus. 
Der Mann fragt: «Warum?» sie sagt: «O h, der Mann ist .... (?) und die Frau 
macht so,» dann lachen sie. Einer guten jungen Frau werden 
zehn oder so angeboten. Falls sie acht 
ablehnt, falls sie ... Falls sie 
415 acht Manner ablehnt, und der neunte wird vorgetragen falls sie ihn liebt, 
nimmt sie den neunten. Sie nimmt ihn in der Offentlichkeit, 
alle Leute schauen zu, von wem sie es annimmt. Dann sind 
sie glücklich. Ein grosses Rufen erschallt aus dieser Zusammenkunft. Sie 
sagen: «Ai, di ese F r au hat es geschafft, si e hat ei nen M an n genommen! » 
420 Die Eltern, Grosseltern sind richtig glücklich. Der Name dieser 
zwei wird ins Haus der Eltern der Frau gebracht (übermittelt), 
ins Haus der Eltern des jungen Mannes 
und der jungen Frau. Die Zuneigung ist offentlich bekannt gemacht, 
und so ist es keine heimliche Zuneigung. Sie hat es genommen unter den Augen 
425 vieler Leute, es ist ein Eheversprechen. Man weiss nun Bescheid 
und richtet Essen für diesen Mann im Haus 
dieser jungen Frau, die etwas von diesem Mann angenommen hat. Das 
Essen wird zubereitet und Betelfrucht geholt. Diese Frau geht Betelfrucht und Pfeffer 
auf dem Markt holen und gibt es diesem Mann. Aber er darf 
430 es nicht essen, diesen Betel oder irgend 
etwas, das seine Verlobte ihm gibt. Es ist streng 
verboten. Wenn er richtig verheiratet ist und mit seiner Frau Geschlechtsverkehr 
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gehabt hat, dann darf er 
essen, was sie ihm zubereitet hat, was auch immer sie ihm 
gibt. Für seine Eltern gilt das gleiche. Man gibt 
435 etwas dieser Frau. Die Eltern des Mannes geben ihr 
Wild. Sie bringen ihr viel Wild. Sie 
g e ben es ihr. Di e F r au kann es 
essen, keine Diskussion. Der Mann darf nicht. Diese Vorschrift ist etwas anderes (für 
Mann und Frau), 
der Mann darf das, was die Frau ihm gibt, nicht essen. 
440 Die Frau darf alles essen, das der Mann ihr gibt. Die Dinge 
wurden genommen, soviele Dinge wurden angenommen, wie er hinaus 
getragen hat. Soviele Frauen wie er überzeugen konnte, haben jetzt Mãnner. 
Dann geht er hinein. Er geht hinein und bringt diese Dinge ins 
ti:ga/. Er tanzt / singt auch, dieser Mann, der aus sich herausgehen kann und 
445 der die Sachen hinausgetragen hat. Es geht weiter bis zum Morgengrauen, 
dann kommen die Mãnner zusammen. Sie wollen hóren, was 
in der Nacht passiert (herausgekommen) ist. Sie erhalten Mitteilung von 
diesem Mann. Dieser Mann selbst kann etwas für sich 
hinaus tragen. Weil sie wissen, dass er sich nicht 
450 schãmt, sie bereiten es für ihn vor. Es ist ... für diese 
Arbeit, er kann sich auch schãmen, er stellt auch Armringe her und 
zeigt so Zuneigung für soviele junge Frauen (wie Armringe). Er trãgt 
si e hinaus. Er kan n sagen: «Dies ist von mir, i eh gebe es 
dir.» Wenn die Frau ihn mag, nimmt sie es, nimmt sein (Geschenk). Dann 
455 sagen sie: «Ai, du hast einen Mann errungen!» 
Auch in der Nacht, falls eine Frau den Armring eines 
Mannes am Nachmittag genommen hat, kann sie ihn zurückgeben, (und) 
Betelfrucht und Pfeffer diesem Mann geben. 
Einige Mãnner kónnen es hóren, es ist nicht im Geheimen, viele Mãnner 
460 haben es gehórt. Am (nãchsten) Morgen nun, erzãhlt dieser Mann es jedem 
Einzelnen, sagt: «Etwas von dir hat diese Frau genommen, etwas von 
dir hat jene Frau genommen. Betelfrucht hat sie einfach so mit 
gebracht. Falls sie ablehnt, wird er sagen: «lch habe meinen Betel und Pfeffer, 
meine Liebe/ Begehr ist verloren . Er erzãhlt und sie sind bewegt. 
465 Dies alles findet nicht nur an einem Nachmittag statt. 
Alle Nachmittage, egal ob die Hãlfte schon verteilt ist, es 
kann jeden Tag stattfinden, eine(s) nach dem anderen wird einmal genommen, 
dieses mbal um zu verheiraten im ... alle 
jungen Leute im Dorf. Es ist die korrekte Art der Heiratsvermittlung. 
470 Dieser Brauch ist (für) die ndirugwi, die früher als ndirugwi im 
m bare waren, und es Zeit ist, das liga/ zu übernehmen. Es ist Zeit 
für sie, sich zu verheiraten. Das tigal besitzt eine Art der 
Heiratsvermittlung zwischen den jungen Mãnnern und Frauen. Dieses 
mba/ mbangu geben wir nun eins nach dem anderen, wie das mwoli. 
475 Das (mwoli, Versprecher) mbal gehórt zum ti:gal, es ist ein Ritual des ti:gal, zum mbore 
gehórt 
das mwoli mbangu. Dies gehórt zum tigal, es ist das mbal mbangu. Es ist nicht 
wie das mwoli, es gibt kein Zwischenlied wie das yangenmangen bei 
diesem, es reiht sich nur so aneinander. Dies gehórt zum Nachmittag, zum 
Beginn, es ist das aivo mbal, das wir zwei jetzt singen móchten: 
480 Das war das aivo mba/. Das aivo mbal gehórt zum Nachmittag, damit 
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wird begonnen. Jetzt werden wir zwei das 
yirukut mba/ singen. yirukut mba/ heisst es in unserer Sprache, 
übersetzt heisst es dauter rufen, die Leute singen krãftiger.> 
Jetzt folgt das yirukut mba/. 
Texte 40 




Dies gehort zur Mitternacht, es ist der Gesang der Mitternacht. 
Es wird gesungen, dieses ngan mba/, so wird es gesungen. 
Wenn das Lied fertig ist, das ngan mba/ abgebrochen wird, rennen sie 
fort zum Schlafen. Dieses Ritual mba/ dauert nicht bis zur 
5 Morgendãmmerung, es wird nur bis Mitternacht gesungen, (dann) folgt das 
ngan mbal, wenn es fertig gesungen ist, geht man weg ins Wohnhaus. 
Wir singen nun das ngan mbal. 
Dies ist das mbal, es besteht aus drei Teilen, (ein Teil) am Nachmittag, 
(ein Teil) des stãrker (lauter) Singens, (ein Teil) um Mitternacht, den wir gesungen 
ha ben. 
Bubari: 
10 Dies ist die Erzãhlung über ein Ritual, das zum tigal gehort, es ist 
ein Ritual der kambla/. 
K em an: 
Dieses Ritual nennen wir mwai in unserer Sprache, auf pidgin wird 
es tumbuan genannt. Es gibt zwei Arten seines Auftritts. 
Die kamblal-alambandi sind im tiga/. 
15 Die mbandi-alambandi sind im ngego. Die 
kamblal-alambandi sind den mbandi-alambandi untergeordnet, 
sie sind die zweiten. Sie sind also im tiga/ und sie haben 
das m wai noch nie durchgeführt, die kamblal-alambandi schauen zu. 
Es wird vor den kamblal-alambandi geheimgehalten, und eine Ahn-
20 frau wird im Wald hergestellt. Sie wird versteckt hergestellt, die kamblal wissen nichts. 
Es wird 
versteckt gearbeitet, ein grosser Mann trãgt diese Ahnfrau jetzt. 
Dann begibt er sich auf den Tanzplatz des tigal, wie der wompuno. 
wir nennen ihn tigal wompuno. Er kommt also und 
fãngt an Gras zu schneiden. Bald wird gesagt: «Ai, 
25 kamblal, euer Kind ist schreien gekommen auf den Tanzplatz des 
tiga/. » Dann die kamblal zusammen, kommen herbei, ru fen zusammen 
und nehmen ihr die Sichel aus der Hand. Dann schneiden sie Gras . Haben 
sie das Gras fertig geschnitten, gibt es keine Rast, sie stellen die Umzãunung auf, sie 
errichten die Umzãunung. Sind sie damit fertig, stellen sie die mwai her, arbeiten das 
30 Gesicht d~s mwai und auferlegen ein Verbot. Es dauert etwa drei Monate bis 
sie dies gearbeitet haben. Dann treten bald die mwai auf. Dann 
singen/ tanzen sie das m wai des tigal. Dies ist die erste Art seines 
Auftritts. 
Bubari: 
Ich mochte nun über die Maskenfiguren der einzelnen Familien sprechen . 
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35 Ich werde ihre Namen aufzahlen: 
Dies ist alles, alle mwai von Yensan. Alle Namen aller 
Familien habe ich gesagt, die mwai aller. Dies ist alles. 
Keman: 
Über den Auftritt der m wai wissen wir beide nicht Bescheid, 
warum es auftritt wissen wir nicht. Wir zwei werden 
40 einen grossen Mann fragen müssen, der Bescheid weiss über den Auftritt 
der mwai. 
Die zweite Art des Auftritts der m wai, der Maskenfigur, ist 
wenn die kambla/, die im liga/ sind, . . . , und ein 
grosser Mann der kambla/, der Anführer der Ritualgruppe 
45 der kamb/a/, stirbt oder seine Frau stirbt. 
Dann wird das Maskenfest veranstaltet. Es ist wie das Ritual dazu (dafür). 
Es wird gezeigt, dass wir (die kamb/al) dieses hatten und es uns 
verliess. Alle Maskenfiguren treten auf, die Manner, die 
sie tragen, streichen weisse Erdfarbe auf ihre Beine 
50 und treten auf. Dieser Auftritt 
findet für den ersten Mann der kamb/a/ statt, der gestorben ist, (dann) wird es 
veranstaltet. Für dieses Ritual wird die Trockenzeit abgewartet, 
dann findet es statt. Wenn die Nahrung des Dorfes 
reichlich vorhanden (gewachsen) ist, findet das Ritual statt. Die Garten, es werden 
55 mehr Garten angelegt, damit genug Gartenprodukte vorhanden sind. Dann 
wird dieser (Stolz, Freude) des Dorfes begonnen. Die Leute von anderen Dorfern 
kommen 
zu diesem Fest. Sie werden gute Nahrung aus 
diesem Dorf erhalten und den Namen des Dorfes mit sich in ihre Dorfer 
tragen. Diese kamb/a/, die Leute, die voraus in den Tod gingen (gehen), sie 
60 veranstalten das Maskenfest, das ist die Bedeutung. Es ist ihr Fest, 
für sie und ihre Frauen und Kinder, im (Wohn)haus findet 
ein anderes Fest statt, das seine (des Toten?) Familie veranstaltet, 
seine Frauen und Kinder veranstalten das Fest für ihn. Dieses mwai 
findet in der Trockenzeit statt. Man wartet die 
65 Trockenzeit ab, dann veranstalten die kambla/ 
dieses m wai. Sie veranstalten es und· es bedeutet: Es wird für 
ihn veranstaltet, der vorausging, um über die Angelegenheiten des tiga/ zu wachen. 
Er hat sie nun verlassen . Bald wird das m wai veranstaltet und sie treten auf. 
Sie treten auf, streichen weisse Erdfarbe an ihre Beine. Es ist 
70 ein Zeichen, das sie auf ihren Beinen anbringen, es ist für die Zeit, 
wenn ein Mensch stirbt und betrauert wird. Weisse 
Erdfarbe wird auf die Haut gestrichen. So wird die Trauer um diesen Menschen 
ausgedrückt. Falls sie weisse Erdfarbe auf den Beinen der Leute 
erblicken, fragen die Leute aus anderen Dorfern: «Wer ist gestorben, dass ihr 
75 dies tut?» Sie sehen das Zeichen und fragen, (sie) antworten: «Üh, dieser 
Mann der kamb/a/ ist voraus gegangen, er ist gestorben.» Oder seine Frau ist 
gestorben. Dann 
wird es so mitgeteilt. Es ist nicht nur in Yensan so, in allen 
Dorfern machen es die kambla/ auf diese Weise. 
Die kamb/a/, die sich im tiga/ aufhalten, besitzen das m wai und alle Dinge 
(Kultgegenstande und Rituale) 
80 des liga/, sie betreuen sie. So ist es mit allen 
Dingen, die die kamb/al betreuen, die zum liga/ gehbren. 
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Es ist das erste (wichtigste) von allen kleinen Dingen, die zum 
liga! gehõren, das m wai. Wir nennen es lumbuan. 
Wenn die ndirugwi-alambandi das liga! übernehmen wollen, wenn sie 
85 kamblal werden wollen, wird eine kleine Umzaunung errichtet. Sie ist 
nur kurz, keine lange Umzaunung. Eine kurze Umzaunung wird errichtet, die kamblal 
rufen dann nach den mwai, die sich darin aufhalten. 
Die Manner sind zu zweit und singen/tanzen das mwai. Bald 
ertõnen si e. Wir, di e ndirugwi, stellen uns in 
90 einer Reihe auf. Wir stellen uns auf. Einige nehmen ein Büschel Betelfrüchte, 
einige ein Bündel Zuckerrohr, einige nehmen Yams und Mami, 
einige ein Gefáss voll Gemüse zusammen mit einem Korb Sago, dann stellen 
wir uns au f. Z ur Zeit als unserer Vater ... , falls mei ne Vater 
oder meine Grossvater Speere auf die Gruppe der 
95 kamblal geworfen haben, sie in den Rücken geschossen haben oder in den Bauch, 
oder in den Arm oder ins Bein geschossen haben, ist es jetzt Zeit, dass die kamblal 
es zurückgeben. Dies ist die korrekte Art diesen Speer, 
den mein Grossvater ihm gegeben hat, zurückzugeben. Wir stellen uns au fund 
gehen. Wir gehen in die Umzaunung, dann fangen, die, die eine Schuld einzutreiben 
ha ben, 
100 an, sie ergreifen die Speere und schiessen auf die ein oder zwei 
von uns, die eine Schuld haben, Sie werfen die Speere. 
(J. S. : Wann werden di ese Speere geworfen?) 
Wenn wir hineingehen, dann beginnen sie und werfen die Speere 
au f so un d soviele Manner, wir werden beschossen . Falls es keine Schuld zu 
l 05 begleichen gibt, ei n Ma n n keine einzutreiben hat, kan n i eh ei ne neue beginnen, ich 
allein kann es. Er fangt an und schiesst, erõffnet eine neue Schuld oder 
eine Schuld wird zurückgezahlt .... drinnen nehmen wir die Maskenfiguren, nehmen 
die mwai 
aus ihren Handen . Sie geben sie uns zurück . 
Die kamblal geben alle mwai wieder zurück . Wir nehmen sie 
110 nun. Wir nehmen sie zurück, dann instruieren sie uns. 
Sie instruieren uns folgendermassen, sagen: «Jetzt wollt ihr 
kamblal werden. Wir wollen alle Dinge des liga! in eure Hande 
legen. Ihr müsst sie so betreuen, wie wir es getan haben.» Es sind 
diese kleinen Dinge, die zum liga! gehdren, es wird auch 
115 ei n Fest im liga! veranstaltet, das mbaomi. 
Wenn das mbaomi übergeben wird, es gehõrt zu ... . dieses 
mbaomi, beim Ritual dazu treten zwei Manner auf, 
die tanzen/singen, sie treten als windsumbu auf. Sie 
nehmen ein Sagopalmblatt und gehen hinunter/ herunter tanzen/ singen. Die zwei 
120 sind geschmückt. Etwas wie ein Bünqel wird hergestellt, zwischen den 
beiden und Krotonblatter angezogen, die hinunterhangen. 
gut, . .. es ist wie etwas der mbandi, das aber etwas 
anders ist. 
(J. S.: Wie heisst in eurer Sprache dieses Krotonblatt?) 
125 Dieses Krotonblatt heisst kawa, die zwei werden es anziehen. 
(J. S.: die zwei stellen windsumbu dar. .. ) 
Wenn die zwei das Ritual beginnen, die zwei tanzen/ singen, ist ihr Penis 
unbedeckt, nur hinten gibt es diese 
Blatter, die wir kawa nennen . Dann singen/ tanzen 
130 die zwei. Die Namen dieser zwei windsumbu sind .... Einer 
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ist Bambien und der andere Yensanyimbu. 
(J. S. : Zwei Brüder?) 
Zwei Brüder. 
(J. S.: Keine Frau?) 
135 Keine Frau. 
(J. S.: Wie singen/ tanzen die zwei?) 
Die zwei singen/ tanzen vor und zurück (hin- und her). Ein Mann schlagt das mbaomi 
un d 
die zwei tanzen rund herum, vor- und zurück im liga!. 
(J. S.: Gibt es keine grosse Umzaunung?) 
140 Es gibt keine Umzaunung. Die Frauen und Kinder kommen herbei und schauen zu. 
Sie versammeln sich und schauen allen Ablaufen dieses 
Festes zu. Sie kommen also herbei und schauen 
zu. Die zwei sind mit tanzen fertig, das mbaomi geht 
zu Ende, das letzte Lied des mbaomi wird geschlagen. Jetzt 
145 sind die kamblal bereit, die (kwasupabu?) der 
kamblal, die Sanger der kamblal, sie sind bereit , dann 
sind die zwei fertig, das mbaomi geht zu Ende. Die zwei (springen auf/herbei) 
umkreisen 
sie (die anderen kamblal?) und springen ins Wasser (wer?). Sie springen weit. 
Über den, der die komischsten Sprünge macht, lachen die Frauen und Kinder sehr, 
150 über ihren Abgang. Das Fest des mbaomi findet zur 
Hochwasserzeit statt. 
Wenn dieses mbaomi beendet ist, wird nachfolgend das 
ngwaf y ikul übergeben. Zwei Manner, die sich nicht schamen, aus den Reihen der 
kambfaf, aus der ersten Gruppe der kambfaf, die zwei nehmen das 
155 ngwaf y ikul . Drei Bambusstücke sind zusammengebunden. Das Langste 
zuerst , dann folgt daran anschliessend das kurze und dann das ganz kurze. Dann 
werden auf diesen drei Bambusrohren Lieder gespielt, wir nennen es ngwaf y ikul . 
Dann tanzen die zwei hin- und her (vor- und zurück). Die zwei haben kein 
Palmblatt, sie sind nackt. Die zwei sind komisch/ grotesk. 
160 Das mbaomi ist nicht einfach nur ein Fest. Das liga! 
ist nahe beim ngego . Es ist nahe beim ngego, 
es ist das zweite, das ngego ist das erste (wichtigste) , das mbore ist 
das dritte. Das mbore muss die Rituale des tiga/lernen. Wenn das mbore verlassen 
wird, muss 
165 er lernen . Kommt er ins l iga/, muss er die Dinge des ngego lernen . 
Das mbaomi lehrt uns etwas, das wir wakin nennen, 
die Beherrschung der Schlitztrommeln. So ist es früh morgens vier 
Uhr. Ein Mann der kamblal, der erste der 
kambfaf wird es schlagen, schlagt das mbaomi 
170 nun, um etwa vier Uhr. Er schlagt es, dann 
hort er auf. 
E i n wenig spater , er schlagt es wieder u m etwa fünf 
Uhr, es dammert jetzt. Er schlagt es wieder, er 
schlagt das mbaomi. Er schlagt es um fünf Uhr, aktiviert es 
175 ganz. Es wird heli, es wird acht Uhr , er hort wieder au f , es wird 
eingestellt. Es ist die Aufgabe der kambfaf. Es ist nk ht nur ein Mann 
di e ganze Zeit . .. 
Das dritte ist das liga! ngao. Dieses l iga! ngao wird aus 
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180 einer Palmblattscheide hergestellt. 
Eine Zunge wird angebracht, es wird darauf gespielt. 
Melodien werden gespielt. Es wird wie das (Es ist dem mbaomi gleichgestellt) 
mbaomi, dieses tigal ngaoo Es gibt Melodien (Rhythmen) dazuo 
Auch das tigal ngao dient dazu, die Geschicklichkeit zu fordern für die Zeit wenn 
185 man ins ngego wechselt, und mbandi ist. Dann ist man nicht 
unfahig die Schlitztrommeln im Mannerhaus zu schlagen und 
den wakin zu aktiviereno Dann weiss man Bescheido Das tigal ngao und das mbaomi 
sin d 
zwei Dinge, die beide dem gleichen Zweck dienen, die manuelle Geschicklichkeit zu 
fordern, um spater 
die Schlitztrommeln schlagen zu konneno Es gibt zwei Dinge, mbaomi 
190 und tigal ngao, sie sind zum Lernen gedacht. So wird die manuelle Geschicklichkeit 
gefordert, 
bis zum Wechsel ins ngegoo Dann kann er 
einen anderen Mann mit der Schlitztrommel herbei rufen, seine Hand 
wird geschickt, wenn er das Ritual einer Familie vollziehen will und 
die Schlitztrommel schlagen will, die Ahnentrommel einer Familie, 
195 seine manuelle Geschicklichkeit wird ausreicheno Er macht sich auf und kann 
den Rhythmus dieser klanspezifischen Schlitztrommel korrekt schlageno 
W en n im ngego die wakin aktiviert werden , und er will o o o 
und er die Schlitztrommel schlagen will, wird seine Hand sich nicht irren, 
er nimmt sie (die Schlegel) einfach aus der Hand der grossen Manner und wird 
200 korrekt schlageno So sind es zwei Dinge, die zum Lernen dieneno 
Es ist den mbandi-alambandi nicht verboten ins tiga/ zu gehen, 
sie dürfen ins tigal kommen und sie müssen die 
kamblal-a/ambandi Jehreno Darum war es so früher. Es 
geht nicht au f diese Art sondern auf jene Art. 
205 Dies ist die Art wie es gemacht wurdeo Dies ist die Bedeutungo Den 
kamblal wird Unterstützung gewahrt, es ist ihnen (den mband1) nicht verboten ins 
tigal zu geheno Die mbandi-alambandi müssen kommen und die 
kamblal instruiereno Sie dürfen sie nicht sich selbst überlasseno 
Das vierte ist das mbal, das 
210 zum tigal gehbrt. Das mbal wird bei Niedrigwasser veranstaltet, 
nur in der Nacht. Es ist ein Ritual für die Nacht. Es geht nicht 
bis zur Morgendammerung, es wird um Mitternacht abgebrochen und sie (die 
Teilnehmer) 
zerstreuen sicho 
Dies sind alle Dinge des tigalo Es ist alleso Ich habe aus der Sicht eines Mannes, 
215 der ndirugwi ist und kamblal werden wird, gesprocheno Über di e Dinge, die er wissen 
wird 
und deren Namen er erhalt. 
Bubari: 
Ich mochte jetzt erzahlen, wie es heute bei uns steht. Heute 
würde ich zu den mbandi-alambandi gehbren, die Gruppe des Council 
ware kambla/0 Heute gibt es Councils und luluais, 
220 Zeit für den Ritualgruppenwechsel hatten wir nicht. Ich bin kamblal 
immer nocho Und die ndirugwi blasen die Floten ohne Abgeltung im 
ngegoo 
Wir hatten zwei Schweine getbtet und den Vatern der ndirugwi-
alambandi gegebeno Diese spielten die Floten ohne Abgeltung, ich wurde zornig und 
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225 schlug mit einem Krotonblatt (erorterte die Angelegenheit am Stuhl): «Warum? Ich 
habe vorher zwei Schweine getotet und 
euren Vatern gegeben, warum nahmt ihr die Floten ohne 
Bezahlung?» Sie stimmten mir zu, und letztes Jahr tüteten sie drei Schweine, die 
ndirugwi-
a/ambandi. Wir gaben ihnen dann die FIOten zusammen mit dem mawat, das 
am Rücken getragen wird beim waa/ mbangu, 
230 dieses Objekt. Wir gaben ihnen die FIOten, die wir wabi nennen, und 
das mawat. So ist es, die ndirugwi-a/ambandi haben 
es erhalten. Wir haben ihnen die FIOten gegeben. 
Alle Objekte und Rituale des Mannerhauses haben wir kamb/a/-a/ambandi 
gekauft. Wir haben (aber) noch nicht den Platz der mbandi-alambandi 
235 eingenommen. Wir sind noch kamb/a/-alambandi, haben (es aber) gekauft. 
Die mbandi-alambandi sind jetzt soweit, mbambungu zu werden. Erst 
bereit, wir haben noch nicht gewechselt. Es ist noch nicht soweit. Wir haben das m wai 
d en 
ndirugwi-alambandi gegeben, sie haben unseren Platz im liga/ eingenommen. 
Bald beziehen wir das ngego. Ich kambla/-a/ambandi werde 
240 mbandi-a/ambandi im ngego werden. Wir haben alles 
übernommen, einzig durch (Bezahlung von) Schweinen. Nicht durch (Bezahlung von) 
Betelfrüchte , Hühner, nein ausschliesslich durch Schweine, 
alle Objekte und Rituale des Mannerhauses. Zwei Dinge habend die ndirugwi-
alambandi 
übernommen . 
(J. S.: Sage mir , welche zwei Dinge?) 
245 wabi und mawat, nur dies haben die ndirugwi-alambandi übernommen. 
Falls die ndirugwi-alambandi die Rituale und Objekte des 
liga/ zurücklassen, und sehen, dass sie (die nachstuntere Gruppe) das liga/ ngao 
schlagen, dass sie 
das mbaomi schlagen in ihren Garten oder ihren Hausern. 
I eh sehe es: «W as?, si e habe es mir nicht bezahlt! » 
250 Gut, ich sage ihnen, dass sie sofort zwei Schweine zu toten haben. 
Sie konnen alle Objekte und Rituale des liga/ mit zwei 
Schweinen abgelten. m wai, mbaomi, und das ngwa/ yikul, und das liga/ ngao, und das 
m bal. 
Sie werden es durch zwei Schweine übernehmen, die sie geben, mir geben, ich 
esse sie. 
255 Das liga! sieht wie das ngego aus . Es ist wie das ngego. Die Leute, die 
kein liga/ ba uen i m Grasland, oder di e Europaer, 
die es sahen, dachten es ware ein ngego. Es gibt Dorfer, wo 
man kein tigal baut. Auch die Europaer konnten nicht unterscheiden . Früher kamen 
die Deutschen 
und sahen es. Auch einige Australier sahen es. 
260 Heute kommen viele Weisse, die nicht über das 
tigal Bescheid wissen. Sie sehen es, es sieht wie ei n ngego aus. Es hat zwei 
Firstpfosten, einer im gumbungego und einer im damangego . Etwas, den waak, 
hat es (aber) nicht. Es gibt keine klanspezifischen Ruheplattformen. Nur überall 
Hocker. Es gibt 
Feuer in der Mitte des tiga/, (aber) keine Ruheplattformen. 
265 {1. S. : Ei n Feuer in der Mitte?) 
Alle Feuer in einer Reihe bis ins gumbungego. 
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(J. S.: Und nur Hocker?) 
N ur Hocker, keine Ruheplattformen. 
(J. S.: Gibt es einen oberen Boden?) 
270 J a, einen oberen Boden gibt es. 
(J. S.: Werden dort di e m wai aufbewahrt?) 
Die m wai sind nicht dort. Wenn die Umzaunung errichtet wird, kommen die mwai. 
Die mwai 
befinden sich in den einzelnen (Wohn)hausern. Die Klane, die einzelnen Klane 
bewahren sie auf. 
275 Das mbore sieht wie ein (Wohn)haus aus. Es ist nicht so, es kann nicht wie ein 
ngego gebaut werden. Es ist wie ein gewohnliches Haus. Es hat Ruheplattformen, 
ni eh t 
klanspezifische. Nur eine a!lgemeine Ruheplattform. 
(J. S.: Auf beiden Seiten?) 
Auf beiden Seiten , auch Hocker, die Feuer des Mannerhauses (ngego) sind 
280 von derselben Art, so wird es gemacht. Sie (die ndirugwi) halten sich dort auf. 
Am Morgen und am Nachmittag. Bringen den Korb, den 
Essenskorb und essen. Am Nachmittag bringen sie ihn in ihr Haus 
zurück . ... Die Hocker sind o h ne Bedeutung. Lange Hocker, di e 
einfach so hergestellt werden . 
285 Wenn etwas veranstaltet werden soll, oder die mbandi-alambandi 
gegen sie kampfen wollen, nehmen sie diese Hocker , es ist nicht gut, 
wenn sie hinter dem liga/ sind, sie werden genommen und das 
Krotonblatt geschlagen. Wir auch, bald konnen wir zusammen kampfen, die kambla/-
a/ambandi sprechen so. Die mbandi-a/ambandi sind im ngego, 
290 sie kommen . Sie kampfen gegeneinander. Die kamb/al-a/ambandi hinter 
de m liga/ pflanzen si e wildes Zuckerrohr, das si e 
essen. Auch Taro und Zuckerrohr, und Blattgemüse. 
. . . . Die kamblal-alambandi, ein 
alterer von ihnen, geht es den mbandi-alambandi erzahlen: «Die Nahrung ist 
295 soweit (reif).» Die übrigen kamblal-alambandi vernehmen es nicht, er sagt 
es im Geheimen: «Kommt und wir kampfen zusammen, ihr 
gewinnt, wir verstellen uns, wenn (der Kampf) zu Ende ist, nehmt ihr 
alle diese Gartennahrung, die wir angebaut haben. Ihr nehmt 
sie ins ngego und esst sie. » Er teilt es mit, die mbandi-
300 a/ambandi streichen sich schwarze Farbe ins Gesicht und 
auch Ingwer (Gelbwurz?), machen sich zum Kampf bereit. Die Kampfspeere, die 
Speere 
bringen sie herbei. Sie auch, die kambla/-alambandi, tun 
desgleichen, sie schmücken sich, streichen schwarze Farbe an, (nehmen) auch die 
Speere, die 
Kampfspeere . Sie kommen und es wird gekampft, die mbandi-alambandi besiegen 
305 die kamblal-alambandi sie nehmen den Garten hier nahe 
beim liga!. Alle Gartenprodukte, alles Zuckerrohr, auch Yams und 
Mami, die gepflanzt worden waren, werden ausgemacht, sie nehmen es ins ngego, 
die nyamun-alambandi, die mbandi-alambandi essen (es) . Viele 
Speere beim Kampf. Spater zieht man auch gegen den Feind. Sie lernen den Kampf, 
310 die mbandi-alambandi bringen (ihnen) den Kampf bei, schiessen Speere auf 
sie, auch die kamb/al-alambandi. Auch die kamblal-a/ambandi 
schiessen Speere auf die mbandi-alambandi. Sie lernen den 
Kampf. Spater ziehen sie gegen den Feind. Dann konnen 
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sie einfach gehen, sie haben keine Angst. Dies lernen sie. 
315 Diese Art Kampf findet im tigal statt, mbandi-alambandi 
gegen kamblal-alambandi, im mbore gibt es ihn nicht. 
Sie tóten ein 
Schwein oder sonst etwas, oder ein Baumkanguruh oder ein Krokodil oder etwas 
anderes und 
bringen es . Sie bringen es, und zerlegen das Schwein oder anderes Wild. 
320 Ein Schwein für sie. Er sieht es verstohlen und geht, er sagt: 
« Ihr esst, ich gehe ins (Wohn)haus.» Er geht, 
erzahlt es den mbandi-alambandi: «Ai, macht euch auf und 
umzingelt die kamblal-alambandi und nehmt ihnen diese Nahrung weg .» 
Er spricht leise, die mbandi-alambandi versammeln sich im Mannerhaus und 
325 kreisen sie ein. Das ganze Essen tragen sie ins Mannerhaus, 
sie essen (es). Die ganze Zeit geschieht es so. Sie bringen viel 
Nahrung im tigal zusammen, die kamblal-alambandi. Die ganze Zeit 
umzingeln sie sie, nehmen die Nahrung weg, essen sie, die mbandi-
alambandi. 
330 Das Krokodil, das sie zerlegen, bringen die kamblal-alambandi 
ins tigal. Zuerst zerlegen und legen sie es einfach hin, (dann) 
verstecken sie es . Sie fühlen, das die mbandi-
alambandi kommen. Viele Male kommen die mbandi-alambandi, nehmen 
die Nahrung weg . Sie wissen Bescheid. Einige rennen davon und bringen es 
335 ins (Wohn)haus, einige verstecken es sonstwo . Es ist nicht . .. , die mbandi-
alambandi kommen, kreisen sie ein, und nehmen alles Krokodilfleisch 
fort und essen es im Mannerhaus. 
Die kamblal-alambandi befinden sich i m liga!. Bald sind viele von ihnen, 
einige von ihnen, erwachsene Manner, werden altere Manner, die kamblal-alambandi. 
340 Einige sind noch junge Manner. Viele Male sind die mbandi-
alambandi gekommen, haben sie eingekreist und ihre Nahrung weggenommen, sie 
geschlagen . 
Die kamb/a/-alambandi beraten sich nun: «Oh, wann 
werden wir den mbandi-a/ambandi die Starke wegnehmen und 
ihren Platz einnehmen kónnen. Wir werden 
345 mbandi-a/ambandi und sie mbambungu. Ich finde, wir müssen einen Tag 
festlegen, an dem wir sie zu besiegen versuchen. » Die kambla/-alambandi 
sprechen leise, sie schlagen das Krotonblatt (diskutieren) im tiga/. Nun 
legen sie den Zeitpunkt au f den nachsten Tag fest. Sie nehmen die Stócke und auch die 
Speere, 
nehmen sie, auch Ingwer des Kampfes, sie machen einen grossen Zauber, 
350 um die mbandi-alambandi zu besiegen. Die mbandi-a/ambandi erfahren nichts, 
es wird vorsichtig gesprochen, sie erfahren nichts . 
Die kamblal-alambandi machen einen Vogel-Zauber, ein 
Vogel, den wir kaindse nennen, dies ist die Kraft der kamblal-
alambandi. Diese Kraft ist nicht im ngego verwurzelt, sondern 
355 ausschliesslich im liga!. Der Zauber des Gelbwurz/ lngwer wird gemacht 
und schwarze Farbe aufgetragen. Über diese schwarze Farbe wird ebenfalls ein Zauber 
gelegt. 
Nun, am frühen Morgen, treffen sie sich. Gegen sieben Uhr 
gehen sie ins ngego. Einige der mbandi-alambandi befinden sich in den 
360 (Wohn)hausern und merken nichts, einige sind im ngego. Sie kommen 
also, es ist zu spat, die Kampfstócke zu ergreifen. Sie schlagen die mbandi-
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alambandi, schlagen sie zusammen . Sie tragen Kopfwunden davon, einige haben 
gebrochene Knochen. Wenn ein mbandi-alambandi (immer noch) im 
(Wohn)haus ist, gehen sie zum Haus, die kamblal-alambandi gehen, und schlagen 
365 sie. Sie umrunden den waak, umrunden das ngego und tanzen/ singen hin- und her. 
Dann kehren sie ins tigal zurück . Sie haben sie besiegt. 
Die mbandi-alambandi sagen: «Üh, danke vielmals, ihr habt unsere Kraft 
genommen. Bald werdet ihr unseren Platz einnehmen und wir werden 
mbambungu .» Wenn sie dies nicht gemacht haben, konnen sie nicht 
370 ... . , wenn si e ni eh t gebimpft ha ben, konnen sie das ngego nicht übernehmen. Sie 
müssen 
vorher die mbandi-alambandi im Kampf besiegen. Nachher 
wechseln sie ins ngego, die kamblal-alambandi werden mbandi. Die 
mbandi-alambandi werden mbambungu. So vollzieht sich der Wechsel. 
Es ist alles . 
Keman: 
375 Diese kamblal-alambandi , die den Platz der mbandi-
alambandi einnehmen, . .. Die neuen mbambungu b lei ben, 
damit sie (ihnen) den wakin lehren konnen . Man kann ihn nicht vorher 
erhalten und danach mbandi-alambandi werden. Es ist 
etwas Grosses. Die mbambungu werden es ihnen lehren im 
380 Wald . Sie tragen zwei Bretter dorthin , lehren sie . Wer es beherrscht, 
ergrei ft die Stücke und lehrt es, und die anderen , kamblal-alambandi, halten 
ebenfalls die Stocke, und auch die mbandi-alambandi, sie halten die zwei und 
lehren. Es dauert eine Weile, dann sind die Hande der neuen mbandi-alambandi 
sta rk (geschickt) . A lle konnen es, sie sagen: «Oh , gut , bald konnt ihr 
385 die wakin haben und euch im ngego aufhalten .» Es sind die mbambungu, 
die so sprechen. 
Bubari : 
Alle diese Hocker, die im Mannerhaus sind, sie 
werden mbandi-alambandi . Diese kleinen Hocker der einzelntm 
Manner des Mannerhauses , die mbandi-alambandi gehen, gehen ins ngego. 
390 Es sind bloss Hocker zum Sitzen . Der Stuhl, an dem das Krotonblatt 
geschlagen wird, Si:kundi:mi, gehort ihnen und er ist ihre eigentliche Basis nun, 
dieser mbandi-alambandi jetzt. Die mbambungu schauen nur zu, 
wenn die mbandi-alambandi bei etwas nicht Bescheid wissen, sagen sie: «So 
geht es, du darfst es nicht falsch machen .» Die mbambungu sitzten nur da, 
395 sprechen n ur, halten nicht . . . . . Si e kon nen nicht 
aufstehen und dies halten, die Dinge des Mannerhauses . 
Nur sprechen . 
K em an: 
Dies ist ein ngego-Ritual, wie wir das Mannerhaus nennen, 
oder Geisterhaus. Es ist eines seiner Rituale, das 
400 wakin mbangu. Bei diesem wakin mbangu geht es darum, die wakin zu aktivieren 
innerhalb des ngego. 
Es gibt zwei Arten, wie die wakin aktiviert werden im Mannerhaus, 
das wir ngego nennen. Wenn ein neues Mannerhaus gebaut wird, werden 
sie aktiviert. Diese waki-n, wenn ein neues Mannerhaus gebaut wird, 
405 werden aktiviert , wir nennen dies mineotimbut, 
übersetzt <den Boden des Mannerhauses begradigen, in Ordnung bringen, die Manner 
konnen gehen und den Boden des Mannerhauses in Ordnung bringen> . Wenn sie 
am Tag aktiviert werden sollen, sprechen nur die Manner. Sie sprechen 
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im Mannerhaus, die Frauen wissen nicht Bescheid. Dann gehen sie einfach und 








wir kumbra nennen. Sie schneiden sie und legen sie dort, wo sie geschnitten wurden, auf 
einen Haufen. 
Sie dürfen sie nicht ins Dorf bringen. 
Sie essen und waschen sich. Sie warten. 
5 Ungefahr um sieben Uhr abends gehen 
sie in das Haus, in dem sich dieser wakin befindet, und 
holen ihn. Sie bringen ihn ins 
Mannerhaus. Sie nehmen zwei kurze Flõten, 
die wir kuragwa nennen. Sie blasen 
10 eine im damangego, baid erklingt sie im gumbungego. 
Eine im damangego, baid erklingt sie im gumbungego: 
«u-a u»; die vom gumbungego antwortet: «u-a u», dann 
ertõnt es vom damangego: «mak, mak, kamblal-alambandi 
melewuti (melwutige-eh)». Ebenfalls im gumbungego antwortet es, 
15 die gleiche Weise. 
Bald erwacht der wakin. Die Frauen, die zuhause schlafen, 
erschrecken, wecken ihre Kinder und 
sagen ihnen: «l hr dürft nicht schreien , streiten 
und brüllen, wir dürfen keinen Larm machen. 
20 Sie wecken jetzt den wakin . Wir haben kein Schwein, wir haben auch nichts, 
um das Schwein eines anderen Mannes zu bezahlen.» So befehlen die Mütter 
in jedem Haus. Sie wecken die Kinder, sie 
belehren sie. Die Kinder müssen gehorchen. Dann gehen sie 
zurück ins Bett. Der wakin bleibt. 
25 In der Nacht erwacht er, sie aktivieren ihn. Diese 
Bananen, die Blatter der wilden Banane, die wir 
kumbra nennen, werden zum Zaunbau verwendet in dieser Nacht. Es ist die Aufgabe der 
mbandi-alambandi, das ngego einzuzaunen . Sie 
zaunen es ein. 
30 Im Innern, dort wo sich die beiden wakin-
Schlitztrommein befinden, ist eine kleine Umzaunung. Sie bringen die Flõten . 
Innen wird eine zweite, kleine Umzaunung errichtet. An den zwei Türen wird eine 
Vulva befestigt. Sie sieht wie eine richtige Vulva aus, sie wird aus 
Palmblattscheide, die wir myaumbe nennen, hergestellt. 
35 Sie nehmen sie und stellen daraus eine Vulva her und befestigen .. . 
Dies befestigen sie an der Türe. Ein Mann, der Geschlechtsverkehr hatte, darf 
nicht hineingehen, es ist verboten. Ein Mann, der mit seiner Frau geschlafen hat, 
darf nicht in diese Umzaunung gehen, sei es mit seiner eigenen Frau 
oder mit seiner Geliebten, ein Mann, der Geschlechtsverkehr hatte, darf nicht an diesen 
40 Ort, wo sich der wakin befindet. Jetzt erwacht der wakin, 
falls jetzt im Dorf ein Kind schreit, hõren es die 
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Manner. In dieser Umzaunung sind alle Manner bereit. 
Wenn einer in sein Wohnhaus geht, zieht er ein Tuch an, 
kommt er ins ngego, wo der wakin ist, muss er 
45 es ausziehen und auf die Plattform legen oder 
aufhangen. 
Heute tragen wir Hosen und es ist ebenso. Falls der wakin anwesend ist und man ins 
Mannerhaus 
geht, muss man die Hosen ausziehen. Die Speere werden 
griffbereit aufgestellt. 
50 Falls ein Kind schreit, wird das Trommeln eingestellt, der wakin kann nicht 
mehr rufen. Die Manner rennen hinaus und 
erschiessen das nachste Schwein, das ihnen über den Weg lauft. Es ist egal wem 
es gehort, es wird getdtet, ins ngego gebracht und 
gegessen. Nachher wacht der wakin wieder auf. Dieses Schwein 
55 muss vom Vater des Kindes, das geschrien hat, bezahlt werden, die Manner, die es 
essen, 
bezahlen es nicht. Das gleiche geschieht wenn eine Frau Holz spaltet, es 
ist das gleiche Gesetz. Falls eine dumme Frau Holz spaltet und grossen Larm macht, ist 
dies d er gleiche V erstoss un d 
ein Schwein wird getotet. 
Wenn der wakin anwesend ist und ein Mann, der ganz hinten sitzt, 
60 Betelfrucht kaut und die Schale fortwirft und ein anderer Mann darauf 
absitzt, ein mbandi-alambandi, so findet es die altere 
Ritualgruppe heraus (mbandi-alamband1). Dann wird das Trommeln eingestellt 
und gesagt: «Oh, wir haben Betelfrucht gekaut, dies hat den 
wakin in passiven Zustand versetzt.» Sie springen auf und suchen 
65 diesen Betel, nehmen ihn und geben ihn, bald 
erwacht d er wakin wieder. 
Der wakin befindet sich im oberen Stock des ngego 
in einer kleinen Umzaunung wie auch die Manner, die ihn 
rufen. Wenn nun ein unbedeutender Mann Betelfrucht 
70 kaut und die Schale gefunden wird, sagen sie: «Du 
isst einen solchen Betel ... Warum kaust du 
in meinem Angesicht?» Dann horen sie mit Trommeln 
auf. Sie finden heraus, wer 
Betelfrucht gegessen hat und sagen: «Er muss Betelfrüchte 
75 bringen.» Dann erwacht der wakin wieder. 
Das gleiche ist mit den Garten, egal wem das Zuckerrohr, das Gemüse 
oder der Yams gehort, wenn der wakin anwesend ist, wird es genommen, 
einfach genommen aus den Garten. 
Der Eigentümer kann nichts sagen, es wird 
80 wakin nyengesewan genannt: «Das Geistwesen nimmt den Fischspeer ,» so heisst es 
übersetzt. 
Das, was gerufen wird, herbei getrommelt 
wird, bleibt fünf Monate. Nach sechs Monaten gehen sie in 
den Wald, um den Schmuck für das wakin mbangu zu holen, 
85 bald ist das Fest. 
Sie gehen in den Wald, holen Sagoherzblatter, die wir 
nyaomangen nennen, holen bendsin, eine andere Art Sago-
blatter. Auch eine andere Art, 
die wir yangendsan nennen. 
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90 Sie holen auch mbandi-Früchte und bringen sie ins Dorf. 
Dan n stellen si e d en Schmuck h er, se h r schõnen 
Schmuck. Und eine andere Art Blume, die wir agit nennen, karainga 
agit heisst sie. Sie nehmen mambanmandsi und bringen es, 
das ist eine Blume, die im Wald wachst. Sie bringen es 
95 un d stellen zwei Sa eh en h er, di e Pisin un d 
Pisineragwa heissen. Sie werden hergerichtet und 
Kaboindimi und Arambewan genannt. Bald stehen die zwei. 
Nachts werden sie aufgestellt, die Bananenblatter 
werden entfernt un d Sagopalmblatter, di e wir 
100 simbara nennen ausgefranst. Sie errichten den simbara ndimba. 
So nennen wir die Umzaunung aus Sagopalmfransen . Die 
Frauen, die geschlafen haben, und die Kinder kommen und 
schauen es sich an. Die Manner, zwei Tanze 
werden gemacht. Wir nennen sie ndira 
105 mbangu, zwei Frauentanze. Sie dauern bis zum 
Nachmittag, etwa bis vier Uhr, dann fangt das wakin 
mbangu an. Die Frauen bestimmen nicht wann, sondern die 
Manner. Zwei Manner tanzen, es sind nicht 
mbandi-alambandi, es sind nicht kamblal-alambandi es sind nicht 
110 ndirugwi, nicht ngorisipma. 
Ihnen ist es verboten , sie dürfen nicht tanzen , es ist 
ein . . . Tanz. N ur ei n( e Art) Mann darf, schmückt sich 
mit Erde, die (timblal?)-alambandi. Sie 
tanzen, die mbambungu und sitndsali. 
11 5 Sie treten jetzt auf. Sie werden einfach gewahlt, nicht 
von allen , sondern vom Führer der 
mbandi-alambandi, der sagt, welche zwei Manner 
tanzen. Die zwei erschrecken und sagen: «Üh wir werden 
tanzen? » Sagt er: «la ihr zwei. » Ihre Gesichter werden 
120 mit Erde angemalt, sie werden geschmückt, dann tanzen 
sie. Eine kleine Umzaunung ist genau an 
der Tür zum ngego errichtet worden. Ganz hinten auf 
dem Tanzplatz des ngego, befinden sich zwei 
Hühner (Hahne?). 
125 Also , diese zwei, wenn das wakin mbangu anfangt, beginnt 
es mit einem Speer, den wir mivi nennen. Man 
befestigt einen Schweineknochen daran. Man tõtet Võgel 
damit. Die zwei nehmen ihn und tanzen 
hinaus und schiessen mit dem mivi di e Hühner. Di e beiden 
130 kehren zurück ins 
Mannerhaus. Die (anderen) Manner sitzen im Mannerhaus und die beiden 
raumen auf. Sie bewegen sich, diese Ritualgruppenangehõrigen, 
zusammen mit Kagwui , die alambandi zusammen mit Kaboindi:mi, zwei lange 
Dinge. Die beiden heissen P isin und Pisineragwa. Die beiden 
135 raumen auf (lesen Dinge zusammen?) und die Manner des Hauses nehmen dann ihre 
Speere 
un d umkreisen di e Frauen un d Kinder. 
Sie rennen for t. Nun wird an Lianenschnüren dieses Etwas 
hinunter gezogen. Und eins zwei, kommen a lle Manner des Hauses und 
raumen alle Überbleibsel weg, sie zerren sie 
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140 hinter das Mannerhaus, lassen es verschwinden, kein Bisschen 
bleibt mehr übrig. Sein Gesicht auch, 
sie verstecken es, 
halten es, zerstampfen es, bis es wie Erde aussieht. Sie werfen (?) 
die zwei, die allein hier stehen. 
145 Wenn sie diese rauswerfen, 
sie stellen die Frauen auf, sie werfen die Schlitztrommeln um, die 
mit Wasser gefüllt worden waren, ein wenig Wasser ist in 
den zwei Schlitztrommeln, wenn sie dann geschlagen werden, ertünen sie lauter. 
Die Schlitztrommeln werden umgeworfen, 
150 das Wasser ausgeleert, der Geist geht weg, es sind nur 
noch Schlitztrommeln. 
In der Umzaunung des wakin mbangu gibt es noch ein anderes 
Ritual, nachts. In der Nacht wird der Kopf eines Menschen 
im Mannerhaus vorbereitet. Diese Menschen-
155 kopfe werden im Mannerhaus aufbewahrt. Es 
sind nicht Schadel von unseren Feinden den Korogo, 
wirklich nicht. Es sind Palimbei oder 
Malingei oder andere. Man kann nicht einfach den Schadel eines 
Fremden nehmen. Diese Schadel von Mannern oder Frauen 
160 stammen von den ursprünglich hier siedelnden Menschen, die 
das Dorf gegründet haben. Wir nennen sie tipma-nimba. 
lhre Schadel werden genommen. Dann 
erfolgt das mbatngawi. Die Schadel werden auf einen Stock gesteckt 
und wie ein Mensch zurecht gemacht. Das mbatngawi findet nachts statt 
165 und geht bis zur Morgendammerung. 
(J. S.: Dieses Ri t ual heisst mbatngawi mbangu?) 
Wenn das wakin mbangu fertig ist, folgt in der Nacht das mbatngawi. 
Es ist nicht irgend ein Ritual, es aktiviert das Dorf. 
Diese Schadel, die dazu verwendet werden, gehbren tipma-nimba, 
170 die Siedlungsgründer waren . Die Schadel werden verwendet, um dieses 
zu aktivieren, wir nennen es 
. .... .. . (unverstandl.) 
Die ursprünglichen Menschen des Dorfes werden aktiviert. 
Sie sind aktiviert und Krankheiten konnen das Dorf nicht heimsuchen, 
es sterben nicht zu viele Menschen, und die Nahrung gedeiht gut 
175 in den Gewassern. Falls es in den Seen, Wasserlaufen und im 
Sepik keine Nahrung hat, bessert es sich dadurch. Darum wird es 
aktiviert. Zu diesem Ritual gehort folgender Schmuck: 
Die Schadel werden auf ein Stück 
Holz gesteckt, das wie der Torso eines Menschen gearbeitet ist, mit Rotan/Liane 
180 umwickelt und mit Dracaena-B!atter, die wir kawa nennen, geschmückt wird. 
Auf den Schadel werden kangaka montiert, aus 
Hühnerfedern, die wir langa nennen, Federn vom Hinterteil 
(Schwanz?) des Huhnes, weisse Hühnerfedern. Ebenfalls 
einige halbmondformige Muschelscheiben die wir nyao nennen, werden angehangt, 
185 zehn oder fünfzehn oder zwolf, werden der Figur an die Brust nach 
unten hangend montiert, wie um den Hals 
herabhangend. Dazu eine Fackel, die sie halt. Diese Fackel wird 
von einem Mann wahrend des Tanzes gehalten, ein anderer (halt die Figur) nahe 
bei ihm, es sieht aus, wie wenn die Figur die Fackel in ihrer Hand 
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190 halten würde. 
So wird es gemacht, er halt es und tanzt, das Feuer reicht bis 
zu dieser Markierung (Armlange). Die Umzaunung wurde so hoch wie ein Mann 
mit ausgestrecktem Arm reichen kann, errichtet. Es ist gleich wie 
das, was markiert wird, Nachts ist es beendet, die (ndse?) 
195 errichten diese Umzaunung. Die übigen Manner befinden sich draussen, 
die Frauen schauen nur von aussen zu, mehr dürfen sie nicht 
sehen. Sie sehen diese mbatngawi die Fackel halten 
und tanzen. Aber es ist anders, ein Mann halt die Fackel und 
ein anderer tragt die Figur mit Hilfe eines Stockes. 
200 Er dreht sich, dreht sich gleichzeitig mit der Fackel. 
Es sieht aus, als ob sie diese Fackel in der Hand halte. 
Es wird durch die Schlitztrommel aktiviert. 
Zweimal wird es durch die 
Schlitztrommel und den Tanz aktiviert. Dann wieder durch 
205 die Flote. Die Flbte Mangra wird geblasen. 
Die Flbte wird geblasen, es wird viermal aktiviert. Es erwacht durch 
die Flote und den Tanz. Dann folgt wieder 
die Schlitztrommel. Viermal erwacht und tanzt es 
durch die Schlitztrommel. Dieses Ritual findet nachts statt, dammert 
210 es, wird es sieben Uhr, ist es beendet. Dieses 
Ritual endet um sieben Uhr Morgens. 
Das wakin mbangu ist ganz zu Ende. Das wakin mbangu ist jetzt zu Ende, 
das mbatngawi schliesst es ab. 
Bubari: 
Wenn in einem Dorf das wakin mbangu stattfindet, 
215 und es uninitiierte mbandi-alambandi gibt, die 
in die Umzaunung, wo der wakin aktiviert wird und die 
Schlitztrommeln geschlagen werden, gehen wollen, Manner, die man nicht mbandi 
nennen kann, 
die hineingehen wollen, wo der wakin aktiviert und die Schlitztrommeln geschlagen 
werden, 
geht dies nicht. Dann sagen sie (die anderen): «wakin mindse tsiganda». Dieser Mann 
wird 
220 eingesperrt. Gut, das wakin mbangu fangt an, 
am nachsten Morgen, kann er nicht einfach hinausgehen, er ist 
kein mbandi, der seine Haut besteigen kann. 
Dieser Mann besitzt nicht das Wissen der mbandi, spater 
gehen die richtigen mbandi in diese Umzaunung, dann kann er 
225 das Wissen der mbandi dort erwerben. Er erfahrt nicht das 
Wissen der mbandi, er ist unbedarft, er ist 
ein unwissender Mann. Nachher, ja, wenn die richtigen mbandi in diese Umzaunung 
gehen, 
dann erfahrt er es . 
Wenn jetzt die Umzaunung für das Schlagen der wakin-Trommeln errichtet wird, 
230 geht dieser Mann hinein. Sein Vater holt Betelfrüchte, 
Pfeffer und ein Huhn und gibt es den Mannern, die schneiden. 
Es gibt keine grosse Bezahlung wie damals als die mbandi hineingingen 
und geschnitten wurden. Es ist nur etwas Geringes. Er Iiegt au f dem 
Kanu, seine Haut wird geschnitten und sein Mutterbruder 
235 halt ihn. 
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Das Ritual mbatngawi mbangu wird auch in Notzeiten, wenn das Dorf keine 
Nahrung hat und viele Leute sterben, durchgeführt. 
Einfach so aktiviert, eine Umzaunung errichtet. Bald geht es dem Dorf 
besser, es gibt nicht zuviel Krankheit, die Menschen sterben ni eh t, und au eh die 
Nahrung, die gesammelt wird, 
240 vermehrt sich in den Seen und Wasserlaufen, oder im Sepik. 
Dem Dorf geht es gut. So wird es gemacht, dieses mbatngawi 
mbangu. Es ist etwas Wichtiges, um das Dorf gesund zu erhalten, 
zu aktivieren . 
Diese wakin, die ins Mannerhaus gebracht werden, und für /zu denen 
245 die Trommeln geschlagen werden, sind wakin nambu, zwei. Alambewan ist der 
Oberbegriff der wakin. Alambewan spricht 
im ngego. Es gibt zwei wakin-Namen, die ich 
mitteilen will. Alambewan gehort zu nyame-nimba, 
Kaboindimi zu nyawi-nimba. Die zwei wakin, 
250 Ndsimbenagwan und Kaboindimi befinden sich im Haus . 
. . . Die Schlitztrommeln werden geschlagen. 
Dann kommt Ndsimbenagwan nach Yensan. Kaboindimi 
geht nach Kanganamun, sie werden dorthin gebracht. Die Schwestern der 
zwei, sie heissen Tipmagasen und - , ich habe die andere Schwester 
255 vergessen, ihren Namen. Die Schwester Tipmagasen. 
Diese zwei wakin nambu Ndsimbenagwan und Kaboindimi, wenn 
Palimbei die wakin aktivieren wi ll , kommen . . . . . ... 
Sie werden einfach so gebracht , es gibt keine Vorschriften. 
Sie konnen einfach genommen werden , um die wakin in Palimbei zu aktivieren. Auch 
260 für Kanganamun, für Yensan auch, ist es dasselbe . 
Wenn die mbandi-alambandi diese wakin im ngego aktivieren, 
dürfen die ndirugwi-alambandi und die kamblal-a/ambandi nicht ins 
ngego gehen. Es ist ein wichtiges Gebot. Sie dürfen nicht, sie 
bleiben draussen. Bei diesem wakin mbangu, wenn einer von uns 
265 Yensanmoro und Yangwimbu, Wanmoro, Moema, ein grosser Mann als 
letzter stirbt, wird das wakin mbangu durchgeführt. 
W ei! er der letzte von uns ist, der zum wakin nambu gehort, die 
anderen Familien nicht, sie konnen nicht. Wenn ihr letzter Mann stirbt, konnen 
sie kein wakin mbangu veranstalten. N ur wir. Auch die 
270 Ngragen Nambak konnen für ihren letzten Mann ein 
wakin mbangu veranstalten, wir gehoren zum wakin 
nambu, wir sind nyame-nimba, Wanmoro und Yensanmoro. Und die 
Ngragen Nambak sind nyawi-nimba. Es gibt zwei 
Gruppen von uns, die wir zum wakin nambu gehoren. 
275 Als das wakin mbangu in Yensan stattfand, war ich noch ein Knabe. 
Ich war mir darüber nicht im Klaren, ich schaute bloss zu. 
Dieses Mal, als in Yensan ein neues Mannerhaus gebaut wurde, war ich dabei . 
Als es in Palimbei stattfand, war ich mir im Klaren. Das wakin 
mbangu war vor ziemlich langer Zeit. Heute wird das wakin mbangu 
280 manchmal einfach so durchgeführt, wenn das Dorf in schlechtem Zustand ist. 
Wenn es keine Nahrung gibt, dann wird es in der Nacht aktiviert, am nachsten Morgen 
wird 
ein Schwein geschlachtet und der wakin wieder in passiven Zustand versetzt. 
Er wird einfach so aktiviert, weil das Dorf schlecht dran ist, es gibt keine Nahrung, 
und er kann einfach so aktiviert werden, ohne mbangu. Nur eine 
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285 Nacht. Wenn es dammert am nachsten Morgen, wird ein Schwein getütet , dann ist es 
beendet. 
(J. S.: So wie es ei n mal in Ngaikoropi und Nangusap 
gemacht wurde?) 
J a. 
290 (J. S. : Einmal in Ngaikoropi?) 
J a. 
Auch das mbatngawi mbangu, es findet nicht nur nach dem wakin mbangu 
tagsüber und nachts nur statt. Es kann stattfinden, und in der Morgendammerung 
wird es beendet. Wenn das Dorf in 
295 Bedrangnis ist, keine Nahrung vorhanden ist und viele Menschen krank 
oder tot sind, wird es einfach so abgehalten . 
(J. S .: Bei Kampf auch?, falls viele Menschen .. . ?) 
Wenn viele von uns durch die Feinde getütet werden und 
wir k ei ne Kra ft ha ben, dann aktivieren wir es wieder, das mbatngawi 
300 mbangu, das Dorf wird wieder stark. Dann geben wir es den 
Feinden, die Leute von uns getbtet haben, zurück. Wir 
konnen zurückschlagen. Es werden Schadel von 
tipma-nimba genommen, weil so die Starke des Dorfes 
aktiviert wird und auf die Leute des Dorfes übergeht. 
Keman : 
305 Noch ein anderes ngego-Ritual erzahlen wir 
dir. Dieses Ritua l nennen wir kwangusemeli 
mbangu. Das Ritual , das wir kwangusemeli mbangu nennen, ist ein 
Ritual des Ma nnerha uses , das wir ngego nennen. So findet 
es statt: Die Ma nner des Dorfes stellen ein 
310 gutes grosses Kanu her. Da nn brennen sie es, 
zünden ein Feuer im Ka nu an, dann findet diese mbangu statt, 
kwangusemeli mbangu. Das Mannerha us wird eingezaunt für fünf 
oder vier Monate. Es wird eingezaunt und das Ritual 
vorbereitet. 
315 Es ist kein einfaches Ritual , es gibt viel Arbeit. T agsüber 
werden für das Ritual Vorbereitungen getroffen , der 
Schmuck hergestellt. Die ganze Nacht, und tagsüber , muss 
Kwanguse prasent sein. Es befindet sich im 
Innern des M annerhauses, so wird das Ritual versteckt/aufgeheizt(?). 
320 Dann ist es nachts, die ganze Nacht ist es prasent. So wird 
der Schmuck und das Ritual heiss gemacht. 
So geht es alle Nachte. Auch am Tag, 
die Manner arbeiten und beenden die Arbeit. Drei bis vier 
sind immer beschaft igt. Sie müssen das Ritual 
325 heiss machen. Dann stehen zwei Umzaunungen. E s gibt zwei 
Umzaunungen. Eine kleine innere, in der das Ritual sta tt 
findet. Die grosse ist lang, sie ist a ussen . 
Sie ist für die windsumbu, die a ussere U mzaunung nennen wir 
windsumbu ndimba, es ist die Umzaunung der windsumbu, 
330 die dann hinaufgehen . Die innere nennen wir ngongo ndimba, sie 
ist für das Ritual , das darin stattfindet. Die Ma nner sind 
vier oder fün f Monate darin. 
Dann wird der Tag des Rituals fes tgelegt. Der Tag, an dem 
es stattfindet, ausschlief3lich im Mannerhaus. D ie Manner 
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335 legen den Tag fest und gehen in den Wald. Verstreut in den Wald, 
sie holen cine Art Sagopalmblatt, das wir 
bendsin nennen, ... , (eines), das wir 
yangendsan nennen, sie holen mbandi(-Früchte). Innerhalb der Umzaunung sind 
zwei Fische, die aus Holz gearbeitet sind. Aus Holz mit einem 
340 kleinen Loch darin, wie eine Kiste. Es gibt eine Stelle, wo man es 
in der Hand halten kann, es hat einen Griff. 
Ein Loch wird gegraben, so tief wie ein 
Finger. Darin ist ein wenig Wasser. Dann werden sie gehalten und 
zwei Manner stellen sich auf und werfen diese Dinge hinunter ins 
345 Loch . Es kracht wie eine Bombe. So wird der Fisch gerufen, in das 
Mannerhaus hinunter zu springen, der Fisch springt im Mannerhaus. In unserer 
Sprache 
nennen wir ihn kami, wir nennen ihn Kamiendarwan. 
Den anderen nennen wir Kamagwat, diese zwei 
Dinge. 
350 Wenn Yensan dieses Ritual veranstaltet, das wir 
kwangusemeli mbangu nennen, und Korogo weiss es nicht, Malingei weiss es nicht, 
Kanganamun weiss es nicht, ist das gleichgültig, 
bald sagen sie: «Welches Dorf macht ein Ritual?» Bald fragen und 
fragen sie, sie sagen: «Oh, Yensan macht dieses Ritual.» 
355 Bald wissen sie es. 
Die Manner gingen in den Wald und holten den Schmuck für das Ritual. 
Die Sachen aus dem Busch sind bereit. Dann gehen die windsumbu 
hinauf. Sie gehen hinauf, dann wird der Tag des Rituals festgelegt. 
Dracaena-Biatter werden an eine Schnur gebunden, 
360 soviele Tage noch verstreichen. Am festgelegten 
Tag beginnt das Fest, dann werfen die windsumbu dieses(?) 
hinunter. Die Leute des Dorfes sind glücklich über 
das Fest. Dann geben sie etwas, das wir aus 
Sago und Kokosnuss herstellen, wir nennen es 
365 mendsa (Sagopudding). Die Manner des Dorfes werfen es hinauf und geben es ihnen, 
geben es diesen windsumbu, und sie gehen wieder hinunter. Der Tag wurde 
festgelegt, dann fangt ein anderes Ritual an. 
Nach diesem Tag, findet ein Ritual, das wir ndsoke nennen, 
den ganzen Nachmittag lang statt. Es dauert bis 
370 acht Uhr oder halb neun . Manchmal wird es auch 
neun Uhr. Dann ist das ndsoke voruei. Dann findet 
innen ein anderes Ritual in der Nacht statt. Zwei komische 
Manner nehmen daran teil. Einer stellt den Mann Awandu dar. 
Der andere die Frau 
375 Yeresiragwa. 
Wenn diese zwei Wesen sprechen wollen, versammeln sich die Frauen 
und Kinder hinter dem Mannerhaus, ausserhalb der 
Umzaunung. Sie sind dort, dann sprechen sie so, in unserer Sprache 
nennen wir es Yeresawan ndagimbe(?). Das heisst 
380 Yereswan und Awandu, die zwei treten auf und sprechen und die 
zwei .... Die beiden machen komische Dinge. Ein grosses Fest, 
in dieser Nacht, 
das bis etwa e! f Uhr dauert. 
Alle Frauen und Kinder gehen zurück nach Hause, das Ritual wird 
385 beendet. Nun fangt das Kwanguse wieder an, Kwanguse 
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beginnt bis am Morgen. So ist es 
jeden Tag. Bald ist nun die eigentliche Zeit für dieses Ritual 
gekommen. Dann kommen 
die windsumbu. 
390 Einige windsumbu kommen auf dem Weg der nach 
Nangusap führt. Das sind die windsumbu der 
Wuenguandsap, alle diese Leute der Iatmul Lenga kommen 
nur auf diesem Weg, sie sind innen wie der Leute von 
Mevimbit, man nennt sie windsumbu von Mevimbit. 
395 Sie kommen auf dieser Seite, nur auf diesem Weg. Auf dem Weg, der 
nach Kanganamun führt, kommen die windsumbu der Suarande. 
Der Suarande, und die windsumbu der Ngragen-Nambak 
sie kommen auch, sie kommen auf der Seite an und werden 
im Kanu geholt. Sie kommen herbei, sie treten auf. 
400 Wenn die windsumbu erscheinen wollen, müssen wir 
Kokosnüsse nehmen und schalen, und das Innere 
entfernen, mit dem Messer reinigen und mit Muschelschalen 
schleifen. Schwarze Farbe wird angemalt und 
ngara kava dargestellt. Wir brechen Zuckerrohr 
405 und geben es, wir halten es. Wenn die windsumbu 
im Mannerhaus versammelt sind, rennen wir herbei. Wahrend wir 
rennen machen wir (Tanzbewegungen/ Larm?) und werfen diese 
oberen Teile von wildem Bambus. Wir schiessen sie in die Umzaunung 
zusammen mit mit Kokosnüssen und Zuckerrohr, 
410 die Umzaunung bedeckend. 
Die Manner, die im Mannerhaus sind, schauen, sie müssen schauen. 
wenn sie nicht schauen, werden sie getauscht, irgendeinen Mann kann ich 
schwer erwischen. Mit den Zuckerrohrstengeln schlagen 
sie auf die Schlitztrommeln und Pfosten. Sie müssen Ausschau halten 
415 und sich gut verstecken (hinter den Pfosten verstecken). Wir kommen das 
erste Mal, werfen die Dinge und gehen zurück. Die Knaben (tun dies) 
so sagten es uns die grossen Manner. So machen es die Knaben. 
Zum zweiten Mal kommen wir wieder so. Zum dritten Mal wieder, 
oan n das 'lierte Mal, darauf treten sie auf. Wir kommen, tanzen, 
420 dann treten die windsumbu auf. 
Dann wird Sago hinaufgeworfen , es wird 
hinaufgeworfen. Es ist nicht so, dass es einfach gegeben wird, die 
windsumbu gehóren zu Klanen. Es gibt windsumbu der 
einzelnen Klane. Wenn diese windsumbu 
425 auftreten, sind es nicht irgendwelche Leute, es sind mütterliche Verwandte, 
meine windsumbu. Es sind meine richtigen mütterlichen Verwandten, 
die hinaufgehen, zu den windsumbu. So auch bei den Yensanmoro, es sind 
ihre mütterlichen Verwandten. Ihre Kinder zeugten Kinder, zu 
diesen Kindern gehe ich hinauf. Sie nehmen das 
430 Essen, das ihnen gegeben wird. Nachher treten sie auf. 
Die windsumbu wollen hinunter, sie gehen hinauf und kommen hinunter 
... Sie halten Sicheln 
diese windsumbu. Wenn diese Umzaunung zerstórt 
wird, darf man keine Angst vor den windsumbu haben. Nein sie 
435 kónnen .... Diese windsumbu treten auf, die 
Toten des Dorfes werden aktiviert, die Toten der tipma-nimba. Sie 
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werden aktiviert. Man glaubt nicht, dass es die Leute sind, die wir im Leben kannten, 
die jetzt als windsumbu kommen . Jetzt sind es 
. ... . Du musst, man 
440 fürchtet si eh davor . 
(Kommentar von Bubari: Er ist betrunken, er weiss nichts mehr, gu t dass 
Du sein Freund bist. Bald werde ich auch 
betrunken sein). 
Wenn die Umzaunung zerstürt werden soll, kommen die kamblal-alambandi 
445 und zerstbren sie, sie zerhacken die Sagopalm-
blattfransen. Diese Sagoblatter, mit denen es eingezaunt wurde, die 
Umzaunung. Die windsumbu sind (noch) da und springen hinunter, 
sie kampfen gegeneinander. Und welcher kamblal-alambandi nicht 
aufpasst.-
450 Er geht hinunter, un d erwischt diesen Ma n n mit 
der Sichel, so dass er geschnitten wird. So entsteht ein 
grosser Kampf wenn die Umzaunung um das ngego ... 
Sie kampfen mit den windsumbu . Dann werden die Holzer 
entfernt. Die kleine Umzaunung ist innen. Die 
455 Frauen und Kinder sahen es nicht. Nun wird die grosse aussere 
Umzaunung entfernt, der windsumbu ndimba der aussen ist, wird 
entfernt. Drinnen befindet sich die kleine Umzaunung, die 
ngongo ndimba, sie wird ngongo ndimba genannt und ist 
innen. Jetzt fangt sich die kleine Umzaunung zu 
460 schütteln an. Diese kleine Umzaunung, die Frauen wissen es nicht, sie 
denken sie bewegt sich von selbst. 
Die Manner wissen, wie sie es machen müssen , sie nehmen 
die unteren Teile von Bambus, sie schlagen sie mit Stücken. Sie 
hammern alles und errichten es . 
465 Wenn diese Umzaunung gezeigt werden soll wie sie sich vor- und zurück bewegt, 
bewegen sie 
selbst sie. Die Umzaunung wird schon gearbeitet, 
mbandi-Früchte werden aufgereiht, 
eine lange Kette, die ganz !Jerumreicht, und eine zweite 
ebenso . Sie wird sehr schbn. Die Frauen und 
470 Kinder sind draussen und sehen wie etwas Neues 
auftritt und die Augen gehen ihnen über. Eine 
Flote wird im Innern des Mannerhauses geblasen, genannt Mangra. 
Von dieser F!Ote wird gesagt . . . 
. Ein Menschenschadel ist 
475 zuoberst, der aufgesteckt wurde. Dieser Schadel 
ist nicht von einem Menschen irgendeines Dorfes, sondern 
von einem Mitglied der Gründerklane, Yensanmoro und Iatmul. Diese 
Schadel werden verwendet und über der Tür angebracht. Die Figur 
wird Meliman genannt, die Tür 
480 des Auftritts. Diese Tür wird schon ausgestaltet mit 
Erde, Farbe bemalt. Ein Speer wird in seine 
Hand gesteckt, ein Fischspeer, und er wird geschmückt. Di ese Tür 
ist nicht schlecht, es ist wie die richtige Tür des Hauses eine gute Türe. 
Der Schadel wird oben aufgesteckt und ebenfalls 
485 geschmückt. Dieser Schadel sieht aus wie ein richtiger Menschenkopf aus, 
das ganze sieht wie ein Mensch aus. Dann wird ihm ein 
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Speer in die Hand gegeben. Die Umzãunung wird sichtbar wird . . . 
die Hand, die die Fackel hãlt wird hergestellt. 
Sie wird wie eine richtige Hand gearbeitet, dieser Fischspeer darin 
490 sieht aus als ob er richtig in der Hand gehalten würde. Wenn die 
Umzãunung sichtbar wird, sieht es aus, als halte er richtig den 
Fischspeer, d er gegen d en Bo d en schiesst un d wieder 
zurück. Wenn die ãussere Umzãunung abgebrochen wird, 
die windsumbu ndimba genannt wird, rufen die Frauen und Kinder !aut aus , 
495 wenn sie innen das Neue sehen ... Es bleibt nicht ruhig. Es 
bewegt sich nãher. Es beginnt, die Mãnner haben alles 
bereit gemacht. Nun beginnt ein Tanz, der aus der Umzãunung 
hinausführt. Der erste Mann der mbandi-alambandi, 
ihr Anführer, tan z t zuvorderst. 
500 Di e anderen Mãnner bffnen di e Tür, 
man kann das Innere und den Tanz sehen . 
Zwei Mãnner tanzen und zwei Frauen 
tanzen. Man nennt es tagwa mbangu und ndu 
mhar?U, je zwei und zwei. Es sind die mbandi-a/ambandi die grossen Mãnner 
505 c!er mbandi-a/ambandi, die sich in einer Kolonne zum Auftritt aufstellen 
dann tanzen sie im Innern und treten dann hinaus. 
Nun legen sie . . . , Ein Mann, der mit drei Frauen verheiratet 
war, hat drei Sagokórbe, die er bringen muss. Wer 
eine Frau hat, die mit den Mãnnern tanzen will(?). Magst du 
510 mit mir tanzen? , Du hast eine Frau 
ich hab.:: zwei Frauen, falls die Frau zurück ins Haus 
von mir geht , hinunter geht, kann er für sie einen Korb 
bereitstellen. 
Deshalb, weil ich ins Haus zurück gekehrt bin und sie weg ist. Falls 
51 5 ein Mann knapp daran ist, kann auch seine Schwester Essen bereiten . Es ist ein 
grosses Ritua l, ein riesiges navin, für die Schwestern und mütterlichen Verwandten . 
Dann findet ein grosses navin statt. 
Text 40 
Keman: 
Das k wangumeli mbangu fand im 48 statt, hier in 
Yensan. Damals war ich ein Knabe und sah dieses Ritual. 






5 J a, dieses Ritual, von dem der Council erzãhlt hat, k wangume/i mbangu, 
fand statt als ich ein Knabe war. Viele sind seither fortgegangen im Krieg 
der nachher kam, und ich habe es nicht (mehr) gesehen. Als es 1948 wieder 
stattfand, sah ich es nicht , ich war in Rabaul. Council Keman hat 
es gesehen. 
10 lch móchte über den Anlass für dieses Ritual 
k wangume/i mbangu erzãhlen. Es findet einerseits - wie ich 
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bereits erzahlt habe - statt, wenn ein Mann ein grosses Kanu fertiggestellt hatte, um 
dem Kanu 
Feuer zu geben. Andererseits wird es durchgeführt beim 
Bau eines neuen Mannerhauses, wenn wir die Giebelschnitzereien 
15 anbringen. Wir stellen die Dachaufsatze her für 
die Giebelspitzen. 
Diese zwei Dinge, die Giebelschnitzereien, 
werden auf dem wompuno bereit-
gestellt. Diese zwei Dachaufsatze, die 
20 wir tipmeravi nennen bringen wir 
hinten auf den Kultplatz des Mannerhauses, den wir wompuno 
nennen. Dann findet dieses Ritual 
statt. Es geht hinaus und gibt diesen zwei Dingen Feuer. 
Dann werden sie oben auf dem Mannerhaus befestigt. Wenn diese 
25 Dachaufsatze auf den Giebelspitzen befestigt werden, 
findet dieses Ritual statt. In dieser Nacht 
dürfen die Manner nicht im Wohnhaus schlafen, sondern bei diesen Firststützen 
die wir tipmeravi nennen. Am nachsten Morgen werden sie 
auf dem First befestigt, dann zerstreuen sich die Manner, gehen zurück an ihre Arbeit. 
30 Es hat einen anderen Namen, eine andere Art, dieses kwangume/i 
mbangu, wenn ein neues Mannerhaus errichtet wird. Das Dach ist noch nicht gedeckt 
und die 
Sparren sind auch nocht nicht vorhanden. Wenn ... 
Es ist (noch) nur ein Haus, der Boden ist schon eingezogen, 
die Sparren(?) nennen wir 
35 waswat, die Balken, die ganz hinauf führen. Eine Art Stange 
für oben nennen wir sambeni. Eine andere Art Stange 
für unten nennen wir waswat. Wenn diese 
drei Pfosten aufgerichtet werden, findet dieses Ritual statt. Wieder 
findet das kwangumeli mbangu statt. Es wird mbowngemben 
40 mbangu genannt. Es gibt drei Anlasse, bei dem es stattfindet, dieses 
kwangume/i mbangu. 
Ein anderes Mannerhausritual, ngego-
Ritual, ist das yimbun mbangu. Ich 
werde über dieses yimbun mbangu erzahlen. Es findet 
45 statt, wenn nur der Boden des Mannerhauses 
fertig ist. Es hat noch keine Sparren, es hat noch keine 
Stangen, die hinaufführen. Diese Stangen nennen wir 
waswat und samben. Dann findet dieses Ritual 
statt. Erst der Boden ist fertig. Eine Plattform wird aussen rund 
50 um das Mannerhaus errichtet. Wenn alles bereit ist, werden die 
anderen Dorfer benachrichtigt : «Yensan wird dieses 
Ritual, das yimbun mbangu genannt wird, durchführen.» 
Die Manner von Nangusap , Ngaikorobi, Korogo, Sotmeli, 
Malingei, Kanganamun, Palimbei, Tigawi erhalten die Nachricht. 
55 Sie müssen die Menschen zahlen, die von Schlangen getütet 
wurden, von Giftschlangen. Sie zahlen diese Menschen und 
bringen Kokosnüsse. Dann schneiden wir 
eine Liane, die wir mbal nennen. Diese Arbeit findet 
auf dem Tanzplatz des Mannerhauses statt, dann werden die Kokosnüsse an 
60 diesen Lianen aufgehangt. Sie stellen die Manner oder Frauen dar, die von Schlangen 
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getótet wurden. Kinder oder Manner, alle werden gezahlt und (dafür) Kokosnüsse 
aufgehangt. Wenn dieses Ritual stattfindet. 
Die Leute werden benachrichtigt, die Leute von Kanganamun und 
von Ngaikorobi, Nangusap. Die Manner der anderen Dorfer stellen (dann) 
65 Schmuck für dieses Mannerhausritual her. Es ist so, dass 
die Tanzer (Mitwirkenden) ihren Schmuck nicht selbst herstellen dürfen, andere 
Manner stellen den Schmuck eines Tanzers her. Zwei 
oder drei Manner konnen den Schmuck herstellen. Falls es zuwenig Manner hat, kann 
ein einzelner Mann 
den Schmuck für ei nen Tanzer herstellen . Di e Manner, di e den Schmuck 
70 hergestellt haben, konkurrieren um die Kokosnüsse, sie freuen sich 
über diesen Mann (Tanzer), der die Kokosnüsse schiesst , die aufgelesen und gepflanzt 
werden . 
Der Mann, für den der Schmuck gearbeitet wird, wird 
ausgewahlt. Wir stellen den Schmuck her und den 
75 Wurfspeer her. Das Bambusstück, das wir 
rerinana(?) nennen, um den Speer zu schleudern . Diese Art Speer 
nennen wir vendem . 
Wenn alles fertig ist, findet das Ritual statt. 
Alle Manner müssen kommen. Alle Teilnehmer müssen kommen, 
80 sich versammeln. Ich habe für einen Mann den Schmuck gearbeitet, 
zu dritt haben wir seinen Schmuck hergestellt. Wir 
müssen hinter diesem Mann stehen , unsere Augen müssen au f seinem 
Wurfspeer liegen, den er hinaufschleudert. Der Name des Speers. Wir 
müssen zuschauen wohin sein Speer fliegt. Wir , 
85 die Schmuckhersteller , müssen verschiedene Zauber 
au f die Speere dieses Mannes legen, (weil) wir wollen, dass er diese 
Kokosnüsse schiesst. Dann wird er eine oder zwei treffen. Wir müssen 
verschiedene Zauber machen. Dann tritt dieser Mann im Ritual auf. 
Wir müssen hinter ihm stehen und ihm zuschauen . Also , er 
90 tritt auf. Die Manner schiessen aber nicht 
der Reihe nach au f die Kokosnüsse . Es ist jedem einzelnen 
überlassen, wann er schiessen will. 
Wenn ein Speer des Mannes, dessen Schmuck ich hergestellt habe, eine 
Kokosnuss trifft, passe ich auf, ergreife die Nuss und sage: «Er 
95 hat die Kokosnuss geschossen, sein (ihr?) Name ist Maitnagwi, ich bin n ur ein 
unbedeutender Mann, der 
seinen Schmuck hergestellt hat». Ein anderer Mann schiesst, ich schiesse diese 
Kokosnuss, wer (seinen Schmuck) hergestellt hat, schiesst diese Kokosnuss . 
Diese Art Schmuck ist wie ein Rucksack, mit 
Tragern wie ein Rucksack. Er tragt ihn über den 
100 Schultern . 
Er tragt ihn wahrend des Rituals. Kurz bevor geschossen 
wird, werden die Namen der Feinddorfer gerufen . Wenn wir 
Palimbei dieses Ritual durchführen, rufen wir 
so: «Uhuhuuu Nyaula, uuuh Sambri.» Jetzt macht der Mann 
105 seine Schiesshand frei, nimmt den Gurt (Schnur) der Schiesshand , 
und tragt nur mit einem Gurt 
diesen Schmuck . Die andere Seite bleibt frei, bereit zu 
schiessen. Dann ergreifen sie den Speer und schiessen «plongen, 
plongen. » 
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110 Sie schiessen. Angenommen der Mann, für den ich den Schmuck hergestellt habe, 
schiesst zwei Kokosnüsse und er schiesst eine . Wenn sie hinauffliegen 
und die Liane losen, fallen (die Kokosnüsse) hinunter. Der Mann durchschiesst diese 
Liane, 
die wir mba/ nennen. W er den Schmuck dieses Mannes hergestellt hat, 
muss diese Liane mbal ergreifen, muss diese Liane ergreifen, die 
115 wir mbal nennen. Falls 
dein erster Speer getroffen hat und viele Speere eines 
Mannes eine Kokosnuss treffen und nicht kiar ist, wer 
getroffen hat, gilt der erste Speer. Wenn 
die Kokosnüsse geschossen werden, werden die heruntergefallenen aufgelesen. 
120 Sie (die Speere) gehen hinauf, losen die Schnüre und fallen hinunter. Falls ein anderer 
Mann sagt: 
«Der Mann wird eine Kokosnuss schiessen.» sagt ein anderer: «Nein , ich habe ihn 
ni eh t 
schiessen gehort. » Viel Streit entsteht aus diesem 
Wettschiessen um diese reifen Kokosnüsse . Kanganamun 
kampft mit Palimbei , oder Nyaula 
125 mit Ngaikorobi, viele Manner kampfen 
(im Dorf). Jedes Dorf, das dieses Ritual durchführt, 
ist überfordert bei der Kontrolle des Rituals. Ein grosser Streit kann 
entstehen. 
Man kampft mi t Speeren und Keulen. Ein Mann kann von einem Speer ins Bein 
130 oder in den Arm getroffen werden. Er kann eine Keu1e über 
den Kopf kriegen. Ein grosser Kampf kann entstehen um den Wettlauf um 
diese Kokosnüsse . Die Hersteller des Schmuckes holen diese 
Kokosnüsse, sie pflanzen sie in guten Boden und pflegen 
si e . 
135 Wenn diese Kokospalme Früchte tragt, wird sie «Offentliche» 
Kokospalme dieser Gruppe Manner, die den Schmuck hergestellt haben, genannt. 
W en n ei n M an n 
eine Nuss geschossen hat, soviele Manner wie seinen Schmuck 
gearbeitet haben, besitzen zusammen diese Palme. Wir nennen 
si e kangenemtipma d er Schmuckhersteller. Di ese Art 
140 Ritual, das wir yimbun mbangu nennen, findet bei keinem anderen 
Anlass statt. Nur beim Neubau eines Mannerhauses. Wo auch immer 
ein neues Mannerhaus gebaut wird, wenn erst der Boden eingezogen ist, dort wird das 
yimbun 
mbangu durchgeführt. Es gibt keinen anderen Anlass, 
n ur für das Mannerhaus. In letzter Zeit wurde das yimbun mbangu 
145 nicht durchgeführt, viele von uns sind von Schlangen gebissen worden, 
wir zahlen si e n ur. 
Wenn das yimbun mbangu in irgendeinem Dorf durchgeführt wird, gehen 
wir Kokosnüsse bringen. Nicht nur wir Yensan, viele andere Dorfer 
zahlen (die von Schlangen Getoteten) . Zur richtigen Zeit werden diese 
150 Namen von Menschen getilgt. Es werden Kokosnüsse gebracht und 
die Namen getilgt durch diese Kokosnüsse. Wir bewahren noch die 
Namen jetzt, jedes einzelne Do r f, wir zahlen. Ni eh t n ur di e Namen d er Manner, 
wir bringen (Kokosnüsse) für Manner, Kinder und Frauen . 
Beim kwangumeli mbangu werden zwei Mannerfiguren für das 
155 Mannerhaus geschnitzt. Ein erster Pfosten des damangego, eine 
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geschnitzte Mannerfigur wird aufgerichtet, er heisst Soumbandi. Eine 
weitere Mannerfigur im gumbungego, am ersten Pfosten, 
Yambuktli (Yambukmeli?). Wenn diese zwei Schnitzereien hergestellt werden, wird 
das 
Ritual kwangumeli durchgeführt. Es ist kein grosses Ritual, nur zwei 
160 Tanzer treten auf und geben den zwei Feuer. Wenn der 
grosse Stuhl des ngego, Sikundimi, kaputt geht, ist es das 
gleiche, das kwangumeli wird durchgeführt. Nicht viele Manner nehmen 
teil, nur zwei geben diesem Stuhl Feuer. 
Die Handtrommeln werden bis zum Morgengrauen geschlagen kwangumeli, sie wissen, 
165 nur zwei Manner gehen Feuer geben. Als das Kanu des 
Council mit Feuer versehen wurde, hast Du es gesehen. 
Drei Dingen wird Feuer gegeben, dem Stuhl und den zwei 
Schnitzereien, die auf die Pfosten(?) gesetzt werden. 
Keman: 
Dies ist ebenfalls ein ngego-Ritual, es war 
170 früher üblich, heute führen wir es einfach so, 
wenn wir ein neues Mannerhaus bauen, durch. Dieses Ritual 
hatte die Tótung von Feinden aus anderen Dórfern zum Anlass, unsere Vater pflegten 
es früher zu veranstalten, im Mannerhaus, es heisst 
waak. Wenn ein Kriegszug durchgeführt werden sollte, 
175 unsere traditionellen Feinde sind die Korogo, Marap und 
Sambri . Wenn unser Dorf mit diesen Gruppen im Krieg lag, mit 
den Nyaula, unseren Feinden. Als man losziehen 
wollte, gab man den tipma-nimba Betelfrüchte. Einem Mann der 
Ersten, Yensanmoro oder Iatmul. Sie (die tipma-nimba) gingen darauf in 
180 (ihr) Haus und rauchten Kraft (schópften aus der Kraft), um tóten zu kónnen . Keiner 
durfte (konnte) sich fürchten, sie konnten losziehen und kampfen. So 
wurde die Kraft aktiviert. 
Ich móchte nun über die Kriegsgebrauche erzahlen. Sie sprachen zu 
den tipma-nimba, diesen Leuten, die zu 
185 den Gründerklanen gehóren, die Iatmul und Yensanmoro, 
die Yensan gegründet haben. 
Am Tag wird das Krotonblatt ins Mannerhaus gelegt und gesagt: «Ah, 
bald sagen wir es den tipma-nimba und dann erhalten 
wir Energie.» Es wird nun diskutiert, mit dem Krotonblatt 
190 eine Übereinkunft erzielt. Man nimmt ein Büschel Betel und halbmondfórmige 
M uschelschei be( n). 
Die grossen Manner der tipma-nimba müssen benachrichtigt werden . 
Dieser grosse Mann der tipma-nimba 
geht in sein Haus und spricht 
zu seiner Frau. 
195 Seine Frau zieht ihren Faserrock aus und setzt sich mit unbedeckter Vulva hin. 
Dann werden dieses Büschel Betelfrüchte und die halbmondfórmige Muschelscheibe 
von den Mannern genommen und 
hinauf (ins Haus) gebracht. Sie kónnen nicht zur Rückseite des 
Hauses gehen. Sie gehen geradewegs zur Frontseite 
und steigen hinauf ins Haus. 
200 Sie geben diese Dinge nicht dem Mann. Die Frau sitzt nackt 
da, man legt dieses Büschel Betelfrüchte zusammen mit der halbmondfórmigen 
Muschelscheibe in ihren Schoss. 
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Man legt es auf ihre Leisten. Die Frau erhalt 
diese Gaben. Dieser Mann (der tipma-nimba) erarbeitet nun 
die Kraft des Dorfes. Er aktiviert sie, um 
205 den Mannern Kampfeshitze zu vermitteln. Damit sie sich nicht fürchten, 
wenn sie in den Kampf ziehen. 
Er muss seinen Geist anstrengen, er muss sich ganz in dieses 
Dorf begeben, das bekriegt werden soll, er muss diese Kraft erarbeiten. 
Wenn er den Betel genommen (gegessen?) hat, beginnt er dies, 
210 arbeitet daran, die Kraft des Dorfes aufzuheizen. Er kann seine 
Arbeit im Haus nicht verrichten, er kann nicht in seinem Garten arbeiten, 
er kann keine anderp Arbeit durchführen. Die 
anderen Manner des Dorfes müssen diese Arbeiten für ihn erledigen. Er muss 
einfach dasitzen und nur diese Kraft aufheizen. Etwa 
215 10 Tage lang heizt er die Kraft auf oder erhitzt 
das Gemüt der Manner. Die Manner kõnnen sich 11icht (mehr) fürchten. 
Er muss sich wirklich dahin begeben und die Gesichter der Feinde 
sehen. Nach 10 Tagen, am elften Tag, 
entbrennt der Kampf und die Krieger brechen au f. N un fasst er den Besen und 
220 singt ein Lied um den Mannern Kampfeshitze zu vermitteln. Er führt ein 
Ritual durch. Seine Frau sitzt nackt da, ohne Faserrock, sie sitzen 
hintereinander, seine richtige Frau. Er setzt sich hinter sie, er 
singt, und schlagt den Besen . So singt er, dann 
hõrt er einen Knall, die Vulva der Frau knallt. Es 
225 ist die Frau, die vor dem Mann sitzt und (er/ sie) 
knallt. 
Eine Art Knall, es knallt in der Vulva der Frau. 
Es knallt, die Frau zahlt. Die Frau zahlt einen (Knall) 
in dieser Nacht, oder zwei in einer anderen Nacht oder zwei in einer 
230 Nacht, die Frau zahlt (sie). Sie zahlt, dann teilt sie 
es ihrem Mann mit. Sie sagt, zwei Feinde, zwei Feinde werden erledigt, zweimal 
hat meine Vulva geknallt. Der Mann muss ins Mannerhaus Mitteilung machen. Am 
Morgen geht dieser Mann ins Mannerhaus und sagt dass wir 
z. B. drei Manner tóten. Ihr seid keine guten Manner, wir werden 
235 zwei Feinde erlegen. Bald wird diskutiert im Mannerhaus, es wird 
mit dem Krotonblatt diskutiert, das wir kawa nennen, es wird damit 
diskutiert. lch stelle mich zu Sikundimi und spreche, die 
nachste Nacht wieder. 
Falls die Vulva der Frau fünf Mal knallt, dann 
240 sagt die Frau am Tag des Kampfes: Fünf. 
Dann geht der Mann es sagen, dieser grosse Mann, der gesungen hat oder 
die Kraft des Dorfes erhitzt hat, dann geht er es sagen. Er sagt es den Mannern 
des Dorfes, ihr werdet fünf Feinde tóten. Dann gehen 
sie am elften Tag, brechen auf zum Kampf. 
245 Sie werden fünf Feinde tóten, genau. Sie kónnen diese Rede 
nicht vergessen. Die Frau weiss (es). 
Das, was in der Vulva der Frau knallt, nennen 
wir Kungun. Kungun erhalt die Bezahlung und 
beim Krieg tasst es in der Vulva der 
250 Frau knallen. Wir bezeichnen dies als Kungun, es verlasst 
das Feinddorf und kommt (es) anzeigen. Dann begeben sie sich au f den Kriegszug 
und tóten genau fünf Menschen. 
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Falls einer von uns fünf Feinde tütet, fünf Feinde getütet werden, und ein 
Mann aus Yensan wird auch getotet, kehrt 
255 dieser Gefallene zuerst zurück. Angenommen man zieht gegen die 
Nyaula und tótet fünf Nyaula, die Manner von Yensan 
tüten sie. Auch die Nyaula kampfen und tüten 
zwei Manner aus Yensan, oder einen aus Yensan, dann wird 
dieser Mann, der von den Nyaula getótet wurde 
260 in ein Kanu gelegt. Dieses 
Kanu fahrt voraus. Die Leute im Dorf, heften ihre Augen 
auf den Weg den die Krieger gegangen sind, 
sagen: «Oh, werden sie bald kommen?» und ratseln 
herum. Wenn dann zuvorderst ein einzelnes Kanu fahrt, wissen 
265 sie Bescheid. Das vordere Kanu tragt den Gefallenen. Bald wird 
die halbmondformige Perlmuttscheibe übergeben, gefragt, wessen Namen entfernt 
werden wird. 
Bald wird der Name angezeigt, dieses Mannes der 
getütet wurde und gebracht wird. Bald weinen die Leute des Dorfes. Sie 
gehen ihn halten, holen diesen Mann. Falls er nicht tot ist, von 
270 einem Speer durchbohrt und nicht tot ist, wird er in diesem 
ersten Kanu transportiert. Die Kanus überholen und es kommt hinterher. 
Wenn die Kanus kommen, herrscht Freude. 
Nachher folgt ein grosses Fest. Dies nennen wir 
so, das Kanu, das vorausfahrt, nennen wir kabre 
275 ekarinda. Diese Kanus, die hinterherfahren mit den getóteten Feinden, 
wenn fünf getütet wurden, diese heissen iven asienda, iven mbangu 
asienda. Sie kommen, sie landen. Diese Namen 
der Manner: Falls Bubari hier einen Mann getótet hat und kommt, 
er ist mein mütterlicher Verwandter, dan n schmücken si eh mei ne Schwestern 
280 un d veranstalten e in grosses na v in. Si e horen 
den Namen Bubaris. Sie bleiben bei diesem Mann wahrend des Rituals, 
das Kanu wird festgemacht, sie kommen ... 
Er darf das Kanu beim Landen nicht drehen, sie kommen einfach so, halten 
den Bug des Kanus, ziehen esan Land, im 
285 Dorf, hinter dem Mannerhaus. Hinter dem Mannerhaus dort wo 
wir uns baden, am Landungssteg, dorthin wird der Kopf 
des Feindes hinaufgebracht. Der Kopf wird hinein 
gebracht und dann geworfen, auf den Erdboden 
geworfen. Aufgenommen, auf den Boden geschlagen, 
290 genommen. Die Krieger kommen mit mir, 
die Manner, die auf dem Kriegszug waren. Die Speere noch in der Hand, gehen sie 
so, umtanzen das Mannerhaus, gehen hinein, brechen 
den Kopf, schneiden ihn ab . Er wird 
an die Pfosten des Mannerhauses geschlagen, auf die Trommeln 
295 geworfen, an die Trommeln geschmettert und an die Liegeplattformen. 
Bubari: 
Mein Verwandter hat etwas vergessen, das Zeichen wieviele getütet wurden: 
Die Trompete wird geblasen, wir nennen sie ku/. Soviele Leute, die 
getütet wurden, sind es fünf, wird [ünf Mal geblasen. Die Frauen 
und Kinder, auch die Manner, die krank uder veiletzt sind und darum 
300 im Dorf geblieben sind, schreicn (dann) auf, tanzen, sie 
konnen nicht ruhig bleiben. Sie tanzen . Die 
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Korogo haben auf uns geschossen, einige getótet. 
Einer wurde getótet, oder einer wurde getroffen und der Speer 
ist in seinem Korper abgebrochen und er wird heimgebracht. Über den 
305 Gefallenen wird geweint in seinem Haus. Der Verletzte 
mit d em Speer i m Korper, alle Frauen, er ist 
noch nicht ans Ufer gebracht, alle Frauen legen sich nackt auf die Erde, mit 
unbedeckter 
Vulva. Sie legen die Faserrocke ab und legen sich nackt hin, 
bis zur Hausleiter des wissenden Mannes, des Zauberers. 
310 Dieser Verwundete darf nicht in sein (eigenes) Haus gebracht werden, sondern 
ins Haus des Zauberers. Alle Frauen legen sich der Reihe nach hin, 
bis zu diesem Haus, bis ins Haus hinein liegen sie nackt da, auch 
auf der Leiter. 
Der Verwundete wird hinaufgebracht. Der Zauberer weiss, den 
315 Speer aus d en Eingeweiden dieses Mannes zu ho l en. Es ga b k ei ne 
Diskussion früher, dieser Zauberer sagte uns di e Wahrheit. 
Diese Frauen, dieser Verwundete, die 
Frauen liegen da und der Verwundete wird darüber 
geworfen (getragen?). Er wird darüber geworfen. Wiederum (zurück?), sie 
320 liegen wieder da, mit dem Mann geht es gleich. Er wird ins Haus 
des Zauberers gebracht. Die Gruppe der Tanzenden 
kommen spater (nachher) . Sie tanzen herbei, sie bleiben draussen, 
bereit, hineinzugehen den Kopf nahe zum 
Mannerhaus zu bringen. Sie halten ihn, dann erklingt der Ru f im Dorf, in unserer 
Sprache 
325 heisst es: «suoswoli tumbwaswoli kambrambra nyangat 
naugitnye, kipma kandagoto», so wird gerufen. 
«Die Frauen konnen nicht ihre Beine au f der Erde biegen (sitzen?), sie 
sollen tanzen. » ... I eh mochte es nochmals übersetzen: 
«Die Frauen konnen nicht im Haus bleiben, sie kommen und tanzen, 
330 alles werde ich hinunter auf den Boden bringen. Du kannst nicht 
im Haus bleiben und . . . . . . . . . ». 
Die Manner, die draussen im Kanu sind, rufen so. Die 
Frauen fangen an zu tanzen. Die Frauen, sie rufen zurück nach 
draussen: «Du kannst kommen, ich bleibe», so rufen sie .... 
335 wieder wird auf die Kanus geschlagen, nach diesem Rufen werden die 
Dorfnamen gesungen. Ich mochte sie nennen.» ... 
. . . , ... , ... , .... » (Geheime Dorfnamen) 
Die Dorfnamen werden gerufen, der Ahnendorfer, sie werden 
340 aktiviert wie die Menschen. Richtig aktiviert. Die Frauen und Kinder 
haben keine Ruhe. So wird im Dorf gerufen, die Fische und die Adler, 
oder jegliche Art Vogel, sie rufen die guten Dorfer, gehen 
hinein in die Vogel, sie ru fen. 
Zauber wird gemacht, starke Kraft. Es ist kein Spiel. 
345 .. . die Vogel sind glücklich, sie halten es fest, kommen 
auf den Boden, gehen wieder zurück. Auch die Aste der Baume bewegen sich, fallen 
zur Erde, un d wieder zurück. E s ist e in grosser, starker Zauber, 
den die tipma-nimba aktivieren. Es ist wie ein Erdbeben. 
Die Erde wirft sich, wie bei einem Erdbeben, aber nein, es ist 
350 das Dorf, das erwacht. Die tipma-nimba aktivieren eine machtige Kraft, 
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einen starken Zauber. Alle diese Kanus Jegen nun an. 
Der Bug der Kan us darf nicht gedreht werden, so dass sie mit dem Heck 
voraus Janden. Der Bug legt an. Diese 
Kanus dürfen nicht gedreht werden, so dass der Bug nach aussen weist, 
355 nein, erst wenn ein Hund getütet worden ist. 
Dieser Ingwer, der im Mund des wakin ist, (an)genommen ist. 
Die Frauen drehen es am nãchsten Tag, ein grosses navin, 
dann drehen sie das Kanu, die Frauen drehen das Kanu, so dass es hinein kommt. 
Dan n 
wird Liane/ Rotan um das Heck gewunden. Falls mein Sohn , 
360 mein ãltester Sohn, einen Menschen get6tet hat, einen 
Feind . Er kommt (zurück) und meine Frau nimmt diesen 
Menschenkopf. 
Dann geht (sie) hinauf, ihn auf die Erde zu schlagen, an meinen jüngeren Bruder zu 
schlagen. 
Früher war er noch klein und hatte nocht nicht getütet , sie wirft den Kopf 
365 des Menschen auf die Erde und nimmt ihn wieder auf. Wieder schlãgt sie 
ihn au f meinen k lei nen Bruder, si e bringt ihn au f d en Tanzplatz 
des ngego , den wir wompuno nennen . 
Nachher nehmen ihn meine mütterlichen Verwandten aus der Hand 
meiner Frau . Sie schlagen ihn au f den Boden sie umrunden den waak. 
370 Sie kommen zurück, sie schlagen die Nase dieses Kopfes an die 
Pfosten, Liegeplattformen und vorne an die Trommeln . Auf dem ganzen Boden des 
Mã nnerhauses 
schleifen sie ihn herum. Dann wird er hingelegt, sie kochen ihn . Die 
mütterlichen Verwandten kochen ihn . 
Meine mütterlichen Verwandten kochen ihn . Diese tipma-nimba 
375 legen den Kopf unter die Leiter. Diese Mãnner , 
die geschossen haben, die Verwandten Jegen ihn hin, die tipma-nimba, 
alle gehen ins (Wohn)haus . Sie nehmen die Kõpfe 
mit und freuen sich. Die tipma-nimba gehen nun 
ins Haus. Die Mãnner, die auf Menschen geschossen haben erhalten 
380 halbmondfõrmige Perlmutterscheiben, 
die wir nyao nennen, und Betelfrüchte, und Pfeffer, erhalten 
si e. 
Es wird wohlriechende Erde, die wir maimban nennen, genommen , angestrichen 
auf die Gesichter der tipma-nimba. Sie kommen n un zurück ins 
Mãnnerhaus. Das Mãnnerhaus glüht wie ei n Feuer, w ei l es sehr hei s s i s t. 
385 Die Kraft wird wieder aktiviert. In dieser Nacht kõnnen auch die Frauen 
nicht schlafen. Alle Frauen umkreisen das Mãnnerhaus. Sie tanzen/ singen 
nangwariye(t), das Ritual heisst nangwariye(t) . Sie tanzen/ singen 
bis zur Morgendãmmerung. Dieses Ritual, hat folgenden Anlass, 
es ist nicht gut, wenn der Geist des Menschen hinausgeht und kann dann vom Feind 
390 getõtet werden. 
Das ist die Meinung. Die Frauen reihen sich auf, sie tanzen/ singen bis zum 
Morgengrauen, 
umkreisen das Mãnnerhaus. Dieser Mann, am Morgen bemalt er 
sich schwarz, auch sein ganzes Gesicht, er ist ganz schwarz, 
ein schwarzer Mann. Er ist schwarz angemalt. Er holt 
395 Holz für alle Feuer der sitzenden Mãnner. Er selbst 
müht sich ab, jeden Tag Feuerholz herbeizuschaffen. Er 
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Jegt es auf jedes einzelne Feuer. So arbeitet er. Wenn ein Mann einen 
Hund hat, ist es bald genug. Zuerst werden die wakin dem 
Hund gegeben. Nachher tõtet jeder Mann ein Schwein. Dies geschieht zuletzt. Falls ein 
Ma n n 
400 keinen Hund hat, verlangt er nach einem, den er dem 
wakin geben kann. Er macht sich Sorgen und verlangt nach 
einem Hund, wenn er einen Feind getõtet hat. An diesem Tag wird die Haut 
vom Schadel gelbst. Am selben Tag wird der Hund getõtet und 
dem wakin gegeben. 
405 Es (die Haut) wird mit diesem Hund zusammen gekocht, wer einen kleinen Sohn hat, 
wird ihn belügen: «Es ist Hundefleisch, du 
isst. » Dieser kleine Knabe, er weiss nicht Bescheid, kann es 
essen. Es wird ihm gegeben, damit er spáter keine Angst vor dem 
Feind hat. Bald wird sein Bauch von Kampfeshitze erfüllt sein und er kann in den 
Kampf ziehen. 
410 So wird es gemacht. Wir sind keine Kannibalen. Er ist 
nur ein kleines Bisschen, das wir nur den kleinen Knaben geben, nicht 
den kleinen Mádchen. 
Dieser Kopf, auch der Hund, den ich getõtet habe, macht meinen mütterlichen 
Verwandten 
viel Arbeit ihn zu kochen und die Haut zu entfernen. Sie dürfen sie nicht 
415 fortwerfen . Man macht einen Zauber, 
man legt einen Zauber auf Betelfrüchte und Pfeffer, 
durch(?) diese Haut des Kopfes. Dann entfernt der mütterliche Verwandte 
das Hirn. Er entfernt die Haut, 
er arbeitet fertig. Er nimmt eine trockene (grosse) 
420 Sagopalmblattscheide und Jegt es (Palmblattscheide und Kopf?) unter die Leiter. 
Dort trockoet es, im Mánnerhaus unter der Leiter des Mánnerhauses . 
Spáter schmücke ich ihn oder gebe kawa-Blátter/ lngwer(?) 
meinen mütterlichen Verwandten . 
Ich gebe eine halbmondformige Perlmuttscheibe oder einen (Schildpatt?)ring, einige 
Muscheln, kann ich ihnen geben. 
425 Die ganze Nacht findet dann das Ritual waak statt. 
Es ist das Ritual des Kampfes, waak, im Innern des ngego, 
die ganze Nacht. Dann wird (werden) das (die) Schwein(e) 
getotet. J eder einzelne M an n, soviele Feinde er getbtet hat. J eder 
Mann hat ein Schwein. Alle wakin haben Schweine. Dann füllen die Mánner 
430 es in Korbe und übergeben es . Der wakin kommt vor den 
einzelnen Mannern. Es sind nicht die wakin für die die Schlitztrommeln geschlage11 
werden. Es sind andere 
wakin , denen die erbeuteten Kopfe gegeben werden. Diese Namen, 
er ruft das Dorf, ich nenne die Namen des Dorfes, 
vervollstándigt er, er ruft so die einheimischen Dorfnamen. Nicht gut, dass Du 
435 diese Namen nicht kennst , die ich gerufen habe. Der Name des Dorfes ist nicht 
nur Yensan. Es gibt viele Namen, Zaubernamen, ich habe die Zaubernamen 
genannt. Diesen Zauber rufe ich in unserer Sprache, ich weiss darüber Bescheid weil 
ich tipma-nimba bin. 
Eine Art Gefass hangt im Haus (Wohnhaus) der 
440 Iatmul. Heute nicht mehr, die Mission ist gekommen, hat es zerbrochen 
und fortgeworfen. Diese eine Frau, Yamandawa, hált sich 
in diesem Gefass auf, das wir au nennen . Es ist ein wakin-Gefáss. 
319 
Die wakin stecken in der Haut(Schale) fest, in jedem einzelnen (Gefass?). Rotan/ 
Lian e 
wird gearbeitet wie diese Weinflasche, die du (zerbrochen hast?) 
445 Es (das Gefass) wird ins Mannerhaus gebracht. An diesem T ag ist es wie wenn 
die Manner getrunken hatten, sie sind berauscht , alle wakin kommen. Falls ein Mann 
keinen wakin hat, ist es gleich, er kann ihn aufnehmen und besessen werden 
und tanzen/ singen. Dieses Ritual heisst molingawi. Die 
stachelige Rotan/ Liane wird gut gemacht, diese Liane/ Rotan wird 
450 um das Gefass gewickelt. Dann kommen alle wakin, werden aktiv, es wird 
vor und zurück getanzt. N ur die grossen Manner, wenn ich als junger Mann 
hineingehe, ergreift mich der wakin, ich bin wie betrunken . 
Bald bin ich besessen. Als ich ein Knabe war, habe ich es gesehen von 
weit weg. Wenn ich nahe herangegangen ware, hatte mich der wakin besessen und 
455 herumgeführt. Es wird auch Zauber aktiviert durch die tipma-nimba. 
Alle wakin kommen. Die Liane/ Rotan wird fertig gearbeitet, es ist 
jetzt gut. Am Nachmittag werden Krotonblatter genommen, festgebunden, es wird 
zurückgebracht , die wakin werden in das Haus der Iatmul gebracht. Sie 
kommen zurück, die wakin kehren zurück. 
460 Wenn dieses Gefass ins Mannerhaus gebracht wird, sind alle Manner 
nackt. Der wakin hat sie besessen, er mag keine Schambedeckung . 
Falls ein Mann Hosen anhat, muss er sie ausziehen, weglegen. 
Ist der wakin wieder gegangen, finde ich sie (die Hosen?), weil 
dieser wakin mich besessen hat und sie (Hosen?) zerstreut hat. Ich sage mir, ich habe 
465 (sie) draussen ausgezogen, ein Hund hat sie fortgezerrt, er ist nackt und geht ins 
Haus. Dies ist wie trinken, es ist stark berauschend. 
Ich bin abgeschweift, noch einmal zu dieser Wassertrommel. 
Wenn der letzte mbandi der kamba/ initiiert wird, tanzen die 
mbandi-alambandi 
beim waal mbangu in einem a nderen Kostüm. 
470 Für diese Wassertrommel werden zwei Locher gegra ben und 
sie (die Trommeln) bis zum Morgengrauen hineingestossen . 
Am nachsten Morgen, wenn die kamblal-alambandi hineingehen, 
versperren viele windsumbu diese zwei Locher für die 
Wassertrommeln. In unserer Sprache nennen wir sie Koromabwa n und 
475 Kumbiyandima. Wenn die kambla/-a/ambandi eintreten, 
sind viele Messer hinten bei den Lochern. Sie (die mbandi-
alambandi) 
wollen da mit ausdrücken, dass sie Herren der Lage sind . Die 
mbandi-alambandi sind 
stark und sie schlagen die kambla/-alambandi mit den Messern. 
Auch die kambla/-alambandi ergrei fen Messer und 
480 kampfen, sie wollen sie (die Trommeln) erobern . Zwei Manner 
halten sie fest und sie umringen diese zwei, die mbandi-alambandi 
umringen sie . Sie kampfen 
nun. Die kambla/-alambandi sind stark und zerren 
diese zwei Wassertrommeln hinaus, Kumbiyandima und 
485 Koromabwan. Beim letzten alambandi wird es so gemacht. 
Welcher auch der letzte ist, bei ihm wird es so 
gemacht. Wenn er hinein geht und seine Ha ut geschnitten 
werden soll . 
Zuletzt komme ich zum mbandi zurück, 
320 
490 die mbandi-alambandi führen dies aus. Die kamblal 
haben einen Haken (?). Auch Sagodornen 
und Palmblattscheiden, die sie unten abgeschnitten haben, 
der Vogel (?) kommt. Es geht hinaus auf den wompuno, die zwei 
Palmblattscheiden ertõnen, bewegen sich. Die Frauen und Kinder 
495 schreien: «Ai, unser Bruder geht hinein, 
der Vater geht hinein, nimmt Schaden an diesem!» 
Viele Frauen schreien. Es ist die Umzãunung der zwei, 
Koromabwan und Kumbiyandima, die so gestaltet 
wird. In einer solchen Umzãunung, 
500 (einer Umzãunung) von Koromabwan und Kumbiyandima, wenn sie 
in die Umzãunung gehen wollen, wenn 
die mbandi-alambandi das waal mbangu hineintragen, 
ist es behutsam, es wird nicht heftig um die Feuer gekãmpft. 
Dies sind zwei grosse Fackeln, aus Palmblattscheide, die 
505 angezündet werden, und die grossen Mãnner der kamblal-alambandi, 
sie tragen sie den mbandi-alambandi voran. Der Mann, 
der als letzter initiiert wird, geht voraus. 
Zu diesem Anlass werden Rituale veranstaltet, verschiedene Rituale, 
ganz verschiedene Rituale, die zum Eintritt 
510 gehõren. Sie (die Mãnner) haben Fackeln und kãmpfen um 
das Tor, die Messer sind kein Spielzeug. Sie ringen, sie 
nehmen Feuerholz-Scheite, kãmpfen auch damit. 
Es ist nicht einfach mit dieser Umzãunung. Es geht nachher hinein und 
drinnen findet ein grosses 
515 Gemetzel s ta t t. E s ist ei n ganz kleines To r, das hineinführt. Di e Mãnner 
werden ... hinunter, um hinein zu gehen. Die Mãnner kõnnen ernsthaft 
verletzt werden im Kampf um diese Umzãunung des Koromabwan 
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